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Seit 3tt^tcn lommen Stubcntcn bei S^eologte »on Spulen, 
5ic i^nen leine ober ni^t üoII ausrei(i|enbe Kenntnijle ber dten 
Sprachen oetmittelt l^aben. Die $oIge ijt, ba^ bie Kanbibaten 
unb lungeren Pfaner größere XDerfe über £iturgi! unb ©efi^t^te 
bes c^riftlidien Kultus toegen ber üielen alt|prad|li(^en 3it<ite 
ni(^t ober nur fe^r unoollfommen bur(f|arbeiten lönnen. (Eine 
BejcEjäftigung mit ben alten (Quellen gar, bie erft eine lebenbige 
Dor[teIIung oom tDerben bes ^rip^en Kultus oermittelt unb 
!ir(^en* unb bogmengefc^ic^tlic^e Kenntniffe anfc^auli^er toerben 
läfet, gel^t über bas fprac^Iid^e Können ber meiften heutigen Kan= 
bibaten unb 3ungpfarrer l^inaus. 

Da aber bas tultifi^e ^anbeln, — bas IDort fultifc^ im toeiteren 
Sinne »erftanben, \o ba^ aud| bie Hmtsl^anblungen oon i^m mit 
umfaßt roerben, — ben l^auptjä(^Iid|en, ja ben eigentlichen Oientt 
bes Pfarrers bilbet, ijt für bie 3cit bes prebigerjeminars unb bes 
£e]^roi!ariates, aber audj .für bie jpatere 3eit ber eigentli(i|en 
flmtstätig!eit eine Bej^äftigung mit ber ^rijtlii^en Kultus- 
gejd|i^te unb i^ren (Quellen bringenb töünf^ensroert. 

^ier bietet bas Dorliegenbe Bud) feine ^ilfe an, um bem 
Kanbibaten unb Pfarrer bie (Quellen ber ^riftlid|en Kultus* 
gef^i^te 3U er|(^Iicfeen unb in Überfe^ung Iei(^t 3ugangli(^ 3U 
machen. 

flnmerlungen jinb ab|i(^tli(^ fe!^r fparfam gegeben, ba bas 
f}ilfsbu(^ 3U ben liturgifc^en £e^rbü(^ern !^infü^ren unb fie er- 
gän3en, aber nic^t jie erfe^en foll. Huf bas oorliegenbe ^eft, bas 
ben alt^riftli^en Kultus be^anbelt, fotlen in Kür3e roeitere über 
ben Kultus im abenblänbif^en Mittelalter unb in ber Reforma= 
tions3eit folgen. 

Über flustoa^I unb flbgren3ung befjen, roas ein ^ilfsbuc^ 3ur 
c^riftlic^en Kultusgeji^ic^te 3U bieten l^ai, roerben bie lÜeinungen 
nic^t gan3 einheitlich jein. 2äi !^offe, nichts tOejentli^es fort= 
gelafjen, aber auc^ nici^ts Überflüjjiges geboten 3U ^aben. Oa^ 
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(Eertullian bei 6er Saufe ausführlicher 3U tDorte fommt, i[t öurd? 
jeine Bcbeutung als Si^opfcr öer lateinijc^en Kir(^en[prac^e unb 
burc^ bie ©genart feiner flnfd^auung gerechtfertigt. 

$ür bm Anfänger fei üorfi(i|ts^aIber Bemcr!t, ba^ bit Pfalmen= 
3ö^Iung ber Septuaginta folgt unb ba!Q ouc^ fonft bie biblif(^en 
Bü^er toic in ber Septuaginta b3tD. Dulgata ge3a^It unb be* 
3eic^net toerben. 3ufä^e bei ber Überfe^ung, bie bas berjtänbnis 
erlei^tern folten, jinb in edige Klammern [] eingefc^Iojfen. 

®berftubienbirc!tor Dr. $ri^ £illge ^at midj p^ilologif^ 
beraten unb bie Korreftur mit gelcfen. $ür beibes fei i^m au^ 
an biefer Stelle ^er3li(^ gebanft. 

Breslau, btn l.Xaai^ 1941. 

Ulric^ HItmann 
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1. Hitäimgehti der xömtf^en Gemeinde. 

(1. (IIcmcns=Brtcf, Kap. 59—61. Der 1. (IIemens=Brief ift er= 
Italien in ber Bibcli^anbfdjrift A, öet Btyennius=^anö[^rift, obct au6 
in alten Übcrfc^ungen, Sntfte^ungsort Rom, 3cit ca. 96. Ausgabe 
öet apoftolifdjen Dätet von o. (Scb^aröt, ». ^atnarf unö ö. 3a§n, 
£eip3ig 1920«.) 

Kap. 59, 2. IDir aber . . . tocibcn mit inbtünftigem Bitten 
unb Sielten beten, ba^ ber Stopfer aller Dinge bie gesohlte 
Sc^ar feiner fluserroäl^Iten in ber gan3en IDelt imoerfe^rt be= 
maf}xen möge burc^ feinen geliebten Sol^n 3efus d^riftus, bur^ 
ben er uns berufen ^at Don ber $infternis 3um tidjt, oon ber 
Unkenntnis 3ur ^lenntnis feines ^eiligen Hamens, (3) auf ba^ 
toir auf beincn Homen l^offen, ber bas (Entfielen ber gansen 
S(^öpfung oeranlafet ^at. Du !^oft uns bie flugen bcs ^er3ens 
geöffnet, auf ba^ roir bi^ erlennen, ben ein3igen Qöc^ftcn in ber 
^ö^e, Iben] ^eiligen, ber im Heiligtum ru!^t, ber ben Übermut 
ber Stol3en bemütigt, ber bie flnf^Iägc ber :^eiben 3uni(^te mat^t, 
bet bie Demütigen eri^ebt unb bie (Erl^abcnen bemütigt, ber reid? 
ma(^t unö arm ma(^t, ber tötet unb £cben f(^afft, ben ein3igen 
XDoi^Itäter ber (Beiftcr unb ©ott alles $Icif(^es. Der ^ineinf^out 
in bie Unterroelt, ber auf bie IDerle ber ItXenfdjen blidt, ben 
l^elfer öerer, bie in ©efal^r finb, ben Retter berer, bie Der3U)eif ein, 
ber jeglii^en ©eift gef (Raffen l^at unb auf ii^n achtet; ber bu 3a^I' 
xe\di toerbcn lä^t bie Döüer unb aus allen ouserroä^It ^oft, bie 
bid} lieben, bur^ 3efus d^riftus, beinen geliebten So^n, bur^ 
ben bu uns er3ogen, geheiligt unb geehrt |aft. 

(4) XDir bitten bid?, ^err, fei unfer Reifer unb nimm bi(^ 
unfer an. Die unter uns in Srübfal finb, errette; ber Bebrängten 
erbarme öi^; bie ©efallenen ri^te auf; ben Betenben erf^eine; 
bie Kranfcn ^eile; ben 3rrcnben unter beinem Dolfe l^ilf roieöer 
3ure(^t; fdttigc bie ^ungembcn; ma^e los unfere (Befangenen; 
mai^e gef unb bie Kranfen; tröfte bie Kleinmütigen. (Erlennen 
follen alle Reiben, ba'^ bu allein (5ott bift, unb 3efus dl^riftus 
bein So^n, unb toir bein Dolf unb Sd|afe öeiner IDeibe. 

1 flitmann, Kultusgel(^i^tc 1. 
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(Kap. 60.) Du 'iia\t bas etoige IDefcn öer lOelt offenbart öurc^ 
bas tDalten bcr Kräfte. Du, ^crr, l^aft öic ^öe gegrünbct, öer 
öu treu bift in allen ©efdjlc^tem, geredet in [beinen] <5eri(^ten, 
tounöerbar in Kraft unb ^errli(i|ieit, roeife im S^affen unb oer- 
pnbig, 3U eri^alten bas (Befc^affene; ber bu gut bift unter btnen, 
bie Rettung finben, unb 3uoerIäffig benen, öie auf bicfj oertraucn. 

Borml^ersiger unb ©näbiger, oergib uns unfere Sünben, Der=^ 
fci^Iungen, Übertretungen unb Sreoel. (2) 'Reäint alle Sünben 
nidE|t 3u beinen Kneipten unb BTägbcn, [onbem reinige uns mit 
ber Reinigung beiner IDal^r^eit unb Ien!e unjere Stritte, bali} 
roir in ^er3ensrein^eit roanbeln unb tun, rpas. gut unb voo^U 
gefällig i|t oor bir unb Dor benen, bie über uns l^errfc^en. (3) 3a 
^err, lafe bein flntli^ über uns leuchten 3um ^eil in $rieben, auf 
ba^ roir gejc^irmt roerben burd| beine ftarfe ffanb unb beroal^rt 
roerben oor aller Sünbe bur^ beinen erl^abenen flrm, unb rette 
uns Dor benen, bie uns ungereimt Raffen. 

(4) (5ib (Hnigfeit unb $rieben uns unb allen, bie auf ßrben 
rool^nen, roie bu fie unferen Dätern oerliel^en l^ajt, ba fie bid} im 
(Stauben unb in ber ITa^rl^eit anriefen, gel^orjam öeinem a\U 
mächtigen unb l^errlic^en Hamen. 

(Kap. 61.) Unferen Qerrj(^ern unb Surften auf (Erben ^aft 
bu, flllmä^tiger, !raft beiner er^^abenen unb unfagbaren RTa^t 
bas Rec^t 3ur f^errf^aft gegeben, auf ba^ roir bie UTarfit un6 
tOürbe erfennen, bie bu il^nen oerliei^en ^aft, unb uns i^ncn 
unterorbnen unb in ni^ts beinem IDillen toiberftrcben. ^ (5ib 
iJ^nen, ^crr, (Befunbl^eit, $rieben, (Eintracht, IDol^Iergel^en, auf 
bafe fie bie Qerrfdjaft, bie bu il^nen oerlicl^en, untabelig füi^ren. 
(2) Denn bu, ^err, ]^immlif(^er König ber Ho^^Tt» ^ ^^^ 
RTenf^enfinbern ^errli(i)!eit unb (E^re unb (Beroalt über bas, 
toas auf dxben oor^^anben ift. Ritzte bu, ^err, il^ren IDillen auf 
bas, roas gut unb tDO^Igefällig oor bir ift, bamit fie bie ^errfc^aft, 
bie bu i^nen nerlie^en i^aft, in $rieben unb Sanftmut fromm fuhren 
unb beine (5nabe erlangen. 

(3) Der bu allein mächtig bift, bies unb nod^ üiel mel^r (Butes 
an uns 3U tun, bic^ preifen roir burc^ ben ^ol^enpriefter unb Be= 
fd^ü^er unferer Seele, 3efus (S^riftus, bur^ bert bir [gebührt] bie 
f}errli(^!eit unb RTaieftät je^t unb Don ®efcE|led^t 3U (Befdjlec^t 
unb oon (Etoigfeit 3U €rDig!eit. Hmen. 

2. piinius bet Jüngere an Haifec Wta\an. 

(Ausgabe öer Briefe öcs piinius Don €. $. VD. ntüller. Brief tlr. 96. 
3eit: 3rotfd}cn 111—113.) 

. . . (Eine anonyme flnllagefc^rift mit ben Xlamen oieler Perfo= 
nen tourbe oorgelegt. Die, toeli^e leugneten, €^riften 3U fein ober 
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gctocfen 3U ^ein, tnemtc id^ freilajfen 3U f ollen, töenn \ie naäi 
Tneinem Bcxfpiel öic (Bötter antiefen unö öeinem Bube, öas ic^ 
3U ötcfem 3tDetf 3ufammen mit öen Btlöcxn öer (Bötter l^otte 
|er3uBringen lajfen, IDei^rau^ rnib IDein opferten unb aufeeröem 
€]^xi|tus lästerten, Dinge, 3U toelc^en ]iäi wdfyc^ dl^riften, wie es 
l^eifet, nid^t 3tDingen lajfen. flnbere, öie Don einem Angeber 
naml^aft gema(^t touröen, Befannten fic^ als (I^rilten, ftritten es 
aber balö toieber ab; jte feien 3rDor (H^riften geoefen, feien es aber 
mäji mel^r, einige feit brei, anbere feit no(i^ mel^r, ntand|e fogar 
feit 3tDan3ig 3a]^ren [ni(^t mel^r]. Hlle bicje liahen beinern Bilbe 
unb ben Bilbem ber ©ötter il^re Derel^rung erroiefen nnb dl^rtjtus 
geläftext. Sie oerfic^erten aber, i^te gan3e Sd|ulb ober i^^r 3rrtum 
l^abe barin beftanben, bafe fie geroö^nt geroefen feien, an einem 
bestimmten Sage oor Sonnenaufgang 3ufammen3u!ommen, auf 
€l^rijtus als einen <5ott im IDed?|eIgefang öeber an3uftimmen 
unb fi(^ burc^ eine feierIicE|e (ErHärung 3u Derpflid|ten, ni^t 3U 
irgenb einem Derbrec^en, fonbern ba3u, ba!^ fie feinen Diebftajl, 
leinen Raub, leinen Gl^ebrucEj begel^en, i^r gegebenes IDort nii^t 
bre^en unb anoertrautes <5ut im $alle ber Rüccforberung nidjt 
ableugnen roollten. Danad^ fei es bei il^nen Sitte getoefen, aus* 
einanber3uge'^en unb uiieber 3ufammen3ulommen, um Speife 
3u genießen, getoö^nlic^e freiließ unb unf(i?ulbige. Aber aud? 
bies l^ätten fie nic^t mel^r getan nad? meinem (Erlafe, in bem i^ 
beinem Befehl gemafe Helarien (©el^eimbünbe) »erboten l^atte. 
Um fo mel^r l^ielt iäi es für erforberIi(i?, uon ^wei UTagben, öie 
Bialoniffen genannt rourben, bielDal^r^eit felbft unter flntoenbung 
ber Softer 3U erfal^ren. 3c^ l^abe ni^ts anberes als einen oer= 
lehrten, mafelofen Aberglauben gefunben 

3. Bus der Dtda^e. 

(Auffinöung 1883. ^citnat DcrtnutKdj Syrien. €ntftei^ungs3eit 
(Enöe öes 1. bis Utitte bes 2. 3a^r^unöcrts. Bequeme Ausgabe oon 
£tc^mann, Kleine Vierte Itr. 6.) 

A. Über bie 2aufe. Kapitel 7. 

Über bie Saufe aber, — fo follt il^r taufen: Hac^bem i^r bies 
alles üorl^erige geleiert l^abt, „tauft auf ben Hamen bes Daters 
unb öes Seltnes unb bes l^eiligen ©eiftes"^) in fitefeenbem IDaffer. 
XDcnn bu aber lein fliefeenbes IDaffer l^aft, fo taufe in anberem 
lOaffer; wenn bu es aber nid^t inlaltemlannfi, bann inroarmem^). 
ICDenn bu aber beibes nidjt l^aft, fo giefee auf bas ^aupt [bes 
(Täuflings] breimal IDaffer im Itamen bes Daters unb bes Sol^ncs 

1) ntatt^. 28, 19. 

2) <5cbaä|t ift on ein Hntertau^cn bes Säuflings. 
1* 
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unö öes l^eiltgcn ©elftes. Por ber Saufe foll öer Säufer unö öer 
Säufling faftcn unö [mit il^m] einige anöere, toenn's fein fann. 
Dem Säufling befiehl jebenfalls, bo!^ er einen ober 3tDei Sage 
Dörfer fafte. 

B. Über $aften unö Beten. Kapitel 8. 

(Euer Saften aber foll nic^t mit öem öer Qeudjieri) ftattfinben. 
'Dtnn fie faften am 2. unb 5. Sage ber XDo(^e. 3^r aber follt am 
4. nnb am Rüfttage faften. 

äuä} foIIt i^r ni^t beten oie öie ^euc^Ier, fonöern loie öer 
^crr in feinem (Eoangelium befolgten ^at, fo foIIt i^r beten: 
„Unfer Dater im f^immel; geheiligt roeröe öein Hame; bein Kei(^ 
fomme; bein IDille gefc^el^e roie im Qimmel, fo aud| auf (Erben; 
unfer tagli(^ Brot gib uns ^eute unb cergib uns unfere Sc^ulb, 
u)ie aadi roir oergcben unfern S(^ulbigern, unb fü^re uns nic^t 
in Derfuc^ung, fonbern erlöfe uns oon bem Bofen; bmn bein ift 
bie Kraft unb bie ^errli^!eit in CEroigfeit" 2). Dreimal am Sage 
foIIt il|r fo beten. 

C. Über bie (Eu^ariftie. Kapitel 9 unb 10. 

(9) Über bie (Euc^ariftie [gilt]: So foIIt il^r banfen: 3uerft für 
ben Kcl(^: IDir banfen bir, unfer Dater, für bm l^eiligen lDein= 
ftod Daoibs, beines Knc^tes, ben bu uns !unb getan ^aft bur^ 
3efus, beinen Knecht. Dir fei €^re in Stoigfeit! 

[IDeiter] für bas gebro^ene Brot: IDir banfen bir, unfer 
Dater, für bas £eben unb bie (Erfenntnis, bie bu uns lunb getan 
^aft burc^ 3efus, beinen Kne^t. Dir fei Si^re in (Eroigleit! 

IDie bies gebrochene Brot 3erftreut toar auf ben Bergen unb 
3ufammengebra(^t eins rourbe, fo roerbe au^ beinc Kirche r>on 
ben Snben ber (Erbe 3ufammengebracf|t in bein Rei^, bmn bein 
ift bie ^enlic^feit unb bie Kraft burc^ 3efus S^riftus in (Eroigfeit. 

Hiemanb aber barf oon eurer (Eu^ariftie effen ober trinfen, 
aufeer bemn, bie auf ben Hamen bes ^errn getauft finb. Denn 
l^ieroon l^at ber ^err gefagt: „3^r foIIt bas ^eilige nic^t ben 
^unben geben" 3). 

(10) Uaäi ber „Sättigung" aber foIIt il^r fo banfen: IDir banfen 
bir, „l^ciliger Doter"*), für beinen 1^ eiligen Hamen, öem bn 
IDol^nung bereitet l^aft in unfern ^er3en; unb für bie (Erfenntnis 
unb für ben (5Iauben unb für bie Unfterblic^feit, bie bu uns funb 
getan ^aft burcE| 3efus, beinen Kned^t. Dir fei S^re in fitoigfeit! 



1) Unter ben l^cut^Ictn finö bie 3uöcn 3u ocrfte^cn. 

a) ZRott^. 6, 9—13. «) matt^. 7, 6. *) 3o^. 17, 11. 
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Du, anmä(f|tiger Qcrrf(^cr, tia\t alles gef^offen um deines 
Hamens toillen^); Spcife un6 2ran! l^aft 5u öen Hlenfc^cn ge= 
geben, jie 3U genießen, auf ba% fie öit öanfen; uns aber ^a\t öu 
geji^enft gciftlidE|e Hal^rung unb [gei^tlid|en] SxanI unö etoiges 
£ebcn öur^ beinen Knecht. Dor allem banlen roir bir, ba^ bu 
mäd^ttg bift. Dir [ei (E^rc in (Etoigfeit! 

©ebente, ^err, beiner Kir^e, fie 3U „erlösen oon allem 
Böfcn"^) unb fie 3U DoIIenben in beiner tiebc, unb fü^re fie, bie 
bu geheiligt ]^a|t, „von ben üier IDinben 3ufammen"^) in bein 
Rci^, bas bu i^r bereitet l^aft. Denn bein ijt bie Kraft unb bie 
f?errlid^feit in Gmigleit! 

Kommen möge bie (Bnabe unb oergel^enbiejetDelt. „^ojianna 
bem ®otte Daoibs"^). IDer i^eilig ift, fomme I}cr3u. tDeresnii^t 
ijt, tue Bufee. „HIaranatba" 5). flmen. 

D. Über bie Sonntagsfeier, Kapitel 14. 

IDenn i^r am ^errentage 3ufamTnen!ommt, jo bredjt bas Brot 
unb banft, inbem i'^r babei eure Übertretungen befennt, bamit 
euer ®pfer rein fei. 3eber aber, ber mit feinem Hädjften Streit 
Qat, barf an eurer Derfammlung niäji teilnehmen, bis fie fic^ 
oerföi^nt l^aben, bamit euer (Dpfer nii^t entroei^t roerbe. T)enn 
bas ift bas IDort bes ^errn: „an jebem (Drt unb 3U jeber 3ßit 
foll man mir ein reines ©pfer barbringen. Denn 16} bin ein großer 
König, fpri^t ber ^err, unb mein Hame ift tounberbar unter 
ben Reiben" ^). 

4. Hus öex 1. Hpolo0ie des 3ufittnis Ittoräitr. 

(Die 1. Apologie ift an flntoninus pius gerichtet, 3tDif^cn 150/155 
gefcbricben. Ausgabe bct Apologie oon ©. Ktügcr. ©efamtausgabe 
3ufKns von 3. d. ®tto.) 

A. Über bie Saufe. Kapitel 61. 

Huf toelc^e tDeife aber roir uns ®ott getoei^t ^aben, na^bcm 
tüir burc^ dl^riftus erneut toaren, tDoIIen roir barlegen. ... So 
oiele immer oon ber IDal^ri^eit unferer Cel^ren unb Husfü^rungen 
über3eugt finb unb oerfprec^en, ba^ fie il^r £eben bementfprec^cnb 
fül^ren iDoIlcn, bie roerben geleiert, 3U htten unb unter Saften 
von ©Ott Dergebung für i^re frül^eren Derf e^^Iungen 3U erflel^en, 
roobei toir mit iljnen beten unb faften. Darauf roerben fie Don 
uns an einen ®rt geführt, too IDaffer ift, unb toerben roieber* 

1) Dgl. lOcis^. 1, 14; Siradj 18, 1. 24, 8; (Dffb. 4, 11. 

2) iriatt^. 6, 13; ogl. 3o^. 17, 15. ^) IHatt^. 24, 31. 

*) Ittottlj. 21, 9. 15. 5) 1. Kor. 16, 22. «) IlTaleat^i 1, 11. 14. 
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geboren öurc^ eine Art löieöergeBurt, tote au(^ töir \tlh\t «)ie6ex= 
geboren tooröen finö: auf öen Hamen öes Daters aller Dinge, 
bes allmät^ttgen ©ottes, unferes ^eilanöes 3efus di^rijtus unö 
5es l^eiligen ©etftes empfangen fie bann im tbaffer ein Sauf= 

hab Diefes Saufbab l^eifet „bie (Erleuchtung", benn erleuchtet 

loerbcn in i^rem (Beift, bie es fennen lernen. 



B. Über bie <Eu(^ariftie. Kapitel 65 — 67. 

(Kap. 65.) Itac^bem bpr ©läubiggetDorbene \o getauft unb 
nad} feinem Beitritt 3U ben fogenannten „Brübern" gerechnet ift, 
führen roir ii^n bort^in, roo biefe Derfammelt finb. Dort beten 
iDir inbrünftig für uns fetbft, für btn „(Erleuchteten" unb für bie 
anbem alle auf ber gansen IDelt, ba% roir getoürbigt roerben, 
nac^ (Erlenntnis ber IDa^rl^eit bur^ unfer Deri^alten als gute 
Staatsbürger^) unb Beroa^rer ber [göttlichen] (Gebote erfun'ben 
3U roerben unb fo bas eujige ^eil 3u erlangen. tDir grüben ein* 
anber mit bem Ku||, wenn roir mit Beten aufgel^ört l^aben. Dann 
loirb bem Dorftel^er ber Brüber Brot unb ein Kel(^ mit IDajfer 
unb tOein gebrad^t. €r nimmt es unb beginnt ben Dater aller 
Dinge burcE^ ben Xlamen feines Sol^ncs unb bes l^eiligen (Beiftes 
3u loben unb 3U preifen. fluc^ fenbet er ein langes Danfgebet 
[3U ©Ott] empor, ba^ toir biejer Qahen von i^m gemürbigt 
roorben finb. Sobalb er bie Bitten unb bas Danfgebet bcenbet 
l^at, fprid^t bas gan3e anroefenbe Dol! ba3u „amen". Das tDort 
„flmen" ftammt aus bem ^ebräifc^en unb bebeutet: es möge 
gef^el^en. tDenn aber ber Dorfte^er gebetet unb bie gan3e (5e= 
meinbe barauf [Emen] gcantioortet l^at, geben bie bei uns 
„Diafonen" genannten Itlänner jebem Rnroefenben uon bem 
Brot unb bem IDein unb tDaffer, roorüber bie Danifagung gc== 
fpro(J?en morben ift, unb bringen baoon auäi ben flbroefenben. 

(Kap. 66.) Diefe Spcife l^cifet bei uns „(Euc^ariftie". fln il^r 
barf nur teilnel^men, toer Don ber tDa^rl^eit unferer Zeiten über= 
3eugt ift, wet gereinigt ift burc^ bas [Sauf=]Bab, bas Dergebung 
ber Sünben unb IDiebergeburt bemirlt, unb toer fo lebt, roie es 
d^riftus befo^^Ien l^at. f>enn ni^t als geu)öj^nlicf?es Brot unb 
getoöl^nlic^en SranI empfangen roir biefe Speifen. Sonbem rote 
3efus d^riftus, unfer ^eilanb, burc^ ben togos (Bottes B^^H«^ 
gctDorben toar^) unb B^^ifc^ ^nb Blut um unferes feiles tDÜIcn 
angenommen l^atte, fo finb roir gelehrt roorben, ba'^ biefe bur^ 



1) TToAiTevrrai im 5ejt. (Es frogt fic^, ob 3U übcrfe^en ift, roie oben 
gefdjc^en, ober „©emeinöeglxcöer". 

2) Die Utenfd^tDetbung d^ttfti toitb Don 3uftin auf ben £ogo5 
3urüdgefü^rt, ber auf Ulatta i^ctabfommt unö in fie eingebt. 
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«in (Bebet um ben £ogos ^), öer Don ienetn [Oott] ausgebt, unter 
Dan!fagung getoeil^te Haj^rung, öie unfer Sleiji^ unb Blut burd^ 
Umroanbelungna^^tt, Steife unb Blut bcs fIeif(^getDorbenen3efu5 
tft. Denn bie flpojtel ^ahtn in ben »on il^nen jtantmenben Den!* 
u)ürbig!eiten, bie „(Eoangelten" l^eifeen, überliefert, es fei i^nen 
befoi^len morben: 3efus l^abe Brot genommen, gebanft unb gc= 
fpro^jen: Das tut 3U meinem (Bebä^tnis; bies ift mein £eib, 
Hnb ebenfo Me er ben Keld? genommen, gebanft unb gefprodjen: 
Dies ift mein Blut, unb er l^abe nur il^nen baoon gegeben 

C. ©emeinbeleben unb Sonntagsgottesbienft. 

(Kap. 67.) IDir aber erinnern einanber bann immer töeiter* 
^in an biefe Dinge, Die toir es fönnen, ftei^en allen Hrmen bei 
unb l^alten ftets etnträ(^tig 3ueinanber. Über allem, roas toir 
genießen, preifen toir ben Sd}öpfer aller Dinge bmäi feinen 
Sol^n 3efus di^riftus unb ben ^eiligen (5eift. fln bem nac^ ber 
Sonne genannten Sage fommcn alle 3ufammen, bie in ben 
St'dbten ober Hlorften mo^nen. Dabei toerben bie Den!= 
n)ürbig!eiten ber Hpoftel ober bie Bücher ber Propheten Dor== 
gelefen, foroeit es angelet. tOenn ber „Dorlefer" aufgcl^ört l^at, 
fo fpridjt ber „Dorfte^cr" in freier "Rebe unb ermahnt [bie ®e= 
mdnbe'] unb forbert feierliÄ 3ur Ilac^al^mung biefer guten Bei* 
fpiele auf. Darauf ftel^en it>ir alle gemeinfam auf unb fenben 
<5ebete empor [3U @ott]. Unb, toie oor^er gefagt, toenn roir 
mit bem ^ehet fertig finb, u)irb bas Brot ^erbeigebraÄt unb ber 
H)cin unb bas IDaffer. Der Dorfte^er betet unb banit Don 
^er3ensgrunb; bas Dol! fällt ein unb fpri(^t bas flmen. Dann 
erfolgt bie Husteilung unb ber (Empfang [ber gejegneten Speife], 
über weläie bie Dan!jagung gefpro^en toorben ift, unb ben nxäit 
flnroefenben toirb [baoon] burdj bie Dia!one geft^idt. Die Be* 
güterten aber unb, bie ba roollen, fpenben jeber naif feinem (5ut= 
Mn!en, toas er roill. Das (Ergebnis ber Sammlung roirb bei bem 
Dorfte^er niebergelegt. (Er unterftü^t bamit bie XDoifen unb 
HHtioen unb bie bmäi Kranl^eit ober aus anberen ©rünben be= 
bürftig finb, bie ©efangenen unb bie $remblinge, bie 3U (Safte 
finb, mit einem IDort: er forgt für alle, bie beffen bebürfen. Bm 
Sonnentage l^alten toir alle gemeinfam unfere Derfammlung, 
toeil es ber erfte Sag ijt, an bem. (5ott bie $infternis unb bas 

1) Übctfe^ung unb Deutung ber Stelle i[i ftrittig. Hlit Rü(!ft(^t 
auf öie Dor^ergcl^enöen IDortc ift fo überfe^t, 3umal in ber Anaphora 
öes Serapion, fie^e Xlv. 16, öer £ogos unö nid^t öer ^eilige ©etft bei 
öer Konfcfration angerufen toirb. Hlögli^ toäre auc^, öie löottc 
Si suxfls Aöyov auf öie ©nfe^ungstoorte 3U besiegen. Der 3ulanimen= 
Ijang f^eint jeöoc^ für öie obige Überfc^ung 3U jprec^en. 
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dl^aos wanbelte unö öie IDelt f(^uf, unö töcil 3e[us €^riftus, 
unfcr ^cilanö, on öiefem Sage oon öen Soten aufctftanbcn ift. 
Denn am Sage oor bem 2agc öcs Cl^ronos (Sonnobenb) !reu3igtcn 
fie il^n; unb am Sage nadj bem Sage bcs C^ronos, aljo am 
Sonnentage, \\{ ex feinen flpofteln erfc^ienen unb ^at bic jünger 
bas gelehrt, toas iDir au^ eud^ überliefert ^aben, auf ba!^ i^r es 
extDögen fönnt. 

5. UtttvAüan. 

(Quintus, Septimtus, $Iotens, ^crtullian, geboren ca. 160 3u 
Karthago, So^n eines ^ctönifc^cn Hauptmanns, f^tDcrIt(^ Presbyter, 
tDa^rjdjeinltc^ Katcrfjet, ö. ^. teurer öcr Saufberoerbcr, fpäter Ifton* 
tanijt unb erbitterter (Segner öer(5roprdE|C. XOcitgc^enö als Schöpfer 
öer lateinifdjcn Kirc^cnfprot^e ansufel^en, fie^t in öer p^ilofop^ie öie 
IHutter öer Hexerei, ifttro^öcm in öer(5ottcs»unöSeeIenIe^retDie in öer 
(Et^if ftarf oon öer Stoa abhängig. Dogmcngef^i(^tIi^ ^öc^ft beöeut= 
]am für d^riftologie unö Srinitätsle^re. Der Untcrfdjieö 3tDifrf)en 
dlerus unö £aien beruht i^m ni^t auf göttlid)er, fonöcrn auf fird^* 
lidjcr flnorönung unö StoecEntä^igfcit. Der (Seöantc öer !ir^Ii(^en 
Autorität toirö ftarf I}erDorge|^obcn. S^rner ift für SertuIIion öie ^in* 
rocnöung 3ur ratio rf|arafteriftifd|. ©eftorben ca. 225. Ausgabe oon 
St. ©e^Icr, 3 Böe, £eip3ig 1851—54.) 

A. Über bie Saufe. 

De baptismo. (Kap. 1.) (5Iü<ifi(f|es Saframent unferes 
tDafjers, ujett roir baburd? nad^ flbu)af(f|ung ber $e]^Itrttte unferer 
früi^cren Blinbl^eit für bas etoige Zebtn befreit werben! — Die 
[oorliegenbe] fluseinanberfe^ung batüber ©ixb ni^t müfeig fein, 
ba fie 3ur Untetnieifung berer bicnt, bie gan3 befonbers aus* 
gebilbet roerben, roie aud^ berer, bie fid^ mit einfältigem (Blauben 
begnügen unb, ol^ne bie ©rünbe ber überlieferten £e^re crforfd^t 
3U ^aben, einen anerfennenstoerten, aber toegen il^rcr Unfenntnis 
ni^t auf bie Probe geftelltcn (Blauben in fic^ tragen. Unb fo i^at 
eine befonbers giftige Diper üon ber Se!te bes (Sofus, bie !ür3lic^ 
Ijiet ujeilte, fel^r oiele bur^ i^re £e^re ©erführt, in bem fie gcrabe 
bie Saufe be!ämpftc. ©an3 il^rer Hatur entfprec^enb, benn 
Dipern, Hattern unb Sdjlangen fu(^en in ber Regel trodene unb 
roafferlofen ©egenben auf. IDir Bifc^e aber ujerben nac^ bem 
1X0Y2, unferem 3ßfus S^riftus, im IDaffer geboren unb finb 
nur gefunb, tocnn toir im tDaffer bleiben. Da^er Dcrfianb 
jenes' Ungeheuer, bas ni(^t einmal ujirfli^ berechtigt roar, 3U 
lehren, es nortrefflic^, bie $if(^Iein 3U töten, inbcm es fie aus bem 
IDaffer nai^m. 

(Kap. 2.) IDic grofe ift boc^ bie TXladii ber Derfe^rtbeit, bm 
(Slouben ins XDanfen 3u bringen ober ii^n überl^aupt nidjt erft 
an3une]^mcn, wenn fie Hin [ben (5tauben] mit ben (Brünben be= 
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fämpft, auf benen er berul^t! Denn es gibt nichts, toas ben ®eijt 
bcr lÜcnj^cn jo ocrprtet, rote bie Unfdjeinbaxleit bcr göttlidjen 
IDer!e, tuel^e bei il^rcr DoIIbringung in firjdjeinung tritt, unb bic 
(Erl^abenl^cit bcjjcn, bas bei il^rcm DoIIbringen oerl^eifeen toirb. 
So roirb t^nn audi bk (Erlangung bcs cmigen £cbens fc^on bes= 
l^alb für um fo unglaublicher gcl^alten, toeil ber Blenjd? in |o 
großer (Einfad^^eit o^ne ©eprängc,-ol^nc irgcnbioelt^c ungetoöl^n* 
liefen Dorfe^rungen, \a jdjlicpc^ ol^ne flufroanb in bas lDaj[cr 
^^inabjtcigt, unter bem flusfprcd^en oon ein paar IDorten unter- 
getaucht roirb unb roieber auftaucht, na(^bem er gar ni^t ober 
nidjt oiel reiner getoorben ift. £üge id} etioa, roenn i^ bel^aupte, 
bafe im (5egenfa| ba3u bie Sefte unb Zltyftcrien bcr (Bö^en auf 
bie Dorfel^rungcn, bie 3urüftungen unb ben Pomp i^r Dertrauen 
unb ifjre Autorität grünben? ® elenber Unglaube, ber bu (5ott 
fein i^m cigentümli(^es IDcjcn abfpri^ft, jeine (Hnfactjljeit unb 
feine [fln=]Triad)t ! tDie alfo? 3\t es nidjt tounberbar, balii burdj 
bas Saufroajjer aucfj ber 2ob abgeroafc^en toirb? (5erDi|, aber 
um fo mel^r ift es 3u glauben, roenn es nur bestoegcn nid^t gc= 
glaubt TOirb, toeil es rounberbar i\t. Wie füllten benn bie tOeüe 
®ottcs fonjt fein, roenn nid^t über alle Utafeen erjtaunlid)? flu6 
toir felbft ftaunen barüber. Aber gerabc besl^alb, roeil roir es 
glauben. Der Unglaube aber ftaunt lebiglid?; er glaubt nid}t. (Er 
rounbert ji^ über bas (Einfadie, als fei es töridjt, über bas (tr= 
l^abene, als fei es unmöglidj. Unb angenommen, es fei toirüi^ fo, 
toie bu mcinft: Beiben (Einroenbungen ift \dion norl^cr ein gött= 
Iid]er flusfpruc^ ausreid^enb entgegengetreten. „XDas törid?t ift 
oor ber IDelt, bas ifat (Sott crtoä^It, um ibrc Klugheit 3u be- 
fd?ämen"^), unb „IDas fÄtoicrig ift bei ben Hlenfd^en, bas ift 
leicht bei (Bott"^). Denn roenn (5ott roeife unb [all=]mäd}tig ift, 
roas felbft bie nidjt beftrciten, bie gegen i^n gleidbgültig finb, fo 
l^at er foIgeri(^tig bas, roas bcr ifta^t unb IDeisJ^eit entgegen^ 
gefegt ift, nämlid? bie 2or^eit unb Unmögli^feit, 3um (Bcgcnftanb 
feines IDirfens gemalt, ba ja jebe Kraft an ben Dingen i^r 
lOirfungsfelb ^nbet, oon benen fie ^erausgeforbert roirb. 

(Kap. 3.) 3nbem. roir bicfcn flusfprut^ glci^fam als ©nrebe 
im Sinne behalten, be^onbeln roir tro^bem Sic Sxaqe, toie töriAt 
unb unmögli^ es fei, bmä} IDaffer neu gefdjaffen 3u roerben. 
IDoburdj l^at biefes Clement es »erbient, ein fo l^odjroürbigcs 
Amt 3u erhalten? Ilteines (Erac^tens mufe man ben IDert bes 
flüffigen (Elementes unterfu&cn. Da ftei^t uns nun fe^r oicies 3u 
(5ebote, unb ^max oon uran. Denn bas IDaffer ift eins oon ben 
Dingen, bie oor aller ©rbnung ber XDelt in einer noc^ unaus- 



1) 1. Kor. 1, 27. 

2) mattlj. 19, 26. 
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gebilöeten $orm bei <5ott rui^ten. „3m Enfang", l^cifet es, „fc^uf 
^ott ^immcl unö (Eröe"^). Die €röe aber tDor iin|i(^tbar unb 
ungeorönet. Sin[termf[e waten übet öem flbgrunö unö „öcr 
6eijt ®ottes jc^toebte über ben IDaffern"^). Da l^aft öu nun, 
o HXenjdj, 3unäd^jt bas fliter bes XDalfers 3U oere"^ren; es ijt eine 
alte Subjtan3. Soöann ^cine l^o^e VDmbe, tocil es bet Si^ bes 
göttlidien (Beiftes unö ii^m öarum tool^Igefälligex toar als öie 
übrigen Elemente. Denn öie $in|ternis roor noc^ gans ungeftattet, 
o^ne Sdimud bet ©eftirnc, öer flbgrunö öüfter, öie €röe unfertig 
unö öer ^immel ungeorönet. Allein öas $tüjftge toor allejeit 
eine DoIIfommene lHaterie unö bot fid^, l^eiter, einfach unö öurc^ 
]idi rein, ©ott oIs roüröiges (Befö'^rt öar. 3a fogar Isei öer foIgen= 
^en ©rönung öer XDelt l^at für ©ott öos IDajJer fo3ufagen öas 
®rönungsprin3ip öargeftellt. Denn öie Befestigung öes $irma= 
ments in öer Vflitte r»oIl3og er öurc^ Seilung öer fi)afferflut^n; 
öie Befejtigung öes trodenen £anöes DoIIbra^te er öurc^ Sren= 
nung öer $Iuten. flis roeiteri^in öer naä> (Elementen georöneten 
tDelt Beroo^ncr gegeben muröen, erhielt 3uerft öas IDaffer 
Befehl, £eberDcfen ^erDor3ubringen. Dos erjte £cbenöige brad^te 
öas flüffige (Element i^eroor, öamit es nid}t oerrDunöcrlii^ toäre, 
iDenn in öer Haufe öie IDa|fcrfIutcn Zehen 3U geben oermögen. 
3[t öenn nidit auä} öas IDer! öer UTenfc^bilöung unter Utitroirlung 
bes XDaffers öollenöet iDoröcn? Don öer (Eröe fam öer Stoff, 
öer ieöod} nur, roeil er nafe unö angcfeudjtet toar [3ur Bilöung 
öes IlTenft^en] geeignet roar, fo wie xi^n öie oor oier Sagen an 
i^ren ®rt abgefonöerten XDaSfermajjen mit öem Don i^nen ^utud- 
gelaf[enen feu^ten Si^Iamm Dermif(^t Ratten. löenn i(fj öer 
Kcii^e na^ allem oöer aud} nur einigem öaoon nai^ge^en toolltc, 
roas ic^ über öie IDüröe öie[es (Elementes 3U ertoöl^nen ptte, 
iDas für eine H)ir!ungs!raft unö (S>nabe ii}m. eignet, wie Diele 
vot^ÜQ\id}e (Eigenjc^aften, wie viele Dienttleijitungen, roie pielc 
I}ilfsmittel es öer IDelt bietet, fo müfete i^ fürchten, me^r eine 
lobreöe auf öas tDajjer als eine £el^re über öie Saufe bei3U= 
bringen. 3dj roüröe öaöurc^ freiließ um fo Dollftänöiger be3cugen 
fönnen, öafe o^ne 3iocifcI ©ott öie lUaterie, öerer er |ic^ 3U 
allen Dingen unö bei allen feinen IDerfen beöient, auc^ im Be= 
reiche feiner Saframente 3eugungs!räftig gemalt fiat,- fo öafe öie 
lUaterie, öie öas iröif^e £eben regiert, aucE? für öas :^immlif(^e 
Sorge trägt. 

(Kap. 4.) Aber es roirö i^inreic^en, öiefe Dinge !ur3 berührt 
3u l^aben. Als IDefen öer Saufe toirö 3unäc^ft öas crfannt, roas 
fc^on bamals in ber äußeren Haltung als Dorbilb öer Saufe im 
Doraus beutlidi louröe: Der (Beift (5ottes, öer Don uran über ben 

1) 1. mofc 1, 1. 2. 
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lOaffextt jc^töcbtc, voexbe in \ie untertau(^en unb in iljncn oer* 
i^axrcn (intindorem tnoratutum). Uun ]ä}webte aber getoife 
:^eüigcs über ^eiltgetn, ober aber: öas, roas öas anöcre trug 
[6as tDaffer], rouröe von bem, bas barüber fi^roebte, in öie 
^eilig!eit nerroanöelt. Denn nottoenöig 3ie^t [oon 3rDcx (5egen= 
ftänben] ber untere bie (Hgenf^aft bes barüberliegenben an fid^; 
ror allem [tut bies] bas materielle Dom (Beiftigen, unb biefes 
fann jenes toegen ber $eini^eit feiner Subftan3 lei^t burc^bringen 
unb auf il^m rul^en. So liai bie uom ^eiligen [(Seifte] geheiligte 
Hatur bes IDajfers [bie Kraft] empfangen, au(^ feinerfeits 3U ]^et'= 
ligcn. Htemanb jage: roerben toir benn gerabe in bas tDajfer ge= 
tau(^t, bas bamals im Uranfänge »or^^anben roar? ©eroife ni(^t in 
basjclbe, injofem als bie Gattung eine, bie Arten aber mehrere 
finb. IDas aber ber ©attung [als (Eigenf^aft] mitgeteilt roorben 
ift, bas ge^t au(^ auf bie Arten über. Da^er bebeutet es feinen 
Ünterf(^ieb, ob jemanb im Uteere ober im Sumpfe, im Slufje 
ober einer Quelle, im See ober in einem IDaf^beden abgeroaf^en 
roirb. (£ben\o ift lein Unterj^ieb 3rDijc^en benen, bie 3o^annes 
im 3orban, unb benen, bie Petrus im Siber getauft ^at. (Ebenfalls 
'iiat jener ^unu(^, ben p^ilippus auf bem'XDcge in 3ufäIIig ge= 
'{unbmem IDajfer getauft l^at, ni6t mel^r ober tocniger oom ^eil 
öaoon getragen 1). fllfo erlangt jebes IDafjer traft bes 
uralten, in feinem Urfprunge begrünbeten Dorre^ts 
bie folramentli^e Kraft, unter ber Anrufung (Bot- 
tes 3u l^eiligen. 'Denn fofort lommt ber (Beift Dom ^immel 
barauf l^erab, ift über bem IDaffer unb -heiligt es bur^ fi& felbft. 
Hac^bem bas IDaffer fo gezeitigt ift, fangt es bie Kraft in fi^, 
^eilig 3U ma^en. Aber auch 3U ber ^anblung felbft pafet bie 
Ä^nlid)!eit. Anftatt burof| Sdjmu^ finb roir burc^ Derge]^ungen 
befubelt unb roerben mit IDaffer abgetDaf(^en. Aber bie Der= 
gelungen werben nic^t am $leif(^e fiÄtbar; benn niemanb trägt 
auf feiner ^aut bie Sieden bes ©ö^enbienftes, ber Unsuc^t ober 
bes Betruges. Sol^e Zeute finb oielme^r am (Seifte befledt, 
welker bie Derge^ungen oerantafet l^at. Der <5eift nämlic^ 
^errf(^t, bas $Ieif(^ bient. Sro^bem teilen beibe bie Sc^ulb 
einanber gegenfeitig mit; ber (Seift, toeil er befallt, ber £eib, 
roeil er es ausfiil^rte. Öal^er toirb, na^bem bas IDaffer bur^ bie 
üermittlung bes (Engels gtei^fam l^eiltraftig geroorben ift, au^ 
ber (Seift im IDaffer lörperliÄ abgeu)af(^en unb bos Slctf(^ in i^m 
geiftlic^ gereinigt. 

(Kap. 5.) Au^ bie Reiben, bie bodi Don aller (£infi(^t in bie 
geiftli^en Kräfte entfernt finb, f^reiben i^ren (Sö^en bie gleichen 
Ö)irtungen 3U. Aber fie betrügen fidj mit blofeem IDaffer. Denn 
in mandje ITlyfterien (facris) laffen fie fic^ bur^ ein Bob ein= 

1) Act. 8, 26—39. 
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tDcil^cn, jo 3U öenen ber 3|{s ober bes IHitl^rttS. Sogac i^rc | 
©ö^cnbilber tragen \ie 3u IDafc^ungen i^cxaus. 3m übrigen cnt=^ | 
fül^ncn fic £anb^äujer, IDo^nungen, Tempel unb gan3e Stäbtc i 
burc^ Be[prengung mit überall umljer getragenem IDaj[er. 1 
IDenigftens lajjen Jie jid? bei bm apollinischen unb clcufif(^en ; 
Seften in lDaf{er cintaudjen unb bilben fidj ein, jie taten bies 
um ber IDiebergeburt roillen, unb um il^rc Itleineibe ftraffrei 
ujerben 3U lajjen. (Ebenjo juckte bei ben Hlten, toer immer ji^ 
burd] Sotjdjlag befledt l^atte, nad? entjü^nenben IDajjern. tOenn 
aljo bas tDajjer einfach jc^on burd^ jeine ttatur, toeil es bas 
eigentliche Itlittel 3um £lbtDaj(^cn ijt, ba3u oerlodt, es als IDal^r^ 
3ei^en ber Gntjünbigung an3uje]^en unb 3u bcnu^en, roieoiel 
roal^rer [unb toirfli^cr] tnirb bas IDajjer bies oermöge ber 
Hutorität Oottes leijten, oon ber jeine gan3e Bejc^affen^eit 
jtammt? tDcnn man bas IDajjcr bei religiöjen Bräuchen für 
i^eilbringenb plt, — meldje Religion ijt bann Dor3Üglid?er als 
bie bes lebenbigen (Bottes? f^aben röir bies eingeje^en, jo tcerbcn 
von audj l^ier bas Streben bes Teufels erfennen, ber (5ottes 
lDer!e nadjäfft, ba aud? er an b^n Seinigen eine Saufe ausübt. 
Aber was ijt bas für eine ft^nli^feit! Der Unreine mac^t rein, 
ber Derborbene befreit, ber Oerbammte abjoloiert. (Es ijt !lar, 
bafe er jein IDer! 3erjtörte, roenn er Dergeljen abtoüjc^e, bie er 
jelbjt eingibt. Sold^e 3eugnijje jpredjen gegen bie, meiere ben 
(5lauben Don jid^ tneijen unb um feinen Preis ben lOerlen ©ottes 
glauben roollen, beren j(^led}tcr Ha^al^mung burdj ben flffen 
®ottes jie ©lauben jdjenien. ®ber liegen nidjt auc^ jonjt unreine 
Oeijter über ben IDajjern, ol^ne irgenbtDel(^e ja!ramentartige 
IDir!ung ]^erDor3urufen, nur um jenes (Betragentoerben bes 
göttlid}en (Beijtes in ben Ur3eiten nad}3uäffen? Daoon toijjen 
alle jdjattigen Quellen, alle abgelegenen Bäc^e, bie Sd^u)imm= 
bajjins in ben Bäbern, bie Kanäle in ben f}äujern, bie 3ijtßtnen 
unb Brunnen, pon benen man jid? er3ä^lt, ba'ja jie ]^erab3ie]^en, 
natürlich burd? bie Utac^t eines h'ö\en ©eijtes. Don Kymp^cn 
(Ergriffene, tDaf|njinnige, IDajjerjc^eue nennt man bie, xoeldie 
bas IDajjer getötet l^at, ober bie baburd} inlDal^njinn ober grauen^ 
^afte flngjt uerjc^t jinb. 

ID03U iiahen wit bie\e Dinge angefüf|rt? Damit niemanb es 
für 3U unglaublich ^alte, ba!^ ein l^eiliger (Jngel ©ottes !äme, um 
bas IDajjer 3um Qeil ber IUenjd|en 3ure^t 3U machen, mä^renb 
ein böjer CEngel mit bemjelben (Element bauernb einen unl^etligen 
Der!e]^r 3um Derberben ber lUenj^en unterplt. IDenn es 
unerl^ört 3U jein j^eint, ba'^ ein (Engel ]i<i} bem IDajjer na^t, ]o 
gibt es ein Beijpiel bafür jd^on aus ber Dergangenl^eit. ten 
Sci^ Betl^jaiba^) je^te ein (Engel in Betoegung, ber \iä} \fyn 

1) 3oI}. 5, 2. 5. DcrJdjiebenetcsartcnimn.S,: Betl^esöa, Bet^jaiöa. 
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näiite. Darauf paßten auf, öic über i!^re (Bcjunb^cit 3U Üagen 
Ratten. Denn toer vot öen anbeten bort l^incinfticg, J^atte na(^ 
bcm Babe feinen <5run5 mci^r 3U flagen. Dies Dorbilb förpcr- 
lieber Rettung totes ^in auf bie gei|tH^e Teilung na^ der ö)rb== 
nung, ba^Q immer bie fleif(^li(^en Dinge ben gciftlic^en als Dor= 
bilb oorausgel^en. HIs nun bie (Bnabc <5ottes ben IlTenf(^en in 
reicherem UTa^e 3utcil tourbe, meierte fie fi^ au(^ für bas Ü)ajfer 
unb ben <£ngel. IDas cinft [nur] bie ©ebrec^en bes Körpers 
feilte, maäit je^t ben <5eift gefunb; was IDo^Ibefinben für bas 
jeitli^e £eben betoirfte, ftellt nun ^eil für bas emige Zehen ^er; 
loas im gan3en 3a^re nur einen frei [b. ^. gefunb] mai^ie, rettet 
je^t na^ Demi(^tung bes Sobes tägli(^ [gan3e] Dölfer burdj 
Hbioafd^ung il^rcr Sünben. Denn not^bem bie S^ulb toeg* 
genommen ift, toirb auc^ bie Strafe fortgenommen. So loirb ber 
IlTenfc^ für ©ott toieber l^ergeftellt, bafe er bem [roieber] ä^nlid^ 
roerbe, ber Dormals na(^ bem (Ebenbilbe ©ottes gef^affen roar. 
Das (Ebenbilb erfc^eint nun im flbbilbe^), bie ä'^nli(^!eit in ber 
(Etoigfeit; benn es erhält ben ©eift ©ottes loieber ^uiM, ben es 
cinftmals burdj ©ottes fln^auc^ empfangen, aber fpäter bmä} 
bie Sünben oerloren l^atte. 

(Kap. 6.) Hic^t fte^t es fo, ba^ toir im tDaf[er ben l^eiligen 
©eift erlangen, fonbern mir toerben im tDaf jer unter bem ©ngel 
gereinigt unb für ben l^eiligen ©eift Dorbereitet. fluc^ hierfür 
gibt es ein Dorbilb aus ber Dergangenj^eit: VOie nämlid^ 3o^annes 
ber Dorlaufer bes l^erm roar unb i^m ben Weg bereitete, fo 
bereitet au(^ ber bei ber CCaufe toaltenbe Cngel bem i^ciligen ©eift 
ben Weg burdj flbroafci^ung ber Sünben; bieje erlangt ber ©laube, 
ber im Dater, im So^ne unb im ^eiligen ©eifte bejiegelt ift. 
Denn toenn bei brei 3cugen jebes IDort gilt, oieoiel me^r genügt 
bie 3a^I ber göttlichen Hamen, unfere Hoffnung feft 3u begrünben, 
ba tüir burdj bie l^eilige ^anblung biefelben [göttli(^en] Perfonen 
3u 3eugen bes ©laubens roie 3U Bürgen bes fjeils l^aben. IDenn 
aber oor biefen brei 3eugen bie Be3eugung bes ©laubens unb bie 
Der^eifeung bes ^eils oerpfänbet toirb, mufe notroenbig bie ©r= 
toä^nung ber Kirdje no(^ ^in3u!ommen. Denn too bie brei [gött= 
lidje] perfonen finb, nämlii^ ber Dater, ber So^n unb ber ^eilige 
©eift, ba ift aud? bie Kir(^e als ber £eib ber Drei. 

(Kap. 7.) IDcnn toir aus bem tEaufbabe l^erausgcftiegen finb, 
toerben toir mit getoci^ter Salbung gefalbt gemä^ ber früheren 
Cel^re^), nac^ ber man mit ®I aus bem ^orn 3um Priefieramte 
gefalbt 3U toerben pflegte. Seit flron oon Hlofes gefalbt loorben 

1) Der tDicöetgeborcne Sünöet erlangt toieöcr bie S^nliÄfeit mit 
flöam, bem mcnj^ltdjcn Uttypus, bet fcincrfeits flbbllö ©ottes unb 
€^tijtt ijt. 

') Die frühere £e^tc ift bas flttc Scftamcnt. 
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i\t — tDcgcn bicjer ^anblung iDurbe er ©ejolbter [dl^ri^tus] ge= 
nannt von bem €^risma l^er, einem IDort, bas Salbung be- 
beutet — , ift bie Salbung, bte bem I^errn ben Kamen gegeben 
l^at, gei|tlt(i?cr Hrt gerootben. Denn er ift »om Boter mit bem 
^eiligen ©cijte gejalbt roorben, roie in ber Hpo^telgefd^ic^te ge= 
|(^rieben \teiit: „Sie l^aben fid^ in tOal^ri^eit in biefer Stabt Der- 
Sammelt, gegen beinen So^n, ben bu ge[albt l^aft"^). So oer= 
läuft aud] bei uns bic Salbung sroar als förperlic^e 
l^anblung, aber jie bringt geiftlidjen Hu^en. €benio 
ijt auä} ber !örperlicE?e Dorgang ber Saufe felbjt, 
nämli^ balj^ roir in IDajjcr eingetaucht toerben, geift= 
lieber Hrt geroorben, toeil oir r>on ben Sünben be^ 
freit toerben. 

(Kap. 8.) Darauf gej^iel^t bie i^anbauflegung, bie 
buxäi einen Segen|pru(^ b^n f|eiligen (Seift ]^erbei= 
ruft unb einläbt. Soll roirüi^ ber menj(^Ii(^e ©eift einen 
ßauc^ in bas tDaffer bannen unb bie Derbinbung beiber bur^ 
paffcnbe Rnmenbung ber ^änbe mit einem anberen :Qau(^ oon 
fo großer Sc^önl^eit beleben bürfen^), aber <5ott follte nic^t feinem 
IDerlseuge Söne geiftlirf^er (jrl^aben^eit mit feinen i^eitigen 
fi'änben entloden bürfen? Aber auc^ bies ftammt aus bem flltcn 
(leftament, roo 3acob feine ßn!el oon 3ofcp"^, (Ephraim unb 
ITtanaffe, fegnete, inbem er i^nen bie ^änbe auflegte, beren 
Stellung t>ertauf(^te, unb 3rDar übereinanber getreust^), fo ba^ 
fie dl^riftus barftellten unb fc^on bamals barauf l^inroiefen, ba^ 
alle Segnungen in dl^riftus befc^loffen fein röürben. Damals !am 
ber !^eiKge ©eift auf biz gereinigten unb gefegneten £eiber freubig 
Dom Dater i^erab unb ru^te über bem 2auftoaffer, inbem er es 
gleic^fam als feinen frül^eren Si^ toieber anerfannte, als er in 
©eftalt einer Saube auf ben ^errn ||erab !am. Die Hrt bes 
^eiligen Oeiftes follte burdi ein Sicr angebeutet toerben, bas ein 
Sinnbilb ber (Einfalt unb Xlnfdjulb ift; benn audi in förperlic^er 
Be3ie]^ung ift bie Saube ol^nc ©alle. Da^cr ift auc^ bas IDort 
bes ^errn: „Seib ol^ne Sa^cE? loie bie Sauben"*) nid^t ol^ne 
Be3ugna!^me auf einen frül^eren anf^aulid|en Dorgang ge== 
tocfcn. IDie nämli^ nac^ ben IDaffern ber Sintflut, burc^ töel^c 
bie alte Sünb^aftigfeit abgeroafc^en tourbe, — fo3ufagen na^ 
einer Saufe ber XDelt — , bie Saubc als ^erolb an bie (Erbe bie 
Stillung bes ]^immlif(j^en 3otncs t>er!ünbigte, inbem fie, aus ber 
Hr(^c entlaffen, mit einem ®l3UJeige 3urü(i!e]^rte, ber au^ bei 
ollen Dölfern ols 3cid^en ber Derföl^nung ben Bi^ieben oor3U^ 
bereiten pfleg t, fo fliegt nod? bemfelben Ratf^lufe ber göttli^en 

1) flpgfd?. 4, 27. 

-) (Eine Hnfpielung auf öie bereits bem Hltertum befonnie IDaffcr= 
orgcl. =^) 1. mof. 48, 14. *) ITlatt^. 10, 16. 
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UTadjt^) öie Söube auf bas €rbrei^ liexab, b. ^. auf unjer Sleifd^^ 
tt)enn öicfes nac^ ber Reinigung oon ]eimn früheren Sünben 
aus bem tau^habt l^etausfteigt, — bie ^auhe bes ^eiligen ©eifies, 
bic btn $riebcn (Sottcs bringt, ge]anbt oom ^immel, too hier 
Kird^e ift, bie burc^ bie Hrd^e Dorgebilbet toar. Aber bie IDelt 
füttbigte abermals; — barum lä^t fi^ bie Saufe f^Iec^t mit ber 
Sintflut Dergleichen^). — Darum töirb bie tDelt 3um $euer oer* 
bammt; ebenfo aurf? ber ITtenf^, ber nac^ ber Saufe feine Der= 
fel^Iungen roieber^olt, jo ba^ man auä} biefe (latfadje als ein 
3ei^en 3u unferer ITlal^nung anfe^en mufe. 

(Kap. 9.) IDie 3a^Irei^ finb boäy bie i^inroeife in ber Xlatur^ 
bic Dorre^te ber ^nabe, bie feierii(^en Hnroenbungen in ber 
£ebens3U(^t (bifciplina), bie 13orbiIber, Dorbereitungen unb 
Anrufungen, bie 3ur.Dertoenbung bes IDaffers in ber Religion 
gefül^rt ^aben! (Erftens, als bas Dol! Pjrael] aus Ägypten in bie 
Sreil^eit entlafjen mar, bur^ bas IDafjer jdjritt unb fo ber (Betoalt 
bes ägyptifd^en Königs entging, vertilgte bas IDajfer ben König 
felbft mit jeinem gan3en Qecre. XDelc^es Dorbilb toäre im 
Satrament ber Saufe Harer erl^alten als biefes? . . . Die Reiben 
roerben burc^ bas IDaffer Don ber ^errf^aft ber IDelt befreit unb 
laffen ben Seufel, i^ren früheren 6ebieter, im IDajfer ertränftr 
3urü5. $emer toirb bas tDaffer bmäi ben Stab bes ITtofes aus ber 
böfen €igenjc^aft ber Bitterfeit in ben guten 3uftanb bes an=^ 
genehmen ©efj^mades 3urütfDerfe^t. Z^nex Stab toar S^riftus. 
€r toanbelte bie oor^^er uergifteten unb bitteren IDaf jerabern in 
bas fo ]^eil[ame Saufroaffer um, unb 3rDar bur^ feine eigne 
Perfon. Dies ift bas IDafjer, bas für bas Dol! aus bem $elfen 
l^erausflo^, ber es begleitete. Denn wenn ber Sels S^riftus ift^), 
fo feigen toir baraus o^ne '^wei^el, ba^ bie Saufe bur^ bas 
IOaffer=in*S^riftus il^ren Segen empfängt. 

2n vaie großer ®nabe fielet boä} hei ©ott unb feinem (Befalbten 
bas lOaffer ! fludj bas bient 3ur Beftätigung ber Saufe. Hie finben 
tüir S^riftus, o^ne ba!^ et fi(^ bes IDaf fers bebicnt: (Er mirb f eiber 
mit tDaffer getauft; bie erfte probe feiner IlTad}t legt er am 
IDaf f er ah, als er 3ur Qo(J?3eit eingelaben ift; roenn er prebigt,. 
labt er bie Dürftenben 3U feinem etoigen IDaffcr ein. IDenn er 
über bie £icbe Belehrung erteilt, rü^mt er unter ben £{ebes=^ 
vaexien ben Becker mit IDaffer, ber einem Armen gereicht roirb. 
flm Brunnen fammelt er neue Kraft. Über bas IDaffer roanbelt 
er unb fäl^rt gern über basfelbe. IDaffer reicht er bienenb feinen 

1) 3(^ faffc fpititalis effccius als ©cnitto auf unö oetfte^e cffectus 
als IDirfungsfraft. 

2) Der Sinn oiefer Stelle ift 6un!el. Soll es feigen, ba% es na^ öer 
Saufe feinen Rüdfall in öie Sünöe nte^r geben öarf, töte etnft na^ öec 
Sintflut? 3) 1. Kor. 10,4; (Ej. 17, 6. 
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3üngern. Die 3ßugnijje für bas SauftDajfcr gelten bis 3U bem 
£cibeTi d^rijti: als er 3ur Kreu3{gung Dcrurteitt roirö, begegnet 
man öcm IDajfcr, man bmU an öie ^änöe öes Pilatus; als er 
öurc^bol^rt toirö, entftrömt IDafjer feiner Seite; man beule an bie 

Zan^e öes Solboten 

(Kap. 17.) Um öiefen fteincn (Bcgenftanö ab3ufd|Iiefeen, bleibt 
nur noäi etwas ^tn3U3ufügen über öen Brau^ bei öer (Erteilung 
xmö bem (Empfang ber Saufe. Das Ke(^t, fie 3U erteilen, ^at bcr 
obcrjte Priejter, bies ift ber Bijc^of. ferner bie Presbyter unb 
Dia!onc, jcbo^ nid^t ol^ne (Ermä(^tigung buni} ben Bif^of, roegen 
ber (Ehrerbietung, bie ber Ktr(^e gefd^ulbct toirb; roirb fie beamtet, 
fo bleibt ber Stiebe bemai^rt. flu|crbcm l^oben au^ bie £aien bas 
Ret^t [3U taufen]. Denn was aus Billigfeitsgrünbcn empfangen 
iDirb, lann audj aus Billigfcitsgrünben gegeben roerben. (Es fei 
benn etwa, Zaien (bifcentcs) toollten Bifc^öfe, priefter ober 
Dia!one genannt werben. Das IDort bes ^errn barf oon nie^ 
manbem verborgen toerben. Da^er barf auc^ bie Saufe, bie in 
gleicher IDcije eine göttli(^e (Einrichtung ift, Don allen ausgeübt 
ujcrben. Aber roieoiel mel^r liegt ben taien bie 3u^t ber (E^r* 
erbietung unb Bef^eiben^eit ob, roenn fie f^on ben Qö^ercn 
[ben KIcrüern, bie ni^t o^ne (Ermäd^tigung burd^ ben Btf(^of 
taufen Jollen] 3ufommt, ba^ fie fic^ ni(^t bas bem Bij^of 3u= 
fommenbe Amt anmaßen! $einbjd^aft gegen bas bi|(^öflid|e 
Amt ijt bie XUutter Don Kir^enfpaltungen. „Alles ift erlaubt" 
fagt ber l^cilige flpoftel, „aber ntcE?t alles frommt" i). (Es möge 
bir genügen, bic^ bcjfen in Xlotfällen 3U bebienen, toenn bie Be= 
fd]affen^eit bes ©rtes, ber 3cit ober ber Perfon ba3u brängt; 
bann nömli^ ijt es u)iII!ommen, ba^ jemanb entf(^Iojfen ^ilfreid^ 
herbeieilt, wenn bie Zage eines gcföl^rbeten TXlen\dien bebropc^ 
ift. ITlan toörc am Untergang eines IRenf(^en fc^ulb, toenn man 
unterließe, bas 3u geroäl^ren, oas man frei geroä^ren barf. Der 
tolle Übermut oon $rauen aber, ber fi(^ angemaßt l^at, 3U leieren, 

roirb fic^ ]^offentIi(^ nie^t aut^ bas "Redit aneignen, 3U taufen 

(Kap. 18.) 3m übrigen ujtffen fe^r ujo^I bie, bcren Amt es ift, 
baß bie Saufe md|t üorf^nell unb unbebat^tjemanbem erteilt roer= 
ben barf. „(5ib iebcm, ber biä} bittet" 2), — bies IDort ^at fein cig= 
nes Rc(^t unb bc3ie^t fi(^ in befonberer VOei\e auf bas fllmofen. 
r3n unferem 3ufammen^ange] muß man melmebr bas IDort be= 
a^ten: „<5eU bas i^eilige ni^t ben §unben unb roerft eure perlen 

ni^t Dor bie Söue"^) So ift je nad) bem 3uftanb, ber (5efin= 

nung unb auc^ bem fliter bie Dcr3ögerung ber Saufe nüpc^er, 
gan3 befonbers aber, forocites fi(^ uraKinber ^anbelt. IDarum foU 

1) l.Kor. 6, 12; 10,23. 

2) £u!. 6, 30. 
«) irtattf». 7, 6. 
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man unnötigertoeife auc^ 5ie Paten (fponfores) itodj einer (Befallt 
ausfegen, ba |ic f elbft tocgen il^rer Sterbli(^leit ilre Derfpre^ungen 
[oielleid^t] ni^t l^alten unö beim ]^crooxtretcn f(^Ie^ter <5eiftes= 
anlagen [an il^ren Patenfinöern] betrogen fein fönnen? Der ^err 
^at freilt(^ gejagt: „tDel^ret ii^nen ni^t, 3U mir 3U lommen"^). 
Sie f ollen alfo lommen, loenn fie l^erangetoa^fen finö; fie [ollen 
Jommen, loenn fie gelernt i^aben, loenn fie barüber unterroicfen 
finö, rool^in fie gc^en f ollen; fie f ollen dj^riften toeröen, fobalb fie 
Cl^riftus erlennen lönnen. IDarum beeilt \iä} öas fliter 5er Un^ 
f(^ulö fo, 3ur Dergebung öcr Sünben 3U lommen? tDill man 
etroa in 3citli(^en Dingen oorfi^tiger oerfal^ren, inbem man 
jemanbem göttli^e <5üter anoertraut, bem man irbif(^e ni(^t 
überlädt ! Sie mögen lernen, um i^r ^eil 3U bitten, öamit es fo 
fc^eint, ba'^ man nur bem Bittenben gegeben l^ab^. Aus leinem 
geringeren ©runbe mu^ auc^ öie [Saufe ber] Unoerl^eirateten 
Derf^oben tocrben, benn i^nen ermac^fen Derfu^ungen, btn 
Jungfrauen loegen i^rer <5ef(^Ie(^tsreife, ben XDittoen wtqen 
ii^rer IDitujenf^aft, bis fie enttoeber l^eiraten ober für bie (Jnt= 
l^altfamfeit ftar! genug geroorben finb. löenn mani^e bie Bürbe 
erfennten, raelc^e bie Saufe mit fic^ bringt, roürben fie fi^ me^r 
fürchten vor i^rer Erteilung, als Dor i^rer Derfd^iebung; ein 
rölliger ©laube ift feines ^eils getoife. 

(Kap. 19.) Den feierli(^ftcn Sag für bie Saufe bietet ©ftern; 
an i^m ift au^ bas Cciben bes ^errn, ouf bas loir getauft roerben, 
erfüllt. Hic^t unpaffenb toirb es finnbilbli^ »erftanben, ba'^ ber 
^err, als er bas le^te Paffa^ l^alten toollte unb feine 3ünger aus* 
fanbte, es 3U ruften, 3U iJ^nen fpra(^: „3\}X toerbet einen IHenfdien 
treffen, ber IDaffer trägt" 2). So gab er bm^ bas Seiten bes 
IDoffers ben (Drt für bie Paffa^feier funb. $erner ift bie Pfingftjeit 
€ine l^örfift erfreuli^e 3eit, um bas Saufbab 3U fpenben. Denn 
in i^r toeilte ber auferftanbene i^err l^öufig unter ben 3üngem, 
öie (Bnabe bes ^eiligen ©eiftes ujurbe in i^r gefpenbet unb bie 
ijoffnung auf bie BDieberfunft bes ^errn rourbe angefünbigt. 
Denn nad} ber Rüdfe^r bes ^errn in ben ^immel fagten bie <£ngel 
3U ben flpofteln, er toerbe fo roieberlommen, roie er in ben 
^immel gefahren fei, nämlid? in ber Pfingft3eit. Unb wenn 
3eremias fagt: „3(^ toerbe fie uon ben äufeerften (Enben ber (Erbe 
3u bem $efttage oerfammeln"^), fo beutet er bamit auf ben 
Öfter* unb pfingfttag ^in, bie „$efttoge" im eigentlii^en Sinne 
finb. 3m übrigen ift jeber Sag ein Sag bes ^errn unb lebe Stunbe 
unb jebe 3eit paffenb, bie Saufe oor3unel^men. Wenn aixdi ein 
Hnterfc^ieb in ber $eierli^!eit oor^anben ifi, fo bebeutet bas bo^ 
nidjts für bie ©nabe. 

1) mttttlj. 19, 14. -) mar!. 14, 15. ") 3eTem. 31, 8. 

2 aitmann, KuKusgefdjidJte 1. 
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(Kap. 20.) IDcr bie (Eaufe empfangen foU, mufe an^altenb 
beten, unter Saften, Kniebeugungen unS Itac^tmadjcn beten unb 
3uglet(^ alle feine ftül^eren Sünben be!ennen, um fo au^ bte 
Saufe bes 3o]^annes bar3uftellen. „Sie mutben getauft, nad?bem 
fie i^re Sünben hdannt l^otten"^) Reifet es in bex S(^xift. UTan 
mu^ uns bcgIü(!tDünf(^en, bafe mit unjet Unre^t unb unfere 
Sdjänblic^feit nid^t^) öffentlich 3U be!ennen brausen. XDir teiften 
nämlic^ (Genugtuung für bie früheren Detfc^Iungen burd^ 
Kafteiung bes $leijc^es unb bes ©ciftcs unb exrid^ten 3uglci^ 
einen S^u^matl gegen bit lommenben Derju^ungen. „IDac^et 
unb betet", jprid}t ber ^err, „ba% i^r ni^t in Dcrfud^ung faltet" ^). . 

Darum, il^r (Befegneten, bie i^x ©ottes <5nabe erroartet, roenn 
if|r aus ienem aller^eiligftem Bebe ber XDiebergeburt ^eraus= 
fteigt unb 3um etjten XlTate in ber mütterli^en Kirche mit ben 
Brübern bie ^anbe 3um (Bebet ausbreitet, jo erflel^t euä} Dom 
Dater, \o erbittet eud} 00m f}errn (Bnabengaben, ba'Q er eu(^ 
mannigfadje (Beijtesgaben austeile. „Bittet, unb ii^r roerbet nel^= 
men"^), Reifet es. 3|r i^abt gejuckt unb ^abt gefunben; i^r l^abt 
angeüopft, unb es ift eu^ aufgetan roorben. — Hur barum bitte 
ic^ noc^, bafe il^r aud} bes Sünbers Sertulttan gebenlen möget, 
w^nn i^r betet. 

B. Kulti[d|e (Bebräuc^e. 

De Corona. (Kap. 3.) ... IDenn toir ins U,au\bab fteigen, 
fo erflären roir babei, aber audj j^on einige 3cit oori^er, in ber 
Kird^e unter ber ^anb bes Bijdiofs (antiftes!), ba% mit ah\aQen 
bcm Seufel, feiner pra^t unb feinen (Sngeln. Darauf mcrbcn 
xDix breimal untergetau^t unb geloben babei etmas me^r, als ber 
^err im (Joangelium geboten Ijat^). Wenn mir !^crausgeftiegcn 
finb, genicfeen toir eine Illif(^ung oon Hlild? unb ^onig unb ent- 
halten uns üon jenem ?Eage an eine gan3e tDod|e lang bes täg- 
lichen Babcs. Das Saframent ber (Euc^ariftie, bas oom fjcrrn 
3ur 3«it bes £lbenbeffens (oictus) allen anoertraut toorben ift, 
empfangen roir aud? in Derfammlungen am frül^en 21Torgen, aber 
nur aus ber ^anb ber Dorfte^er. Die ®pfcr für bie Der= 
ftorbenen bringen roir am 3a]^restage [i^res Sobes] als il^rcm 
Geburtstage bar. flm Sonntage 3U faften ober auf ben Knien 
3U beten, l^alten toir für unrc6t. Der gleid|en Dergünftigung 

1) IHatt^. 3, 6. 

-) ©c^Ier änöcrt ^icr bas non ber ^anöfd^riften in nunc, aber 
)d}rDerIi(^ mit Rerfjt. 
3) mamf. 26, 41. 
*) £u!. 11, 9. 
^) Sie^e be baptismo cap. 6. 
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erfreuen roir uns r>om Pajfal^tage^) an bis pfingjtcn. tDenn ehoas 
Don öcm bei uns üblichen Kel^e ober Brote auf öie (Erbe fällt, 
fo f^afft uns öas Beängftigungen. Bei jebem S(^ritt unb Sritt, 
bei icbcm Qeimfel^ren unb flusgel^en, beimflnsic^en oon Kleibern 
unbSd^ul^en, bcimIDafdien unb 3uSifc^cge^en, beim £i(^tmad^cn, 
beim SÄIafengel^cn, beim Hieberfe^en unb bei jeber lEatigfcit, 
bie uns gerabe bcf^äftigt, 3ei(^nen (eigentli^ reiben) toir unfere 
Stirn mit bem Seinen S^i^ett^). 

(Kap. 4.) tDenn bu für biefe unb anbere ö^nlid^e Braudje 
ber firc^Iid^en 3uc^t (bifciplina) eine Enorbnung ber i^eiligen 
Schrift Derlangft, roirjt bu feine finben. Die 2rabition mirb bir 
entgegengehalten tocrben als Urheberin biefer Bräud^e, bie ©e= 
loo'^nung als il^re Beftätigung unb ber ©laube als i^rc Be* 
folgung. T)en ©runb aber, ber für bie Srabition, bie ftänbigc 
Übung unb ben ©Tauben fpri(^t, tüirft bu felbft erlennen ober 
Don jemanb erfa^^i^en, ber ii^n erfannt J^at Bis bal^in toirft bu im 
(Blauben anne^^men, ba^ fold^er 6runb oori^anbcn ijt, bem mon 
©el^orfam f^ulbig ift. 

C. (Bottesbienft unb Kird}en3ud]t. 

Hpologeticum. (Kap. 39.) . . . XDir treten 3u einem Bunbe 
3ufammen unb l^altcn Derjammlungen, um (5ott, nac^bem toir 
gleirfjfam einen "^ecr^aufen gebilbet l^aben, mit unfern Bitten ßu 
umlagern. Solides geroaltfames Hnbringen ift (5ott tDO^IgeföIIig. 
tDir beten aurf? für bie Kaijer, il^re Diener unb Oeroalt^aber, für 
ben Beftanb ber tOelt, für bie Rul^e ber Staaten unb für bm fluf= 
fÄub bes (Enbes. tDir fommen 3ufammen, um bie görtlit^en 
S^riften 3U erroägen, toenn bie Bej^affenl^eit ber ©egentoart 
3U (Ermal^nungen ober 3U Erinnerungen 3U)ingt. Do(^ getoi^ 
näi^ren toir unfern (Slaubcn buxäi i^eilige IDortc, ri(^tcn unfere 
Hoffnung auf, befestigen unfer Dertrauen unb Derftärfen ebenjo 
fcl^r auc^ bie Sud^t, inbem toir bie fittlii^cn <5ebote einf«i|arfen. 
€benbort [in btn Derfammlungen] roerben aucEj bie (Erma]^nun= 
gen, bie 3uredjtrDeijungen unb bie göttli^e Rüge ausgefproc^en. 
Denn mit großer Strenge toirb aud? <5eri(^t geißelten, toie es ji(^ 
für Iltenf(^en ge"^ört, bie ber göttlid|en ©egenroart getoi^ |inb. 
Unb es ift eine einbringlic^e Dortoegna^me bes 3ulünftigen ^nb- 
gerid^tes, toenn jemanb \iäi fo üerfünbigt l^at, bafe er von ber 
©emeinf^aft bes (Bebets, ber [gottesbienftlic^en] Derfammlung 
unb bem gan3en ^eiligen Derfe^r ausgef^Iojfen toirb. Den Dorfi| 

^) Strittig ift ^ier, ob unter bem paffa^tage ber 1. (Dftcrtag ober 
Kat^eitag 3u oerfte^cn ift. Ulit crfdjcint bie erfte fluffaffung als 
ridjtigcr, ba ber Karfreitag Bufe* unb arauertog ift. X)gl. S. 4. 

'') ©emeint ift bas Befreu3igen. 3m 2ejt fte^t fignaculum. 

2* 
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füJ^rcn bcroä^rtc Ältcftc, toelc^e öiefe (Jl^re nie^t öur(^ ®cI5= 
3aJIung, fonbcm öurc^ guten £cumunö erlangt l^aben. Denn 
feine göttliche <5abe iyt für ®elö 3U l^aben. 

D. Die flgape. 

flpologcticum. (Kap. 39.) Unfcr Ulabl beutet \dion butäi 
feinen Xlamen jein Ö)ejen an. (Es l^ei^t \o wie bei öen ©riechen 
bie £iebe [flgape]. IDie teuer es aud? lommt, — es ift ein <5e= 
jDinn, im Hamen ber 3römmig!eit flufroenbungcn 3U machen, 
befonbersba tDixBebütftigen mit bicjer firfrifc^ung erquiÖen, ni(^t 
fo u)ie bei cuc^ bie Sdjmaro^er nac^ ber ^^re trauten, i^re $rei* 
^eit in Kned^tf(^aft 3u Derroanbeln um ben Col^n, bafe fie il^ren 
Bau^ unter euren Beschimpfungen füllen bürfen, fonbern toeil 
bei <5ott bas Anfeilen ber (Beringen grofe ift. Wmn fo ber flniafe 
3um UTa^Ie jd}on ehrbar ift, ]o beaä}M auf (Brunb biefes fln= 
lajjes bie 3udjtt)oIIe ©rbnung u)ä^renb feines Derlaufs. IDas 3U 
ben religiöfcn Pflichten gcl^ört, bulbet leine ®emein^eit unb feine 
Unfitte. lUan lä^t fi^ nii^t e^er bei (Eifdje niebcr, als bis bas (5c= 
het 3U (5ott als Dorfpeife gcnoffcn ift (praeguftctur). Utan ifet fo 
Dielroie hungrige braui^en; mantrinft fo Diel, toie f ür 3UÄti}olIc 
Zltenfd^en nüp(^ ift. Ulan fättigt fic^ roie UTenfc^en, Sie boran 
gebenfen, ba^ fie auc^ in ber Hac^t 3U (5ott beten muffen; man 
unterhält fic^ roie 2Uenf(^en, bie tüiffen, ba!Q (5otr fie l^ört. IDenn 
bie ^änbe getoafc^en unb bie £id)ter ange3ünbet finb, roirb jeber 
aufgeforbert, ror3utreten unb (5ott 3U preifen, roie er es aus ber 
l^ciligen S^rift ober nac^ feinen eigenen geiftigen Säl^igfeiten 
»ermag; l^ierburc^ roirb beutli(^, roie er getrunfen i^at. €benfo 
f^Iie^t ein (Bebet bas llta^I ab. Don i^m ge'^t man fort, nid^t in 
bie Raufen fid? prügeinber Blenf^en, ni^t 3U ben S(^aren ber 
Ha^tbummlcr, nod^ bal^in, roo bie £ieberIiÄ!eit il^re Orgien 
feiert. Sonbern man ge^t fort, um fic^, roie iorl^er f(f|on, um 
Sittfamfcit unb Keuf(^i^eit 3U forgen roie lltenf^en, bie roeniger 
ein Ilta^l als einen £e^rDortrag in fi^ aufgenommen !^aben. 
Diefe 3ufammenfunft ber C^riftcn roare 3roeifenos mit Re^t 
unerlaubt, roenn fie ben unerlaubten [^ctäricn] gliche; fie roäre 
mit Rec^t 3U oerurteilen, roenn jemanb auf (Brunb bcs Sitels 
flagt, auf (Brunb beffen gegen Porteioerbinbungen pro3effiert 
roirb. 3u roeffen Derberben finb roir benn [e 3ufammcngefommen? 
Derfammelt ^anbeln roir ebenfo roie 3erftrcut, alle gemeinfam tun 
basfelbe roie i)erein3elt: roir oerle^en niemanb; roir betrüben 
nicmanb. XDenn red^tf(^affene, xoenn gute UTenfd^en 3ufammen= 
fommen, roenn fromme, roenn 3U(^tDoIIe UTenfAen fi^ oer= 
fammeln, muj man bas ni^t eine Parteioerbinbüng, fonbern 
eine Kultoereinigung^) nennen. 

1) Der Iatcinif(^e flusbrud curia beöeutet öas für ben ©ottesöienft 
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E. ®ebct unö (Bcbetsorbnung. 

1. Über bas Beugen öer Knie. 

De oratione. (Kap. 23.) XDas bas Beugen ber Knie angelet, 
fo erfäl^rt bas (^ehet eine unterfc^ieblicJie Bel^anblung burdj ein 
paar £eute, bie am Sabbatl^ il^re Knie Ikonen. Da biefe ab= 
tDei(^enbe Übung fid^ gerabe je^t fel^r l^attnäöig »exteibigt, gebe 
<5ott feine ©nabe ba3u, ba% biefe £eute entoeber [von ii^rem 
Brause] abftel^en ober roenigftens i^rer UTeinung folgen, oi^nc 
anberen Ärgernis 3U bereiten. Üadi ber Überlieferung muffen toir 
allein am Sage ber fluferftel^ung bes ^errn uns ni(^t nur cor 
biefer [Übung], fonbem au^ oor febem fur(^tfamen Der^alten 
unb jebem baraus l^eröorge^cnben Dienft pten, inbem roir au(^ 
unfere <5efdjäfte auffd^ieben, um bem Seufel feinen Raum 3u 
geben. (Ebenfo aud? in ber Pfingft3eit, bie roir bmäi bie gleite 
freubige Art ber geier aus3eid^nen. tDer roollte im übrigen aber 
Bebenfen tragen, fi^ an jcbem Sage oor ©ott nieber3uu)erfen, 
ober loenigftens beim erften (Reibet, mit bem toir btn Sag be* 
ginnen? fln ben $aft* unb Stationstagen^) ift fein 
©ebet ab3ul^alten, ol^ne bie Knie 3u beugen unb ol|ne 
bie übli($e Hrt, firfj 3U bemütigen (^umilitas !). Denn 
toir beten bann ni^t nur, fonbem toir bitten um Dergebung unb 
Iciften (5ott, unferm ^errn, Genugtuung. Über bie <5ebets3eiten 
ift nur oorgef (^rieben, ba% wir 3u jeber 3eit unb an iebem Orte 
hüm follen. 

2. Über (5ebets3eiten. 

De oratione. (Kap. 25.) :Qinfid^tIid^ ber 3eit [für bas Gebet] 
bürfte bie äufeerlid^e Beoba(^tung gctoiffer Stunben ni(^t unnü|= 
li^ fein; jener gemeinf^aftlid^en Stunben nämli(^, bie ^aupt= 
abfd^nitte bes Sages be3eid|nen: bie britte, fec^fte unb neunte 
Stunbe, bie man au(^ in ber S^rift als befonbers geheiligt finbet. 
3um erften Utale tourbe ber ^eilige ®eift auf bie oerfammelten 
3ünger ausgegoffen in ber britten Stunbe^). Bn bem Sage, an 
bem petrus in jenem (Befäfe bie Difion oon ber alles umfaffenben 
©emeinfd^aft (oifionem communitatis omnis) l^atte, toar er um 
bie fe^fte Stunbe^) in bas obere Stodtoerf J^inaufgefticgcn, um 
3u beten. $erner ging er mit 3o^annes um bie neunte*) Stunbe 
in ben Sempel, too er bem ©eläl^mten feine Gefunbl^cit n)ieber= 

ber durien, ber 30 angeblii^ oon Romulus eingeri(^tctcn Abteilungen 
bes Dolfes, errichtete ©ebäube, aber oudj ben Beratungsort bes 
tömif^en Senats. 

Stattonstagc lUitttooc^ unb greitag. Sic^e Zlr. 3 Dibar^c B. 

2) flpgfdj. 2, 15. ^) flpgfd). 10, 9. *) flpgf(i?. 3, 1. 
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gab. XDznn fic au^ ol^nc befonbcrc flbfi(^t l^anöclten, ol^nc öamit 
eine Dor|(^rift für einen feftftcl^enbcn Btau(^ 3U geben, fo toitb 
CS ]iä} 60^ empfel^Ien, barauf eine HnfcE|ouung 3U bcgxünbcn, 
bic ber Zlta^nüng 3um (Bebet eine f cfte $orm gibt, roie ein gefe^= 
lieber 3ioang seitioeife Don ben ®efc^aften losreifet, unb 3U ber 
Pfli(^t treibt, minbe^tens breimal am üoge an3ubeten — 
njcsjc^on Daniel, roie toir lefen^), fo geißelten l^at, natürlich na(^ 
ber Übung bes Doücs 3|rael — alsS^uIbner ber brei gött== 
liefen Personen, bes Daters unb bes Soi^ncs unb bes 
1^ eiligen ©eijtes. [Dies breifa^e (Bebet roerben toir bar3U= 
bringen l^aben] auc^ abgefel^en oon ben pfli^tmäfeigen 
©ebcten, bic roir o^ne befonbere (Ermahnung bei 
Beginn bes Sages unb ber Uad^t [3U oerrid^ten] ft^ulbig 
fi nb. flu(^ Speife 3U genicfecn unb ein Bab 3U nej^mcn, beoor 
man bas ©ebet l^at oorausge"^en laffcn, gehört |i<^ nidjt für 
©laubige. Denn bie (Erquitfung unb ital^rung für bie Seele mufe 
ber für bas $Ieifc^ üoraufge^en; bcnn auc^ bas ^immlifdje ift 
el^cr ba als bas irbijc^e. 

3. Über öas gemetnjamc (5cbet. 

De oratione. (Kap. 27.) $Ieifeige Beter pflegen an 
il^rc (5ebetc bas ^alleluia an3uf^Iiefeen unb folc^c 
Pfalmen, beren St^Iuferoortcn bie Tttitanroefenben 
refponbieren lönnen, HIIcs fürtoa^^r ift eine uortrcffli^e 
(Einrichtung, roas 3um £obe unb 3ur (E^re ©ottcs gereicht, um 
il^m als befte ©pfergabc ein gan3 gesättigtes (Bebet (jaturatam 
orationem) bar3ubringen. 

4. Über bas ©ebet als geiftlidjes ©pfcr. 

De oratione. (Kap. 28.) Dies [bas ^ehtt] ift nämli^ bas 

„gci{tli(^e Opfer", bas bie früi^eren Opfer bcjeitigt l^at 

IDir finb bie maleren Hnbcter unb bie loa^rcn Pricjter, bie im 
©eifte beten, im (Seifte bas ©ebct ©ott als eine i^m cntfprec^enbe 
unb u)oI|IgcfaUigc ©pfergabe barbringen, bie er nömlit^ oerlangt, 
bie er für fid^ Dorgejcbcn l^at. Dies il^m aus gan3cm ^cr3en ge* 
tDcii^te Opfer . . . müjfen roir mit bcm Pomp guter IDerte unter 
Pf atmen unb f^ymnen 3um flltare ©ottes l^inbringen; alles toirb 
CS für uns r>on ©ott erlangen. 

F. Über Srauung unb «J?rifili(^c ©l^efül^rung. 

flb ujorcm (II, 8). IDol^er follen toir imftanbe fein, bas 
©lud einer (El^e 3U f(ijilbern, rocI(^e bie Kirche oer* 

1) Dan. 6, 10. 
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binbet^), öie Datbringung [öci (Eu^otiftic] beftatigt, 
bei Segen beficgelt, öic €ngct anjagen unb öet 
Dater [tm^immel] als gültig anfielt? Denn \ä}on onf 
€rbcn lönncn Kinber oi^ne ^intDtlUgung il^xer Oäter ni^t red^t* 
unb gcfe^ma|ig J^eiraten. tDas für ein gutes 3ioeigefpann finb 
ein paar (gläubige, bie eine Hoffnung, ein (E^egelübbe, eine 
£ebcnsroeiye unb ben gleichen Dienjt fiah&n. Beibe finb jie <5e== 
f^mifter, beibe lUitfttec^te, feinen Unterfdjieb gibt es [für fie], 
töebcr am (5eift nod^ am ßleifcEje. flllerbings jinb fie 3U)ei in 
einem SleifÄe. lOo bas $Ieij(^.eins ijt, ba ift anäi ber ©cift einer. 
3uglei^ beten fie, 3uglei(^ werfen fie \iäi nieber [in ber Bu^e], 
3uglci(^ l^alten fie bas $aften; fie belel^ren, fie ermal^nen, fie 
tragen fic^ roe^fetoeife. 3n gleidjer IDeife ^nbm fic^ beibe in 
ber Kiri^e (Sottes, beim lUa^le bes ^erm ein; in glei^er IDeife 
»erl^alten fie fic^ in Bebrängniffen, in Derfolgungen unb in 
glüdlid^en Seiten. Keiner ^at ^eimlic^feiten cor bem anbem, 
deiner meibet bm anbem, feiner toirb bem anbem befc^roerlic^. 
<5eme befugt man Kranfe unb ^ilft bm Bebürftigen. flimojen 
reicht man, o^ne bm anbem [Si^egattcn] bmä} feine $reigebigteit 
3u quälen^); bas (D|)fer l^ölt man, o'^ne Derbrufe 3U erregen; bie 
täglid^en rcligiöfcn Übungen, Oi^ne baran ge^inbert 3U fein. Die 
Bcfreu3ung gefc^ie^t nid?t ^eimli^, bie Beglüdu)ünf(^ung nid^t 
mit3ittern, ber Segen toirb nidjt nur in<5ebanfen gefprod^cn. Aus 
bem Htunbe beibcr crflingcn Pfalmen unb Hymnen, unb fie roett* 
eifern barin, loer am beften bem Qerm lobfingen fann. XDenn 
dl^riftus berartiges fielet unb l^ört, fo freut er fi(^ beffen. Solchen 
[(El^cleuten] fenbet er feinen $rieben. IDo fie beibe finb, ba ift er 
felbft au^; unb roo er ift, ba gibt es fein Übel. 

G, Über bie Kir^enbufee. 

(Unter paenitentia .ift bei Settiillian öie Belehrung 3U oerfte^cn. 
Die Bu^e im engeren Sinne, bie Bufee als !tT^Ii(^c ^anblung, Reifet 
bei i^m (Ej^omologefis.) 

De paenitentia. (Kap. 8.) Das Befenntnis ber Sünbe Der= 
minbert bie Sünbe in bem UTafee, in bem bas Derl^eimlic^en fie 
oerfdjlimmert. Das Befennen beruht auf ber flbfi^t 
3ur ©enugtuung, bas Derfd^roeigen aber auf ber DerftoÄmg. 

(Kap. 9.) 3e mifelic^er es mit biefer 3rDeiten3) unb ein3igen 
Bufee fielet, befto mül^eooller ift es, fi(^ barin 3U beujö^ren, ba fie 

^) conciliatc = trauen! 

-) Sormentum ift ^ier, wk bas $oIgenöe 3eigt, im aftiocn Sinne 
3U octfte^en. 

3) Die erfie Bufee liegt in bet 2aufoorbereitung. 3ur sroeiten 
Bufee Dgl. ^cbr. 6, 4 ff. 
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nid^t nur im ©etüijfen DoIl3ogen, ^onöcrn öur^ eine ^anblung 
geleistet toeröen mufe. Dieje ^anblung, bic 3umci|t mit einem 
griec^if(^en IDotte bc3ei^net unb benannt loirb, ift bic (5j]^omo= 
logejis. Durd? |ie bcfennen toir bem Qertn unjcre Sünbe, ni^t 
3iDar, als ob er fic ni^t [fi^on oor^cr] roüfetc, fonbern infofcm, 
als burc^ bas Befenntnis bie (Benugtuung Dotbctcitet roitb, aus 
bem Befenntnis bic Bufec ^ctDoxgel^t unb bur^ bic Bufee ©ott 
iDiebcrum besänftigt toirb. ©a^er i|t bic (Ej^omologcfis eine An- 
leitung für ben HTcnjt^cn, jid? niebcr3uti)erfen unb \iäi 3U bt- 
mutigen, bie 3uglci(^ einen tcbcnsujanbel auferlegt, bcr (Er- 
barmen erregt. ^inji(^tlid^ ber KIcibung unb Ilal^rung gebietet 
fic, in Sad unb fljc^c 3U liegen, bm £cib burc^ Unjauberfeit 3U 
Dcrnai^Iäfjigcn, bcn (Beijt in Srauer 3U r»crjen!en, feine Sünben 
in trauriger Betrachtung in \\äi 3U crroägcn; im übrigen [gebietet 
fic] als Speije unb (Eranf nur UngctDür3tes 3U genießen, natürlich 
nid^t bes Bau(f|es, fonbern bcr Seele tocgcn, oft bie ©ebete nod? 
burd^ Saften 3U Dcrftärfen, 3U fcuf3cn, 3U roeinen, Hag unb Xlaäit 
3um ^crrn 3U f^rcien, oor ben Prieftern nieber3ufancn, ben 
£ieblingcn ©ottcs^) bie Knie 3U umf äffen unb allen Brübern bic 
Untcrftü^ung unfercs Anliegens 3U empfehlen. Dies alles übt bie 
(Ejl^omologefeaus, um bicSinncsänberung annc!^mbar 3umad^en, 
bcn ^crrn burd^ Sur^t Dor ber ©efal^r^) 3U eieren, an Stelle bes 
göttli(^en Unroillens felbft bas Urteil gegen bie Sünben 3U fällen 
unb bur(^ eine 3eitli^e Pein bie eroige Strafe, i^ loill ni^t 
fagen, 3U ocrcitcln, aber bo^ aus3uglcid^en3). 3nbem fic fo ben 
ZUenf^en beugt, crl^cbt fic i^n um fo mel^r. 3nbem fic i^n un= 
fauber unb Dcrnad^läffigt erfc^cincn läfet, reinigt fic i^n um fo 
bcffcr. 3nbcm fic i^n anüagt, entf^ulbigt fic i^n. 3nbcm fic ii^n 
oerurteilt, fprid^t fie il^n los. 2n bem Ittafec, in bem bu fdionungs- 
los gegen bidi bift, toirb (5ott, bas glaube mir, bi^ f(^on€n. 

6. Kytill t>oit ^erufolem. 

(Kyrills myftagogifcEje Katcrf|efcn finb im ^al^rc 348 in öer ©rabes- 
fitdje in 3erufalem gehalten. Sic geben einen (Einblirf in bic gottcs* 
bicnftlidje Übung bes Bistums 3erufalcm in öet bamaligcn 3eit- 3(^ 
benu^e bie Ausgabe von Souttee in bem Ka^btud bei iUignc, p. gr. 
Banb 33.) 

A. Über bie Haufe. 

3n)eitc myftagogif^c Kateä}e\e. Über bic Saufe, 
S(ijriftoerlefung aus bem Brief an bie Römer oon bem IDortc an: 

1) ©cmctnt finb bie Xttättyrcr unb Konfcfforen, beren Dotum ben 
Bü|3crn toieber ben 3«gang 3ut nollcn fit^Iid^cn ©emeinfdjaft öffnet. 

2) Hömlirf} oor bcr Dcttoetfung im göttli^cn (5crid)t. 

3) Dgl. 1. Kor. 11, 31. 
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®6er tDijfct i^t ni^t, öafe toir alle, öte tx)ir in (S^riftus 3efus gc= 
tauft töoröcn finö, in feinem Höbe getauft tootben jinb? Bis 3U 
öen tDorten: bcnn i^r jeiö ni^t unter öem <5eje|, fonbern unter 
ber ©nabe^). 

1. IDertooII finb für uns bie je^igen tägli^en mt|ftagogif(^en 
Cel^ren, toel^e bie legten Vorgänge erflären, gan3 befonbers 
aber jinb jic es für tudj, bie i^r aus ber „alten Art" 3ur „Heul^eit" 
erneuert feib. Hohuenbig ijt es ba^er für eu^, ba^ ic^ ben 
gestrigen myftagogift^en Dortrag fortfe^e, bamit i^r lernt, was 
für eine Bebeutung ^atte, toas :)on cu(^ in bem inneren ^aufe^) 
getan iDorben ijt. 

2. <5Iei(^ na(^ eurem (Hntritt l^abt i^r bie Kleibung abgelegt. 
Dies loar ein Sinnbilb bafür, bafe i^r ben alten TXien^äi&ii mit 
feinen Säten ausge3ogen i^abt. Halbem i^r bie Kleiber abgelegt 
hattet, roaret il^r nadt; aud? j^ierin ^abt i^r d^riftus nad^gca^mt, 
ber am Kreu3e entblöß vootben roar unb burdj feine (Entblößung 
bie ^enf(^aften unb bie IKöc^te ausge3ogen unb öffentli^ am 
Kreu3e über fie triumphiert l^at^). Denn ba bie f einbli(^en lUac^te 
fi(^ in euren (Stiebern »erbergen, ift es für eu(^ ni^t me^r ftatt= 
^aft, jenes alte Kleib 3U tragen. 36] meine babei bur^aus ni^t 
bies fid^tbare Kleib, fonbern „bm alten UTenfd^en, ber oerborben 
ift bmdi bie trügerifdjen £üfte" *). 3^n möge bie Seele, roenn fie 
i^n einmal ausge3ogen l^at, nid^t roieber an3ie^en, fonbern xoic 
bie Braut Sl^rifti im ^o^enliebe fprcd^en: „3d} ^abe mein Kleib 
ausge3ogen, röie foll iii es an3id^en?" '") IDunbetbar ! 3^r wäret 
na(ft oor aller Äugen unb fi^ömtet eu^ ni(^t, 3^r trüget in 
IDal^r^eit bas flbbilb bes erften UTenfdien flbam, ber im parabiefc 
nadt roar unb fi^ nic^t f^ämte. 

3. Haj^bem i|r entfleibet roarct, fcib il^r mit geuieiJ^tem 
(ejorfifiertem) ®l Dom S^eitel bis 3U unterft gefalbt u)orben, 
unb ^abt [fo] Anteil erhalten an bem eblen Ölbaum 3efus 
Cl^riftus. 3:^r raurbet abgefc^nitten Don bem roilben ©Ibaum 
unb in ben eblen Ölbaum eingepfropft unb erqieltet teil an ber 
$ettig!eit bes maleren Ölbaumes«). Das geroeil^te Öl roor alfo 
ein Sinnbilb ber Seil^abe an ber $ettig!eit d^rifti, ein flbroeljr* 
mittel für jebe Spur feinblii^er Kraft. tDie bas flnl^auc^en ber 
^eiligen unb bas Anrufen bes Hamens (Bottcs glei^ ben l^eftigften 
Blommen bie Dämonen brennt unb in bie $lu(^t fi^lägt, fo 
empfangt au^ bies gemeil^te Öl burc^ bie Anrufung (Sottes unb 
bas (Bebet eine fol^e Kraft, ba% es niÄt nur bie Spuren ber 
Sünbe ausbrennt unb abroifc^t, fonbern "aU<^ alle unfii^tbaren 
mächte bes Böfen in bie gludjt fdjlägt. 

1) Rom. 6, 3—14. -) 5. ff. bem inneren öer aauffapclle. 

3) Kol. 2, 15. *) (Ep]^. 4, 22. ^) ^obel. 5,3. 

« Rom. 11, 17.24. 
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4. Darauf muröet il^r 3um j^ciligcn Babe öer göttlichen Saufe 
geleitet, u)ie d^riftus oom Kreu3 fort 3um na^c gelegenen <5tab 
[gebraut rouröej. Unö gefragt rDuröejeöer einsein, ob er glaubt 
an öen Itamen öcs Daters unö öes Sol^nes un6 öes l^eiligen 
Oeiftcs. Unb Hfi betanntet öas ^eiljame Befenntnis unö tauftet 
öreimal in öem IDäjfer unter unö tauchtet roieöer auf, inbem 
i^r hiermit jinnbilöli^ öas öreitägige Begräbnis S^rifti aiv 
beutetet. Denn roie unjer ^eilanö örei Sage unö örei Ilä^te im 
Sc^ofee öer CEröe oerbra^te, fo l^abt and} il^r öurrfj euer erftes fluf= 
taudjen öen erjten dag d!^ri|ti in öer (Eröe unö öur^ euer Unter* 
taud^en öie Ha^t na^gebilöet. IDie man nämlid^ bei Hat^t ni&t 
mel^r fie^t, bei (Eage aber im £id^te loanöelt, fo ja^et i^r beim 
Untertauchen toie in öer Hai^t nichts, beim fluftaud^en ging es 
eu(^ aber loie am Sage. 3n öiejem flugenblid ftarbet il|r unö 
rouröct il^r geboren; jenes ]^eilfame IDajfer rouröe für eud^ <5rab 
unö lUutter. IDas Salomon bei anöerer Gelegenheit gefagt ^at, 
mag aud^ für euc^ gelten. (Er fagte an jener Stelle: „(Kne 3eit 
öcs (Scbärens unö eine 3eit öes Sterbens"^). 3ür euäj aber gilt 
es umgefei^rt: eine 3eit öes Sterbens unö eine 3eit öes Geboren* 
toeröens. Unö ein flugenblid beroirlt öies beiöes. (Es trifft 3u? 
fammen mit eurem Soöe eure (5eburt. 

5. XDic ungeiDöljnlic^ unö rounöerbar! XDir finö nic^t roir!* 
lic^ geftorben; toir finö ni^t roirflit^ begraben; obtoo^ ni(^t 
iDirüid} geireu3igt, finö roir auferftanöen. SinnbilöIiÄe Uaä}' 
al^mung roar es. U)ir!Ii(^feit aber ift unfere (Erlöjung. 'Sl^riftus 
ijt tat|äd}Ii^ gefrcu3igt, tat|ä(^Iid} begraben unö toal^r^aftig 
aufcrftanöen. Hlle öiefe (Bnaöe i^at er uns gejc^enft, öamit roir, 
roenn loir öur^ Ita^a^mung an feinen teiöen teill^aben, in 
IDa^rl^eit öas ^eil geroinnen. ® über[(^rDengIi(^e £iebe 3U öen 
lUenjd^en! dl^tiftus i^at für feine unbeficdten ^änöe im Soö öie 
Hägel empfangen unö S^mersen eröulöet unö mir, öer i^ ol^ne 
S(^mcx3cn unö ITtü^fale bin, jd^enlt er gnäöig öie (Erlöfung, 
roenn iä} teilnehme an feinem S^mer3. 

6. Uiemanö nun meine, öie Saufe öienc nur Öa3u, Dergebung 
öer Sünöen unö öie (Snaöe öer Kinöfdjaft 3u erlangen, toie öie 
Soufe öes Oo'^anncs nur Dergebung öer Sünöen geroa^rte. 
IDir roijfen oielme^r genau, öafe öie Saufe, roeil fie Don öen 
Sünöen reinigt unö öie &ahe öes ^eiligen ©eiftes »ermittelt, auä) 
ein flbbilö öer £eiöen S^rifti ift. Desroegen i^at Paulus oben 
gejagt: „®öct tDijjet i^r ni^t, öafe roir alle, öie roir in S^riftus 
3c|us getauft rouröen, in feinem Soöe getauft tooröen finö? 
tDir finö mit il^m öurd? öie Saufe in öen Soö begroben"^). 
Damit roenöet er fidj gegen foI(^e, öie öa bel^aupten, öie Saufe 

1) Prcö. 5, 2. 2) Rom. 6, 3. 4. 
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)crlci!^c üctgcbung bei: Sünben unö Kinöfdjaft, nic^t aber fei jie 
5ur(^ Ha^al^mung au(^ Scilna^me an ben toasten Ztiben 

7. Damit roir lernen, öafe €bri[tus alles, ipas er litt, um 
LinjercttDinen unö um unseres ^eils toillen, in IDa^ri^cit unö nic^t 
jum Sd^ein gelitten l^at, unö öofe ujir teilnehmen an feinen 
Ceiöen, fagt Paulus mit aller OeutUc^feit: „"Denn wie roir eim 
[jepflan3t finö öem flbbilö feines Soöes, fo toeröen u)ir es au^ 
mit feiner fluferftel^ung fein"^). VfCit Re(^t l^eifet es „eingcpflan3t 
[ein". Denn ^ier auf ©olgat^a ift öer roai^re K?einftod gepflan3t 
tDoröen, unö toir toeröen i^m eingepflan3t burd^ öie Saufe, in 
ber fic^ öie Seilna^me an feinem Soöe ooIl3ie^t. flößte genou auf 
bie IDorte öes flpoftels! (Er fagte ni^t: „Wenn toir eingcpflan3t 
tDoröen finö öem Soöe", fonöern: „öem flbbilö öes Soöes". 
3n IDal^r^eit befam öer Soö UTad^t über d^riftus; in IDal^r^eit 
trennte fi(^ öie Seele oon feinem £eibe; auä} bas <5rab toar eine 
IDirllic^feit, öenn in reine Ceineroanö touröe fein J^eiliger £eib 
getoidelt. Unb alles roiöerfui^r i^m gan3 U)ir!Ii(^. Über uns aber 
fommen Soö unb Zeiben nur im flbbilö. Das ]^eil aber ^aben 
loir nic^t als flbbilb, fonbern als lOirfli^feit. 

8. lOorüber i^r genugfam unterrichtet feib, bas behaltet, fo 
bitte idi eudf, im (Bebäc^tnis, bamit id}, obtoo^I unmürbig, von 
eud} fagcn iänn: iä] liebe eu(^, toeil i^r ftets „meiner gebeult unb 
an ben Überlieferungen feft^altet, bie i^ eu<^ gegeben l}ahe"^). 
(Sott, ber euc^ roie aus bem 2obe 3um Zehen erroedt borftellt, 
!ann euc^ (bie (Bnabe) geben, „in einem neuen Zehen 3u 
roanbeln"^). Denn i^m gebül^ret (Ebre, jc^t unb in' (Eroigleit. 
Hmen. 

B. Über öie Salbung ($irmung). 

Dritte myftagogifdje Kated?efe. Über bie Salbung. 
S^riftoerlefung aus bem erften fatboIif(^en Briefe bes ^ol^annes 
ron ben IDorten: „unb il^r l^aht bie Salbung pon ©ott unö roiffet 
alles" bis 3u öen IPorten: „Damit roir oon i^m nid^t befc^ämt 
toeröen bei feiner Hn!unft"*). 

1. Da i^r in d^riftus getauft feiö unö d^riftus angc3ogen 
l^abt, feiö ii^r öem So^n (lottcs gleichförmig getnoröen^). T)a 
©ott uns 3ur Kinöf^aft oorl^erbeftimmt liaite, „Ijot er uns öem 
Derllärtcn £eibe d^rifti gleii^förmig gemalt" ^). T>a i^r nun an 
dbriftus, öem ©efalbten, teil haht, roeröet il^r mit Rcc^t „(5e* 
faibte" genannt, unö üon eudj' ^at <5ott gefagt: „Saftet meine 

1) Köm. 6, 5. ^) 1. Kor. 11, 2. =>) Rom. 6, 4. 

^) 1. 3o^. 2, 20—28. 5) j^ö^ 8, 29. e) gp^^ -j^ 5, pp. 3 21. 
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Cbe\alhUn nid^t an"^). „Ocfdbtc" aber fciö iljr gctuorben, rocil 
i^r öas flbbilö öcs ^eiligen (5ci[tes empfangen ffabt Hlles ift 
jinnbilblic^ an cud} gefdjel^en, roeil il^r flbbilöer dl^rijti fciö. 

Als €]^ri|tus im 3orban getauft tourbe unb ben tDa|ferfIuten 
bm IDol^lgeru^ feinet ©ott^eit mitgeteilt l^attc, jtieg er aus 
il^nen j^eraus, unb ber l^eilige (Beift fam rDefcnl^aft auf i^n i^erab, 
fo ba^ ber (5Iei(^e auf bem (5Ieid|cn rul^te. So rourbe eu^, als 
il^r bem Babe in btn l^eiligen $Iuten entftiegen toaret, bie Salbung 
gegeben, ein flbbilb ber Salbung, bie dl^ri^tus empfangen l^attc. 
Dies ift ber l^cilige ©cift, oon bem ber feiige ^efafas in feinem 
Prop]^etenrDort im Hamen bes ^errn fprac^ : „Der (Beift bes f^errn 
ift auf mir, rocil er mi(^ gefalbt ^at; ben Armen bas ^oangelium 
3u oertünbigen, ]^at er mic^ gefanbt"^). 

2. ITtit irbifd^em ®I ober irbif(^er Salbe ift C^riftus »on 
lUenfd^en ni^t gefalbt roorben, fonbern ber Dater, ber \fin 3um 
^eilanb ber gansen üOelt oorl^er beftimmt l^atte, l^at i^n mit 
bem ^eiligen ©eifte gefalbt, toie petrus fagt: „3efus oon na3aret^, 
ben ©Ott mit bem ^eiligen Oeifte gefalbt bat"^). fluc^ Daüib, 
ber Propl^et fagt: „Dein Sl^ron, <5ott, ift in alle (Etoigfeit. (Ein 
3epter ber <5ered}ttg!eit ift bas 3cpter beiner ^errfc^aft. Du 
liebeft (5ered?tig!eit unb ^affeft bas Ünredjt. Dcsroegen ^at bid?, 
<5ott, Dein ©oft, gefalbt mit $reubenöl Dor beinen ©enoffen"*). 

. IDie Cl^riftus ujirflidj geftceusigt unb begraben ujurbc unb auf- 
erftanb, fo tourbet i'^r buxä} bie Saufe geu)ürbigt, „im flbbilb" 
mit i!^m ge!reu3igt unb begraben 3U werben unb au^uerftel^en; 
f ift es audi bei ber Salbung. (Er ift mit bem geiftlid^en $reubenöl 
gefalbt toorben, b. 1^. mit bem ^eiligen (Beifte, ber als Urfad^e ber 
geiftlid^en $reube bas „$reubenöl" fielet 2^t ober feib mit 
Salböl gefalbt, nai^bem il^r an d^riftus teilgenommen l^obt unb 
feine 6enoffen getoorben feib. 

3. Aber fiel^ 3u, ba'\^ bu nid^t meinft, jenes Salböl fei nur ein- 
fad)es Salböl. Denn toie bas Brot in ber (Eu^ariftie nacb 

V ber Anrufung bes l^eiligen (Beiftes ni^t mel^r ein- 
fa^es Brot ift, fonbern ber £cib dl^rifti, fo ift aud? 
bics l^eilige Salböl nad^ ber Anrufung ni(^t me^r 
einfad^es Salböl unb ni^t, roie man fagen möchte, 
„gemein", fonbern eine (Bnabengabe Sl^rifti unb ein 
IDirfungsmittel feiner (Bottl^cit bur^ bie (Begen= 
mart bes l^eiligen (Beiftes. IRit bem Salböl toerben bir bie 
Stirn unb bie übrigen Sinne 3um Sinnbilb gefalbt. Utit irbifd^em 
[fidjtbarem] Salböl ujirb ber £eib gefalbt; mit bem l^eiligen, 
Zehen fpenbenben (Beift aber toirb bie Seele gel^eiligt. 

^)Pf. 104, 15. 2) 3ef. 61, 1. 3) avQ\6^. 10, 38. 

*) Pf. 44, 7. 8. 
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4. 3unäd?ft iDurbet il^r auf öcr Stirn gcfdbt, bamii ii^r con 
ier Sc^anbc ^ei tourbct, 6ie öer crjtc fünb^afte Itlcnf^ überalll^m 
trug, UTib bamit i^r bic „^errlic^fcit bes ^crm mit unoerplltem 
flngejic^te roibcrfpicgeltet"^). Dann tüurbet i^r an ben Ol^ren 
gcfdbt, bamit i^r ®^ren befamt, toeldje bic göttli^cn ®c^cim== 
nijfe l^ören. Don foId?en jprai^ 3cjaias: „Unb bcr Qcrr gab mir 
dn ®^r 3u l^ören"^), unb bcr j^err ^e]us in bm CEoangcIicn: 
„tDcr CDi^rcn ^at 3U i^örcn, bcr l^öre!"^) Dann rourbct ii^r an bcr 
iXa\Q gcfalbt, bomit i^r naä} bcm Empfang bcr göttli^cn Salbe 
fagcn lönntct: „<£in guter ®cru(^ C^rijti jinb roir unter benen, 
bie ba fclig rocrbcn"*). Darauf an bcr Bruft, bamit ii^r „atv 
ge3ogen mit bcm Pan3cr bcr <5crc(f}tig!cit" „gegen bie lijiigen 
Anläufe bes (Eeufcis bejtcl^en !önnt" ^). Denn roie C^riftus nai^ 
bcr Saufe unb ber ^erabfunft bes l^ciligcn 6eiftcs ^ingc3ogen 
ift [in bie IDüfte] unb gegen ben tDiberfac^er geftritten ]^at, fo 
iplit aud| il^r na^ ber l^eiligen Saufe unb bcr l^ciligcn Salbung, 
<ingetan mit ber gan3en IDaffenrüftung bes l^eiligcn ©eiftes, ber 
feinblid^cn Ilta^t entgegentreten, inbem i!^r eud^ fagt: „id^ Der- 
mag alles burd? bm, ber mii^ mad^tig mac^t, C^riftus" "). 

5. IDcil i^r bieder l^eiligen Salbung getoürbigt feib, loerbct 
il^r Gi^riften genannt; burd? eure IDiebergeburt roirb biefer Harne 
3ur IDa^r^eit. Bcoor i^r oiefer (5nabc gcroürbigt rourbet, toarct 
i^r biejcr Be3ei(^nung nidjt rod^r^aft roürbig; i^r roarct erft 
fortf(^reitenb auf bcm H)ege ba3u, (t^riftcn 3u fein. 

6. Die d?riftli<ijc Salbung ijt im fliten Sefiament fdjon.oorgebilöet, 
erreicht aber i^te oollc IDo^r^eit crft bmäf C^tijtus unb bic von t^m 
uermittelte Salbung mit bcm l^eiligen ©ciftc. 

7. Bcmal^ret biefc (bnabe unbefledt. Denn alles toirb fie 
«u(^ lehren, wenn fie bei eu(^ bleibt, toic i^r oor^in oon bem 
feiigen 3ol^anncs gcf|ört ^aht, ber cu(^ oiel in mcis^eitsoollen 
IDorten über bic Salbung gefagt l^at'). Denn es ift biefc l^ciligc 
:QanbIung ein geiftlidjcs Sd^u^mittcl für ben £cib unb ein ^eil= 
mittel für bic Seele. 

So i^at in alten Seiten ber jeligc ^efajas prop^etifc^ gc- 
fpro(^en: „(Es mirb ber ^err an allen DöHcrn bics auf bem 
Berge tun"«) — „mit Berg" be3ei^nct ber prop^et auc^ an 
anbcrcr Stelle bic Kir^e, menn er fagt: „€s roirb in ben legten 
(Tagen ber Berg bes ^erm fic^tbar fein" ») — „fie roerben IDcin 
trinten, fie werben Breubc trinfen, fie tocrbcn mit Salbe gcfalbt 
ujerben." Damit er bii^ über3eugt, roas er über biefe Salbe als 

1) 2. Kor. 3, 18. ^) 3ef. 50, 4. ») IHatt^. 11, 15. 

4) 2. Kor. 2, 15. &) «p^. 6, 11. 14. ß) pp. 4, 13. 

') Sie^c bic Sdjtiftoctlefung oor ber Katetbefe. 
8) 3ef. 25. 6. 7. 3) 3cf. 2, 2. 
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eine 1^ eilige Salbe jagt: „(5ib bies alles öen Döifcrn; Öenrt es i[t 
bes ^errn Ratfdjiufe über alle Döüer"^). 

Da il^r nun mit öiefer l^eiligen Salbe gefalbt feto, \o beröal^ret 
fie unbeflecft unb untabelig in cuc^, in bem il^r im (Buten Soi:t= 
[c^ritte ma^t unb „bem f}er3og eurer Seligfeit"^), 3«fus, rool^I* 
gefällig roerbet. 3|m jei (E^re in alle CEioigfeit. flmcn. 

C. Über £eib unb Blut Cl^rifti. 

Dierte myjtagogijc^e Katec^efe. Über ben £eib unb 
bas Blut dl^rifti. S%riftoerIc[ung aus bem 1. Briefe bes paulus 
an bie Korintl^er: „3d} l^abe euc^ übergeben, roas id} aud^ 
empfangen Iiabe"^) ujto. 

1. Sc^on bicje Ce^rc bes l^eiligcn Paulus genügt, um eu(^ 
DöIIig Don ber IDal^rl^eit ber l^eiligen lUyjterien*) 3u überseugen, 
bcren i^r geroürbigt unb [u)obur(^] i^r ein £eib unb ein Blut mit 
dl^rijtus geroorben jeib. Paulus rief eud? nämlic^ eben 3u: „3n 
ber Ilai^t, ba ber ^err 3cfus oerraten toarb, na^m er bas Brot, 
banfte unb brach's unb fpradj: „Hel^met l^in unb ejfet, bas ift 
mein £eib", unb er nal^m ben Kelc^, banfte unb [pra(^: „Xlel^met 
l^in unb trin!ct, bas ift mein Blut"^). Da d^riftus nun jclbft 
ausbrüdlid? oom Brote erüärt l^at: „Das ijt mein £eib", roer toirb 
es ba roagen, fernerl^in 3U 3rDeifeIn? Unb ba er mit feinem 
tDorte beträftigt ]^at: „Das ift mein Blut", roer toirb ba jemals 
baran 3tDeifeln unb behaupten, es fei nid^t fein Blut? 

3. 3n »oller (Slaubensgeroi^l^eit roollcn toir barum am £eibc 
unb Blute d^rijti teilnehmen. 3n ber ©eftalt bes Brotes roirb 
bir fein £eib gegeben, unb in ber (Beftalt bes IDeines mirb bir fein 
Blut gegeben, auf ba'^ bu mit Cl^riftus ein £cib unb ein Blut 
roerbcjt, toenn bu feinen Zdh unb fein Blut empfängft. So 
Eoerben röir 3u dl^riftusträgern, inbem fein £eib 
unb Blut unfern (Sliebern bargereic^t toirb. Daburc^ 
merben roir, toie ber feiige Petrus fagt, „ber göttli(i^en Hatur 
teilliaftig"«). 

6. Betradjte barum Brot unb tDein ni^t als rein 
natürlid^e Dinge, benn naäj ber Derfic^crung bes 
^errn finb fie dl^riftt £eib unb Blut. lOenn bir aud? l^ier 
bie finnlii^c XDal^rnel^mung oerfagt, fo möge bodi ber ®Iaubc 
bid| feft machen [im Dcrtrauen auf bie Derfi(^erung dl^rifti]. 
Du barfft l^ier ni(^t nadi bem (Befd^macE urteilen, jonbem aus 
ber $ülle bes ©laubens heraus mu^t bu bie 3n)eifels^eie <5crDife= 
l^cit iiahen, ba^ bu bes £eibes unb Blutes C||rifti geroürbigt 
roorben bijt. 

1) 3ef. 25, 7. ■-) ^ebr. 2, 10. ») -^ Kor. 11, 23ff. 

*) lUyftcrium im ©tieqifcfjcn = factamentum im £ateinif(^en 1 
5) 1. Kor. 11, 23—25. «) 2. pctr. 1, 4. 



Kyrill non jctufalcm. 31 

9. Da öu öics gelernt l^aft un5 ü&cr3eugt bift, öa^ 
fein Brot ift, toas fo ausfielt unb \o ]äimedt, \onbetn 
öer £ctb d^rifti, unb ba^ feinIDein ijt, was fo aus* 
fielet unö \o jrfjmedt, fonbern bas Blut €I|rijti, unb öa 
](|ierüber einft Oaotb in ben pjalmcn gejiagt f|at: „Unb bas Brot 
|tar!t bes Htenfc^en f}er3, \o bafe er jein flngejidjt mit ®I er= 
!^eitert"i), barum jo \iäitt bein ^cr3, inbem bu oon bem geift= 
li^cn Brote geniest, unb erl^eitere bas flnge[i(^t beiner Seele. 
lUögeft bu in reinem 6etDiffen „bein flngefic^t unoerl^üllt be= 
töoi^ren, bie ^errli^fcit bes f}errn roiberjpiegeln''^) unb r>on 
^errlidjfeit 3u ^errlid^feit f(f?reiten in 3efu d^rijto, unferm i}errn, 
bem (E^re, TXladit unb Qerrlid}!eit gebührt in alle (Eroigieit. flmen. 

D. Über bie dudjariltie. 

$ünfte myftagogijc^e Katec^eje. Aus bem tat^olifi^cn 
Briefe bes Petrus: „So leget ab alle Unreinigfeit unb allen drug 
unb alle £äjterung"^) ufu). 

1. Dur^ (5ottcs ©Ute l^abt ii^r in ben uorausgegangenen Der== 
fammlungen genug gehört über bie Saufe, bie Salbung ($irmung) 
unb bm (Empfang bes £eibes unb Blutes €^rijti. Ilun aber ijt 
noä} nötig, 3U bem Bolgenben über3uge;^en, um bem geiftli(^cn 
Bau eurer IDol^lfa^rt bie Ri^tlrone auf3ufe^en. 

2. 3^r ^abt geje^en, bala ber Diaton bem Bifc^of unb ben 
Prieftcrn, bie ben flltar (Bottes im Kreife umgeben, bas IDaffer 
3um (f}anbe)=lDaf(^en reid}tc. Keinesroegs aber reifte er es 
für ben förperli^en S(^mu^. Da3u ift es nic^t ba. Körperlii^ 
fd^mu^ig gingen roir überl^aupt ni(^t in bie Kirche. Sonbern bas 
(^anbe)=tpajc^en ijt ein Sinnbilb bafür, ba'^ i^r von allen Sün== 
ben unb Übertretungen rein fein follt. Denn ba bie f^dnbe ein 
Sinnbilb bes ^anbelns finb, fo geben toir burdj bas ^änberDafi^en 
jinnbilbli^ 3u üerfte^en, ba^ unfer fjanbeln rein unb unbefledt 
ift. :^aft bu nid^t gei^ört, wie ber feiige Daoib auf bies ©e^eimnis 
^intoeift, toenn er fpri^t: „3cf? roerbe meine ^änbe unter ben 
änfcfjulbigen roaf^en unb beinen flltar umgeben"*). (Es ift alfo 
bas ^SnberDafc^en einSinnbilb bafür, ba'\i man rein ift oonSünben. 

3. Sobann ruft ber Diafon: Hemmet einanber ^in, unb voit 
geben einanber ben [Sriebens]=Kuf3. Ilit^t barfft bu annel^men, 
biefer Ku^ fei ber geujol^nte, roie er unter geujö^nli^en $reun* 
ben auf bem UTarfte üblidj ift. Hic^t fold^er Art ift biefer Kufe. 
€r vethinbet bie Seelen untereinanber unb gelobt, ba'^ man ber 
Derfe^lungen gegeneinanber ni^t me^r gebenten roill. So ift 
ber Kufe ein 3ci(^cn bafür, ba^ fi^ bie Seelen oereinigen unb ein- 

1) Pf. 103, 15. 2) 2. Kor. 3, 18. ^) 1. Petr. 2, Iff. 

*)Pf.25,6. 
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cinanbcr altes Böfe oer3ei^en. Darum fagte d^rijtus: „TDenn bu 
öeine &abe auf öem flitar opferft unö roirft ollöa eingeben!, ba% 
dein Bruber cttDos roiöer bid) l^abe, fo la^ allba oor bem HItar 
beine 6abe unb ge^^e juoot !^in unb Dcrjö^ne bi(^ mit bcinem 
Bruber, unb aisbann fomme unb opfere beine <5abe"^). So ift 
nun ber Kufe ein 3cic^en bcr Derjö^nung unb bcsi^alb j^eilig, 
roic ber feligc Paulus irgenbroo fagte: „©rüfeet einanber mit bem 
j^eiligen Kufe" 2), unb Petrus: „Iltit bem Kufe ber Ocbc"^). 

4. Darauf jprii^t ber priefter: (Srl^ebet eure ^er3en. 
löal^rlid?, in biefer, Stunbe l^eiligen S^auems mufe man bie fer- 
sen 3U ©Ott erT^obcn \idbt\i unb ni^t abroärts 3ur (Erbe unb bzxi 
irbijdjen ©efc^äften. Xla^brüdli^ toei^t uns in bieder Stunbe ber 
Priefter an, alle irbifdien Kümmemijfe unb alle puslic^en Sor= 
gen beifeite 3U laffcn unb bie fersen im ^immel 3u ^aben bei 
bem barm^er3igen ©ott. 

J^t antwortet barauf: tDir l^aben fie beim ^errn. Da* 
bur(^, ba^ i^r fo betennt, ftimmt t^r [bem priefter] 3U. Hiemanb 
oon ben flnioefenben ftimmt roo^I mit bem IHunbe 3u: IDir 
l^aben fie beim ^errn, toä^renb er in feinem Sinne bie Qebanlm 
bei bm irbifd^cn Sorgen ^at ©gentlic^ follte man immer an ©ott 
bcn!en. IDenn bies aber toegen ber menfd}Ii(^en S(^u)äc^e un= 
mögli(^ ift, fo mufe man fi(^ ujenigftcns in biefer Stunbe barum 
mü^en. 

5. Darauf fpridjt ber priefter: £affet uns bem ^errn 
Danf fagen. ÖDa^rlidj, roir muffen ©ott banUn, ba er uns tro^ 
imferer Unroürbigteit 3U fol^er ©nabe berufen, ba er uns, bie 
toir Seinbe toaren, »erfö^nt unb bes ©eiftcs ber Kinbfc^aft ge= 
iDürbigt j^at. Dann antwortet i^r: Rec^t unb ujürbig ift es. 
lOenn roir nämlic^ ©ott Dan! fagen, fo tun roir ettoas, bas roürbig 
unb re(^t ift. tDenn ©ott uns aber roo^Itat unb uns foldjer ©ütcr 
roürbigte, fo erfüllte er bamit nic^t einen Re^tsanfpruc^, fon= 
^crn ging votit barüber i^inaus. 

6. Dann benUn ton bes ^immcls, bcr (Erbe unb bes Zlteeres, 
bcr Sonne, bes UTonbcs unb bcr Sterne unb an bie gan3e oer== 
Tiünftige unb unoernünftige, fic^tbare unb unfi(^tbare S^öpfung, 
an bie (Engel, (Erscngcl, Kräfte, Rtät^tc, ^cnf^aftcn, ©ctoalten, 
(I^rone unb an bie fi^erubinen mit bm vielen Bugen unb fpre= 
<^en na^brüdlid? bas XDort Daoibs: „Preifet mit mir ben 
^errn"*). IDir bcnfen au^ an bie Serap^inen, bie 3cfaias im 
©eifte um ben S^ron ©ottes fielen fai^; „mit 3tDei Slügcln be= 
bedten fie i:^r flntli^, mit srocien heberen fie il^re $üfee, mit stoeien 

1) niatt^. 5, 23. 24. UTit öem $rteöensfufe ift öie Datbringung bcr 
Opf ergaben Dctbunöen! 

2) 1. Kot. 16, 20. 3) I petj 5^ 14 4) p^. 33^ 4^ 



Kyriir von Jerufatcm. 33 

flogen fie unö riefen: ;^ciltg, ^etlig, l^cilig i f t bet ^err 
3ebaotV'^). tDix fpre^en öiefen uns von öcn Sera- 
p^inen übetliefexten £obgcfang auf (5oit, um öa* 
öurc^ tetl3une^mcn an öem £obgefang öer ^immli* 
j^cn fjeexj^aren. 

7. Ila(^öcm toir uns öux^ öte^e geistlichen £obge[änge ge- 
l^eiligt l^aben, bitten roix öen baxml^ex3igen ©ott, bafe 
ex ben ^eiligen (Beijt l^cxabfenbe auf bie ©pfexgaben, 
bafe ex bas Bxot toanbcle 3um £eibe dl^iifti, ben IDein 
abex 3um Blute d^xi^ti. Denn DoIIjtänbig gel^eiligt unb oex= 
roanbelt i|t, idos bti ^eilige ®eift bexü^xt, 

8. IDenn bann bas „geiftlid^e Opfer" 2) pollenbet ift, ber un= 
blutige (Bottcsöien^t, rufen toir über bies ®pfer ber Der^ei^ung 
6ott an um ben allgemeinen ßrieben ber Kir^e, um bm guten 
3uftanb ber IDcIt, für ben Kaifer, für bas ^eer unb bie Bunbes= 
genojjen, für bie Kran!en unb bie Bebrängten. IDir, bie roir beten, 
beten burc^aus für alle, bie ber ^ilfe bebürfen, unb bringen für 
fie bies ®pfer bar. 

9. Dann gebenfen roir ber (Entf^Iafenen, »or allem 
ber Patriarchen, ber Propheten, flpoftel unb Hlör* 
tyrer, bamit (5ott burc^ beren (Bebete unb gürbitten 
unfere (behüte erhöre. Dann beten roir für bie ent= 
fc^Iafenen ^eiligen Däter unb Bifci^öfe, \a überl|aupt 
für alle unjere (Entjc^lafenen. IDir glauben nömliclj, bafe 
bie Seelen fe^r großen Hu^cn baoon ^aben, für bie bas (Sebet 
xDö^renb bes ^eiligen unb 3U Sci^aucrn ber ß^rfurdjt ftimmenben 
Opferns bargcbra^t roirb. 

10. Durc^ ein Beifpiel toill ii^ eud} über3eugcn. Denn idi toei^, 
ba^ Diele jo benien: Was foll es einer Seele nü^en, oie mit Sün= 
ben ober auc^ o^ne Sünben aus ber tDelt gef^ieben ift, toenn 
i^rcr in bei S^^^^^^ gebac^t mitb? Wenn etwa ein König Unter- 
tanen, bie jid} gegen i^n oerjc^rooren ^aben, bes £anbes vet- 
roiefen ^at, bann roinben i^re $reünbe einen Kran3 unb bringen 
i^n 3um König, um Büxbitte füx bie Beftxaftcn 3u tun. tOixb ex 
i^nen bann ni^t bie Stxafe exlajfen? ©exabe fo bxingen toix <5ott 
füx bie (Entfd^lafcncn urtfcxe lebete bar, audt wenn fie Sünber 
roaren. IDir toinben feinen Kran3, fonbern opfern €^riftus, ber 
für unfere Sünben gef^lacijtet roorben ift. Dabur^ oerföl^nen toir 
ben barmi^er3igen ©otfc für jie unb für uns. 

11. ^iernad^ fprec^en roir bas ©ebet, bas ber ^eilanb feinen 
eigenen Jüngern überliefert ^at. Hlit reinem ^er3en be3eic^nen 
toir (5ott ols unferen Dater unb f preisen: Dater unfer, ber bu 
bift im ^immel. 

1) 3el. 6, 2f. 2) I, petj_ 2, 5. 

o Hltmattn, K\i(titsge{c^i^te 1. 
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€s folgt bis Kapitel 18 bas üatcrunfer mit fur3er Auslegung ieöer 
Bitte. Die Brotbitte toirö faframental ocrftanöcn. (Es ijt „3um IDefcn 
gehöriges Brot", bas £eib unö Seele Segen bringt. — Das (Bebet 
fdjiiefet ol^ne öie Dojologie mit einfadjem flmen. Diefes roirö ge=^ 
deutet: es gefdje^e, 

19. Tfann\px\6:itbttpnefter:'Da5 ^eilige öem f^eiligen. 
^eilig jinb bte oorltegcnben (Dpfergaben^ toetl öcr l^eiligc 6ct|t 
auf jie ]^crabge!ommen ift. ^eilig feib aud^ \lqx, toeil i^r bes ^cili* 
gen (Seiftcs gcroürbigt jeib. Das ^eilige ift alfo für bie ^eiligen 
bestimmt. Darauf antwortet i^r: €iner ift i^cilig, einer, ber 
fjerr 3efu5 (E^xijtus. 3n IDal^r^eit ift nur einer l^eilig, ^eilig 
jeinem tDcfen na^. Aber auc^ toir finb l^etltg, ieboc^ ni^t unjerem 
lDe[en nac^, fonbcrn burc^ Seil^abe, bur^ Hjfef e unb burd? (Bebet. 

20. Darauf l^ört i^^r, ba'Q ber Pfalmfänger euc^ mit göttlii^er 
BTelobie 3ur (Eeilna!^me an ben i^ciligen (Bel^eimnijfen einläbt 
mit ben tDorten: „S^medet unb (c^et, roie freunblid^ ber fjerr 
i^t"^). ©eftattet bas Urteil barüber nic^t bem (Bäumen eures tei= 
bes, feinestüegs, fonbcrn bem stoeifelfreicn (5Iauben. Denn 
toenn i^r 3um (Beniesen cingelaben ujerbet, fo ge==^ 
f(^icl^t es ni^t 3u [einfachem] Brot unb IDein,. 
fonbern 3U ben flbbilbern bes £eibes unb Blutes 
(I!?rifti. 

21. tDenn bu oortrittft, fo barf bies nic^t mit Dorgeftrctften 
Qänben ober mit gcfprci3tcn $ingem gcf^el^en. tDenn bie reifte 
^anb fic^ anjd^i(it, bzn König 3u empfangen, fo madje bie Iin!e 
3um 2^ron für il^n. (Empfange ben teib d^rifti mit ber ^o^Ien 
Qanb unb fprid^ barauf bas flmen. Dor|i(^üg bcrül^rc mit bem 
l^eiligen £eib beine flugen, um fie 3U ^eiligen. Dann genieße \i}n, 
aber l^üte bic^, bafe bu ni^ts baoon aus ber Qanb fallen lä^t. 
mit bem, roas bu etroa fallen läfet, roäre es natürliÄ toie mit bem 
Derluft eines beiner eigenen (Blieber. Sage mir boc^: IDenn bir 
jemanb (Bolbftaub gäbe, totirbeft bu \iin bann nidit gan3 forg= 
faltig aufberoai^renunb bdrauf ad^tgeben, bafe bu nit^ts baüon »er- 
lierft unb !einen Stäben erleibcjt? lUüfetejt bu bann nid^t nod> 
Diel jorgfältiger barauf a^ten, ba^ bir fein Broden oon bem 
aus ber ^anb fällt, was foftbarer ift als (Bolb unb (Ebelfteinc? 

22. Ilat^bem bu am £eib £!^rifti teilbcfommen ^aft, gel^e auc^ 
3U bem Keld^e mit bem Blute, aber nid|t mir ausgeftrcdten fiän- 
ben, fonbern oerneige b\ä} unb fpric^ anbctenb unb »ere^rungs- 
DoII bas flmen. ^eilige bicb, inbcm bu audi r>om Blute C^rifti 
empfängft. Solange beine tippen no(^ feud^t finb, bcrül^re fie 
mit btn Singern unb ^eilige [mit ber $eu(ijtigfeit] flugen, Stirn 
unb übrige Sinne. Dann toarte bas [S^lufe=](Bebet ab unb ban!e 
®ott, ber bic^ folc^er (Bel^eimnifje (Saframente) geroürbigt l}aL 

') VI 35, 9. 



Aus öcm 2. Buc^e öcr flpoftoIif(^en Conftitutionen. 35 

23. Beroal^ret ötefc Überlieferung unoerfei^rt unb galtet eucf? 
rein. Der3i(^tet nic^t auf 6ie Kommunion. Beraubt eu^ ni^t 
öur^ f(^mu^igc Sünben öicfer l^eiligen geiftIicE)en (Bel^eimniffe. 
„Der <5ott öes $rieöens !^eilige euc^ bur^ unb burdj unb gan$ 
möge euer ©eift famt Seele unb £cib beujo^ret roerben unftrdf- 
Ji^ aud^ in 3u!unft unferes ^errn 3ejus d^rifti"^). 3;^m fei €^re, 
^errli^feit unb VHaäit mit bem Datcr unb bem l^eiligen <5eifte, 
ie^t unb immer unb in alle (Eroigleit. Hmen. 

7. Htis dem 2.Bu^e der Hpoftolif^en Confttinüonen. 

(Die fl. €. ftammen aus bem ^nbz bcs 4. 3a^t^. Das IDerl roirö 
fälfd)li(^ (Elcmcns oon Rom 3ugefcfjricben. 3n i^m finb ältere Quellen 
3ufammcngeftent unb bearbeitet. Buc^ 1 — 6 iiahm bie fyri[(^c Dibos= 
Mia als (Brunölagc; Bu^ 7, Kap. 1 — 32 bie Dibac^e. But^ 7, Kap.SS 
bis 38 gc^t auf eine jübifd^c ©ebetfammlung 3urütf, beren Spuren ]iä} 
audj im 8. Bud)e finbcn. Bud| 8, Kap. 1 — 2 ift eine flbbanblung über 
bie ©nabengaben, beren Derfajfer Dicneid)t ^ippolyt ift. Bu^ 8, 
Kap. 4ff. bringt bie fogenannte <llementini(rf)e titurgie, ogl, Ztr. 11. 
Der Dcrfafjer b3tD. Bearbeiter Jtebt bem Bearbeiter ber ^gnatiusbriefe 
na^e, ift oiellei^t mit i^m ibcntijd). Die Sdjrift jtammt aus Syrien 
ober (Eonftantinopel. Heue !ritifd?e Ausgabe »on $. 3E. Sun!, 2 Bbe., 
Paberborn 1905f.) 

A. ©ottesbienftlic^e flnorbnungcn. 

(Kap. 57.) Du, Bif(^of, fei ^eilig, untabelig, nid?t ftreitjü^tig, 
nic^t jä^3ornig, ni(^t ^art, fonbern erbauli(^, umgänglic^. lel^r^» 
]^aft, langmütig, fonftmütig, gütig, ^o^^ersig, troftrei(^, er=* 
munternb als „<5ottesmenf(^"^). tDcnn bu bie ©emeinbe (Bottes 
uetfammelft, bann befielet mit oller Itmfidjt, als feieft bu Kapitän 
eines großen Schiffes, bie Derfammlung 3U Italien, inbem bu ben 
Diatonen als ben 21Tatrojen Auftrag erteilft, btn Brübern als 
bm UTitrcifenben forgfoltig unb mürbig il^re piä^e ansumeijcn. 
3und^ft fei bas Kird^engcbäube langgeftredt, fo ba^ 
es einem dcmpel gleicht, nad^ ®ften gerichtet, mit 
Seilen an heiben Hälften ber (Dftfront. Der it^ron 
bes Bif(^ofs fte^e in ber lUitte, 3U feinen beiben Sei= 
ten aber fi^c bas presbi)terium, unb bieDiafonen follen 
banehen ftel^en, rool^I ausgeftattet mit ber il^nen 3uftel^enben rei= 
djcrcn (Betoanbung; benn fie gleichen IHatrofen unb Auf feiern 
über bie Ruberer. 

2\i bics beba(^t, fo foIIen auf ber anbercn Seite bie £aien 
ru!^ig unb in guter Orbnung fi^en, bie Srauen oon i^nen getrennt; 
au^ fie foIIen ftiIIfd}tDeigenb bafi^en. 3n ber ITtitte aber foll ber 

1) 1. ai^eff. 5, 23. ■") 1. 5im. 6, 11. 
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Dorlefcr auf er^ö^tcr Stelle ftel^en, Dorlefen aus öen Büchern öes 
UXofes unb öes 3ojua, bes Seltnes Xluns, bex Richter unb Könige, 
ber d^roni! unb ber ^cimfc^r^), barauf aus ^iob, ben S^riften 
Salomos unb aus ben 16 Büc£|etn ber propl^etcn. 3ebesmal, 
roenn 3tDei Dotierungen abgejd^Iojfen jinb.. foll ein anbetet aus 
bm pfainten Daoibs fingen unb bas Dol! bie (Begenfttopl^e^) 
toiebexl^olen. Datauf Jollen unfete Säten unb bie Briefe unfctes 
Hlitatbcitets Paulus Detlefen roetben^), bie et nadf Anleitung 
bes ^eiligen (Beiftes bm (Bemeinben gefanbt ^at Unb i^ietauf folt 
ein Diafon obet Ptesbytet aus bm (Eoangelien Dotlefen, bie iäi, 
Utattl^äus unb 3o]^annes mä} übetgeben unb bie UTitatbeitet 
bes Paulus, £ufas unb Iltat!us, eu^ l^intetlaffen^aben. tDenn bas 
(Eoangelium Detlefen ift, follen oIIc ptesbytet, bie Dialone unb 
bas gan3e Dol! in tiefem S^rocigen ftel^en, bmn es fielet ge= 
f(^tieben: „Sc^toeige, unb ^öte ^ftacl" unb abetmals „bu follft 
^iet ftel^en unb l^öten"*). 

XIa(^einanbet foIIen bcm DoI!e bie Ptesbytet ptebigen, 
unb 3rDat jebet cin3eln, ni(^t alle auf einmal, unb 3ule^t Don allen 
bet Bifc^of, bet bem Kapitän gleist. Die Süt^ütet abet foIIen an 
ben (Eingängen bet ITlännet fielen unb fie beroac^en, bie Diafo= 
niffen abet bie (Eingänge füt bie Stauen nac^ fltt betet, bie 
Schiffe tegieten; benn au^ in bet StiftsTjütte galt biefe IDeife. 

töenn abet jemanb am falfdjen pia^e fi^enb gefunben roitb, 
foll et Dom Diaion als bem Bootsmann gef(J)oIten unb an ben 
il^m 3ufommenben pia^ oetroiefen toetben. Denn nid?t nut einem 
Srfjiffe, fonbetn aud? einet ^ütbe toitb bie Kit(^e oetgIi(^en. 
Denn toic bie Ritten jcbes Don bm unoetnünftigen Sieten — i^ 
benfe an 3iegcn unb S(^afe — nac^ feinet fltt unb feinem flitet 
^inftellen unb bei jebem biefet 2iete \\äi gleich 3U glei^ gefeilt, 
fo foIIen auc^ in bet Kit(^e bie jungen ZTTännet füt fi(^ fi^en, roenn 
pia^ ba3u ift; ift bies abet ni^t bet $all, fo foIIen fie ftel^en. Die 
im flitet abet fc^on Dotgefc^tittenen foIIen füt fi^ fi^cn; bie 
Kinbet abet foIIen ftel^en, unb bie Dätct unb lUüttct foIIen fie 
3u fi(^ nehmen. Die jungen HTäb^cn foIIen auä) füt fic^ fi^en, 
toenn pia^ ift; ift bies abet ni(^t bet $all, fo foIIen fie leintet bm 
$tauen fielen. Die $tauen, bie oerl^eitatet finb unb Kinbet ^aben, 
foIIen füt fi^ fielen. Die 3ungftauen abet, bie tDittoen unb (5tei* 
finnen foIIen als bie (Etften Don allen ftel^en obet fi^en. Um bie 
piä^e foII fidj bet Diafon fümmetn, bamit jebei, bet l^incin» 

1) Toc TTjs erravöSou = (Este unö Hc^emia. 

") Tot dcKpoorix»«. Die Deutung ift 3roeifel^aft. (Entrocöet ift bet 
2, ^alboers gemeint ober Bittrufc rote ^allclufa, flmen ober bergl. 
ober etiDO bas, roas fpäter oIs Antiphone 3um Pfalm bcset^net tourbe. 

2) Uton bearf)te, toic bie Sdjrift fi^ als IDcrf ber flpoftel ausgibt. 
*) Deut. 27, 9. 5, 31. 
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fotntnt, an feinen pia^ gel^t unö bie £eute fx(^ nic^t an 5en <Ein= 
gang feigen. (Ebenfo foll öer Diafon auf öas Dol! aufpajfen, 
Somit niemand flüftere, f(^Iofe, la^e ober roinle. Denn man mu^ 
in öer Kir^e anftänöig, nüd^tern unb toa^fam fein unb ein auf* 
merffames (öl^r für bas tDort bes Qerrn l^aben. 

Dann follen alle 3ufommen auffielen, nad? (Dftcn fc^auen 
unb na^ bem $ortgange ber Katec^umen unb Büfeer gemeinfam 
„beten 3U (5ott, ber burc^ ben Qimmel ber Qimmel [(^reitet gen 
(bften"^), inbem il^r eud? auä} ber alt^n IDeibe bes gen ®ften 
gelegenen Parabiefes erinnert, aus bem ber erfte Ittenf^ aus« 
geftofeen ujar, öa er, überrebet oon ber Schlange, bas (Bebot 
[©ottes] aufeer fld}t lie^. 

Hadj bem (Bebet aber foll ein Qieil ber Diafone frei fein für 
bas ®pfer ber (Eud^ariftie unb bem Zeihe bes ^errn mit $ur^t 
bienen; ber anbere Seil ber Diafone aber foII bie Htenge im fluge 
behalten unb barauf achten, ba^ fie \iä} ru^ig oerpit, 

DerDia!on aber, ber bem Bif(^of (flrdiiereus !) affiftiert, fage: 
ba^ feiner ettoas gegen ben anberen ^abe, ba% niemanb in 
Qeu^elei [oerl^arre] ! Dann foIIen bie HTänncr einanbei unb bie 
Brauen einanber mit bem Kufe im ^errn grüben. Dafe bies aber 
niemanb !^eud|Ierifdj tue roie 3ubas, ber ben ^errn mit einem 
Kuffe »erriet! Darauf bete ber Dia!on für bie gan3e Kirche, für 
bie gan3e IDelt, für bie in i^r liegenben tänber unb bercn Ertrag, 
für Sie priefter unb bie Stattbalter, für ben Bifd^of unb ben Kaifer 
unb ben allgemeinen Srieben. 

Darauf foII ber Bif^of (flrc^iereus) betcnb bas Dol! mit bem 
Briebensgrufec fegnen, toie aud^ Utofes ben prieftem befohlen 
5at, bas Dolf folgenbermafeen 3U fegnen: „Der ^err fegne unb 
behüte bid|; ber §err ^ebe fein flngefidjt auf bid) unb gebe bir 
3rieben"2). (£s bete bann ber Bif^of toeiter alfo : „Rette bein Dolf, 
^err, unb fegne bein (Erbe, bas bu in Befi^ genommen unb er= 
toorben l^aft bmä} bas loftbare Blut beines €^riftus unb l^aft es 
berufen 3um fönigli^en Pricftertume unb l^eiligem DoI!e"^). 
Darnai^ foII bas ®pfer gef&e^en, toä^renb alles Dolf fielet unb 
in ber Stille betet. IDenn bas (Dpfer bargebrai^t roirb, empfange 
jebe (5ruppe*) für fid^ ben £eib bes ^enn unb bas foftbare Blut, 
gcorbnet unb mit frommer S(^eu, toie es fidj für lUenfi^en f(^i(!t, 
bie fidj bem fönigli^en £eibe naiven. Die Brauen follen i^er3U* 
treten mit oeii^ülltcm Raupte, toie es fii^ nac^ roeibli^er Sitte 
fdlidt. Die Suren aber follen beroadjt merben, bamit lein Un= 
gläubiger ober Ungetaufter l^ineinfomme. 

1) Pf. 67, 34. 2) xium. 6, 24—26. 

9) Pf. 27, 9. Act. 20, 28. 1. petr. 1, 19. 2, 9. 
*) Hämli^ Klerus unb £aien nadj öcn oerfdjicöcncn männlid^cn 
unb roeibIid?cn flltersllaffcn. 
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B. IDic^tigleit öes iirc^Uc^cn Cebens. 

(Kap. 59.) IDenn öu aber lel^rft, o Bifd?of, fo bcfici^I un6 er= 
ma^ne öas Volt, öafe es in öer Stülpe unö om ähenb icbcs 
^ages regelmäßig in ber Ktr^e fei unb niäit bie Derjammlungen 
»erlajfc, fönb^m ftänbig 3ufammen!omme; baß niemanb bie 
Kirche cerminbere, inbem er ]iäi [bm Derfammlungen] fern l^ält 
unb ben leib Qtyd]^ um ein ©lieb ärmer mad^t. Das ift ni^t nur 
für bie priefter gejagt, jonbem audf jcber unter ben Zaun l^öre 
es an als fiir \iäi felbjt gefagt unb bebenfe, ba!}^ Dom ^err gejagt 
ift: „XDer nid}t mit mir ift, ber ift roiber midi, i^^tb roer ni(^t mit 
mir fammelt, ber 3erftreut"^). Da i^r nun ©lieber d^rifti feib, 
bürft i^r eud? ni6}t 3erftreucn, in bem ii^r eud? ni(^t [3um <5ottes= 
bienfte] ücrfammelt. 2tyc ^abt d^riftus 3um Raupte, ber nac^ 
feiner Derl^cißung bei euc^ ift unb mit eud^ <5emeinf(^aft i^at, 
barum Derna^Iäffigt eu^ felbft nic^t; beraubt ni^t ben ^eilanb 
feiner ©lieber, 3erftü(ielt ni(^t feinen £eib, 3erftreut ni^t feine 
©lieber unb l^altct nid}t eure alltäglichen Angelegenheiten für 
toic^tiger als bas IDort ©ottes. Dielmel^r cerfammelt eud? an 
iebem Sage in ber Brü^e unb am ähenb, finget unb betet in 
ben Kirchen; frül^ left ben 27., abenbs aber ben 140. Pfalm. Dor 
ollem aber fommt am Sabbat^ unb am Sage ber fluferjtel^ung bes 
l^errn, am Sonntag, befonbers eifrig in Sie Kirche, bringt ©ott 
euer tob bar, ber bas all butä} 3cfus gefc^affen unb i^n 3u uns 
gefanbt, il^n für uns l^at leiben laffcn unb i^n oon ben Sotcn auf=» 
ermcdt ^at. Denn toie follten fi(^ oor ©ott entfc^ulbigen, bie an 
biefem Sage ni(^t 3ufammen!ommen, um bas Rettung bringenbe 
IDort Don ber fluferftel^ung 3U Igoren? fln biefem Sage Der= 
rillten roir auä} ftel^enb brei ©ebete um beffentroitlen, 
ber naäi brei Sagen auferftanben ift. fln il^m finbet 
ftatt bie Derlefung aus ben propl^eten, bie üer!ün= 
bigung bes ©oangcliums, bie Darbringung bes 
(Opfers unb bie Austeilung ber ^eiligen Speife. 

8. Hus dem 3. Bu^e 6er Hpofiolif^en <£onftttuttonett. 

(Ausgabe fie^c unter Ux. 7.) 

A. Der Dienft ber $rauen bei ber Saufe. 

(Kap. 16.) Darum, o Bifd^of (dpiflopus), tDÖi^Ie bir DXit* 
arbeiter, bie 3um Zehen i^elfen, unb ©ott rDol^Igefällige bienenbe 
Arbeiter für bie Armenpflege, bie bu aus bem gan3en Dolle 
als roürbig anfie^ft unb als gefe^idt für bie <£rforbemiffe bes 

1) matt^. 12, 30. 
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Dicnftcs. (ErtDä^Ie audq einen gläubigen unö l^eiligen tDeibIi(^en 
Diaion für öcn Dienft an bm $raucn. Denn es ift fo, öafe öu in 
einige Qäujer einen männlichen T>ialon mit Rüdfi^t auf 5ie Um 
gläubigen 3um Oienjt an öen $rauen ni(^t fc^iden iannft; öu 
xD\x\t bann einen weibli^en Diafon wegen ber ©ebanfcn öer böfen 
ITtenfd^en frf|i(fen. Denn auc^ für oiele Bebürfnijje brausen roir 
^en toeiblic^en Diaion. 3unäd?|t roirb bei öer (laufe ber männ= 
li^e Diaion bie $rauen mit bem l^eiligen Öle falben, aber nur 
il^re Stirn; nac^ il^m toirb ber tDeibIi(^e Diaton \xe [am Körper] 
falben; benn es ift nidjt nottoenbig, ba^ bie $rauen oon tHännem 
betrachtet roerben. Hur bei ber Saufe foll ber Bif^of i^r (b. 1^. 
bcm toeiblic^en Jläufling) bas ^aupt [alben, roic einjtmals bie 
prieftcr unb Könige gefalbt tourben. Hi^t ift es jo, bal^ bie ie^t 
Getauften auc^ 3U prieftem orbiniert xottbtn, fonbem roeil fie 
gleic^fam Don d^riftus [ftammen], roerben [ie d^riften [©cfalbte], 
ein „lönigli(^es prieftertum unb ein l^eiliges Doli", bie Kirche 
<5ottes, „ein Pfeiler unb eine (Brunboejte"^) bes Brautgemac^s, 
bie „einftmals lein Doli" 2), nun aber geliebt unb ausertDÖ^It 
jinb. Du nun, o Bif^of, falbe auf jene tOeife bas fiawpt ber däuf- 
linge, feien es Itlänner ober grauen mit bem ^eiligen ®Ic (iAaicp) 
als bem Sinnbilb ber ©ciftestaufe. Dann follft bu, ber Bifc^of, 
ober ber unter bir ftel^cnbc Presbyter bie l^eilige $ormeI über fie 
fpredjen, ben Dater unb bm So|n unb ben ^eiligen (Beift an= 
rufen unb fie mit IDaffer taufen. Den männli(||en Säufling foll 
bann ein Diaion in CEmpfang nehmen, ben roeibli^en [Säufling] 
jeboc^ ein roeiblic^er Diaion, bamit bie Übergabe bes un3erbre^' 
lid^en Siegels in i^eiliger IDeife erfolge. Darauf falbe ber Bif^of 
bie ©etauftcn mit Salbe (pOpcp). 

B. Die drllärung ber Riten. 

(Kap. 17.) So ift nun bie Saufe auf ben Sob 3cfu gegeben 
[unb 3ujar] bas IDaffer an Stelle bes Begröbniffes, bas ©1 
(eXaiov) an Stelle bes l^eiligen (Beiftes, bas Kreu3es3 eichen 
{Siegel cr<pp(xyis) an Stelle bes Kreu3es, bie Salbe (iiOpov) 3ur 
Belräftigung bes Belenntniffes. Das <5ebä(^tnis bes Daters 
erfolgt [burdj feine Anrufung bei ber Saufe] als bes Schöpfers 
unb bes flusfenbenben, bie ^in3una]^me bes (Beiftes erfolgt 
<ils bes 3cugen; bas Untertaud^en [hebeuiet] bas UTitfterben, 
bas fluftaucE?en bas lUitauferftel^en [mit S^^riftus]. Dater ift ber 
über allen [roaltenbe] (5ott; (E^riftus ift ber eingeborene (5ott, 
ber geliebte Sol^n, ber Qerr ber Qerrlic^leit; ber ^eilige (Bcift ift 
ber Don S^riftus gefanbte Sröfter, ber oon il^m gelehrt ift unb 
i^n ocrlünbct. 

1) 1. Pctr. 2, 9. 1. aim. 3, 15. -) 1. Petr. 2, 10. 
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(Kap. 18.) Der ©etaufte fei fern von allct Bosheit, untü^ttg 
3ur Sünbe, ein $reunb (Sottes, ein $ein6 öes 2eufels, ein (Erbe 
öes üatcrs, ein IRiterbe aber feines Seltnes, öer öa abgefagt ^at 
bem Satan, feinen (Engeln un5 feinem CErug, !euf^, rein, §eilig, 
(5ott liebenö, ein Kino (Bottes, bas ba bete toie ein Kinb 3u fei- 
nem Dater unb fpric^t, toie es oon ber allgemeinen Derfammlung 
ber ©laubigen gefc^ie^t, nämlii^ alfo: (Es folgt bas Daterunfer 
einf(^Iiefelid} ber Do^ologie. 

(Die flpoftoltf^en donftituttoncn bringen in öen Kapiteln 1 — Z2 
öes 7. Bu^es eine Bearbeitung öer OiöadE)e. Diefe toirö öabei cnt= 
Ipredjcnö öen 3ur 3eit öes Bearbeiters geltenöen flnf(^ouungcn oer= 
änöert. Die Bearbeitung, öie ettoa aus öer 2. ^älfte öes 4. 3a^t=^ 
^unöcrts ftammt, bcanfprudjt für fi^ apoftolifc^e autorttät. Btit öer 
Diöat^e übereinftimmcnöe Stellen finö unterftridjen. Ausgabe fie^c 
unter Kr. 7.) 

A. Über bie Saufe unb bic Salbung. 

(Kap. 22.) Über bfe Saufe aber, oBifd^of ober Presbyter, l^aben 

töir 3rDar frü^er^) f(^on Enorbnungen getroffen. Xlun aber fagen 
mir, ba'Q bu fo taufen follft, wie es ber ^err uns befoi^Ien i^at, als 
er fprai^: „(Bellet ^n, mai^et 3u Jüngern alle Döüer, inbem i^r 
fie tauft auf ben Hamen bes Daters unb bes Sohnes unb bes 
l^eUigen (Beiftes unb lehret alles, toas i^ euc^ befohlen l^abt"^). 

[Unb 3rDar foIIft bu taufen auf ben Hamen] bes Daters, ber ge= 
fenbet ^at, bes S^riftus, ber gefommen ift, unb bes paralleten, 
ber ba be3eugt l^at. Du follft aber 3uerft mit l^eiligem ®Ie (?Aaiov) 
falben, barauf mit IDaffer taufen unb cnblidj [ben Säufling] mit 
Salbe (iiOpov) oerfiegeln, auf bä% bas CDI bas Seil^aben am |eili= 
gen (Beifte fei, bas IDaffer ein Sinnbttb bes Sobes, bie Salbe aber 
ein Siegel ber Bunbesfc^Iie^ung. IDenn aber lein ®I unb aud? 
feine Salbe Dorl^anben ift, fo genügt bas IDaffer auc^ für bie 
Salbung, bas Siegel unb bas Befenntnis beffen, ber [in ber Saufe] 
geftorben ober mitgeftorben ift [mit S^riftus]. Dor ber Saufe 
aber foll ber Säufling faften. Denn au^ ber ^err rourbe 3unäd?ft 

oon 3o]^annes getauft unb roeilte in ber lOüfte; barauf „faftete er 
40 Sage unb 40 Häi^te"^). (Er tourbe getauftunb faftete, niiijt roeil 
er, ber üon Hatur rein unb ^eilig ift, ber flbtoafrfiung, ber $aftens 
ober ber Reinigung beburfte, fonbern bamit er bem jfo^annes bh 

i)llämlirfj Budj III, c. 16. Sic^e Hr. 8. 
2) ITIatt^. 28, 18—20. =) JTtattl?. 4, 2. 
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IDal^r^cit bezeugte unb uns einDorbilb gäbe. So lic^ jic^ nun ber 
^err auä} ni^t auf fein £ciben taufen ober auf feinen Sob ober 
feine fluferftel^ung, — üon biefen (Ereigniffen toar ja nod? feins 
gef^el^en, — fonbern na^ einer anberen (Örbnung. Da^er faftete 
er au^ nac^ ber Saufe gemäfe [ber il^m 3ufte^enben] lfla^ti)oII=' 
lommen^eit als ^err über 3o^annes. löer aber [bur^ bie ^Eaufe] 
„in feinen (Eob eingeroeil^t ujirb"^), ber foll erft faften unb bann ge* 
tauft toerben. Dtnn es ift ni(^t Red^t, ba^ ber, ber mit [d^riftus] 
begraben toirb unb mit [Cl^riftus] auferftei^t, naä} ber flufer= 
fte§ung felbft [bh bur^ bas fluftaud^en aus bem Saufbabe fi)m= 
bolifieft roirb], noäi niebergefc^Iagen ift [unb baber faftet]. 

B. Über $aften unb Beten, Sabbati^- unb Sonntags= 

feier. 

(Kap. 23.) guer gaften aber foII mäji mit bem ber ^eud?Ier 
ftattfinben. Denn biefe faften am sioeiten unb fünften Sage ber 
IDo^e. 3]^r aber follt entroeber an fünf Sagen faften ober am 
pjerten Sage unb am Rüfttage [$reitag]. "Dtnn Dom oierten Sage 
na^m bie Derurteilung bes ^erm iJ^ren Anfang, ba 3ubas für 
<5elb bm üerrat üerfpro(^en l^atte. flm Rüfttage aber [foIIt i^r 
faften], toeil an i!^m ber ^err bas Krcu3esleiben unter Pontius 
Pilatus erbulbet^at. Den Sabbat)^ unb ben Sonntag foIIt 
ifix feftli^ begeben, benn jener ift ber ©ebä^tnis^ 
tag ber Schöpfung, biefer [ber (5ebä(^tnistag]ber fluf= 
erftel^ung. (Ein Sabbat^ aber ift für uns im gansen 3a^re be= 
fonbers 3U beachten: ber bes Begräbniffes bes Qerrn; i^n 3iemt 
CS, burd^ Soften unb nidjt burd^ $eftfeier 3U begeJ^en. Denn fo= 
lange ber S^öpfer in ber €rbe toeitt, ift bie (Trauer über il^n ftär= 
fer als bie $reube über bie Sdjöpfung. Denn ber Schöpfer fte^t 
l^odi über feinen ©efc^öpfen na^ feiner Ratur unb feiner lOürbe. 

(Kap. 24.) „IDenn il^r aber betet, foIIt il|r ni(^t fein toie bie 
l^mdjht"^), fonbern toie ber ^err uns im (SoangeTium befolgten 
l^at, fo foIIt il^r beten: „Unfer Dater im ^immel; ge^eiliget loerbe 
bein Rame; bein Reit^ fomme; bein IDille gef^el^e tpie im Qim^' 
meT, fo aurf? auf grben; unfer tägli^ Brot gib uns ^eute unb ger^' 
gib uns unfere S(^ulb, n?ie auc^ toir uergeben unfern Sc^ulbigem, 
unb fü^re uns nt^t in Derfud?ung, fonbern erlöfe uns oon bem 
Böfen"; benn bein ift bas Reic^ unb bie Kraft unb bie ^errnd?=' 
feit, flmen. Dreimal am Sage foIIt i^r fo beten, inbem i^r eudE? 
baburd? bereitet, ber Kinbf^aft bes Daters toürbig 3U fein, auf 

Rom. 6, 3. 2) ntattlj. 6, 5. «) XTlatt^. 6, 9—13. 



42 3um altfird)nd)cn Kultus. 

ba% il^r nidjt, loenn ti^r i^n unroüröig als Dater anruft, oor il^m 
3uf(^anöcn roerbet, rote au{^3jracl, öascinftmals feinerftgcborener 
So^n roar, l^ören mufetc: „Bin iäi nun Datcr, roo ift meine (E^re? 
Bin idi ^err, too für^tet man mi(^?"^) Die (E^rc öer Däter t[t 
öie ^eiligfeit öer Kinber, unb bie €^re ber t}errn \\i bie $urc^t 
il^rcr Diener, jo ba!^ bas (Gegenteil baoon Sdjanbe unb ®efe^= 
Iofig!eit i[t. „Um eurettoillen", \o l^ei^t es in ber S6rift, „ujirb 
mein Itame gelästert unter bm Reiben" 2). 

C. Über bie Ctüdian\tie. 

(Kap. 25.) Selb aber ane3eit banfbar wie treue unb ebel= 
ben!enbe Knechte. Über bie gud^arijtie nun follt iJjX \o fpred^en: 

IDir bauten bir, unjer Dater, für bas £eben, bas bu uns !unb= 

getan l^aft burc^ 3ejus, beinen Knedjt, bur^ ben bu alle Dinge 

ge[(^affen ^aft unb für fie alle forgft, ben bu audi gefanbt l^aft, 
ba^ er 3U unferm ^eile IÜen[(i| roerbe, ben bu au6j ]^a|t leiben unb 
jterben Iaj[en, ben bu aud} nad} jeiner fluferjtel^ung ber Deri^errf 
iidjung geroürbigt unb 3U beiner Redeten gefegt fia% bmdi ben 
bu audi uns bie Huferjtel^ung Don ben Soten oerfünbigt l^aft. 
Du, allmächtiger ^err, eroiger ©ott, roie bies 3erjtreut roar unb 

3ufammengebra(^t ein Brot ourbe, fo bringe 3ujammen beine 

Kixdje Don ben (Enben ber (Erbe in bein Heidj. IPeiter ban!en toir 

bir, unf erm Dater, für bas lojtbare Blut 3eju d^rijti, bas oergojfen 

roorben ift für uns, unb für ben !oftbaren £eib, beffcn Hbbilbcr 
(dvTiTUTra) toir als ©pfer barbringen, toeil er jelbft uns bcfol^Icn 
l^at, „jeinen Sob 3U pertünbigen"^). Durd? i^n fei bir bie (E^re in 
€tpig!eit. flmen, ttiemanb aber barf baoon e[fen, ber 3U ben 
Ilic^tgetauften gehört, jonbem nur, bie getauft finb auf ben (Eob 
bes Qerm. tP enn aber einHi^tgetaufter \idi oerborgen unb baüon 

gegej[en ^at, fo i^t er jic^ 3um ctoigen ©eric^t; benn ol^ne im 
©lauben an (E^riftus 3U ftel^en, l^at er, roas für il^n oerboten roar, 
ficE? 3ur Strafe genommen. IDenn aber jemanb unrDijjentli^ baran 
ieilgenommen l^at, ben mac^t j^nellftens mit ben (Brunbbegriffen 
[ber Zeiiie'l betannt unb taufet i!^n, bamit er nic^t als Derä(^tcr 
fortgel^e. 

(Kap. 26.) Uad} bem (Empfang aber foltt il^r fo banfen: 

IDir ban!en bir, (5ott unb Dater 3efu, unferes ^cilanbes, für 

beinen l^eiligen Hamen, bem bu tPol^nung bereitet l^aft unler 

uns, unb für bie (Erfenntnis unb ben (Glauben unb bie £iebe 



^) mal. 1, 6. 2) Qef. 52, 5) nöm. 2, 24. ^) 1. Kor. 11, 26. 
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iinö öie Un|terbli^!eit, 6ie bu uns gegeben ^aft bmäj 3e[us, 

beinen Kned?t. Du, aUmäd?ttger ^errf(^er, öu <5ott aller Dinge, 

l^gft bur^ i^n bie IPelt gef^aff en unb was in i^r i\i; bu l^aft bein 

<5efc^ in unfere Seelen gepflan3t unb, tpgs 3ur tla^^rung bient, 

gnäbig ben ITTenfc^en sugetoenbet. Du <5ott unserer :^ eiligen unb 

untabeligen Däter, Abraham, 2]aat unb 3a!ob, unb aller beiner 
gläubigen Knechte, allmächtiger (Bott, ber bu treu unb roa^rl^aftig 

bi^t unb in beinen Der^eifeungen nii^t Iüg|t: bu l^ajt 3e[us, beinen 
€]^ri^tus, auf bie (Erbe gejanbt, auf ba!^ er mit ben Hlenfdjen als 
Utenfd? umgebe, göttlid^er £ogos unb IlTen[(^ [3uglei(^], unb 
ben 3rrtum von ®runb auf 3erjtöre: ©ebente nun felbft butdi 

iijn biefer beiner i^eiligen Kirche, „bie bu erlauft i^aj't burc^ bas 
loftbare Blut"^) beines €^ri^tus, ^ie 3u erlöfen oon allem Bö[en 
unb fie 3u pollenben in beiner £iebe unb in beiner IDa^r^eit, 
unb fü^re uns alle 3ujammen in beinern Reid)e, bas bu ii^r be- 
reitet ^aft. „Htaranai^a"^). „^ojianna bem Sol^ne Daoibs. ®e' 

lobt fei, ber ba !ommt im Kamen bes ^erm" ^) ; „<5ott" [\\i] ber 
^err, ber uns im $Ieif(^e erfc^ienen ift"^). IDer i^eilig ift, lomme 

l^er3u. IDer es ni^t ijt, röerbe es burc^ Bu^e; gejtattet aber aud? 

euren Presbytern, ba^ fie [(5ott] bauten. 

(Kap. 27.) Sür bie Salbe (\x<jpov) follt ii^r jo banUn: Wit 
banUn bir, (Bott, ber bu alle Dinge gejc^offen ^aft, auc^ für ben 
IDol^Igerud^ ber Salbe unb für bie unjterblic^e €u)igteit, bie bu 
uns funbgetan ]^ajt buiä^ 3efum, beinen Kne(^t. Denn bein ift 
bie ^errli^leit unb TTtac^t in alle Gcoigfcit. flmen. 

D. Über bie Sonntagsfeier. 

(Kap. 30.) flm Hiage ber Huferfte^ung bes Qcrrn, btn toir 
:^errentag nennen, tommt ftänbig 3ujammen, bantt <5ott unb 
befennt, mit roas für Segnungen ©ott uns begnabet ^at, inbem 
er uns bur^ di^riftus üon Unroijfen^eit, 3rrtum unb Knec^tf^aft 
befreite, bamit euer Opfer rein unb (5ott annebmbar fei, ber über 

feine öfumenif^e Kircbe gefagt i^at: „flu jebem Ort foll mir ein 
(Dpfer bargebra(^t toerben unb [3rDar] ein reines Opfer; benn i<^ 
bin ein großer König, fprid?t ber ^err, b er flllmä(^tige" ^), unb 
„mein Käme ift tpunberbar unter ben i?eiben" ^). 



1) Act. 20, 28. 2) 1^ jjo^^ 16, 22. ^) IHattl). 21, 9. 

*) 1. ü:tm. 3, 16. 5) y)iiQi 1^ 11^ 6) xiTal. 1, 14. 
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10. Hus dem 7. Bud^e öet ^po\ioli\äim €ottftttutionen> 

(Ausgabe {icl|e unter Hr. 7.) 

A, Über Unterricht unö Saufe. 
1. Der Untcrridjt öer Kated)umencn. 

(Kap. 39.) lOer in öer £e^re öcr $römmig!eit untcriDicjcn 
öjcröen foll, mufe oor öer Saufe unterrichtet toeröen^): in öer 
IDi|jenfcE|aft oom unerjc^affenen (Botte, in öer (Erfenntnis feines 
eingeborenen Soi^ncs unö in öer DoIIcn Überseugung oom ^cili=^ 
gen (Bciftc. (Er ntufe lernen, toie öie üerfi^ieöenen lDer!e öer 
Schöpfung gcorönet finö, öie Ratfdjiüjfe öer Dorfel^ung 3ufamnten== 
l^ängen unö oor roeli^en [göttlichen] ©eri^ten öer Iltenfc^ fi^ 
nac^ ben oerf^ieöenen (Beje^gebungen (Bottes [3U oeranttoorten 
^at]2). (Er mufe öarüber belehrt roeröen, toarum öie IDelt ge* 
[(Raffen unö toarum öer Itlenj^ als IDeltbürger in jie l^inein- 
gefegt rooröen ijt. (Er mufe lernen, öie Befc^affeni^eit feiner Hatur 
3u er!enncn. €r mufeöarin untertoiefen toexöcn, tDic(5ott öie(5ott' 
lofen mit IDafferfluten unö mit $euer l^eimgefuc^t, öie f^ciligen 
aber 3U öen oerfc^ieöenften 3citen »etJ^enli^t l^ai; idi meine 
[öamit] aber Set^, (Enos, ^eno(^, Hoa^, Abraham unö feine 
Hadjiommen, Itle^ifeöe!, ]^iob, iflofes, jiofua, Kaleb, öen pric- 
fter pi^incas unö öie fjeiligen aus öen ein3elnen 3citabf^nitten; 
[er mufe öarin unterliefen toeröen], öafe ©ott fidj nidjt 00m 21Ten=^ 
fcijengefc^Ie^te abroenöete, fonöern es in öen oerfc^ieöenen 3eiten 
aus Irrtum unö SiteÜeit „3ur (Erfenntnis öer IDal^r^eit"^) be== 
rief, es Don öer Kne(^tfrf)aft unö (5ottIofig!eit 3U greil^eit unö 
(Bottesfurc^t führte, oon öer Ungerec^tigfeit 3ur (Sereci|tigfeit, 
00m einigen Soöe 3U unoergänglii^cm £cben. Dies unö ä^n== 
Iid|es mufe in öer Untertoeifung lernen, rocr ^in3ufommt [ö. \). 
roer C^rift roeröen roill]. 

0er i^m aber öie Qänöe auflegt*), bete 3U (Bott, öem ^crrn 
aller Dinge, unö öan!e il^m für feine Sügung, öafe er feinen cin= 
geborenen Sol^n d^riftus gefanöt ^at, auf öafe er öen XUenf^en 

1) Beacfjte öen „Katechismus": Srinität, Sdjöpfung im Oegenfa^ 
3ur fosmoIogtfd)cn Spehilation, Dorfcl^ungsglaubc mit ^cilsgcfdjid^t« 
liäicr ©ticnticrung, (Bcfe^gebungcn (Bettes, ö. f}. Defalog unö nooa Icj 
€^tifti, ©ottcs (Bercdfjttgfcit in Straf* unö ^ctlsgetoal^rung, lUcnfc^* 
toetöung, £eiöen, Sterben unö fluferfte^cn dbrifti. 

2) Der ^^it ift I)ter oon einer ntd)t tDieöer3ugebenöcn Knappl^eit 
öes flusörucfs. Srfjroierigfciten für öas Dcrftänönis bietet oor allem 
öie IDcnöung voiAoöeaias 6iapöpou SiKaioo-n^pia. Die oerfd^ieöcncn 
(Bcfe^gebungcn (Bottes finö öer Defalog unö öie nooa Icj CC^rifti. 

^) 1, (Eim. 2, 4. *) b.\ öer Katedjet unö Säufer. 
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errette, inöem er feine Übertretungen Dertilgtc, auf öa^ er [eine 
3reDeItaten unö Sünben oergcbe, ii^n „reinige von jeöer Bc- 
fledung bcs $Ieijdjes un5 ©eiftes"^), ben Xllcnf(^en na^ bem 
IDo^Igefallcn jeiner (5üte heiligte, [einen lOillen funbtäte unb 
„bie äugen ]eines ^cr3ens erleu^tete"^) 3ur €r!enntnis [einer 
IDunber, il^m !unbma(^te [eine geregten (Beriete, bamit er 
„ieben ungerechten tDeg i^afete", aber „bm löeg ber lOa^r^eit 
toanbelte"^), auf bo^ er roürbig befunben toürbe für „bas Bab 
^er IDiebergeburt für bie <5ottesfinb[(^aft in (Il^ri[tus"*), bomit 
er „mit (I^ri[tus 3U glei^em Sobe gepflan3t loerbc" ^), in ber ^off= 
nung auf bie ^crrli^e <5cmein[^aft ber Sünbe [terbe, „aber ®ott 
lebe"«) na^ <5ei[t, IDort ünb ^at unb im [£ebcns>Bu(^e unter 
bie £ebenbigen gered^net tocrbe. Unb na(i? bie[em Oanigebet') 
mufe ber lEöufer ben Katedjumenen über bie ITIcn[(^rDerbung 
©ottes, über [ein £eiben, [eine flufer[te^ung oon ben Sotcn unb 
feine Himmelfahrt belei^ren, 

2. Die flbfage on öcn Satan. 

(Kap. 40.) tDenn es bann mit bem Katec^umenen [0 roeit i[t, 
bofe er unmittelbar oor ber Saufe [te^t, mu^ er lernen, roas 3ur 
Hb[age an ben Seufel unb 3ur flngelobung an (E^riftus gehört. 
Denn er mufe \\d) 3unädj[t ber tDibcr[treitenben Dinge enti^alten 
unb bann 3U btn ZUy[tericn tteten; [er mu%] 3uer[t [ein ^er3 
reinigen oon aller böfen <5e[innung, üon febem S(^mu^ unb 
jcbem ITlafel unb bann 3U btn Heiligtümern lommen. Denn roie 
ber tü^tige Canbmann ben flder cr[t oon ben auf i^m tDU(^crnben 
Dornen reinigt, e^c er ben IDei3en [ät, [0 mü^t au(^ i^r 3Uüor 
alles gottlofe iDe[en üon btn Katc^umenen abtun unb bann 
<5ottesfur(^t in [ie [äen unb [ie ber (Taufe toürbigen. Denn au^ 
un[er i^err l^at es uns [0 befohlen unb 3unä^[t ge[agt: „ITtai^et 
3U 3üngern alle Dölfer". Dann er[t fügt er |in3u: „unb taufet 
fie auf ben Hamen bes Daters unb bes Sohnes unb bes ^eiligen 
<5ci[tes"«). 

(Kap. 41.) Beiennm [oll ber (Täufling bei ber flb[age: 20) 
[age ab bem (Teufel unb [einen IDerlen, [einem Pomp 
unb [einer !ulti[(^en Dere^rung, [einen €rfinbungen 
unb allem, roas unter [einer ©ewalt i[t. 

3. Die flngelobung an (I^ri[tus. 

(Kap. 41.) iCladi ber flb[age [oll [ber (Täufling], inbem er [i^ 
€l^ri[tus angelobt, aI[o [pre^en: 36^ gelobe midi (It|ri[tus an. 

1) 2. Kor. 7, 1: 2) (jp^^ 1^ 18. =>) p| ^g, 7. 128. 30. 

*) mt 3, 5. <Ep^. 1,5. 5) Köm. 6, 5. «) dol. 3, 5. <5al. 2, 19. 

') Der 3n^alt öcs ©cbets in öiefent äb]d§ enthalten, bod} fc^It 

bie genaue Sotmulictung bes Danfgebctcs. ^) UTatt^. 28, 19. 
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2äi glaube unö lajfc mi^ taufen auf ben (Einen, ungc3eugtcn, 
roal^r^aftigen (5ott, ben flllmäc^tigen, ben Dater öes ^l^tiftus, 
öen Schöpfer unö Erbauer aller Dinge, „aus öem HIIcs"^) ift. 
IXnö an öen fjerrn 3cjus €^rijtus, jcinen eingeborenen So^n, 
„öen (Erftgeborenen oor aller Sdjöpfung''^), öer oor aller 3cit 
no^ öem tDoIjIgefallen öes Daters geboren, nic^t gejc^affen ift, 
„öurd) öen Alles" 3) im Qimmel unö auf (Eröen ift, öas Si(^tbare 
unö öas lln|i(^tbare, öer in öen legten (logen com ^immel ^erab* 
gcfommen i^t unö SIeijd} angenommen ^at unö aus öer ^eili- 
gen Jungfrau iTlaria geboren rooröen ift; öarauf l^eilig naäf ben 
©eje^en ©ottcs unö feines Daters gelebt l^at unö unter Pontius 
Pilatus ge!reu3igt unö für uns gestorben ift; öer au^ auferjtanöen 
\\t Don öen Sotcn nad} jeinen £eiöen am öritten Sage unö auf=» 
gefal^ren in öie ^immel unö jid^ 3ur Rechten öes Daters gefegt 
^at unö roieöertommen toirö am ^öe öer tDelt3eit mit ^enlid}* 
feit, „3U rieten öie £ebenöigen unö öie Soten; öeffen Rei(^ !ein 
(Enöe i^aben roirö"*). 26) lajje mic^ au(^ taufen auf öen ^eiligen 
(5ei^t, öas i^eifet auf öen Paraüeten, öer geroirft l^at in allen ^eili* 
gen, öie oon Uranfang geroefen finö, fpäter aber auc^ öenflpofteln 
gejanöt tooröen i\t nac^ öer Der^ei^ung unseres ^errn unö ^ei= 
lanöes 3ejus €l^riftus unö naä} ben flpofteln 3u allen ©laubigen 
in öer l^eiligen fat^olijc^en unö apojtolife^en Kir(^e; unö [xäf lajfe 
midi taufen] auf öie flufer|te!^ung öes $leif^es, öie Dergebung 
öer Sünöen, auf öas Qimmelreit^ unö ein Zehen in öer 3u!ünf* 
tigcn töelt^). 

4. Die Salbung, 

(Kap. 42.) Xlaäi biejem Be!enntnis !ommt man in öer Reifem 
folge [öer i^eiligen ^anölung] 3ur Salbung mit CDl (?Aaiov). Dies 
Eoirö Dom Ptiejter geroeil^t 3um 3tDecEe öer Dergebung öer Sün* 
öen unö öer 3urüj^tung auf öie Saufe. Der Priester nämlicE} ruft 
öen unge3eugten (5ott an, öen Dater 3c[u €^rifti, öen König 
öer gan3en Hatur, öie ge|(^aut oöer geöadjt werben iann, öafe 
er öas ®l ^eilige „im Kamen öes ^errn 3cfus" ^), geiftlid^c ©naöc 
unö oirffame Kraft gebe, Öa3u Dergebung öer Sünöen unö Be= 
rcitung auf öas Be!enntnis öer Saufe, fo öa^ öer, öer gefalbt 
toirö, frei oon aller ©ottlojigfeit unö öer Saufe (öer (Eintoeil^ung) 
na^ öem (Bebot öes Eingeborenen toüröig roeröe. 

1) 1. Kor. 8, 6. 2) KoI. 1, 15. ^) 1. Kor. 8, 6. 

*) 2. Sim. 4, 1. tu!. 1, 33. 

5) 3ur öogmengefc^it^tlidjen IDüröigung öiefes £autbe!cnntnincs 
ogl. bejonöers ^arnacf, Ee^te unö Untcrfudjungcn II, 246, öer es als 
antinisänif^ unö antimarccllinifd) 3uglc{dj beurteilt. 

«) Act. 8, 16. 
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5. Die Saufe. 

(Kop. 43.) Dann lommt man 3um IDafjer. Der Prieftcr lobt 
un5 prcift ben ^crrn, bzn allmächtigen (Sott, öen Dater bes 
eingeborenen (Sottes, unb bantt bafür, ba^ (5ott feinen So^n ge- 
fanbt l^at, ba!^ er XlTenjrf? toerbe um unjeretnjillen, bamit er uns 
errette. Denn (5ott liefe es 3U, ba^ jener im 3ujtanbe [eines ITIenfc^' 
feins in allen Dingen ge^orfam roar, „3U oerfünbigen bas ^immel= 
rcid^, bie Dergebung ber Sünben unb bie Huferfte^^ung oon ben 
Soten"^). Dafür betet ber Priefter ben eingeborenen (5ott an, 
ber [an IDürbe] nad? i^m [nämliÄ bem Dater fommt] unb buxä} 
i^n [geboren] ift, unb ban!t i^m, bä'^^ er ben Sob für alle am Kreu3c 
auf fid^ genommen unb uns als Sinnbilb bafür bie Saufe gegeben 
^at, bie 3ur IDiebergeburt ^ilft. Der priefter preift au^ (5ott, 
ben ^errn aller Dinge, ba!^ er im Kamen dl^rifti im ^eiligen (Beiftc 
nic^t bas Btenf^enge|d|Ied}t üertoorfen, fonbcm 3u ben Derf^ie=^ 
bcnften 3ßitcn i^m man^erlei Sür Jorge beroiefcn i^at: Dem flbam 
jelbft ^t (5ott im Parabieje 3unäd}tt j(^on 3ur 0reube bas parabies 
als IDo^nung gegeben; bann ^at et il^m naii} feiner Dorfe^ung 
ein <5ebot gegeben, flis flbam gefünbigt l^attc, trieb <5ott i^n in 
feiner (Bered^tigteit aus [bem Parabiefe]; in feiner <5üte aber I|at 
er i^n ni^t DÖlIig nerroorfen, fonbern ^at aud? feine Hac^fommcn 
na(^ i^m auf mannigfa^eXDeife er3ogen. Umflbams töillen fanbtc 
ex am (£nbe bes 3eitalters feinen Soljn, auf ba!^ bieget iflcnf^ 
röerbc um ber HXenf^en roillen unb alle menf(^Iic^en <5emüts= 
berocgungen aufeer ber Sünbc auf fid? ne^me. 3^n nun, [ben 
flllmäd^tigen], foll ber priefter bei ber (laufe alfo anrufen: Sie^e 
:^erab 00m ^immel unb ^eilige bies tDaffer; gib (5nabe unb Kraft, 
bafe ber, ber na^ bem Befcl^I beines (t^riftus getauft tnirb, mit 
i^m gefrcu3igt rocrbc, fterbe unb begraben lücrbe unb miebex auf- 
erftc^c 3ur Kinbf(^aft in i^m, ba'^i ex für bie Sünbe getötet roerbe, 
aber lebe für bie ©ereÄtigteit^). 

6. Die Salbung narfj ber CTaufc. 

(Kap. 44.) Unb barauf, roenn ber Priefter ben Säufling ge= 
tauft l^at „im Hamen bes Daters unb bes Seltnes unb bes 
l^ciligcn (Bciftes"^), foII er xfin mit Salbe (\x</pov) falben unb 
ba3u fpredien: ^err, ®ott, ber bu unge3eugt bift unb leinen 
^errn über bir ^aft, bu ^err aller Dinge. Du ^aft ben Duft ber 
(Ertenntnis bes doangeliums angenel^m gemad^t unter allen 
Dölfern. (5tb bu auä} je^t, ba^ biefe Salbe toirffam roerbe an bem 
©etauften, fo ba^ ftar! unb feft in i^m bleibe ber Duft beines 

1) £uf.9, 2. 1,77. matt^.22, 51. 

2) Dgl. Rom. 6, 2—8. II; 8, 10. ■') maüf{. 28, 19. 
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d^rijtus unb bcr (Bctaufte, öer mit i^m gestorben ift, mit ii^m auf= 
erftcbc unb für i^n lebe. So ober öl^nli^ joll ber priefter jprcc^cn. 
Denn l^ierauf beruht bic IDittung ber an jcbem geji^c^enen ^anb= 
auflegung. Denn toenn nic^t eine berartige Anrufung für einen 
jeben [ber (Täuflinge] »on bem gottesfürt^tigen priefter gefc^iei^t, 
jo fteigt ber Säufling in blofees IDajfer roie bie 3ubcn es tun unb 
legt [baburc^] nur ben S(^mu^ bes Körpers, nidii aber bm bcr 
Seele ah. 

7. SAIufegebet naä} öer Saufe. 

(Kap. 45.) Darauf bete er [ber Säufling] ftel^enb bas 6ebet, 
bas ber ^err uns gelehrt ^at. Denn nottoenbig mufe ber, bcr auf= 
crftanben ift, [teilen unb beten, benn aufrecht jte^t, wer l^eraus- 
geftiegcn ijt. Der nun, bcr mit (I^rijtus gejtorben unb auf erjtanbcn 
ijt, fielet. (Er [oll aber beten na^ ®ftcn [gcroenbet]. Denn fo fte^t 
gefc^rieben im 3tDeiten Buc^c ber C^ronil: „Beim ScmpeltDei^- 
fejte nac^ bcr DoIIenbung bes Sempcis für ben ^crm buri^ ben 
König Salomo ftanben bic pricftcr, £eDitcn unb Sänger mit 
3ijmbcln unb pjattcrn nadj Öften, lobten, riefen unb fpra^en: 
£obet ben ;^crrn, benn er ift gütig, benn feine Barm^er3ig!cit 
roä^ret eroiglic^"^). Gr [ber ©ctaufte] hete ober nac^ bem Doran= 
gegangenen ©ebct alfo : flllmädjtiger <5ott. Dater beines €^riftus, 
Seines eingeborenen Sohnes, gib mir einen unbeflc(iten £cib, 
„ein reines f}cr3"2), einen loadjfamcn Sinn, irrtumslofe <&c= 
Kenntnis, unb la^ ben ^eiligen (Beift auf mic^ ^crab!ommcn, 
auf ba^ idi bein (Hgentum roerbe unb DoIIcn (Blauben an bic 
tDa^r^ett bur^ beinen d^riftus erlange, burd) ben bir (EBrc im 
^eiligen (Seifte gebül^ret in (Eroigteit. Hmen. 

B. ?Eages3eiten=©ebete. 

1. ITIorgengcbet. 

(Kap. 47.) „(E^re fei (5ott in ber l^ö^c unb Sricbe auf drben, 
unter ben Utenfdjcn ein IDo^Igef allen" ^). H)ir loben bidj, loir 
fingen bir, oir preifen biä^, toir beten bidj an buxäi ben großen 
^o^cnpriefter, biä}, ben roa^ren (5ott, ben allein Unge3cugten, 
ber bu allein un3ugängli(^ bift, um beiner großen ^crrli^leit 
toillen, fjcrr, l^immlift^cr König, (5ott, allmächtiger Datcr. J^en, 
(5ott, Dater (I^rifti, bes unbeficdtcn £ammes, „bas bcr IDcIt 
Sünbc trägt" *), nimm an unfer (Bebet, „ber bu fi^eft ü'öer ben 
Cherubim" ^). benn bu allein bift ^eilig, bu allein bift ^crr, 3cfus, 
bcr d^riftus bes ©ottcs aller gcf(^affcncn Kreatur, unfcrcs Königs, 
burd} ben bir Ru^m, (E^re unb Anbetung gebührt. 

1) 2. patal. 5, 12. 13. ^) Pf. 50, 12. 3) £^i 2, 14. 

*) 30^. 1, 29. *) Pf. 79, 2. 
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2. flbenögebet. 

(Kap. 48.) „Cobct, i^r Knechte, öen ^crrn, lobet öen Hamen 
hes ^errn"^). IDir loben bidi, u)ir [ingen 5ir, voix preisen 5i^ um 
deiner großen ^crxli^lcit toillen, ^crr, ftimmltf^cx] König, 
Datcr öes ^i^rtftus, öes „unbeflccKen £ammes, toelc^es öer IDelt 
Sünbe trägt" 2). Dir gebührt £ob, „bir gebührt preis" 3), öir 
gebührt Hul^m, öem <5ott vmb Dater bm^ öcn So^n im beiligen 
Reifte, in alle (Etoigfeit. flmen. „Hun läjfeft bu, Qerr, öcinen 
Diener in $rieöen fahren, toie bu gesagt ^ajt; btnn meine flugen 
fiaben öeinen ^errn ge^e^en, toeld^en öu bereitet ^a\i Dor allen 
Dölfern, ein £i^t, 3u erleudjten öie Reiben unb 3um preife beines 
Dolfes 3frael"*). 

3. (Bebet beim $tü^ma^I. 

(Kap. 49.) „(Belobt [eijtbu, ^crr, berbumi^näl^rftoon meiner 
3ugenb an, ber bu Speife gibft allem $Iei[c^: erfülle mit Sreube 
unb 3ubel unjere f}er3en, ba| toir in allen Dingen ttolle (Senüge 
fiobtn unb reidj jinb 3U allerlei guten tDerlen" ^) in dl^rijtus 3efus, 
unjerm ^errn, bur^ ben bir Ru^m, (E^re unb lUac^t gebührt in 
<Eu3ig!eit. flmen. 



11. Die €(emettimtf^e Cttutgte. 

(flpoft. donftitutioncn, Buc^ 8, Kap. 5 — 15. Ausgabe \. unter 
Hr. 7, ^anölic^c Sonöcrausgabe £ic^mann, Heine 2cjte Hr. 61. (Bruno* 
Icgenöe Unterfudiung von p. Dretos, Stuöien 3ur ©efdjidjtc bes 
<5ottesö{enftes, Banö 2 — 3, 1906. Die oerf^ieöenen Be3ei(^nungen 
für öen Bifdjof unb me^rfadje IDicöcrl^oIungen lajfen öen iompiIa= 
torifc^en d^ataftcr öer ©rönung erfennen.) 

I. HteHe ber Kate(^umenen. 
1. Derlünbigung. 

(Kap. 5.) Zla(^ öer Verlefung des (Befe^es unö öer Propheten, 
unferer^) Briefe, öer (Taten [öer Bpoftel, ö. ^. öer Bpoftelgef^i^teJ 
unö öer (Evangelien foS öer geweifte [Bif(^ofp) öie (Bemeinöe 

1) P[. 112, 1. 2) 3o^. 1, 29. =») Pf. 64, 2. 4) £u!. 1, 29—32. 

5) Pf. 118, 12; 3ob. 31, 18; Pf. 135, 25. — Act. 14, 17. — 
2. Kor. 9, 8. 

«) Die Sdjrift gibt fic^ öen flnf(^ein apoftolifc^er flnorönung. 

') Die $eier öer (£u(^ariftie erfojeint ^icr unö in öen folgcnöen 
Hummern als erfte ^anölung öes ^tn geroei^ten Bifd|ofs. 
4 flitmann, Kultusgef^irfjte 1. 
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Begrüßen unö fagen: „Die ©nobc unfercs ^ctrn 3cfu dj^rifti, 
öie £tebe <5ottes, öcs Daters, unb bie ©emetnf^aft bcs l^eiligcn 
©elftes fei mit eud^ dlen"^). 

Unö alle fallen antworten: Unb mit beinem (Seifte. 

Uac^ der Begrüßung [preise er [der Bifc^öf] sunt Volle Worte 
der (Ermahnung. 

2. (Bebet für bie Katcc^umcncn unb bereit (Entlaffung. 

(Kap. 6.) Wenn er [nämlid} 6er Bif^of] feinen £e^rvortrag be= 
endet ^af, foffen — fo fage id) ünöreas, 6er Bruöer öes Petrus, — 
alle auffielen. Der Diafon fteigt auf einen er^ö^ten <Drt un6 ruft: 
Keiner oon ben „^örenben", feiner Don ben Ungläubigen [bleibe 
j^ier]. Wenn öann Ru^e eingetreten ift, fage er: Betet, Kate(^u= 
menen. Und alle (Bläubigen foUen in (Seöanfen für fie beten unö 
[na^ jeöer Bitte] fpre^en: f}err, erbarme bi(^. 

(Er [öer Diafon] aber bete für fie mit öen Worten: 

0ür bie Kate(^umenen laffet uns alle inftänbig <5ott an= 
rufen, bofe ber ©üttge unb Barml^ersige il^re Bitten unb flnrufun= 
gen gnäbig erl^öre; ba^ er il^r Stellen aufnel^me, fi(^ ii^rer annehme 
unb „il^nen gebe, h<x^ bie Bitten ii^res f}cr3cns i^nen 3um Beften 
bienen"^). Dafe er i^nen bas (Eoangelium feines dl^riftus auf= 
fdjliefee; ha^ er fie erleud^te unb oerftänbig ma(f|e; bafe er fie 
in ber (Sotteserlenntnis untertoeife; ba^ er fie feine (Bebote unb 
„Sa^ungen le^re"*), ba^ er il^nen einpflan3e bie !eufc^e unbl^eil* 
fame Surdjt; ba^ er i^nen bie ©l^ren bes ^er3ens öffne, bamit 
fie mit feinem ©efe^ fi^ befd^aftigen 2ag unb Uarf^t; ba^ er fie 
befeftige in ber (5ottesfur(^t; bo^^ er fie einige mit feiner ^eiligen 
ijerbe unb il^r 3U3ä]^Ie, nacfjbem er fie bes „Babes ber U)iebex= 
geburt"*), bes Kleibes ber Unfterblid)!eit unb bes toal^xcn Cebens 
getDÜrbigt l^at; b<x^ er fie oon aller (Bottlofigfeit befreie unb bem 
tDiberfa^er teine (Betoalt über fie gebe; „ba^ er fie reinige oor 
aller Befledung bes $Ieifdjes unb bes ©eiftes, ba^ er unter il^nen 
iDol^nc unb iDanbIe"5) in feinem dl^riftus, bafe er „fegne i^ren 
(Eingang unb Ausgang, ba^ er Ien!e i^r Dori^aben" ®) 3um Beften. 

taffet uns ujeiter inbrünftig für fie beten: 

"Do^ fie na6:i bem Empfang ber Dergebung i^rer Sünben 
bur^ bie (Eintoeil^ung') ber ^eiligen (Bel^eimniffe gcroürbigt 
toerben unb ber bleibenben ©emeinf^aft mit beinen ^eiligen. 

Stehet auf, Katec^umenen! 

Betet um ben $rieben ©ottcs bur^ feinen dl^riftus, um einen 
frieblidjen, fünblofen Sag, au^ für bie gan3e 3eit eures £ebens; 

1) 2. Kor. 13, 13. ") pf. 36, 4. s) Pf. 118, 12. 

") Sit. 3, 5. 5) 2. Kor. 7, 1; 6, 16; £cd. 26, 12. 

6) Pf. 120, 8; 89, 17. '•) b. ^. öurrf) öie Saufe. 
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um ein cfjriftli(^es (Enöe; um einen gnaöigcn unö gütigen (5ott; 
um Dergebung eurer Sünöen. Übergebet eu^ felbjt öem allein 
ungc3eugten (5ott öurrf? feinen d^riftus. 

lieiget euc^ unö empfanget öen Segen. 

Bei aUem, was 6er Diafon fo oorbetet, fprec^e öas Volf unö 
vor allem öie Kinöer: ^err erbarme öi(ij. 

Wenn fie öas ^aupt neigen, fegne fie öer geweifte Bifd}of 
((Epiffopos) mit folgenöem Segen: 

flllmöd^tiger <5ott, öer öu unge3eugt unö unnal^bar bift, 
bu allein roa^rer (5ott, bu ©ott unb Dater beines Cl^riftus, öeines 
eingeborenen Seltnes, bu (5ott bes Sröfters unö ^err aller Dinge, 
öer bu ben 3üngern dl^rijti oerorbnet l^aft, ha^ fie £el^rer ber 
(Bottesfurd^t rooren: Sielte au(^ felbft je^t l^erab auf beine 
Knechte, bie im (Eoangelium beines dl^riftus unterroiejen toorben 
jinb. „<5ib il^nen ein neues f}er3 unb btn rechten ©eift in il^ren 
Seelen"^), auf boü^ fie bi(^ erlennen unb beinen XDillen tun „oon 
gan3em ^er3en unb billiger Seele" 2). IDürbige fie ber l^eiligen 
(EintDcii^ung, oereinige fie mit beiner l^eiligen Kirdje unö madje 
fie öeiner {eiligen (Bel^eimniffe tcili^aftig öurc^ „3efus d^riftus, 
unferc Hoffnung" ^), öer für uns geftorbenift. Dur^ i^n feiöird^tc 
unö Anbetung im {eiligen (Seifte in (Etüigfeit. flmen. 

hierauf fage öer Diafon: ©ei^et l^eim in $rieben, i^r Kate= 
d}umenen. 

3. (Bebet für öie Befeffcnen unb t^re (Entlaffung. 

(Kap. 7.) Wenn ße hinausgegangen finö, foU er [öer Diafon] 
lagen: Betet, bie il^r oon unreinen ©eiftern befeffen fcib. 

£affet uns alle inbrünftig für fie bitten, h^ ber barmi^er3ige 
©Ott bie unreinen unb böfen ©eifter bur(^ dl^riftus bebrol^e, unb 
bafe er befreie oon ber Übernjöltigung burd^ hzn Böfen, bie 3U 
il^m flehen; h^sSi^, er, ber bie Cegionen ber Dämonen unb ht\i Ur= 
lieber bes Böfen, htxi deufel, bebrol^t \(A., auc^ \t%i bebro^e, bie 
abfallen oon ber ©ottesfurc^t; hc^ er feine ©efd}öpfe befreie oon 
il^rer ©etoalt; hal^ er reinige, bie er mit großer IDeisl^eit er- 
f^affen ^at. 

taffet uns tociter inbrünftig für fie beten: Rette fie unb richte 
fie auf öurd^ öeine ITtai^t, o ©ott. 

Xteiget eud), if}r Befeffenen, unö empfanget öen Segen: 

Unö öer Bifd^of ((Epiffopus) Bete: 

„Der öu öen Starfen gebunben unb il^m all feinen Hausrat 
geraubt i^aft, berbu uns bieltladjt gegeben {aft, auf Schlangen unö 
Storpionen 3u treten unö auf alle UTad^t öes $einöes"^), öer öu 
öie lIKenfc^en moröenöe Sd^Iange uns gebunbjen übergeben l^aft, 

1) py. 50, 12. -) 2. TXiaft. 1, 3. 3) 1. Sim. 1, 1. 

*) Utatt^. 12, 29; £uf. 10, 19. 

4* 
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„roie einen Sperling 6en Kinöern, i^n, oor öem dies 3ittert 
rnib bebt Dot bct HXa&t feines flngejic^ts"^). „XDie einen Bli^" 
l^aft öu i^n „Dom ^immel''^) auf öie (Eröe gef^Ieubert, nic^t räum= 
lid^ Derftanben, Jonbern \o, ba!^ er aus einer (E^renjtellung roegen 
feines bosl^aften tDillens in bie S^mac^ geftür3t tourbe. Dein 
flngejidjt ttodntt bie flbgrünbe aus; bein Drohen läfet bh Berge 
fc^mel3en unb „beine IDal^rl^eit bleibt in (Etoigteif^). Oi(^ loben 
bie Kinbet unb preisen bie Säuglinge. Dt(^ preisen unb beten an 
bie (Engel. „Du blidjt bie (Erbe an unb läfet fie erbeben; Du berül^rft 
bie Berge unb mo^ft, ba!^ fie raupen; bu bro^eft bcm Itteer unb 
legeft es troden unb ma^ft alle Slüffe ber (Erbe 3ur XDüfte. Die 
IDoHen finb ber Staub beiner Süfee unb auf bem ÜTeere toanbelft 
bu roie auf festem (Brunbc"*). (Eingeborener (5ott, So^n bes gro= 
feen Daters, bebrol^e bie böfcn (5eifter unb befreie „bie IDerfe 
beiner ffänbe"^) von ber Iltad^t bes feinblic^en ©elftes. Denn 
bir gebührt ^errli^feit, €^re unb Anbetung unb burd^ bi^ beinern 
Dater im l^eiligen (Bcifte in (Eroigfeit. flmen. 

Unö der Diafon fage: (Bellet ^eim, i^r Befeffcnen. 

4. (Bebet für öie Täuflinge unö i^te (Entla)fung. 

(Kap. 8.) Unö hierauf rufe er [der DiafonJ: 
Betet, i^r Söuflinge! 

3nbrünftig roollen roir ©laubigen alle für fie beten, ba^ ber 
^err fie roürbige, eingeroeil^t 3u roerben auf ben 2ob di^rifti, 
auf3uerftel^en mit ii^m, feines Rei(^es teil^^aftig unb an feinen (5e=* 
l^eimniffen beteiligt 3U roerben; ba^ er fie Dereinige unb »er- 
fammle mit btn (Serettcten in feine ^eilige Kirche. 

Weiter laffet uns inbrünftig für fie beten: Rette fie unb ritzte 
fie auf bur(^ beine (Bnabe. 

Sür (Sott verfiegelt öurc^ feinen (L^riftus foUen fie ß^ neigen 
unö vom Bifc^of älfo gefegnet weröen: 

Du i^aft burd) beine l^eiligen Propl^eten ben (E{n3uu)ei]^enben 
Dor'^er gejagt: „Raffet eu(^ roafc^en, fo roerbet i^r rein"«) unb 
bur^ 3cfus di^riftus bie geiftlid^e IDiebergeburt 3ur £ebens= 
orbnung erl^oben. So fiel^e nunl^erab auf bie (Täuflinge; fegne fie, 
l^eilige fie unb bereite fie, ba% fie toürbig roerben beines geift= 
liefen (5ef(^cn!s unb beiner roal^rl^aftigcn Annahme als Kinber, 
beiner ^eiligen (5e!^eimniffe, ber Dereinigung mit ben (geretteten 
bmdi dl^riftus, unfern (Erlöfer, bur(^ ben bir Jjerrli(^!eit, (E^re 
unb Anbetung gebül^rt im l^eiligcn (Seifte in dcoigfeit. Amen. 

Unö öer Diafon fage: (Bellet l^eim, il^r (Täuflinge. 

1) 3ob. 40, 24. ©rat. manaffc, 4. "") £u!. 10, 18. 

=^) Pf. 116, 2. ^) Pf. 103, 32; Ha^. 1, 4. 3; 3ob. 9, 8, 

^) Pf. 8, 7. «) 3ef. 1, 16. 
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5. <5ehet für öte Büfecr unö t^re (Jntlaffung. 

(Kap. 9.) hierauf rufe er föer DiafonJ: 

Betetj il^x Büfeex. 

3nbxün|tig roollen roix füx alle unjcxe Bxübex beten, 6ic ba 
hvL^m, ba% öex gnäöigc (5ott i^nen den IDeg 3ux Bufee jeigc; 
ba^ et listen XDiöcrruf unö il^x Befenntnis annel^me; „öafe er l)a\b 
ben Satan unter i^ren Süfecn 3ermalme"^) unb jte „von bem $all= 
ftride bes (Teufels"^) unb Don ber Bebrol^ung burdj öie Dämonen 
befreie; ba!^ er fie bcroal^re t>ox jebem unred^tcn IDort, Dor jeber 
unsiemlic^en Qiat unb jebem hö\en ©ebanfen; ba^ er i^nen Der= 
3ei|c alle freiroilligen unb unfrciroilligenSünben unb „benSj^ulb? 
brief, bcr gegen \ie bejtonb, auslöfc^e"^) unb „\ie cinfArcibe in 
bas Bud) bes £cbens; ba^ ex jie reinige von aller Befle^ng bes 
(Beiftcs unb bes $Ieij(^cs"^), ba'ii^ ex \ie aufxii^te unb mit feiner 
l^eiligen ^erbe vereinige. „Denn er toeife, toas für ein ®emä(^te 
iDir jinb"5); benn „met tann fic^ rühmen, ein reines ^er3 3U 
l^aben, ober roer !ann !ü^nli(^ behaupten, ba'\i er rein fei Don 
Sünbc? rOir jinb ja alle ftrafroürbig." «) 

Hoc^ inbrünftigcr ujollen roir für \ie htten, benn „$rcube ift 
im ^immel über einen Sünber, ber Bufee tut" 0, öafe fic \xäi ah- 
roenben oon jeber unrechten ^ai unb fi^ befajfen mit jeber guten 
^anblung; ba^ ber barm^er3ige ©ott \6 j^ncll toie möglii^ i^re 
Bitten gnäbig anncl^me, ba% er fie roieber einje^e in ben früheren 
IDürbeftanb; „ba^ er bic $reube bes :^eils i^nen roieberfc^enfe, 
fie mit feinem ®eifte fül^re unö ftäxle, bafe il^xe Sdjxitte ni(i}t mel^x 
toanlcn" »), fonbexn fic getoüxbigt tocrben, ©enoffen feiner ]^eili= 
gen Heiligtümer 3u töeröen unö an feinen göttli(i|en (5e]^eim= 
niffen teil3u'^aben, öafe fic öer [(5ottes=]Kinöf^aft für toüröig 
er!Iärt tocrben unb bas ctoigc £cbcn erlangen. 

Weiter laffet uns alle inbrünftig für ße fpted^en: 
Herr, erbarme bi^. Rette fic, <5ott, unb richte fic auf bur^ 
bcinc Barm]^er3ig!eit. 

Der Bifd}of (<Epiffopus) betet dann alfo: 
flllmät^tiger, eu)iger <5ott, fizxx bes tDcItalls, Stopfer unö 
Center aller Dinge. Du l^aft öurc^ dl^riftus öen HTcnfd?en 3ur 
3icröc öer tDcIt gemacht unö il^m ein angeborenes unö ein 
gef^riebencs <5efc| gegeben, auf öafe er als oernünftiges IDefen 
nac^ gcfe^mäfeiger ©rönung lebe. Dem (Befallenen i^aft bu als 
Untexpfanö füx öic Bufee beine ®ütc gegeben. Sic^e l^erab auf 
biefe, bic oor bir btn Hadcn bcr Seele unb bes £cibes gebeugt 
]^aben, „benn bn toillft niÄt btn (loö öes Sünöers, fonöern feine 

1) Rom. 16, 20. 2) 2. Vixxn. 2, 26. ^) Kol. 2, 14, 

*) Dan. 12, 1; 2. Kor. 7, 1; 3o^. 10, 16. '=) Pf. 102, 14. 

«) proo. 20, 9; Sir. 8, 5. ">) £u!. 15, 7. «) Pf. 50, 14; 16, 5. 
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Bufee, öafe er j{(^ belehre »on feinem h'ö\en IDeg unb lebe"^). 
Du l^ajt öie Bufee 6er Hinbiten angenommen; „bu tDUIjt, ba% 
allen itlenf^en gel^olfen roeröe unb fie 3ur (Menntnis ber IDal^r* 
l^eit !ommen"2). Du l^aft bm So^n, ber fein (5ut lieberlic^ oer= 
f(^u)enbet l^otte, an bein oäterli^es ^er3 genommen toegen feiner 
Bufee. So nimm nun bie Reue berer an, bie 3U bir flehen, „benn 
es gibt niemanb, ber m6)t gefünbigt l^ätte Dor bir. So bu ujillft 
Sünbe 3ure(^nen, ^err, ^err, roer roirb beftel^en? Denn bei bir 
ift Dergcbung"^). ®ib fie beiner l^eiligen Kir^e toieber 3urütf 
in ber alten IDürbe unb (E^re bur^ (E^riftus, unferen ©ott unb 
I^eilanb, burc^ bm bir (E^re unb Anbetung gebührt im j^eiligen 
©cifte in (Eroigfeit. flmen. 

Unö öer Diafon fage: (Bellet ^eim, \\ß Büfeer. 

II. llteffe ber ©laubigen. 

1. Die allgemeine $ütbitte. 

(Kap. 10.) Unö er füg^ ^insu: Keiner trete \\xi^u, ber nic^t 
befugt ift. fllle, bie roir gläubig finb, roollen bie Knie beugen. 
IDir tDoIIen 3U ©ott bur^ (E^riftus beten; alle roollen roir ©ott 
inftanbig bur(^ feinen d^riftus anrufen. 

£affet uns beten um $rieben unb IDo^lftanb ber tDclt unb ber 
i^eiligen Kirchen, bamit ber ©ott aller Dinge uns feinen croigen 
unb unentrcifebaren $rieben oerlei^e, auf ba^ er uns beftönbig 
beroal^re in ber $ülle ber gottesfür^tigen (Eugenb. 

Caffet uns htitn für bie l^eilige !at^olifd?e unb apoftolifc^e 
Kirche, bie üon einem (Enbe ber (Erbe bis 3um anberen reidjt, 
bafe ber ^err fie, „bie auf bem $elfen gegrünbet ift"*), cor Sturm 
unb IDellen betoal^re unb fie erhalte „bis 3ur Dollenbung ber 
©migfeit" s). Unb für unfere paroc^ie, ba^ ber ^err aller Dinge 
uns tDÜrbige, feiner l^immlifc^cn Hoffnung unauf^örli^ nac^3u= 
jagen unb unabläffig bas ©ebet, bas roir i^m fdjulbig finb, bar3U* 
bringen. 

£affet uns beten für jebes Bistum unter bem ^immel, bas 
üerroaltet toirb Don ben TlTännern, „bie bas IDort ber XDal^rl^eit 
re(^t teilen" *) ; taffct uns htitn für unferen Bifc^of 3acobus unb 
feine Parodien, für unferen Bifdiof €lemen3 unb feine Paro= 
(f|ien unb für unferen Bif(^of (Eoobius unb feine Parodjien, 
laffet uns htttn für unferen Bif^of flnnianus, ba^ ber barm== 
]^er3ige ©ott fie feinen ^eiligen KirdE)en unoerfc^rt, geeiert unb ht\ 
langem Zthtn gnäbig eri^alte unb ii^nen ein geeiertes Alter in 
©ottesfurc^t unb ©cred?ttg!eit fc^enfe. 

1) (E3cd|.33, 11. 2)1.51^2,4. ") Pf. 129, 3. 4. 

^) matt^. 7, 25. =) mattb. 28, 20. «) 2. (lim. 2, 15. 
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£ajjct uns au(^ für unfcre Presbyter beten, öafe öer ^err jie 
von jcöer unsiemli^cn unb h'ö]en €ai befreie unb ii^nen eine 
unoerfcl^rte unb geehrte [Sü^tung bes] Priefteramtcs geioö^re. 

£a|fct uns beten für jcbe Dialome in d^riftus unb alle Dienft= 
leijtungen, ba'Q ber ^crr i^nen eine tabellof e Derrt^tung getoal^re. 
£ajfet uns beten für bie Dorlejer, Sänger, Jungfrauen, IDittoen 
unb IDaifcn. 

£affet uns beten für bie IHenf(^en, bie in ber (E^e leben unb 
Ktnbcr er3eugcn, ba^ ber ^err fi^ i^rer aller erbarme. Cajlfet 
uns beten für bie fiunut^en, bie ein frommes Zeben führen. 
£afjet uns beten für bie lUenf^cn, bie cntj^altfam unb gottes= 
fürdjtig leben. £a|jet uns beten für joldje, bie in ber ^eiligen Kirche 
^ahm barbringen unb bcn flrmcn flimojen geben; laffet uns auäf 
für foId}e beten, bie bem ^crrn, unjerem (5ott, (Dpfcr unb <&c|t= 
linge barbrtngcn, ba% ber allgütige (Boit ifjnen mit ]einen l^imm= 
l\\dien <5aben »crgeltc, i^nen je^t l^unbcrtfaltig unb in 3ufittnft 
bas croige Zehen gebe unb i^nen naäi feiner <5nabc an Stelle 
bes 3eitli^en (Einiges, an Stelle bes 3rbif^en ^immlif(^es 
l^enfc. 

£aj|et uns beten für unjcre ncugetäuften Brübcr, ba^ ber ^crr 
|ie ftarle unb befestige. £a|jet uns beten für unfere burc^ Kran!* 
^eit geprüften Brüber, ba^ bei ^en fie befreie „üon aller Kran!= 
i^cit unb Sd?u)ä(^e"^) unb fie feiner fjeiligen ©emeinbe gefunb 
roiebergebe. 

£affet uns beten für bie Seefa"^renben unb Reifenben. £affet 
uns beten für foli^e, bie in Bergroerfen, in ber Derbannung, in 
<5efängniffen ober in Banben finb um bes ^crm Hamen roillen. 
£affct uns heten für foldje, bie in harter Süaoerei aufgerieben 
Tuerben. 

£affet uns beten „für unfcre $einbe unb fold^e, bie uns 
hoffen" 2). £affct uns beten für folcbc, bie uns um bes ^erm 
Hamen millen ücrfolgen, baü^ ber ^crr il^re IDut befanftigc unb 
i^ren 3orn gegen uns 3erftreue. £affet uns beten für bie, bie 
brausen fte^^cn unb fid? oerirrt ^aben, bafe ber ^err fie belehre. 
£offet uns beten für bie Unmünbigen in ber Kir^e, ba% ber ffen 
fie in feiner 0ur(^t oollenbc unb fie „3ur Zltannesreife"^) fü^re. 

£affet uns füreinanber beten, bafe ber ^err uns behüte unb 
uns burd? feine (5nabe bis ans Qnbe betoa^re, „uns befreie Dom 
Böfen" *) unb „allen flrgcrniffen berer, bie Unre^t tun" ^), unb 
uns errette in fein l^immlifc^es Rei(^. 

£affet uns beten für jcbe (briftlid^e Seele. 'Rette fie unb xiäite 
fie auf, <5ott, bur^ beine Barm^er3ig!cit. 

1) matt^. 4, 23. 2) matt^. 10, 22. =5) Qph. 4, 13. 

') matt^. 6, 13. ^) maüliAZ,^\. 
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Raffet uns auffielen. 3n inbtünftigem (Bebet moUen wir 
einander dem kbenöigen (Sott öurc^ feinen (L^riftus befehlen. 
(Kap. 11.) (Es bete nun der Bifd^of (Rrc^iereus!) unö fpred^e: 
flllmäd^tigcr ^err, „öu ^öc^jter, öcr in öer ^ö^e too^nt, öu 
:^eUiget, öct über ben ^eiligen xu^t"^), bu o^nc Anfang, bcr bu 
allein ]^err|(^cyt. Ourc^ dl^riftus ]^aft bu uns bic Prebigt ber (Er* 
fenntnis gegeben, bafe roir betne Qcrrli(^!eit unb beinen Hamen 
anerfennen, htxi \m uns offenbart ^ajt, h(^ roir Sfy\ erfennen. 
Sielte nun felbft burd^ il^n auf hvt\i. beine ^erbe unb reinige fie 
oon aller UntDijfenl^eit unb böfen t.ok. ©ib, ho!^ fie bid| roal^r^aft 
fürdjten unb \tv^\&i lieben unb 3ittern oor beinern J^eiligen An- 
ge|i(^t. Sei i^nen gütig unb gnäbig, roillfal^re il^ren Bitten unb 
beroai^re fie unoeränberlic^ unb ooriDurfsfrei unb untabclig, auf 
ho^ jie i^eilig feien an £eib unb Seele, „o^ne Hlafcl, Run3el ober 
bergleid^en"2), fonbern h(^ fie unoerfei^rt feien, bcl^ niemanb^ 
unter i^nen Derftümmelt ober unoollfommen fei. Du mächtiger 
S^irml^err, bei bem fein Hnfe^en ber Perfon ift, nimm bid^ 
beines Dorfes an, bas hvi aus 3c^ntaufenben auserroö^It unb mit 
bem fojtbarcn Blute beines €^ri[tus losgefauft ^aft, bu Patron 
unb Reifer, bu £en!er unb IDä^ter, bu fi(^erfte Zflauer unb IDall 
ber Sii^erl^eit; „aus beiner ^anb lann [uns] niemanb reiben" ^) 
unb es ijt lein anberer <5ott xoxt bu, benn „auf bir berul^t unfere 
3ur)erjid}t. ^eilige jie in beiner XDa^r^eit, benn bein löort ift 
IDal^r^eit"*). Der bu ni(^t auf Dan! re^neft unb ni(^t betrogen 
roerben !annft, befreie jie „oon aller Krantl^eit unb aller 
S(^n)ä^e"5), Don aller Übertretung, oon aller Mrän!ung unb 
Saufc^ung, „üon ber $urc^t oor Beinben, oon bem Pfeile, ber 
am Sage fliegt, unb oon bem [böfen] Sun, bas im Dunleln um= 
gel^t" 8). IDürbige fie bes eroigen £ebens in (I^riftus, beinem Sol^n, 
bem (Eingeborenen, unferem (5ott unb ^eilanb, burd} ben bir 
(E^re unb Anbetung gebül^rt im 1^ eiligen (Seifte, \t%i unb immer* 
bar unb in alle (Eroigleit. Amen. 

2. Der Srie6ens!u^. 

Darauf fage öer Diafon: £ajfet uns aufmerfen. 

(Es begrübe öer Bifdfof ((Epiffopus) öie (Semeinöe unö fage: 
Der $riebe ©ottes fei mit eu^ allen, ttnö öas Doli antworte: 
Unb mit beinem (Beifte. 

Und öer Diafon fage su äffen: „(Brüfect einanber mit bem 
l^eiligen Kufe" '). Unö öie vom Kferus foUen öen Bif^of fäffen, 
öie männü^en £aien öie £aien, öie grauen öie grauen. 

1) 3cj. 57, 15. -) (EpI?. 5, 27. ») 3o^. 10, 29. 

'') PJ. 61, 6. 3oI?. 17, 17. 5) TXio.mi. 4, 23. 

«) VI' 63, 2; 90, 5. 6. ') Rom. 16, 16; ögl. 1. Kor. 16, 20. 
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3. Das ©ffcrtortum. 

Die Kinöer fallen vor öem Bltar [an öen Stufen] [teilen unö ein 
sweiter Diafon öeii^nen, öamitpe (Dtönung galten, ändere Diatone 
fallen um^erge^en und auf die Ülänner unö grauen achten, damit 
feine Unruhe entfiele und niemand winfi, flüftert oder fd^läft. Die 
Diafone foUen fid^ an den Suren der Tttänner und die Subdiatone 
ß(^ an die Suren der grauen fteHen, damit 3ur Jeit des &pferns 
niemand ^inausge^t und die Sür nid}t geöffnet wird, felbft wenn 
es ein (Bläubiger wäre [,der draußen flopftj. (Ein Subdiafon gebe 
öem priefter Wafc^maffer für die £}änöe als Sinnbild für die Rein- 
heit gottgewei^ter Seelen. 

(Kop. 12.) J<^, Jafobus, der Bruder des Jebedeus, So^n des 
Joi^annes fage, daß der Diafon fogleic^ fpred^en foß: 

(Es \\i öod? feiner oon öen Katec^umcnen, feiner Don öen 
„^örenben", feiner Don htn Ungläubigen, feiner Don öen irr- 
gläubigen mel^r l^ier? — Die i^r öas crfte (Bebet ocrri^tet ^abt, 
tretet ^er3U. Hel^met öie Kinöer bei öer fiaxib, i^r ITIütter. 3ft 
aurf? feiner ^ter, öer etroas gegen einen anöeren iicA.'i 3\i feiner 
^ier, öer ein ^eu(^Icr ijt? flusgerii^tet auf öen ßcrm, lajjct uns 
mit Surc^t unö 3ittern aufftc^^en, um 3U opfern. 

4. Die Anaphora. 

Wenn dies gefc^e^en ift, foUen die Diafone die (Saben dem Bif^of 
(<£piffopus) ^um ältar bringen. Die priefter foUen ß(^ su feiner 
Reiften und su feiner £infen fteffen, wie etwa Schüler um den £el}reT 
fielen. 3^^i Diafone foUen^u beiden Seiten des Ritars einen Sä(^et 
aus leid}ter Ijaut oder aus Pfauenfedern oder £einen galten und 
fa(^te die fleinen Jnfeften oerfc^euc^en, damit fie nidjt in die Keld)e 
eindringen. 

a) Die ptäfation. 

Der Bifd^of (£lrd}ierus) betet nun für fid^ sugleid} mit den 
Prieftern. (Er ift mit einem weißen (Sewande betleiöet und ftef}t 
am Bltar. (Er ma^e das Je/t^e/? des Kreuses mit der Ipand auf die 
Stirn. Dann fage er: 

„Die (Bnaöe öcs allmä^tigen (Softes, öie £iebc unseres ^errn 
3efu dl^rijti unö öie (SemeinjÄaft öcs bciligeii (5eittes fei mit eud> 
allen^)." 

Und Büe foUen sufammen antworten: Unö mit öeinem (Seifte. 

Der Bifd}of (Bxd^iereus): (Empor öen Sinn. 

Blle: tDir ^aben il|n beim Qerrn. 

Der Bifc^of (£{r<^iereus): laljet uns öem f}crm öanfen. 

Blle: U)üröig unö recbt ift es. 

1) 2. Kor. 15, 13. 
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Unö 6er Bifc^of (Brc^iereus) fage: IDa^r^afi roürbig unö ge* 
rcdjtijt es, oor dien Dingen h\&i 3U preifen, öentoal^ri^aft feienben 
(5ott, öcr Dor allen ©cfdjöpfen öa ift, oon öem die üaterft^aft 
im ^immel unö auf (Erben i^ren Hamen ^at"^), bcr bu allein un= 
ge3eugt unb ol^nc Anfang bijt, leinen König unb ^crrn über bir 
\ici\i, feines Dings bebarfft unb bcr <5eber alles (Buten bi|t. Du 
^te^jt über jeber Derurja<^ung unb (Entjtel^ung unb bleibjt alle 
3cit unb in ieber :^infi(^t toie bu bijt, „aus bir" ift u)ie aus einer 
S^rante „alles" 2) ins Dajein getreten. Denn bu bift bie Kennt- 
nis o^ne Hnfang, bas eroige (5e}i(^t, bas unge3eugte (Bel^ör, 
bie ungelernte tDeisbeit, ber (Erjtc na^ feinem IDejen, ber (Einsige 
na(^ feinem Sein unb jebe 3a]^I überragenb. fllle Dinge l^aft hu 
aus bem Hic^tjein ins Dafein gebradjt burc^ beinen eingeborenen 
Sol^n. Dicfen aber l^aft bu oor aller €tDig!eit gesengt burc^ beinen 
XDillcn, bcinc Kraft unb beine ©ütc, ol^ne Dcrmittlung, i'^n, 
„htn eingeborenen So^n, ben göttli^en Cogos"^), bie Icbenbige 
IDeisl^eit, hzn „(Erftgeborenen cor aller Si^öpfung, btn Boten 
beincs großen Rates"*), beinen ^ol^enpricfter, htn König unb 
^errn jeber ben!baren unb toa^rnel^mbaren Hatur; il|n, ber „Dor 
allen Dingen ift unb burc^ btn alle Dinge jinb"^). Denn bu, 
ctoiger (5ott, l^ajt bur^ i^n Alles gcjc^affen, unb burc^ i^n roürbigft 
bu alles ber gesiemcnben Dorfel^ung. Denn burt^ benjelben, burc^ 
htn hvi bas Sein gnäbig gef^enft ^aft, ^aft bu auc^ bas IDo^l|ein 
gef(fien!t. 

®ott unb Dater bcines eingeborenen Sol^ncs. Du ^aft buri^ 
ij^n üor allem erfÄaffen bie ^^erubinen unb Serapl^inen; bie 
flonen unb [(Jngel=]^eere, (Bemalten, lUä^te, bie ^errf(^aften 
unb S^rone, bie (Srsengcl unb (Enge; na^ biefen ^ajt bu burc^ 
i^n erfdjaffen biefe jiddtbare IDelt unb alles, tcas in ii^r ift. 
Denn bu bift es, ber bu „\itxi f^immel toie ein (Beujölbe aufge- 
ftcllt" «) unb „roie ein $ell ausgefpannt" ') unb bie „(Erbe auf bas 
Hi^ts nur na(^ beincm IDillen gefegt l^aft" ^). Du ^ft bas $irma= 
ment errichtet unb Sag unb Hac^t gefdjaffen; bu fü^rft bas £ic^t 
aus feiner S(^a^!ammer l^inaus unb fül^rft, roenn bu es töieber 3u= 
rüdnimmjt, b\t $injternis herauf, auf ba^ Rul^e \iabtn bie IDefen, 
bie fi(^ auf ber fi)elt bcroegen. Du ^ajt bie Sonne „als ^errfi^erin 
bes 2ages" an hzn ^immel geje^t unb hzn UTonb „als Be^errfc^er 
bcr Ita^t" ») unb ht\i Reigen ber Sterne ^aft bu 3um £obe beiner 
^errlic^feit an htn ^immel gescit^nct. Das tDajjer l^aft bu gc== 
ma(^t, ba^ es 3um 2rin!en unb 3ur Reinigung biene, bie belebcnbe 
£uft 3um (Einatmen unb Ausatmen, unb bamit jie bie Stimme tDie= 

1) (Ep^. 0, 15. ") 1. Kor. 8, 6. =) Zo% 1,1.18. 

^) Kol. 1, 15; 3e[. 9, 6. =) Kol. 1, 17; 1. Kor. 8, 6. 

«) 3el. 40, 22. ^) Pf. 103, 2. ») 3ob. 26, 7. 

^) ©en. 1, 16. 
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Vergeben, toenn öie 3ungc öie £uft cx[(^üttctt, unb 3um ^örcn, 
öasDon i^r mit bctoirft toirb, öamit es bos'i]^m'3um'Demei^men 
bcftimmte ©cjpräc^ aufnehmen fann. Du l^a^t bas $cuct gc= 
t(^affcn 3um Vixo\t in öcr $in|tcxnis, bafe es unfere BebürfniHe 
befricbigc unb mit uon i^m gewärmt unb beleuchtet toerbcn. 

Das gtofee IlTeer l^aft bu oom Xanbe gef (Rieben; bas eine ^ajt 
^u gemacht, ba^ es mit Skiffen befahren, bas anbete, ba^ es mit 
Söfeen betreten u>erbe; bas eine l^a^t bu „ooll großer unb Heiner 
©ere"^) fein laffen, bas anbere mit 3a]^mem unb toilbem ®etier 
erfüllt, mit Der|(^iebenen 6eu)a(^fen be!rön3t, mit Pflan3en ge= 
frönt, mit Blumen ©crfd^önt unb mit Saaten berei^ert. Du i^aft 
^en flbgrunb gef(^affen unb um i^n l^er einen ungeheuren IDall, 
öie mit fat3igen n)ajfern angefüllten Zlteere, i^n eingcf(^Iof|en 
mit bin Soren" feinften Sanbes. Balb läfet bu bur^ bie Stürme 
has llTeer i^o^gei^en rote öie Berge, balb breiteft bu es eben aus, 
balb tDÜ^Ift bu es in Stürmen aUf, balb befänftigft bu es, ba^ es 
fttlle roirb, öamtt es ben jcefai^renben Schiffern ^eunblicft ]ei 3ur 
Sa^rt. Die oon beinem d^riftus gefÄaffene ÜOelt :^aft bu gegürtet 
mit Bluffen, überf(^u)emmt mit ' IDalbbä^en, getränft mit 
unocrfiegbaren Quellen unb fie umf^Ioffen mit Bergen 3um un= 
erf(^ütterli(^ feften Si^e ber (Erbe. Du ^aft bcine IDcIt auc^ er= 
füllt unb gef(^mü(!t mit rool^Iriec^enben unb l^eilfamen Kräutern, 
mit oieleii oerfÄieöenen Sieren, ftarlen unb f^toac^en, eßbaren 
unb arbeitfamen, ßa^^men unb toilben, mit bem 3ifc^en ber S(^Ian= 
gen, bem ®efd?rei t)erf(^icbener Dögel, mit ber 'iai^xt Kreislauf, 
öcr IHonate unb Sage 3a^Ir tritt ber Kei^e ber Sonnentocnben, 
mit bm ba^ineilenben Regentoollen, bie ben „Raum burc^fc^roc* 
ben, ber ben IDinben 3ugetDiefen ift"^), toenn bu i^nen ge= 
bieteft, bamit bie $rü(^te er3eugt unb bie Siere erhalten, bie (5e= 
roäc^fe unb Kräuter 3aljlrei(^ toerben. 

Aber nic^t nur bie IDelt l^aft bu gef^affen, fonbern in i^r ben 
IDeltbürger, ben lltenf(^en, geformt; 3um S6mu(! ber tDelt l^aft 
bu i^n gemacht. Denn in beiner IDcis^eit ^aft bu gefpro(^en: 
„£affet uns ben lUenf^en f^affen nac^ unferem Bilbe unb (5Iei^= 
nis; ^enf^en foll er über bie $if^e im Dleere unb über bie Dögel 
in ber £uft"2). Dol^er ^aft bu il^n aus einer unfterbli^en Seele 
unb einem oergänglic^em £eibe gebilbet, bie Seele aus bem 
Hic^tfeienben, ben £etb aus ben üier (Elementen. 3n feelif(^er 
^infic^t l^aft bu i^m vernünftige (Erfenntnis gef^enft, bie $ä^ig= 
leit, (Sottesfurc^t unb ©ottlofigleit 3u unterf^eiben, unb a^t 3u 
geben auf Rcc^t unb XXnre^t; in leiblii^er Be3iel^ung ^aft bu i^n 

1) Pf. 103,25. 

2) 3o6. 28, 25. aTaönos dvEncoi) Stonöort öcr Vdinbe, b. l}. ber öen 
IDinöen sugeroiefcne Raum. ") (5cn. 1, 26. 
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bcgnaöct mit dlfeitigem (Befül^I unö mit toanblungsfäbiger Be== 
tDegIi(^!cit. Denn öu, allmächtiger (5ott, „]^a|t öas Paitabics itt 
(£öen gen Q)|ten gcpflan3t"^) unb mit erbaten (Seroat^jen aller Art 
ge|(^müdt. tDie in ein foftbares ^aus l^aft öu ben ITtenfd^en in 
biefes l^ineingefü^rt; als bu i^n j^ufeft, l^ajt bu \^m ein angebore- 
nes ©efe| gegeben, bamit er von ffaus aus unb aus eigenem Der- 
mögen bie ©runb3Üge ber (5otteser!enntnis beji^e. flis bu i^n 
in „bas Parabies ber XDonne" ") eingefül^rt l^atteft, ]^a|t bu il^m 
DoIImad^t oerlie^en, an allen Dingen teil3une]^men; nur Don einem 
(5egenftanb l^ajt bu il^m ben ©runb unterfagt, bamit er auf ettoas 
Bejjercs ^offen !önne; er jollte, folls er bas ©ebot^alte, als Z6i)n 
bafiir llnjterblid)!eit erl^altcn. flIs er aber bas (5ebot au^er ad^t 
gelafjcn unb, Don ber Solange getäu[d^t unb oon bem tDeibe 
beraten, bie Derbotene $ru(j^t gegeffen l^atte, ba oertriebft bu il^n 
mit Re^t aus bem Parabieje. 3n beiner (5üte l^aft öu ben oöllig 
Derlorenen bodj ni^t oeradjtet; mar er bod) bein (5e[(^öpf ; fon=^ 
bem bu !^a[t il^m bie Schöpfung untcrgeorbnet unb i^m erlaubt, 
bur^ eigenen Sc^roeife unb HTü^e ji^ bas tägli^e Brot 3U ertoer- 
ben, roä^renb bu alles toacbfen licfeeft, me^rteft unb reiftejt. 
$ür !ur3e 3eit ^aft bu ii^n entj^Iafen lajfen, bann ^ajt bu i^n 
mit einem €io 3ur tDieöergeburt berufen; öu l^ajt öas Sobesurteil 
aufgel^oben unb Zehen aus ber fluferjte^ung oerl^eifecn. 

Unb nidjt bies nur, fonbern au(^ oon feinen Zlac^fommen, bie 
i^m in un3ä^Ibarer UTenge entströmten, ^a|t bu r>er^errli(^t, bie 
bir ani^ingen, bie aber oon bir abfielen, ]^aft bu geftraft. Das ®pfer 
Hbcis ^ajt bu als bas eines ^^etligen angenommen, r»om Opfer 
bes Brubermörber Kain aber 'i:ia\t bu bid} abgeroenbet als oon 
bem ®pfer eines Slud^belabenen. IDeiter l^ajt bu bid^ bes Set!^ 
unb bes €nos angenommen, „ben ^enoc^ aber enhüät"^). Denn 
bu bijt öer Sd^öpfcr bes lUcnjdjen, ber d^orfü^rer bes tebens. 
Du ^ilfjt bem lÜangel ah, bu gibjt bie ®ebote unb lol^nft, bie 
jie i^alten, unb jtcafeft, bie jie übertreten. „Du l^ajt bie Sünbflut 
roegen ber Btcnge ber (5ottIojen über bie tDelt gebraut"*) un6 
aus ber $Iut ben geredeten Xloal) mit „ad}t Seelen"^) gerettet, 
ben Ue^t bei ocrgangenen unb ben Anfang ber 3u!ünftigcn 
[Iltenlc^l^eit]. Das fur^tbare geuer l^ajt bu über bie fünf Stäbte 
Soboms ent3Ünbet unb bas „fru^tbare £anb roegen ber S^Ied|= 
tigteit feiner Betool^ner 3um |al3igen UTeere gemacht" ^), aber ben 
l^eiligen £ot aus bem Branbe gerifjen. Du l^ajt ben flbral^am aus 
ber Doroöterlic^en (5ottIofig!eit befreit, il^n 3um (Erben ber IDelt 
gefegt unb i^n beinen dl^rijtus feigen laffen. Du l^aft ben Illcld?i== 
jebe! für beine Anbetung 3um ^o^enpriejter bestimmt, beinen 

1) (Ben. 2, 8. 2) (5en. 2, 15. =') Qen. 5, 24. 

*) 2. Petr. 2, 5 ((Ben. 6—9). ^) 1. Pctr. 3, 20. 

«) ©cn. 19. Sap. 10, 6. 
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Dielöulbcnöen Diener ^iob 3um Sieget erl^oben über öie Schlange, 
^ie Urheberin dies Böfen, 2\aat 3um So^n öer Der^ei^ung ge= 
madjt, öen 3acob 3um Pater Don 3tDöIf Söhnen unö feine Uad}' 
iommen 3ur Hlenge oerme^^rt unö in fünfunöfiebjtg Seelen nadi 
Ügypten gefül^rt. Du, ^crr, i^aft öen 3o\epfi ni(^t gering geft^ö^t, 
fonöern il^m als £oI|n für öie Kcufc^^eit, öie er von öir l^atte, Dcr== 
Kellen, öas £anö öer Ägypter 3U bel^errfd^cn. Du, ^err, i^aft tocgen 
öer öen Dätern gegebenen Der]^ei|ungen ni(^t öarüber l^inroeg^ 
gefeiten, öafe öie Hebräer oon öen Ägyptern beörängt ouröen, 
^onbcm ^aft fie befreit unö öie Ägypter bestraft. HIs öie HXenft^en 
öas angeborene <5efe^ »eröorben l^atten unö öie Kreatur tDiII= 
iürli(^ beurteilten, jie balö l^ö^er als 3iemli(^ eierten unö öir, 
öem ®ott aller Dinge gleichstellten, öa l^aft öu fie nidjt im 3rr= 
ium gelajfen, fonöern öeinen l^eiligen Diener Utofcs ertoccft. Dur^ 
il^n ^aft öu 3ur Unterftü^ung öes angeborenen 6efe^es öas ge= 
fd^riebene <5e|e^ gegeben; inöem öu 3eigteyt, öa^ öie Schöpfung 
^ein tDer! ift, l^ajt öu öen Irrtum öer Dielgötterei ausgerottet. 
Hron unö feine Hac^lommen l^aft öu öurc^ Derleil^ung öes priefter- 
Amtes geebrt; öie ^^bräer, öie gejünöigt i^atten, J^aft öu ge- 
straft, öie fi(^ aber betel^rten, roieöer angenommen. Die Ägypter 
^a|t öu mit 3el^n plagen ]^eimgefu(^t, für öie 3sraeliter aber ^aft 
öu öas ITteer geteilt unö fie ^^inöurd^gefüi^rt; öie Ägypter aber, 
^ie fie oerfolgten, ]^aft öu in öen $Iuten 3ugrunöe gelten laffen. 
THit ^ol3 l^aft öu bitteres IDaffer füfe gemacht, aus hartem $elfen 
tDaffer ftrömen laffen; 00m ^tmmel ^er l^aft öu 2TIanna regnen 
laffen unö 3ur Speife aus öer £uft IDac^teln [gegeben]. „<Hne 
3euerfäule |aft öu roä^^renö öer ttac^t 3ur Belcu^tung unö eine 
Itebelfäule roäi^renö öes (Tages" ^) 3ur Bef(^attung loä^renö öer 
f}i^e [gegeben]. Den 3ofua ^aft öu als Qeerfül^rer aufgeftellt, 
ficben Stäöte öer Kanaanäer öur^ i^n 3erftört, öen 3oröan 
„auseinanöergcriffen, öie $Iüffe (Et^ams ausgetrodnet" 2) unö 
Iltauern eingeriffen o^ne UTafiijinen unö HTenf(|en^anö. $ür öas 
alles gebührt öir öie fi^re, öu allmächtiger ^err. 

b) Das dris^gton. 

Di(^ beten an öie un3ä^Ibaren ^eere öer (Engel, (Er3engel, 
„Sl^rone, ^^errf^aften, $ürftehtümer, (Beroaltcn"^), ifläc^te, 
eroige ^eere, öie dlierubinen unö „öie Serapl^inen, mit öen fe^s 
$lügeln, öie mit 3rDeien i^re $ü^e beöeden, mit 3rDeien öas ^aupt 
unö mit 3rDeien fliegen unö rufen" ^) mit öen taufenö mal tau== 
fenö (Er3engeln unö öen 3el|ntaufenö mal sel^ntaufenö (Engeln 
o^ne Raft unö oI|ne Derftummen, unö öas gan3e Dol! ftimmt 

1) ile^. 9, 19. 2) py_ 73^ 15 3) Kol. 1, 16. 

*) 3cf. 6, 2. 
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mit ein: „Qeilig, l^cilig, l^eilig \\t öcr ^crr 3cBaot]^; Qimmel unb 
(hbe \mb feiner ^errli(^!eit ooll"^). ©cpriefen [fei er] in dtDig- 
!eit. flmcn. 

c) Die donfefration. 

I}ierauf foff 6er Bifd^of (är^iereus) fagen: Denn roal^rl^aft 
^eilig bijt bu unö l^eilig in jeöcr Bcsie^ung, bcr ^ö^fte unb^ 
„flllerl^öd}fte in firoigteit"^). fjcilig ijt audj bcin eingeborener 
Soi^n, unjer ^err unb (5ott, 3efus fi^riftus, ber bir, feinem ©ott 
unb Datcr, an ber DerfdjiebenartigenSd^öpfung unb 3tDC(!mafeigen 
üorfel^ung oollftänbig bicntc unb bas gefallene Ittenf(^engcfd}Ie(^t 
ni^t oera^tete. flis fic nac^ bem angeborenen ®efe^, Xia6:i ber (Er- 
mal^nung burd? bas [geft^ricbene] ©efe^, nac^ ben Strafprebigten 
bcr propl^eten unb ber £eitung bur(^ bie Cngel 3uglei(^ mit bem 
gefd^riebcnen bas angeborene <5efe^ oerle^t unb bie Süntflut, btxt 
Branb [Soboms], bie plagen ber Ägypter unb bie Ilieberlagen ber 
Paläftincfer aus il}rem (5ebä(^tnis getilgt Ratten unb alle fofort 
3ugrunbe 3u ge^en im Begriff roaren, ba \ai na^ beinern Rat ber 
Schöpfer bcr lltcnfdjen befc^Ioffen, ITIenf(^ 3u roerbcn, ber (5c= 
fe^geber btxi ©efe^en unterworfen, bcr ^obeprieftcr ®pfer unb 
ber ^irte Sdjaf 3u röcrben. .,Di(^, feinen ®ott unb Dater, l^at er 
gnabig geftimmt unb mit ber XDelt oerfö^nt unb oon bem auf i^nen 
liegcnben 3orn alle befreit, ba er aus einer Jungfrau geboren 
roarb, „geboren im S^ß^t^r er, ber göttlidje Cogos, ber geliebte 
Sol^n, ber Crftgcborene aller Schöpfung" ^); nac^ btn r»on i^m 
felbft über fi(^ oorl^er oerfiinbigten IDeisfagungen [ift er geboren] 
„aus bem Samen Oaoibs"*) unb Abrahams, aus bem ©efc^Iec^tc 
3ubas. 3m Sc^o^e einer 3ungfrau ift er ber geroorben, ber alle 
bilbet, bie gefd^affen roerben, ber „o^ne $Ieif^" ift, ift $Ieif(^ 
geu)orben, ber „3eitIos" geborene ift in bcr 3eit geboren. 

^cilig ^at er gelebt unb rec^tmäfeig gelel|rt, „alle Krant^eit 
unb alle Sc^roädjc" '^) l^at er btv. lUcnfc^cn ausgetrieben. „3ei= 
^cn unb IDunbcr l^at er unter bem DoI!e getan" «), an Speife unb 
Sran! unb Schlaf ^at er teilgenommen, ber alle nä^rt, bie ber 
Ha^rungbcbürfen, unb, „roasba lebet, mit tDol^Igcf allen erfüllt"'). 
„Offenbart ^ai er beinen Hamen" *) benen, bie i^n ni(^t tanntcn; 
bie ÜntDiffen^eit ^at er r>crfcbeu(^t, bie (Bottcsfurc^t errocdt, bci= 
nen IDillen erfüllt unb „bas IDcr! oollenbet, bas bu il^m auf* 
getragen l^atteft" ^). Halbem er bies alles oollbra^t l^atte, tourbc 
er bur^ Dcrrat eines an Bosl^eit !ran!en Iltenfdjcn bur^ bie^anb 
ungere^ter priefter unb falfc^er ^o^crpricfter ergriffen, erbulbctc 

1) 3cf. 6, 4. ") Don. 3, 28. =^) 30^ 1, 1. 14. 

*) Rom. 1, 3. 5) i^ttttb. 4, 23. «) Act. 5, 12. 

•) Pf. 144. 16. 8) 3o^, 17^ 6. 9) 3oI?. 17, 4. 
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ülcl von ii^nen unö überftanb icöe Sä}maäi, tocil 6u es 3uUcfeejt. 
'Da er öem £anöpfleger Pilatus übergeben roarö, tourbe ber Rid^ter 
oerurteilt, ber Retter oerbammt, ber £eibensunfä^ige ans Kreu3 
gefd^Iagen. €s ftarb ber, ber oon Xlatur unftcrblid^ ijt, unb begra= 
ben iDurbe ber £ebcnsfpenber, auf ba^ er bie üom £eibcrt erlöfc 
unb oom Sobc befreie, um berettoillen er gefommen roar, auf baüiy 
er bie Stride bes Teufels 3erreifec unb bie ITtenj(^en oon feinem 
Srug erlöfe. flm britten (Tage ift er oon ben Soten auferftanben 
unb "iiat üier3ig Sage bei bm Jüngern geroeilt. [Dann] lourbe er 
„aufgenommen in ben ^immel unb gefegt 3u beincr, feines 
©ottcs unb Daters, Reiften" ^). 

(Hngcbenf nun beffen, toas er für uns erbulbet ^at, banlen 
roir bir, allmächtiger ®ott, nicbt roie roir feilten, fonbern nur fo 
Diel roir fönncn, unb erfüllen "fein ®ebot. Denn „in ber Rarf)t, 
ba er oerraten toarb, na^m er bas Brot" mit feinen ^eiligen unb 
unbefledten ^änben, fa^ auf 3u bir, feinem (5ott unb Dater, 
„brad^ es unb gab es feinen 3üngern" unb fprac^: „Dies ift 
bas lUyfterium (Satrament) bes neuen Bunbes; nel^met bacon, 
effet, bas ift mein £eib, ber für oiele gcbrod^en ift 3ur Dergebung 
ber Sünben." (Ebenfo mifi^te er im Kelche IDcin unb n)affer, 
^eiligtc i^n unb gab i^nen ben unb fpradj: „Srinfet alle baraus; 
bies ift mein Blut, bas für oiele oergoffen toirb, 3ur Dergebung 
ber Sünben. SoI(^es tut 3U meinem (5ebäd}tnis. Denn fooft i^r 
bies Brot effet unb biefen Kel(^ trin!et, oer!ünbigt il^r meinen 
tEob, bis idi töieberfomme"^). 

b) Die flnamncfe. 

(Eingeben! nun feines £cibcns, feines Sobes, feiner Auf- 
erfte^ung Don ben 2oten, feiner Himmelfahrt unb feiner 3u!ünfti= 
gen 3tDeiten fln!unft, bei ber er „!ommt mit lUac^t unb Herrli(^= 
feit, 3u richten bie £ebenbigen unb bie Soten"^) unb „3U oergelten 
jebem na^ feinen IDerfen"*), bringen roir bir, bem Könige unb 
<5ott, nad} feinem ©cbot bies Brot unb biefen Keld? bar. „XDir 
banlen bir bmdi il^n"^), bafe bu uns bcsroegen getoürbigt ^aft, 
oor bir 3U ftel^en unb priefterlic^en Dienft 3U oerridjten unb bitten 
bid^, ba^ bu gnäbig auf bk »or bir liegenben (5aben fc^aueft, 
bu (5ott, ber bu feines Dings bebarfft, unb fic gnäbig annimmft 
3ur (Siixe beines €^riftus. 

e) Die (Epülcfc. 

[tDir bitten bi(^], ba^ bu beinen ^eiligen ©eift, „ben 3cugen 
bes £eibens bies ^errn 3efus"«) l^erabfenbeft auf biefes ®pfcr, 

1) marc. 16, 19. ^) Ittattl^. 26, 27. 28; 1. Kor. 11, 26. 

•■») mar!. 13, 26. — 1. petr. 4, 5. *) Rom. 2, 6. =) Kol. 3, 17. 
6) 1. pctr. 5, 1. 
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<iuf öa^ er biefcs Brot als £eib dl^rijti unb bicfen Kcld) als Blut 
öcines d^rijtus cntl^ülle, öamit, öie es empfangen, in öer <5ottcs= 
furdjt geftärft roerben, Dergebung öer Sünben erlangen, com 
(Teufel unb [einem Srugc befreit, mit bem l^eiligen <5eifte 
erfüllt, bcines Sl^rijtus ujürbig roerben unb bas eroige £eben er= 
langen, nad)bem bu, allmächtiger Qerr, bi^ mit ii^nen oerföl^nt 

f) Die Sütbittcn. 

$emer bitten roir bidj, ^err, aud? für beine l^eilige Kirt^e, bie 
Kon einem (Enbe ber (Erbe bis 3um anbeten reic^t^ bie „bu erlauft 
l^ayt burc^ bas foftbare Blut" 2) beincs €^riftus, ba!^ bu jie he- 
wäfiie\i unerf (füttert unb unumftürmt „bis 3um<Enbe ber3eit"^); 
unb für ben gan3en (Epislopat, ber „bas Xüort ber IDa^rl^cit 
xe^t teilt"*). IDeiter bitten roir bic^ für meine Unujürbigleit, 
ber ic^ bas Opfer barbringe, für jeben Priefter, für bie Dialone 
unb ben gan3en Klerus, Safe bu il^nen allen IDeis^eit jc^en!eft 
unb [ie mit beinem l^eiligen 6eijte erfülleft. 

IDeiter „bitten roir" b\d), ^err, „für ben Kaijer, für bie obrig= 
feitli(^en Beamten" s) unb' für bas gan3e ^cer, auf ba!j^ unfere 
Angelegenheiten im $ricben bleiben, auf ba'ji roir in Sriebcn unb 
(Eintracht leben unb alle 3ßit unfcrcs £ebens bi(^ per!^enli(^en 
burc^ „di^rijtus, ber unjere Hoffnung ijt" ^). 

IDeiter opfern roir bir au&i für alle ^eiligen, an benen bu oon 
uran bein IDol^Igefallen gel^abt l^aft, für bie Patriarchen, Pro= 
p]^eten, (gerechte, Apostel, ITtärtyrer, Befenner, Bi^^öfe, Pricjter, 
biafone, Subbia!one, Dorlefer, Sänger, 3ungfrauen, IDitroen, 
£aien unb alle, beren Hamen bu felber fenn[t. 

IDeiter opfern roir bir für bies Dolf, auf ba^ bu uns 3um £obe 
beines di^riftus, „3um !önigli(^en Prieftertum, 3um l^eiligen Dolle 
ma^ft"'); für alle, bie iungfräulic^ unb leufc^ leben, für bie 
IDitroen ber Kirdje, für alle, bie ehrbar e^eli(^ leben unb Kinbet 
3eugen, für bie Unmünbigen unter beinem Dolle, auf ba^ bu 
leinen Don uns »erroerflic^ mac^jt. 

IDeiter bitten voit biä^ für bieje Stabt unb bie in i^r ujol^nen, 
für bie Kraulen, für bie in l^arter Kne^t^^aft, für bie Derbanntcn, 
für bie, beren ®üter einge3ogen \inb, für Seefal^renbe unb Rei= 
jenbe, ba^ bu ber Beiftanb aller feiejt, ber „Reifer unb flnroolt 
für alle" 8). 

^) Strittig ift, ob öct floti[t II ctoö KorraAAocyevros meöial ober 
paffiotfc^ 3U oerftc^en ijt; ogl. 2. Kor. 5, 20, aber Köm. 5, 10 a. 
-) Act. 20, 28. =J) lUatt^. 28, 20. <') 2. Q:im. 2, 15. 

5) 1. Sim. 2, 1. 2. «) 1. Sim. 1, 1. ') 1. pctr. 2, 9, 

8) PI. 118, 114. 
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IDcitcr bitten roir biäi für alle, „bie uns \a\]en unb uns um 
bcincs Hamens roUIen cerfolgen"^), für öie, öie öraufeen fielen 
unö für öie, öie irregehen, öafe öu fie 3um ®uten bele^rft unö 
i^re XDut bejänftige|t. 

IDeitcr bitten roir öic^ für öie Katet^umenen öer Kirche, für 
öie, bie Dom HOiöerjadjer beftürmt toerben, unb fiir unfere Brüber, 
bie ba Bufee tun, ba| bu bie einen DoIIenbeft im <5Iauben, bie 
anbeten ber ©etoalt ber Bojen rein entreifeeff unb bie Reue bes 
anbeten anne^meft unb ii^nen toie uns bie Sünben nergebeft. 

IDciter opfern toir bir aud^ für bie <5cjunb^eit ber £uft unb für 
einen guten (Ertrag ber $rü^te, auf bai roir ununterbrod^en an 
beinen ©ütern teilnehmen unb bi^ loben o^ine Aufhören, „ber 
bu Hai^rung gibjt allem $leifdj"2). 

IDeiter bitten u)ir bic^ für alle, bie aus oernünftigen ®rünben 
abroefcnb finb, auf ba^ bu uns alle in öer ©ottesfur^t beroa^reft 
unb uns in bem Reii^e beines d^rijtus, ber 6ott ift über jcbes 
tDefen, bas tDaJ^mel^men unb beulen fann, unb unjeres Königs 
alle unmanbelbar, untabelig unb f^ulblos 3ufammenfü^rft. 

Denn bir gebü]^rt ^errli(f|feit, Dercl^rung, Dan!, (i^re unb 
Hnbetung, bem Dater unb bem Sol^ne unb bem ^eiligen ©elfte, 
je^t unb immerbar unb in bie unauf^örli^cn unb unenblidjen 
<Ju)ig!eiten ber <£u)igfeit. 

Das ganse Volf aber fage: flmen. 

g) Der Segen unö toeitetc Sütbitten. 

(Kap. 13.) Der Bifc^of ((Epiftopos) fage: Der $rieöe (Sottes 
|ei mit en&i allen. 

Unö das ganse Volf fage: Unö mit öeinem (Seifte. 

Der Diafon fündige wiederum an: 

£affet uns roeiter noc^ 3U (5ott beten öur^ feinen d^riftus. 
laffet uns bitten für öie unferem Herrgott öargebrat^te ®abe, 
öafe öer gütige (5ott fie öurd^ Dermittlung feines d^riftus auf 
feinen ]^immtif(^en flltar ne^me 3u „einem liebli^en IDo^^l* 
geruci|e"2). Caffet uns beten für öiefe Kirche unö öas Doli. £affet 
uns beten für alle Bifc^öfe, für alle priefter, für feöen Dienft in 
d^riftus unö für jeöe dat öer £iebe unö für öie gan3e Sülle öer 
Kir^e, öa^ öer |^crr alle bel^üte unö bcroal^re. „$ür öie Könige 
unö öie ©brigfciten laffet uns beten", öafe fie fid^ frieölidj gegen 
uns oer^alten, „auf öa^ toir ein ruhiges unö ftilles Zehen führen 
in aller (5ottesfurd^t unö (E^rbarfeit"*). £affet uns öer l^eiligen 
lUörtyrer geöen!en, auf öa^ roir geroüröigt roeröen, an i^rem 
Kampf teil3U^aben. £affet uns bitten für öie, öie im ©lauben ent= 

1) tUatt^. 10, 22. 2) PI 135^ 25. ^) (ip^. 5, 2. 

*) 1. mm. 2, 1. 2. 

5 aittnann, Kultusgcydjidjtc 1. 
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f(^Iafcn jinö. £QJfct uns bitten um (Bcjunb^cit bei £uft unb guten 
(Ertrag 6er $rü(^le. £ajfct uns bitten für öic Hcugetauften, ba^ 
fie im ©tauben bcfcftigt roeröen. £ajjet uns alle für einander 
beten: Rid^te uns auf, (5ott, öurd? beine ©nabc. 
aufgerichtet wollen mit uns (Sott öurc^ feinen €^xiftus üder geben. 
Dev Bifc^of (<£piffopos) fage: „Sott, bu bijt gro^, unb grog 
i^t bein Itame; grofe bijt bu in beinem Ratjc^Iufe unb ftar! in 
beinen Säten" ^). Du ©ott unb Datcr „beines l^eiligen Seltnes 
3ejus"2), f(^au :^erab auf uns unb biefe beine ^erbe, bie bu burc^ 
i^n ertDöl^It l^ajt 3ur fil^rc beines Hamens, ^eilige uns £eib unb 
Seele unb roürbige uns bejjcn, bafe mir, „gereinigt oon aller Be== 
fledung bes $leif^es unb ©eijtcs"^), bie bereitUcgenben ©ütct 
erlangen. Derurteile niemanb unter uns als i^rcr unroürbig, 
fonbcrn roerbe unfer Reifer, flnroalt unb S^ü^er burd^lbeinen 
d^riftus. Durc^ \\n gebül^rt Rul^m, C^re, £ob, preis unb Dan! 
bir unb bem l^eiligen ©eijte in (Etoigleit. Hmen. 

Ij) Die (EIcDotion. 

Tta^öem alle amen gefagt ^aben, fpted^e öer Diafon: £af[ct 
uns aufmerfen. Unö öer Bif^of ((Epiffopos) rufe öem Vo{fe su: 
Das ^eilige btn ^eiligen. 

Das Oolf antworte: (Hner ift l^eilig, einer ber ^err, 3e[us €^ri= 
ftus, 3ur (E^re ©ottcs, bes Daters, ber gepriesen fei in (Eroigfeit. 
Hmen. „(E^re fei ©ott in ber ^öl^e unb $rieben auf CErben, unter 
btxi lUenf^en tDo^^Igefallcn, ^ojianna bem Sol^ne Daoibs, ge= 
lobt fei, ber ba !ommt im Hamen bes ^crrn. ©ott, ber ^err, ift 
unter uns erf(^icnen, ^ofianna in ber :^ö:^"*). 

t) Die Kommunion, 

hierauf empfange öer Bif^of ((Epiffopos) föas BBenöma^IJ, 
öann öie Presbyter, öie Diafone, öie Suböiafone, öie Vorlefer, öie 
Sänger unö öie Bffeten unö unter öen grauen öie Diafoniffen, öie 
Jungfrauen unö öie Witwen, öann ine Kinöer unö öas ganse Volf 
öer Rei^e nac^ mit e^rfurcbtsooBer Sc^eu ol}ne £ärm. Der Bifd^of 
((Epiffopos) reiche öas (Dpfer, inöem er fpri<^t: [bas ift ber] £eib 
(Il^rifti. Unö öer (Empfänger fage:R\MX\.. Unö öerDiafon reid^e 
öen Keld} unö fage, wenn er if)n übergibt: [bas ift bas] Blut 
Sl^rifti, ber Keld? bes £ebens. Unö öer öa trinfet, fage: Hmen. 
Wä^renö alle äbtigen [öie (Eud}ariftie] empfangen, foU öer 33. 
Pfalm gefungen weröen. Wenn alle UTänner unö alle grauen [öie 
(Euc^ariftieJ empfangen ^aben, foUen öie Diafone öie Überbleibfel 
nehmen unö in öie paftop^orien^) tragen. 

1) 3cr. 39, 19. 2) ad. 4, 27. 30. 3) 3. Kor. 7, 1. 

*) £ul 2, 14; matt^. 21, 9; pf. 117, 27; mattlj. 21, 9. 
5) poftop^otium Hifdje, Kammer, Salriftci. 
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!) Die Danffagung nadj öer Kommunion, 

(Kap. 14.) Der Dia fori fage, wenn öer Sänger aufgebort ^at: 
Hac^bcm roir GXi öem f oftbaren £cibe unb Blute fi^rifti teil crl^alten 
l^aben, roollen roir ibm banfen^ ber uns gctoürbigt \(xi, teil3u]^aben 
an feinen l^eiligcn ©cl^eimniffen (Salramenten), unb i:^n bitten, 
kioS^ fie uns nid?t 3um <5eri(i?t, fonbetn 3um Hu^en für Seele unb 
£eib gereichen, 3ur Betoal^rung ber ©ottesfurc^t, 3ur Dergebung 
ber Sünben unb 3um £cben ber 3u!ünftigen IDcIt. 

£affet uns auffte^n. 3n ber (Snabe Ä^xifti ruollen roit uns 
bent allein unge3eugten (5ott unb feinem dl^riftus übergeben. 

(Kap. 15.) Unö öer Bifc^of ((Bpiffopos) fpred^e öas Danfgedet 
fltu, allmSdjtiger (Bott, üater beines d^riftus, bcs l^oc^gelobten 
Seltnes, bu l^örft, bie b\6] mit recEjtem Sinn anrufen, unb fennfi 
bie Bitten berer, bie fd^roeigen. IDir banfen bir, ba^ bu uns ge=^ 
roürbigt l^aft, teil3une^men an beinen ^eiligen ©ebeimniffen 
(Sakramenten), bie bu uns borgeboten ^aft, auf ba^ roir ooll r>er= 
ftel^en, toas roir für gut erfannt ^ahtxi, bie (Bottesfur^t beroal^ren 
unb Dergebung ber Sünben empfangen, toeil ber Itame beines 
Cl^xiftus über uns angerufen u)orben ift unb toit mit bir Dereinigt 
ujorben finb. Du l^aft uns getrennt oon ber (Semeinf^aft mit ben 
(Bottlofen; Bereinige uns mit bencn, bie bir gemeint finb, ftärfc 
uns in ber IDal^rl^eit burc^ bie ^eimfuc^ung bes ^eiligen (Seiftes, 
offenbare uns, ujas roir nicbt roiffen. ti\\'\ unferem Ütangel aus 
unb Irdftige, roas u)ir erfennen. Die pricfter erl^alte untabelig in 
beinem Dienfte, bie Könige beroal^re in Srieben, bie ©brigfeiten 
in (Serec^tigfeit, bie £uft in gefunbem 3iiftanb, bie $rü^te in 
gutem IDac^stum unb b\t tDelt in beiner allmächtigen Dorfei^ung. 
Die friegerifdien Dölfer befänftige, bie Derirrten bringe 3ure(^t. 
^eilige Sein Doli; beu)a"^re bie 3ungfrauen, erl^alte im ©lauben 
bie dbeicutc, ftärfe bie Keufc^en; fiU^re 3ur Reife bie Unmünbi= 
gen, traftige bie Heubefe^rtcn, unterridjte bie Katec^umencn 
unb mad^e jie ber (Eintoeil^ung toürbig unb fü^re uns die 3u= 
fammen in bas ^immelrei^, in dl^riftus 3efus, unferem ^errn. 
KXixi \\m gebül^rt bir unb bem i^eiligen ©eifte Rul^m unb Hnbe^ 
tung in droigfeit. flmen. 

I) Die (Entloffung. 

Unö öer Diafon fage: Keiget oor (5ott bur^ €^riftus [bas 
fjaupt] unb empfanget bzn Segen. 

Unö öer Btf^of ((Epiftopos) bete alfo: flllma(j^tiger (5ott, ber 
bu uja^rl^aftig unb unoergIei(^Iid^ bift, ber bu überall bift unb allen 
ftets gcgenmörtig, ber bu in nid^ts beinem IDefen na^ oorl^anben 
unb burd^ Räume nidjt umfdjrieben bift, ber bu mit ber 3eit nic^t 
alterft, ber bu burc^ 3a^ttaufenbe nid^t umgren3t ujirft, ber bu 

5* 
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bmäi IDortc ni(^t oerleiteft toirft, ber öu bei 3cugung ni^t unter- 
Itegft, öct öu feines S^u:^es bcbarf jt, bcm Vexbeiben überlegen, 
für 6en IDci^jel unerreichbar bift, „ber bu roo^njt im £id)te, 
ba niemanb 3u!ommen fann"^), ber bu von Hatur unfi^tbar bijt, 
aber be!annt allen Demünftigen (5ejd)öpfen, bie bid? aufri^tig 
fu^en, bu <5ott 3sraels, bes roa^^rl^aft fel^enben, bcs an Qifd^ius 
glauhenben, bir ge^örcnben Dolfes. Sei gnäbig unb erl^öre miä} 
um beines Hamens roillen unb jegne, bie i^re Viaden vox bir ge= 
beugt fiahen unb „geroo^re il^ncn bie Bitten il^rer f}er3en"^), bie 
auf bas il^nen^eilfame gerichtet jinb, unbmac^e feinen unter il^nen 
3um flusgcfto^encn aus beinern Reiche, \onbexn ^eilige fic, he- 
maäie unb bef^ü^e jic, nimm bic^ i^rer an unb errette jie oom 
IDiberfa(^er unb oon jebem $einbe; beroa^re il^re ^äujer unb 
„bel^üte i^ren (Eingang unb Ausgang"^). Denn es gcbül^rt Rul^m, 
£ob, ^o^cit, Dcrei^rung unb Anbetung bir unb beinem So^ne 
3efus, beinem d^rijtus, unferem ^erm, (5ott unb König, unb bem 
Ijeiligen ®cifte je^t unb immerbar unb in alle (Etoigteit. flmen. 

Und 6er Diafon fage: <5e^et ^in in $ricben. 

Viefes fc^reiden wir BpofteC euc^, den Bifcdöfen, Prieftern und 
Diafonen vor über öen Dienft an öen (Se^eimniffen (Saframenten). 



12. (Dtdinoitonen und tOd^en na^ den HpoftoHf^en 

donfttiuttonen. 

(Das 8. Buch öet fl. d. ent]^ält 3a^Ireidjc re^tKAe unb liturgijc^c 
Be|ttmmungen, oon öencn einige liturgtfdjc Stüdc als Beifpicle öar= 
geboten feien.) 

1. (Bebet bei ber Bifdjofstoci^e. 

(Die Bif(i)ofstDa^I erfolgt öurdj öic (Bcmcinöc. flnöcrc Bifctjöfc 
finö öabet als Dertrctcr oct ©efamtfir^e 3ugcgcn. flm Sonntag nadj 
ber IDa^I finbet bie Prüfung bes (Bctoä^Itcn na(^ Art oon 1. Sim. 3, 
2 — 11, unter bem Dorfi^ bcs oorncl^mften antDejcnöcn Biji^ofs ftatt. 
Dreimal toirb nad) ber fittli^cn IDütbigfett bcs (Bctoä^Itcn gefragt. 
IDcnn bie Presbyter unb bie (Bcmcinbc feine Bcöcnfcn ergeben, erfolgt 
bie tDci^c. Das IDci^egebet ift in 3tDct Rcscnfionen erhalten. 26) 
gebe bie erweiterte $orm, bie tnobl auf ben Bearbeiter bcs 8. Bu&es 
3urüdge^t. Das IDei^egcbet toirb oon einem Bifdjof gcfprocE)cn; 3tDei 
anbcre fielen in ber Hä^c bes flitors; bie übrigen unb bie Presbyter 
beten [tili für Hdj mit, too^renb bie Diafone bie aufgej(^lagcncn 
(Eoangclien über bas ^aupt bcs 3U toci^enöcn Bifdjofs galten. — 
(Ergan3cnb bcftimmt Kap. 27, bafe bie Bif(^ofsioei^c von 2 — 3 Bif doofen 
3U erfolgen \iai. IDer nur oon einem Bifi^of getoci^t ujtrb, ift ab3u= 
fc|cn, ebenjo ber, locldjcr bit IDci^c oorgcnommcn ^at. Itur in Hot* 

^) 1. (Eim. 6, 16. 2) pj;36, 4. ^) Pf. 120, 8. 
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3eitcn öer Kirche öarf öie Bift^ofstöci^c Icöiglidj öurc^ einen Bif^of 
erfolgen, aber audj bann ijt ein Crlaubnisbefdjlu^ mehrerer Bijd^öfe 
nötig.) 

(Kap. 5.) Du Scicnbcr, ^err, ©ott, flllmäd^tigcr, ber öu allein 
unerj^affcn unö oon niemanb bc^errjj^t hi\t, ber bu immer bijt 
unb oor aller (Eroigfeit beftcl^ft, ber bu in jcber Be3ie^ung bebürf= 
nislos bift unb alle Urfad^e unb alle 3cugung überragft, ber bu 
allein toal^r^aftig, ollcin roeije unb allein ber ^öd^fte bi|t. Don 
Hatur bift bu unji^tbar, beine <Er!enntnis ift o^nc Anfang, bu 
allein bift gut unb unoergleidilidj. „Alles roeifet bu, cl^e es ge- 
j^iel^t, unb bu fennft bas Derborgene"^); unna^ar bift bu unb 
oon niemanbem be^errfc^t, bu (5ott unb Dater beines eingeborenen 
Sohnes, unjeres (Bottes unb Qeilanbes, ber bu bas flII burt^ il^n 
ge^affen l^ajt, bu Dor jel^ung, bu Beiftanb, bu „Dater ber Barm= 
;|er3ig!eit unb (Sott unjeres (Eroftes"^), „ber bu in ber ^öl^e 
n)oJnft unb auf bas Hiebrige fdiaueft"^). 

Durc^ bie flnfunft beines €^riftus im Sleif^ unter ber 
3eugenf(^aft bes parafleten ^ajt bu butä} beine flpoftel unb uns, 
bie roir burc^ beine ©nabe als Bifc^öfe ^ier fielen, firc^li^e <5e= 
fe^e gegeben. Don Anfang an l^aft bu 3ur £eitung beines Dolfes 
Priejter üorgejc^en, 3uerjt Abel, bann Set^, (Enos, ^enoÄ, Hoa^, 
2ITcldE|ijebe! unb ^iob. Du ^aft Abraham üer^crrliÄt unb bie übri= 
gen Patriarchen mit beinen treuen Dienern lUofes, flaron, 
€liefer unb p^^incas. Aus i^ncn I|ajt bu Surften unb Priefter 
auserroä^lt im 3elte bes 3cugniffes*). Du l^aft Samuel 3um Prie= 
fter unb Propheten erroö^lt, bein Heiligtum nie ol^ne Diener ge= 
lafjen unb IDo^lgefallen gel^abt an bencn bu uer^errli^t roerben 
ojollteft. 

(Siefee nun au^ burc^ Dermittlung beines d^riftus aus bie 
Kraft „beines mächtigen (Seiftes" ^), ber beinem geliebten Söl^n 
3efus al^riftus bient, ben er nac^ beinem, bes croigen (Sottes, 
Ratf^lufe gcjc^enft ^at [bm ^eiligen Apofteln]. 

(Sott, bu ^er3ens!ünber, oerleil^e in beinem Hamen biefem 
beinem Diener, ben bu 3um Bijc^of ((Epiffopos) ertoöl^lt l^ajt, ba^ 
er beine l^eilige ^erbe roeibe unb als ^ol^erpriefter oor bir ftel^c 
in tabellojem Dienft 2ag unb HaÄt, bein Antli^ 3U üerjöl^nen, bie 
3U fammeln, bie gerettet loerben, linb bir bh ®pfer beiner ^eiligen 
Kirche bar3ubringen. (Sib i^m, allmächtiger ^err, burc^ beinen 
fi^rijtus, ba^ er am ^eiligen (Seifte teill^abe, bamit er IRac^t l^abc, 
Sünben 3U vergeben nad? beinem (Sebot, bie ämter 3U oergeben 
naä} beinem Auftrage, jebes Banb 3U löfen gemäfe ber Döllmad^t, 

1) Dan. 1, 42. ~) 2. Kor. 1, 3. ^) Pf. 112, 5. 6. 

4) Die Stifts^ütte. 

^) Pf. 50, 14. irveuna fjyTmoviKÖv, Zat „fürftlidjer" 6eift; £ut^cr 
„frcuöiger" (Seift nod) IttO;. 
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bie öu beincn flpofteln gegeben l^aft, öir tooi^IgefaUig 3U fein in 
Sanftmut unö reinem ^erjen, ununtexhToöien, of}ne Saöel mb 
Sd^ulö öir öos reine unb unblutige ®pfer bar3ubringen, bas bu 
bmäi €]^riftus angcorbnet l}a% bas ©el^eimnis bes neuen Bunbes 
3um „(Berudje beines tDol^tgefallens"^) „burdj beinen l^eiligen 
So^n, 3efus" -) d^riftus, unjeren ^errn unb <5ott, bmdi b^n öir 
Ru|m, (E^re unb Anbetung gebührt im l^eiligcn (Seifte, je^t unb 
immerbar unb in alle (Eroigleit. 

Wenn er föer weisende Bifc^ofJ fo gebetet ^at, fotten öie ädrigen 
Priefter unö mit i^nen öas ganse Voff antworten: flmen. 

2. (Bebet bei öer ©rötnation eines Presbyters. 

(Die ©rbination erfolgt burc^ ben Bifdjof unter ^anbouflegung in 
(öegentDort öer priefter unö Dia!one.) 

(Kap. 16.) Hllmäc^tiger ^err, unfer <5ott, bcr bu burc^ (I^ri= 
ftus bas HII erfc^affen i^aft unb burd^ i^n für alles in paffenber 
IDeife forgft. Denn roer bie Utat^t !^at, Öerf^iebenartigcs 3U 
f^affen, bcr l^at au<^ bie lUac^t, bafür in oerf^iebenartiger tDeife 
3U forgen. Darum forgft bu, (Sott, für bie Ünfterblid?en fo nur, 
öas bu fie betoal^rft; für bie Sterblichen aber fo, ba% fie öir naä}' 
folgen; für öie Seele fo, öafe fie öen ©efe^en nac^öenft; für öen 
£cib fo, ba'Q feine Beöürfniffe befrieöigt toerben. Sie^e nun aue^ 
fclbft auf beine l^eilige Kirt^e unb meiere fie; ma^e doII bie 3a^t 
il^rer Dorftel^er unb gib il^nen Kraft, ba% fie in IDort unb IDcrf 
fid) um btn Aufbau beiner ©emcinbe mii^cn. 

Sie^e nun felbft auf biefen beinen Knetet, ber bur6 VOcSil unb 
Urteil bes gan3en Klerus bem presbyterium ]^in3ugefügt toorbcn 
ift. (Erfülle i!^n mit bem (Seifte ber (Bnabe unb bes Rates, ba^ er 
fi(^ beines Dolles annelimen unb es mit reinem ^er3en leiten 
[!önne], roie bu cinft auf bein auserroöl^Ites Doli geft^aut unb 
IRofe befol^Ien l^aft, HItefte 3U erroä^Ien, bie bu mit beinem (Seifte 
erfüllt l^aft. flud} ie^t, f^err, geroä^re, inbem bu b^n (Seift beiner 
^nabt in uns betoal^rft, ba!^ er ooll l^eilenber Kräfte unb Ie]^r== 
l^aften IDortes fanftmütig bein Dolf er3ie]^e, bir lauter biene 
„mit reinem ^er3cn unb roilliger Seele" 2) unb benj^ciligen Dienft 
^r bein Dol! tabellos üoIl3iei^e burd? beinen dl^riftus, mit bem 
öir unö öem l^eiligen (Seifte, Rul^m, (El^re unb Anbetung gebül^rt 
in (Etoigfeit. Hmen. 

3. (Bebet bei bcr ©rbination eines Oiafons. 

(Der Bifd)of orötniert öen oon i^m aufgefiellten, b. ^. ernonnten 
Diafon unter :^anöauflegung in (Segenioärt aller Presbyter unö 
Diafone.) 

1) (Ep^.5, 2. 2) Act. 4, 30. i)lma!!. 1, 5. 
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(Kap. 18.) flUmä(^tigcr, toal^rl^aftiget, untrügliAcr (5ott, 6cr 
öu xtidi bift über die, bic öicb in XDaJrl^eit anrufen, f^re(flt(^ in 
deinen Kat[(^Iüj[en unö roeife in öeinen ^ebanferx, öu <5eu)al= 
tiger unö ©ro^er. (Erl^öre ünjer (Bebet, o ^err, unb öffne bein 
(D^r unfcrer Bitte. £a^ bein Ängejii^t leuchten über biefen bei= 
nen Knetet, ber 3u biefem Oienjte (ins Diaionenamt) geroä^It 
ift; erfülle il^n mit ]§ eiligem (Beift unb Kraft, roie bu erfüllt j^aft 
Stepi^anus, bm Htärtyrer unb Kat^al^mer bes £eibens beines 
dl^riftus. IDürbige il^n, bajg er ben i^m übertragenen Oienft 
unoerroaubt, tabellos unb unbef^olten Derri(^te unb eines ]^5^e= 
ren 6rabes [bereinft] getoürbigt roerbe. J)ux6} bie üermittlung 
beines eingeborenen Sol^nes, mit bem bir unb bcm Qciligen ©eijte 
gebül^rt Rul^m, (E^re unb Anbetung in (Eojigfeit. flmen. 

4. (5cbct bei ber ©röination einer Diafoniffc. 

(Die IDct^c erfolgt unter Beiftanb öer Presbyter, Dialone unö 
Diafomjfen burd^ öen Bifdjof.) 

(Kap. 20.) (Ewiger (5ott, üater unfcres ^errn 3efus d^riftus, 
ber bu UTann unb XDeib gef^affen i^ajt, bu l^aft IKaria, Debora, 
^anna unb ^ulba mit ©eift erfüllt, bu ^aft es ni^t als unroürbig 
angefel^en, ba% bein eingeborener Soi^n aus einem IDeibe geboren 
EDurbe, unb im 3clte bes 3eugnijfes ^) unb im Sempel ^aft bu. 
tDä(^terinnen beiner l^eiligen Sore aufgeftellt. Sie^e nun felbft 
auf bieje beine Dienerin, bie [ins DiafoniHenomt] 3u beinem 
Dienfte geroä^lt ift; gib iJ^x l^eiligen (Seijt unb reinige fie oon aller 
Beflerfung bes $leif^es unb (5eiftes, bala fie bas i|r annertraute 
Amt toürbig cerridjte 3U beiner (E^re unb 3um £obe beines (Il^ri= 
ftus, mit bem bir unb bem l^eiligen (Seifte Rul^m unb Anbetung 
gebührt in €toig!eit. Amen. 

5. (Bebet bei ber ©rbination eines Suböiatons. 

(Der Bijdjof orbinictt bcn oon iljm berufenen Subötafon unter 
i}anöauflcgung.) 

(Kap. 21.) ^err, (5ott, ber bu I}immel unb (Erbe unb alles, 
raas in il^nen ift, gejdjaffen ]^aft, bu l^aft im 3elte bes 3cugnif jes ^) 
bie 3üngeren als IDäi^ter beiner l^eiligen (Befäfee beftimmt. 
Sie^e nun felbft auf biefen beinen Knecht, ber 3um Subbialon ge= 
iDö^^lt ijt, unb gib i^m l^eiligen (Seift, auf ba!^ er roürbig bie beinem 
Dienfte geioeil^ten (Berate berühre unb ftets beinen tDillen tue. 
Durd} beinen €^riftus, mit bem bir unb bem l^eiligen (Seifte 
Hul^m, (E^re unb Anbetung gebührt in (Eu)ig!eit. Amen. 

1) 6. \). öer Sttfts^üttc. 
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6. (Bebet bei öet tDci^e eines £eftors. 

(^ier ijt nid^t oon ©rbinicren (xeipoTovelv), fonöern nur von 
[einet tDa^I (-rrpoxEipiseaeai) öie Rcöe. Die (Einfüljrung erfolgt unter 
ijanbauflegung.) 

(Kap. 22). CEtDiger (5ott, ber bu reidj bift an lUitlcib unb (Er- 
barmen, bu ^ajt bcn Aufbau ber tDcIt burd? bas ©ef^affcnc 
offenbart unb bcroa^rft bic 3a^I bcincr Huscrtoä^Itcn. Sie^c nun 
jelbjt auf biejen bcincn Kncdjt, ber ben Auftrag I|at, beine ^eilige 
Sdjrift beinern Dolfc Dor3uIefen, unb gib i^m ben l^eiligcn (Bcift, 
ben ®cift ber IDeisjagung. Du l^ajt [cinft] beinen Dienet fera 
geleiert, bcinc ^t\e^e bcincm Dolfe Dor3uIcfen; leiste au^ je^t 
auf unfer Bitten beinen Kncd^t unb ocrlcil^e il^m, ba^ er bas i^m 
anoertrautc Werl tabellos oollbringe unb eines ^ö^cren (Brabes 
[bereinft] für tDÜrbig erüärt toerbe, brndf beinen €]^riftus, mit 
bem bir unb bem ^eiligen <5ci|te Ru^m unb Anbetung gebü'^tt 
in €rDig!cit. Amen. 

7. (beb^t bei ber IDeiF/e von IDaffer unb ©I. 

(Die IDei^e erfolgt in bet Regel burrf) ben Bif(fjof unter fljfifienj 
eines Presbyters unb eines Oiafons; ift !ein Bifdjof antocfcnb, fo er= 
folgt öie Segnung öurdj ben Presbyter unter fl[fijten3 eines Diafons.) 

(Kap. 29.) f}err 3ebaot^, <5ott ber Hlä^te, ber bu bie <5e= 
m'ä\\et gefdjaffen unb bas ©l gefpenbct i^aft, ber bu barm^ersig 
unb ben lUenfd^en gnäbig bi|t. Du ^aft bas XDajfer 3um 2rin!en 
unb 3ur Reinigung gegeben unb bas ®I, „ba^ bas Angejidjt 
j(^ön toerbe"!). ^eilige aud^ je^t biejes tDajjer auf ben Hamen 
feines Darbringers ober feiner Darbringerin^) unb f(^en!e tDir!= 
farne Kraft 3ur (Befunbl^eit, Kraft 3ur Dertreibung ber Kran!= 
Reiten, 3um oollen Siege über bie Seufel unb 3ur Überroinbung 
jebes ^inbernilfes burc^ „d^riftus, unjere Hoffnung" ^), mit bem 
bir unb bem ^eiligen ©eijte Ru^m, Sl^re unb Anbetung gebüljrt 
in Sroigfeit. Amen. 



15. Se\ie und &ef)eis\iunben na^ den HpoftoKf^en 

€onftttiittonen. 

(Die Krönungen bes titrfjlidjen ttTorgcn= unb flbenbgebetes nadj 
bem 8. BuÄe ber fl. d. roerben ni^t borgeboten. Sic fnüpfen tDeit= 
gel^cnb an bie grofee £iturgie an. 3n bet ^auptfa^e toirb ein bem 

1) Pf. 103, 15. 

-) ö. l). für öie, öie fidj IDaffer unö ®I als tDei^toaffer oöcr für 
öie Krantenfalbung roei^en laffen. "0 1. 2im. 1, 1. 



Sefte unö (Bcbctsftunöcn nad^ öen flpoftoUfrfjen donftitutionen. To 

d^aralter öcr Q;ages3cxt cntfprcdjcnöer flbfd|Iufe öem allgemeinen 
Sürbittengebet aus öer HTcjje ber ©laubigen angefügt, unö 3tDar nadj 
öen IDortcn: Rette unö ridjte uns auf, o ©ott, öurd) öeinc Batm- 
^ersigfeit. Sieljc S. 55 unten.) 

A. Kirdjlid)e $ejtc, 

(Kap. 33.) 2d}, Paulus, unö xd}, Petrus, ocrorönen: Hrbeitcn 
jollcn öic Sllaocn fünf Sage, flm Sonnabcnö aber unb am 
Sonntage follcn jie tocgen öer Cel^rc öer (Bottfeligfeit in öcr 
Kir(^e feiern. Denn am Sonnabenö müjjen toir, loie [bereits] 
gejagt^), öie Schöpfung bcrüdfid^tigen unb am Sonntage bie 
fluferftc^ung [bes ^errn]. 

IDä^rcnbber großen unb ber auf fic folgcnben IDocftc 
Jollen bie Süaoen feiern, toeil jene bic löoc^e bes £cibcns, bicfc 
bie tDo^e ber Huferfte^ung unb eine Belel^rung barüber nötig 
i^t, roer es ift, ber ba gelitten ^at unb auf er^tanben ijt, unb roer es 
ift, ber [bas £eiben] 3ugelajfen unb [ben ©e!reu3igten] auf= 
ertoecft l^at. 

flm ^immelfa^rtstage [ollen jie feiern, mcil bie ^eilanbs= 
u)ir!famleit d^rifti (oiKovoufa) beenbet ift. 

Hmpfingftfeftc follen jie feiern roegen ber Hnfunft bcs^eili= 
gen ©eiftes, ber benen gefd}en!t rourbe, bie an d^riftus glauben. 

flm Sefte ber (Seburt follen jie feiern, tocil an liim ben 
lTIenjd|cn bie unertoartete <5nabe gej(^en!t mürbe, ba% ber £ogo5 
©ottes, 3ejus €l^rijtus, aus ITtaria, ber Jungfrau, 3um fjeile ber 
Xöelt geboren tourbe. 

flm$ejte ber (Erjdjeinung (€pip^anias) Jollen jie feiern, 
ujeil an il^m bie (Bottl^eit d^rijti offenbar gcroorben ijt, als i^m 
ber Oater in ber Saufe 3eugnis gab unb ber ^eilige ©eijt in (Se- 
jtalt einer ^auhe ben, ber [com Dater] 3eugni5 crl^alten ^atte, 
ben Dabeijtel^enben Dorjtellte. 

fln ben Sagen ber flpojtel Jollen jie feiern, benn jie jinb 
eure Cel^rer [3um ©lauben] an C^rijtus getoejen unb ^ahtn eud? 
bes ^eiligen (Beijtes getoürbigt. 

flm Sage bes Step^anus, bes erjtcn ITlärtyrers, Jollen 
jie feiern unb an ben Sagen ber übrigen lUärtyrer, bic 
Sl^rijtus il^rcm £eben öorge3ogen "iiahen. 

B. ©ebetsjtunben. 

(Kap. 34.) (Eure (Bebetc üerri^tct morgens, um bie 
britte, bie jec^jte unb bie neunte Stunbe, abenbs 
unb 3ur Stunbe bes ^al^nenj^reis. 

Itlorgens jollt il^r beten, toeil ber ^err eudj erleucl)tet ^at, 
inbcm et bie Hadjt pertrieb unb bm Sag l^crauffü^rte; um bie 

1) Bud) 7, Kap. 23. 
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öritte Stunbe, roctl in il^r öcr ^crr von Pilatus bas Urteil emp= 
fing; um bic jcc^fte Stunöe, roeil in i^r 6cr ^crt ge!rcu3igt watb, 
unö um 5ie neunte Stunbe, roeil bas flll erbebte, als bcr ^err 
ge!reu3igt tourbe, ba es erf(^ra! über bie Dermeffenl^eit ber gott= 
Io[cn 3uben unb ben am ^erm begangenen $reoeI ni^t erfragen 
lonnte. flm Rhenb \oUi \^t ban!en, ba'j^ er eu^ bie Hac^t 3ur 
Rul^e nac^ bes Soges IlXü^en gegeben l^at; beim^a^nenj(^rei 
aber, toeil bieje Stunbe bie flniunft bes Soges cerlünbigt, bomit 
il^r tDer!c bes £i(^tes u)ir!en fönnt. 

IDenn es toegen ber Ungläubigen nic^t mögli^ ijt, in bie Kirche 
3U gelten, \o Dcr jommle fie im J^auje, o Bijc^of ((Epifiopos), bamit 
ber <5ottesfürd?tige nit^t in bic Derjommlung ber ©ottlojen ge- 
rote. Denn ni(^t ber ®rt l^eiligt bie ITIenf(^en, fonbern ber Zltenj(^ 
ben Ort. IDenn ober bie (Bottlofen ben Ort (b. ^. bie Kir^e) im 
Beji^ l^oben, fo follft bu il^n fliel^en, roeil er Don il^nen entheiligt 
ift; benn roie i^eilige priefter ^eiligen, \o befielen unl^eilige. 

IDenn es ober unmöglii^ ijt, fidb in einem ^oufe ober in einer 
Kirche 3U Derjommeln, je finge, lefe, bete jeber für fic^ 
ober ou^ 3rDei ober brei 3ufammen. Denn ber ^err fogt: 
„IDo 3tDei ober brei »erfammelt jinb in meinem Homen, ba bin 
ic^ mitten unter i^nen"^). €in ©laubiger foll mit einem Kate= 
^umenen ouc^ im ^ouje ni(^t beten, btnn es gel^ört Ji^ ni(^t, 
bofe ein<5eu)ei]^tcr jicb mit einem Ungetoeil^ten befledt. (Ein®ottes= 
für^tiger foll mit einem ^ärctifer nid?t einmol 3u ^oufe beten, 
benn „roos l^at bos £i(^t für <5emeinj(^aft mit bcr Sinftemis?"^) 

G. Der[(^icbcne (Bebete. 
1, (Bebet für bic (Er|tltnge. 

(Kop. 40.) äöer die öargebra^ten (Brftttnge fpte^e 6er Bif^of 
(CEpiffopos) folgendes Danfgebet: IDir bonlcn bir, allmächtiger 
<5ott, bcr bu olles gcj(^affcn l^ojt unb bofür forgft, bur^ beinen 
cingebornen So]^n 3ejus Ci^riftus, unfern ^erm, für bie bir bar= 
gcbrodjten (Erftlingc, nid^t roie roir folltcn, fonbern [nur], u)ie roir 
fönnen, T>enn u)cr unter ben HTcnf(^en fonn bir roürbig banten 
für bos, tDos bn i^ncn 3um<5cbrou^e gegeben !^oft? „®ott flbra= 
^oms, 3foa!s, ^afobs"^) unb oller ^eiligen, bu i^oft bur^ beinen 
£ogos olles reifen lof fen unb l^oft bcr €rbe geboten, ollerici $rü(^tc 
3U unfercr $reubc unb Hal^rung ]^crr»or3ubringen; bu l^oft ben £aft= 
tieren unb Strafen IDcibe, btn pflan3cnfreffenben Siercn ©ras, 
ben einen Bl6if<^r btn onberen Sämereien, uns ober bos (Betreibe 
als ongemeffene unb geeignete Itoi^rung gegeben, ba3U mom^er- 
lei onberes teils 3um ©ebrouc^, teils 3ur ©cfunb^eit, teils 3ur (Er= 

1) mattl|. 18, 20. -) 2. Kor. 6, 14. s) Act. 3, 13. 



$eftc unb ©cbetsjtunöen nadi ben flpoftolijdjcn donjtitutioncn. 75 

gö^ung. Um bes allen tDillcn gebührt bir £ob, tocil bu allen roo^I* 
tujt öur^ (E^tiftus, mit bem bir unb öem l^eiligen ©eifte Rul^m, 
<E^re unb Anbetung gebührt in alle Ctoigleit. flmen. 

2, ©cbct für bie Dcrftorbencn. 

(Kap. 41.) i^irr öie in (L^riftus Rufenden foU öet Diafon, 
wenn et öen etften (Eeil öes ^ütbittengebetes, um es nic^t nochmals 
ansufü^ven, gefpto^en ^at, folgendes ^insufügen: £a|jet uns au^ 
für unfere in (E^riftus xul^enben Brüber beten; laffet uns beten 
für bie Ru^e biefes H. R. ober biefer R. R., ha^ ber menj(^en= 
freunbli(^e ®ott, ber feine Seele aufgenommen l^at, ii^m iebe 
freiroillige ober unfreiroillige Sünbe »ergebe unb, gnäbig unh 
milbe geroorben, i^n an btxi ®rt ber $rommcn oerfc^e, Sie im 
S^ofee flbra'^ams, 3jaa!s unb 3a!obs ru^en mit allen, bie Don 
uran [©ott] gefallen unb feinen Ü)illen erfüllt liabm-, „von bort 
ift entflol^en Sd^mer3, Srauer unb Seufsen"^). 

Raffet uns auffielen! Raffet uns felbft unö einanöet öem ewigen 
(Sötte empfehlen öurc^ „öas Wort, öas im Anfang war"^). Unö 
öer Bifc^of fpve^e: 

Der bu Don Ratur unfterblic^ unb ol^ne (Enbe bift, »on bem 
alles Rnfterbli(^e unb Sterbli(^e gej^affen toorben ift, ber bu 
biefes ocmünftigc IDefen, btxi RTenf^en, htxi IDeltbürger, 
fterbli(^ gemad^t l^aft, als bu il^n fdjufeft, unb i^m Unfterblidj= 
feit oer^eifeen l^aft, ber bu ^enod} unb (Elias htxi Hob ni^t erfahren 
liefeefi. Du, „©Ott flbroi^ams, 3faa!s unb 3a!ob5 bift nidjt ein 
©Ott ber (loten, fonbern ber £ebenbigen", benn „aller Seelen 
leben »or bir"^) unb „bie ©cifter ber ©ere^tcn finb in beincr 
fianb unb feine Qual roirb fie anrüi^ren"*), btxm „alle, bie ge= 
heiligt finb, finb in beinen fiänhzn"^). Sielte nun felbft ^erab 
auf biefen beinen Diener, btn bu ausertoä^^lt unb 3u einem anberen 
£ofe angenommen l^aft, unb oergib i^m, toenn er unfreitDtlUg 
ober freiroillig irgenbroie gefünbigt !^at, unb ftelle i^m gnäbige 
(Engel 3ur Seite. Sü^^re \\xi ein in itn Sc^ofe ber Patriarchen, 
Propheten, flpoftel unb aller, bie bir Don uran tooi^lgefällig ge= 
toefen finb, too nic^t me^r ift „S(^mer3, 2rauer unb Seuf3en" ^), 
fonbern ber ftille (Drt ber $rommen unb bas bir geroeil^te £anb 
ber ©ere^ten unb berer, bie bort f(^auen bie ^crrlic^feit beines 
d^riftus, bur(^ ben bir unb bem l^eiligen ©eifte gebührt Ru^m, 
(E^re, Anbetung, Dan! unb Dere^rung in alle (Eroigteit. flmen. 

Unö öer Diafon fage: Derneiget euc^ unb empfanget btn 
Segen. Unö öer Bif(^of ((Epiffopos) öanfe für fie fofgenöermaßen: 

i)3cf.35, 10. 2)3o^. 1, i: =) mattl/. 22, 32; £u!. 20, 58. 

'») Sap. 3, 1. s) Oeut. 33, 3. «) 3ef. 35, 10. 
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„Rette", ^err, „öein Dol! unö fcgne öein <hhe", „bas öu er= 
iDotben ^aft öur^ bas fojtbare Blut"^) öeincs dl^riltus unö rociöe 
jic unter beiner Rekten unb fammle jic unter beincn Slügeln. 
©ib i^ncn, baü^ fie „einen guten Kampf fömpfen, ben £auf ooll== 
enben unb ©lauben beljalten"^), unroanbelbar, j(^uIbIos unb 
Dorrourfsfrei, burdi unfern f}crrn 36fus Cl^riftus, beincn gc* 
liebten So^n, mit bem bir unb bcm i^eiligcn ©eifte gebührt Rul^m,. 
(El^rc unb Anbetung in alle (Etoigfeit. flmen. 



14. Die „'dQ^pi\]die" Htt^enordnung. 

(Uadf öem Dorgangc non ^. fld^clis oerftc^t man unter 6er „ägyp^ 
tijdjcn Ktrrf)enorönung" eine in fopttfdjcr unö ät^ioptfcE|cr Spraye er- 
Ijaltcnc Stijtift, öic mit öen flpojtolifdjcn (Ion|titutioncn eng oerroanöt 
ift. Durdj (£. d. öer <5oI^, Unbefannte Sragmcntc altd^riftltdjcr (Se= 
meinöeorönungen = Si^ungsberi(^te öer prcufe. flfaöemie öer IDiffen= 
jd)aften 1906, I unö €. SdjrDOt^, Über öie pfeuöapoftolifdjcn Kird^cn== 
orbnungcn = Sdjriften öer IDijjenJd)aftUd)cn (5cjcllfd)aft in Strafeburg, 
1910 rouröe öic Derfajfcrft^aft von ^ippolyt als ^ödjft tDobrfdjeinlidj- 
fjingcltellt, öurrf) R. fjug^ donnolly, 2I)e fo=caIIeö CEgyptian C^urdj 
(Dröer anb öerioeö Oocuments, 1916 als fidier crroicfcn, (Eine ooll- 
ftönöigc Sejtrefonftruftion Ijat Sb. S^crbaum ocrfud^t, Die allgemeine 
Kirdjenorönung, früljäjriftlidje £iturgien unö firdjlidje Überlieferung^ 
Seil I, 1914, eine lateinifdje Refon[truftion gibt $un! im 2. Banbe 
jeincr Ausgabe öer Syrijdjen Diöasfalia. — Die „ägyptifdEjc" Kirdjen* 
orönung toirö öem Anfang öes 3. ^a^rbunöerts 3U3utDcifen fein; cer*^ 
mutlidj liegt fie öem 2. unö bcfonöcrs öem 8. Buäje öer Apoftolifdjen 
(Eonftitutionen 3ugrunöe. — Die liturgifdjen Stüde öer „ägyptifc^en" 
Kirdjcnorönung finö ätbiopifd) erbalten. 3cb gebe fie in öer Überfc^ung 
oon 3. Badjmann, roie fie bei ^, A^elis, Die (Eanones ^ippolyfi 
1891 = Scjte unö Unterfucbungen 3ur (Bcfdjidite öer altd|riftlicben 
£iteratur VI, 4 oorliegt, aber unter Doranftellung öer Abenömabls== 
liturgie.) 

A, Die $eier bcr (Euc^ariftie. 

(Er (ber Bif^of) fegt feine Ipanö auf öas 0pfer mit allen 
Presbytern und fprid)t folgendes Danfgebet: Der ^err fei mit eud^ 
allen. 

Das Dol! fpric^t: £r fei gan3 mit beinern (Seifte. 

Der Bif^of fpric^t: (Ergebet euer f}cr3. 

Die gan3e ©emeinbc fpri^t: Sie finb beim f^errn, unferm 
(5ott. 

Der Bifdiof fprit^t: £affet uns box^tn bcm Qerrn. 

Die ©emcinbc: Rec^t unb gerecht [ift es]. Darauf fpred^en 
fie öas (Euc^ariftiegebet, bcm Bif^of folgcnb. 

1) Pf. 27, 9; Act. 20, 28. ^) 2. ©m. 4, 7. 
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XDir banten öir, l^crr, öurd) öcinen lieben So^n, 3ejus (r§ri= 
]tus, ben öu in ben legten 3cttcn uns gejanbt ^aft 3um (Erlöfer 
unb Befreier, ben Boten beines Raty(^Iuffes. (Er ift bas XDort, 
bas oon bir [ausging], toobur^ bu alles gemalt l^a^t butäi bei* 
neu IDillen. Unb gejanbt ]^a|t bu i^n öom ^immcl ^er in btn £eib 
einer Jungfrau. $leif(^ ift er getoorben unb getragen in beren 
lUutterleib. Unb bein So^n ift funbgema(^t roorben burc^ ben 
Iieiligen ©cijt, beinen IDillen 3U erfüllen unb bir bein Dol! 3U 
bereiten, inbem bu ausbreiteft feine ^änbe. (Belitten ^at er, ba' 
mit er bie £eibenben befreite, bie an bidi glauben. (Er, ber frei- 
toillig ji(^ Eingab ben £eiben, bafe er ben Sob ^inroegnä^me unb 
bie $ejjeln bes Satans brädje, unb ben St^eol nieberträte unb bie 
:^eiligen l^erausfü^rte unb Sa^ungen begrünbete unb bie XDieber= 
auferfteljung in Ausfielt jtelle: er nal|m alfo bas Brot, banfte 
unb fpra6: Hel^met ^in, ejfet, bas ift mein £eib, ber für cudj 
gebrodjen toirb. Unb ebenfo auc^ ben Bediet unb fprac^ : Das ift 
mein Blut, bas für eu(^ ocrgoffen wirb; fo oft i^r es tut, toerbet 
i^r es tun 311 meinem (5ebä(^tnis. 

3nbem toir fo feines ?Eobes unb feiner fluferfte^^ung ge= 
ben!en, bringen toir bir bar biefes Brot unb ben Kel6, inbem toir 
bir bauten, ba!^ bu uns mürbig gemad^t l^aft, Dor bir 3U flehen unb 
bir als Priefter 3U bienen. Unb roir bitten bidi inftänbig, ba!^ 
bu fenbeft beinen l^eiligcn (5eift 3um ®pfer biefer (^riftlii^en Kitdie 
3uglei^ gib allen, bie [baoon] nei^men, bal^ [esi^nen gereidje] 
3ur :^etligfeit unb 3ur (Erfüllung mit bem ^eiligen ®eiftc unb 3ur 
Stärfung bes Glaubens in ber Wäi}xi}eit, ba!^ \ie biä} lohen unb 
preifen in beincm So^n 3efus d^rijtus, in bem bir [fei] £ob unb 
lUad^t in ber i^eiligcn d}riftli(^en Kirche, je^t unb immerbar unb 
Don €u)ig!eit 3U ^roigleit. flmen. 

Über bie Darbringung bes ®ls. IDer beim flbenb = 
ma^l bas ®l barbringt, ^at es [öamit] ebenfo ßu galten 
wie] Beim Brot unö Wein, inbem et in gleicher Weife öanft. Wenn 
er nun jene Rede nic^t fprid^t, fo mag er feinem Vermögen ange- 
meffen öanffagen, indem er alfo fpric^t: Diefes (Dl toei^enb, gib 
allen, bie bamit gefalbt werben, . . . unb bie ba ne^^men . . . löie 
bu gefalbt ^oft priefter unb Propheten, fo ftär!e fie foroobl tnie 
feben, ber es foftet, unb ^eilige alle, bie es empfangen. 

Die (Bemeinbe fprit^t: tDie es roar, ift unb fein roirb oon 
(Scfd^lei^t 3U (5efd}led}t unb Don (Etoigleit 3U (Etoigteit. flmen. 

Der Bif^of: IDieberum flehen tpir 3U bem, ber alles um* 
fafet, bem j^errn, bem Dater bes fjerrn unb unferes ^eilanbes 
3efu di^rifti, bafe er uns üerleil^c, ba^ toir bei ber Konfetration 
^Innel^men biefes l^eilige Saframent, ba!iii er feinen unter uns oer= 
bamme; ba^ er alle, rocldje nehmen unb bas !^eilige Saframent 
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bes £eibes unb Blutes Ci^ri^ti empfangen, roürbig ma^e bcs 
flllbe^crrj(^ers, bes ^crrn, unfcres ©ottes. 

Der Diaton |pri6t: Betet. 

^err, bu flllbel^ertft^er, bur^ bcn (Empfang bes l^ciligen 
5a!ramentes gib uns Kraft unb nerbamme feinen unter uns, 
Jonbern fegne alle in (S^rijto, in roeli^em bir mit il^m unb bcm 
^eiligen ©eiftc £ob [jei] unb 2tTad}t Qe^t] unb immerbar unb von 
€tDig!eit 3U €a)ig!eit. Hmen. 

Der Diaton fpri(^t: 3^x, bie il^r bajtel^t, neiget euer ^aupt. 

(Eroigcr Qerr, Kenner bes Derborgenen; bcin Dol! l^at bir 
gebeugt [ein ^aupt unb l^at bir in bie ©eroalt gegeben bie ^ärtig* 
ieit bes ^er3ens unb 01eijc^es. Schaue l^erab aus beiner bereiten 
tDoi^nung unb jegne jie, IlTänner unb $rauen; neige il^nen 3u 
bcin ®i^r unb erfjöre xlfc iSiebet; ftärfe [fic] mit Kraft beiner Re^= 
ten unb jc^ü^e jie Dor böfer £eibenj(^aft. Sei bu il^nen ein IDä^ter 
bes $Ieijd?es unb ber Seele. HXel^re il^nen, roie uns, ben ©lauben 
unb bie [(5otteS']5urd)tj bmäi beinen ein3igen Sol^n, in rocl^em 
bir mit ii^m unb bem i^ciligen®ciftc £ob unbUTaÄt [jei] auf immer 
unb t)on (Eu)ig!eit 3U €rDig!cit. flmen. 

Der Diafon jpri^t: £ajjet uns f(^auen ujro. 

Der Bij(^of: Das ^eiligtum ben ^eiligen. 

Die ©emeinbe jpric^t: £in ^eiliger Dater, ein 

l^eiliger So^n, ein3ig i|t ber ^eilige (5eift. 

Der Bij^of jagt: Der ^err jei mit euc^ allen. 

Die (Bcmeinbe antwortet: Unb mit beinem (5eijte. 

Rlsöann ftimmen fie einen £oöpfafm an, unö öie (Semeinöe tritt 
ein unö empfängt öas i)eilmittel i^rer Seele, moöuv^ öie Sünöe 
vergeben wirö. 

(Bebet, nadjbem er ausgeteilt l^at: Qerr, flllbe]^err= 
j^er, Dater bes ^errn unb unjcres fjcilanbes 3eju dl^rijti, töir 
bauten bir, ba^ bu uns 3uerteilt l^ajt, 3u empfangen Don beinem 
I|ciligcn Sa!rament. Btöge es uns nic^t gereichen 3ur S(^ulb, 
noc^ 3ur Derbammnis, Jonbern 3ur (Erneuerung ber Seele, bes 
$Ieij(^es unb bcs (5eijtes; burc^ beinen ein3igen Sol^n, in tt»el= 
^em bir, jamt i^m unb bem Ijeiligen (Beijte £ob unb lUac^t [jei] 
immerbar, je^t unb jtets unb oon (Eröigtcit 3u droigfeit. flmen. 

Die (Bemeinbe anttoortet: flmen. 

Der Presbyter jprid^t: Der ^err jei mit eucEj allen. 

^anbauflegung noi6:i bem (Empfang. (Eroiger ^err, 
flllbc^errjc^er. Dater bes ^errn unb unjcres Qeilanbes 3eju 
€^rijti; jegne bcine Kne(^tc unb beinc Hlägbc. Sc^ü^e, l^ilf unb 
bcgiücfc b\xx6] bie Kraft beiner Sngcl. IDal^rc unb jtärfe jie 3ur 
Suri^t gegen bidj bur^ bcine Hlajcjtät. Rüjtc [jie] aus, ba^ jie 
nur bas Deinige benfen, unb oerlei^e, ba^ jie toollen bas Deinigc; 
(Eintracht jonber $e^I \6i\talt [il^ncn], burd} beinen cin3igen So^n, 
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in tDcI^cm bir mit i^m unb bcm ^eiligen ©eijte £ob ertoacbfe, 

je^t uftD. 

Der Bif^of jpri(^t: Der Qerr jci mit cu(^. 

Die ©emeinbe: Unb mit [beinem ©eiftc]. 

Der Diafon fagt: ®e^et l^in in Sriebcn. Unö darnach ift die 

(Eu^ariftie su (Enöe. 

B. Die ©rbination ber Bijdiöfe. 

Der Bifd)of foü nacb öen im Vorigen von uns gegebenen Be' 
ftimmungen ordiniert werden. (Er ift 3U wählen aus dem gansen 
Voffe — sugleic^ mit öen Presbytern unö Diafonen am Sonntage. 
Unö aUe Bifc^öfe foUen i^re Z^ftimmung erteilen unö i^m öie l^änöe 
auflegen; unö öie Presbyter foUen ru^ig öafte^en unö aUe f^meigenö 
Sufamt in i^ren fersen beten, öaß öer Seifige (Seift aufi^n ^erab» 
fomme. Unö jeöer Bif^of foü beten, unö jeöer einzelne foU fte^enö 
öem 3um Bifc^of 5« (Dröinierenöen öie i}anö auflegen unö über 
i^n fo beten: 

©Ott, Dater unfercs fjerrn 3cfu d^rijti, unseres ^eilanbes, 
Dater ber Barm^er3ig!eit unb ^err jebiDeber tOol^Itat, ber 
ba thronet in ben ^ö!^en unb auf bas Hiebrigc [^erabjci|aut], 
ber alles toei^, beoor es gcjc^iel^t. Du ]^aft gegeben bie fird^li^c 
©rbnung bur^ bas IDort beiner <bna.bz; ber bu Don Alters ^er 
ein ©ej^Ie^t ber ®ercd|ten, Dorl^erbejtimmt oon flbral^am an, 
Ritter unb priefter eingefe^t unb bein fjeiligtum niemals ol^nc 
Diener gelafjen ^a|t. Don (Erf(^affung ber lOelt an bift bu, roie es 
bir rool^Igeftel, an htn Orten, bie bu erroäl^It l^attejt, gepriefen 
toorbcn; je^t nun giefee aus bie in bir [ru^enbc] Kraft bcs fül^ren- 
ben ©eijtes, btn hu gegeben ^(!i\i beinem geliebten So^n, 3eju 
dl^rifto, btxi bu ]^ulbooll oerIie!^en beinen l^eiligen Aposteln, 
u)el(^e bie Kir^e mit unaufhörlichem Preis beines Kreu3e5 
[gpcünbeten] axi lebrocbem geroeil^ten Orte, in beinem Hamen. 
®ib, bu ]^er3ens!enner, Dater, ac^t auf beinen Knecht, ben bu 3um 
<Epis!opat er!oren, ho^ er beine f^erbe toeibe unb bir als priefter 
biene fonber dabei; ha^ er bei Hai^t unb bei Sage bir bienenb 
inftänbig flel^e unb bein flngejic^t jcijaue; bafe er, roie fi(^'s 
gebühret, barbringe bas Opfer beiner i^eiligen Kir(^e unb im 
^eiligen (Seifte bes Pricfteramtes, ausgestattet mit ber (Betoalt, 
Sünben 3U ©ergeben nad? beinem Befehl, Orbinationen 3U doII= 
3ie]^en nac^ beiner flnorbnung unb 3U löfen alle Banbe ber Ittü^= 
fal !raft ber ©etoalt, bie bu beinen flpofteln gegeben l^aft; unb bafe 
er bir tDo^IgeföIIig jei in Sanftmut unb reinem J}er3en, bir bar= 
bringenb lieblidien (5eru(^, bur^ beinen Sol^n 3cjus (El^riftus, 
bur(5 ben bir preis [jei] unb Kraft unb (E^re, bem Dater unb bem 
Sol^ne unb htm l^eiligen ©ei[te in. ber ^eiligen Kirdje, je^t uvh 
immerbar unb oon (Etoigteit 3U (Etoigfeit. Amen. 
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Xtadjöem öer Bifc^of ordiniert ift, beglädwiinf^ti^n jeder einzelne 
mit dem JTlunde, indem fie i^n f äffen, öer Bifc^of geworden ift, und 
wem er diefes Bmt suerteilt l}at, und der Diaton reicht it}m das 
Opfer, und er legt seine £}and auf das (Dpfer mit allen Presbytern 
und fpric^t folgendes Danf gehet. 

((Es folgt nunmebr öie $eier öet (Eudjariftte; ficl^e oben unter A.) 

C. Die ©rbination öer Presbyter. 

Wenn öer Bij(^of einen Presbyter ordinieren will, fo fall er 
ilfm feine I}and auflegen auf fein ipaupt; die Presbyter aber insge^ 
famt f ollen il}n anrühren. Und beten fall er über i^nfo, wie wir an' 
geben. Beten fall er, indem er fpri^t: 

lUein ©Ott, Dater unjeres ^errn unb ^eilanbes 3eju d^rifti; 
bilde ^in auf biefen beinen Knedjt unb oerlei^e il^tn ben <5eift 
ber (5nabe unb btn Rat ber ^eiligfeit, ba\i er imftanbe fei, beiri 
Dolf 3u leiten in ber Reinheit bes ^cr3ens, loie bu gef(^aut ^aft 
auf bein auserroäljltes Doli unb bem Btofes geboten l^aft, bie 
HIteften aus3utDä^Ien, bie bu erfüUeft mit bem (Seift, htn bu in 
(Bnaben oerliei^en ^atteft beinem Knecht unb Diener Htofe. Unb 
nun, mein ^err, gib biefem beinem Knecht ©nabe, bie nic^t 
ba^inj^roinbet, inbem bu uns beroa^rft bie (Bnabe beines ©elftes 
vaih unfer SeiU), uns erfülleft mit frommer ©efinnung im ^er3en, 
ba^ roir bx&i einfältiglidj preifen, bur(^ beinen So^n 3efus dl^riftus, 
in bem bu gcpriefen jeieft, unb bie Hladjt bes Daters unb bes 
Sol^nes unb bes ^eiligen (Beiftes, in beiner ^eiligen Kirdje, je^t 
unb immerbar unb Don <EtDig!eit 3U (Eroigleit. flmen. 

Unb bas gan3e Dol! fpr{(^t: flmen. flmen. 

15. Hus 5en €anone$ H))oftoIotuiit. 

(Die 85 €anoncs umfaffenöe ScEjrtft bilöet einen Anfang 3U ben 
flpoftolif^en donftitutionen unb toieöerl^olt in ber $orm oon Synobal? 
befdjiüjfen beten fircbente^tltd)e Beftimmungen. Der Derf affer ift 
oermutlid) ber gleidje röie bei ben fl. C. bsto. beten Kompilatot. (Einen 
Kanon öet Sdjtiften bes fl. (I. unb bes U. S. enthält danon 85. dine 
lateinifdje S^ffung ^at d. flautet 1900 aus einem üetonefet palimpfeft 
»om Anfang bes 6. 3a^tl)unbctts ^etausgcgebcn. Sie enthält ein 
Stüd bct in ben fonft befonnten $af|ungen feljlenöen ©ottcsbienft* 
otönung, bx^ gtofee Dettoonötfdjaft mit ber „ägypttfdjcn" Kirc^enotö* 
nung befi^t. 36 benage bin flbbturf bei £ie|mann, Kleine dcjte 
Ht. 61 S. 26 f.) 

Dem, ber 3um Bifdjof gemaci^t ift, follen alle btn $riebens= 
iufe geben unb i^n begrüben, roeil er beffen [burc^ fein Amt] 

^) ö. % bas ^tmmlifdje dtbieiL 
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tDÜrbig gcroorben ift. 3]^m follen 6ic Oiafortcn bie ©pfcrgabcn 
bringen. 3n6em er feine ^anb öarauf legt, foll er mit bem gansen 
Prcsbyteriunt bas Öanigebet fpret^en. 

Der ^err jei mit eudj. Unb alle antworten: 

Unb mit beinem (Seifte. 

Die f}er3en in bie Qol^e. 

IDir l^aben fie beim ^enn. 

£affet uns bcm ^erm banfen. 

IDürbig unb re^t ift es. 

Dann foll er [ber Bift^of] alfo fortfal^ren: IDir fagcn bir Dan!, 
(5ott, burdj btimn geliebten So^n 3cfus di^riftus, ben bu in ben 
legten Seiten uns gefanbt l^aft als ^eilanb, Retter unb Boten 
beines IDillcns. (Er ift bein oon bir unnennbares tDort, bur^ ben 
bu alles gefc^aff en l^aft, unb er roar bir tool^Igefällig. Du l^aft i^n 
Dom ^immel in bm S(^ofe einer 3ungfrau gefanbt; unb er roeilte 
in il^rem ITtutterf(^ofee unb roar $Ieif A unb als bein So^n offenbar, 
ber üom ^eiligen (Seift unb ber 3ungfrau geboren ift. Um beinen 
IDillen 3U erfüllen unb bir ein l^ciliges Doli 3U bereiten, ftredte er 
feine fiänbe aus, als er litt, um 3U befreien, bic an bid} glaubten, 
flis er freiwillig fi^ bcm £eiben überlieferte, um ben ?Eob auf== 
3ulöfcn, bieBanbe bes Satans 3U 3erbre(^en, bie^ölle 3U 3ertrcten, 
bie (5cre(^tcn 3U erleuchten, (5ren3en feft3ufe^en unb bie Auf* 
erftel^ung !unb3uma(^en, nabm er bas Brot, banitt bir unb 
fprad?: Hel^.itet, effet. Das ift mein £eib, ber für cu(^ 3erbro^cn 
toirb. 3n gleicher IDeife [nai^m] er auc^ ben Kcl^ unb fpra^: 
Dies ift mein Blut, bas für cuc^ oergoffen toirb; fo oft i^r bies tut, 
begcl^t i^r mein ©cbäd?tnis. 

(Eingeben! feines (Eobes unb feiner fluferftel^ung bringen mit 
bir bas Brot unb ben Kel^ bar, inbem von bir banien, ba!Q bu 
uns getDürbigt ^aft, Dor bir 3U ftcl^en unb bir 3U bienen. Unb toir 
bitten, bafe bu beinen i^eiligen (Beift auf bas ®pfer beincr ^eiligen 
Kir^c fenbeft; inbem bu fie 3ur ®emeinf(^aft füi^rft, gib allen bei= 
nen ^eiligen, bie baoon empfangen [basSalrament] 3ur (Erfüllung 
mitbem l^eiligen (Seifte, 3urBefeftigung bes(SIaubens in bertDal^r- 
l^eit, auf ba'^ toir bid^ loben unb prcifen butäi beinen So^n 3efus 
dbriftus, bur^ ben bir Ru^m unb (E^rc gebührt, bem Dater unb 
bem So^nc unb bem l^eiligen (Seifte, in beiner i^ciligcn Kirche, 
je^t unb in alle (Etoigteit. flmen. 

16. Hus dem (Euc^ologion des Setapion. 

(Das (Sebctbu^ enthält ötcifeig ©ebctc, öic gan3 ober 3um größten 
Seil auf Bifdjof Setapion oon t^muis, einen Scitgenoffcn bes flt^a= 
nafius, 3utü(igc^cn. 18 (^ebeie gehören 3ur lÜcpturgie, 7 he^ieiftn 
fidj auf 2aufc unö Sitmung, 3 auf öic ©röination 5ct Oiafonc, ptes= 
6 flitmann, Kultusgclcfjlc^tc 1. 



82 3um aItürd)Kc^cn Küttus. 

Byter unö öes Bifdjofs, 2 auf öie Kran!ertfaI6ung unb bas Begräbnis. 
Die überlieferte Reihenfolge 5er ©ebetc entfpridjt faum 5er tatfädjiirfj 
gcltenöen ©rönung. <Eine Umftellung ^at Sunf in feiner Ausgabe 
Borgenommen. (Entöectt ^t 5as (Eu^ologion 1894 fl. Dimitrijcrosfi. 
Oieje Sntöerfung blieb für Deutfc^Ian5 unbefonnt. Heu entöerft touröc 
öie Sdjrift 1898 tion (5. tDobbermtn. Ausgabe oon IDobbcrmin in CEejte 
unö Unterfudjungen Heue Solge II, 3, 1899. 3di benu^e öie Ausgabe 
Don S- ^- $un!, Oiöascalia et €onjtitutioncs flpoftolorum, Banö 2, 
Paöerborn 1906. Die Xlumcrierung 5er einseinen Stüde fofgt öet 
^anöjd^rift, m(^t öer 5ä^Iwng von $unf.) 

A. Aus öer flnapl^ora. 
(Hr. 1.) ®pf ergebet öcs Btf(£|ofs Serapion. 

a) Die präfation. 

IDürbtg unb geregt ift es, öi(f|, öcn unetfc^affcncn Oatcr 
öes eingeborenen 3ejus dl^riftus 3U loben, 3U preijcn unö 3U oer* 
l^ertlid^cn. XDit loben b\6}, unerjc^affener (5ott, öer öu uner- 
forfc^Ii^, unausfprcdjlic^ unö unbegreiflich bift für jeöcs ge= 
Idjaffcnc XDejcn. tDir loben öic^, öer cr!annt tnirö oon öcm cin*^ 
geborenen Soi^ne, öer öu öurd^ il^n öer crf(^affencn Hatur vet^ 
fünöct, öargeftellt unö belannt gcmadjt bift. IDir loben öi(^, öer 
öu „öcn Soi^n Icnnft unö offcnbarft"^) b^n ^eiligen feine ^crt- 
Iid?!eit, öie^, öer crtannt tüirö oon öem £ogos, öen öu er3eugt 
"l^aft; oon i^m roirft öu gef(^aut unö öen ^eiligen erüärt. IDir 
loben bidi, unjic^tbarer Dater, öer öu Unfterblic^fcit fpenöcft. 
Du bift „öie (Quelle öes Cebens"^), öie (Quelle öcs £ic^tes, öie 
(Quelle aller „(Bnaöe unö aller tDaj^rl^cit"^), öer öu bie Wien'' 
f^en liebft unö öer Armen $reunö bift, öer öu öirfj mit allen Der= 
föl^nft unö „fie alle 3u öir sie^ft"*) öurd^ öie Qeimfu(^ung öeines 
geliebten Seltnes. IDir bitten öicjj: IlTac^e uns 3u Icbenöigen 
lUenf^en; gib uns öen (Beift öcs Cic^ts, „öafe toir öi^, öen IDa^r* 
l^aftigcn, crfennen unö öcn öu gefanöt l^aft, 3cfus d^riftus" ^). 
6ib uns öen i^eiligen (Beift, auf öafe roir öcinc unausfprc(^li(^cn 
©e^eimnijfc ausfprc^cn unö erflärcn fönncn. (Es reöc in uns 
öer ^err 3efus unö öer ^eilige (Bcift unö preifc öic^ öur^ uns. 
Denn öu bift „über alle $ürftcntümer, (Betoalt, Ula^t, ^crrfc^aft 
unö Alles, idos genannt mag loeröen, nic^t allein in öicfcr IDcIt, 
fonöern au^ in öer 3u!ünftigen" «). 

b) Das Sris^agton. 

„Dor öir ftcl^cn taufcnö mal taufcnö unö sel^ntaufenö mal 
3c^ntaujenö" ') (Sngel, (Er3cngel, „^ronc, ^errfc^aften, Surften^ 

1) £u!. 10, 22; Ittatt^. 11, 27; 16, 17. 2) 35^, 2, 13. 

3) 30^. 1, 14. 4) 3of|. 12, 32. 5) 3oIj. 17, 3. 

(Epf|. 1, 21. Dan. 7, 10. 
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tümcr unb ©brigleitcn"^). Dor öir fielen öle Beiben el^rtDÜrbig= 
tten „Scrapl^incn" mit ben fec^s $lügeln; „mit 3tDet Slügeln be= 
öcden fie il^r flngc|icf|t, mit 3rDeieTi il^re Büfee, mit 3tDcicn fliegen 
iie"2) unb fingen bas ^eilig. Vflit i^nen nimm an, tocnn au^ mit 
bi(^ l^eilig preijen unb fagen: „^eilig, ^eilig, ^eilig i\t ber ^ert 
3ebaot]^;"2) ^immel „unb ^be finb beiner Qetrli(^!eit doII''^). 

c) Die flnamnefc. 

Doli ift ber i^immel, »oII ift audj bie (Erbe beiner großartigen 
^errli(i|!eit, ^err ber ©enialten. (Erfülle aud^ biefes ®pfer mit 
beiner Pracht unb beiner 6emeinf^aft. Denn roir !^aben bir bies 
„lebenbige ®pfer"*) bargebra^t, bies unblutige ®pfer. tDir 
!^aben bir bargebrac^t bies Brot, bas (5IeicE|nis für ben £eib bes 
angeborenen. Dies Brot ift bas ©leic^nis bes l^eiligen £eibes, 
benn „ber ^err 3efus €^riftus, in ber Hac^t, ba er oerraten roarb, 
nal^m er bas Brot, bra(^ es, gab es feinen 3üngern unb fprac^: 
Hel^met unb effet; bies ift mein £eib, ber für eudf gebrochen 
iDirb"^) 3ur Dergebung ber Sünben. Öesl^alb i^aben au^ roir, 
inbem toir „bas ©lei^nis bes Sobes" «) begel^en, bies Brot bar= 
gebracht unb bitten bid} burc^ biefes (Dpfer : Derfö^ne bid^ mit uns 
Allen unb fei gnöbig, bu „(Bott ber IDal^r^eit" '). Unb roie biefes 
Brot oben auf ben Bergen perftreut toar unb gefammelt eins gc= 
iDorben ift, fo fül^re au^ beine l^eilige Kirdje 3ufammen aus allen 
DöÜern, febem £anbe, jeber Stabt, aus jebem Dorfe unb ^aufe 
unb madje fie 3u einer, Icbenbigen, fatl^olifc^en Kirche. tDir j^aben 
bir aud^ ben Keld^ bargebrad^t, bas ©lei^nis bes Blutes; benn 
„ber ^err 3efus d^riftus na^m ben Kel(^ nadi bem flbenbmal^I 
unb fpra(^" 3U feinen Jüngern: „Hel^met ^in unb trinfet; bies ift 
bas neue Q^eftament, bas mein Blut ift, bas für cuc^ Dergoffen roirb 
3ur Dergebung ber Sünben" ^). Dcsl^alb l^aben roir aud^ ben Ketäf 
bargebradjt, inbem toir bas (Blci^nis bes Blutes [bamit] bar* 
bringen. 

6) Die (Epiflefe. 

€s fomme l^erab, bu „®ott ber tDal^rl^eit" «), bein l^eiliger 
£ogos auf bies Brot, auf ba'i^ biefes Brot ber £etb bes £ogos 
roerbe, unb auf biefen Kel(^, auf ba% ber Keld^ bas Blut ber 
IDal^rl^eit roerbe, 

1) Kol. 1, 16. 2) 3gy^ 6^ 2. 3. 3) 2. petr. 1, 17; Pf. 83, 1. 

*) Rom. 12, 1. 

5) 1. Kor. 11, 23. 24; Utatt^. 26, 26; £uf. 22, 19. 

«) Rom. 6, 5. ') Pf. 30. 6. 

8) 1. Kor. 11, 23—25; IHatt^. 26, 27. 28; £u!. 22, 20. 

») Pf. 30, 6. 
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e) Die Sürbittcn. 

Vilad}e, ba^ alle (Teilnehmer öte äv^nei öes Zehens (<pdpiia- 
Kov ^cofis) empfangen 3ur Teilung feber Ktant^eit unb 3ur Krafti= 
gung für jcöen $ori|4ritt unb jcbe Sugcnb, aber ni^'t 3um (5e= 
Ti(^t, bu „<5ott ber IDa^rl^eit" ^), ni^t 3U S(^ma^ unb Sc^anbe. 
Denn biä} rufen roir an, ben unge3eugten Datcr, buxdi} bcn <Ein= 
geborenen im i^eiligen ©eift. Barm||er3ig!eit möge bies Dol! erlan= 
gen unb bes$ortfd^rittes [in ber^eiligung] geroürbigtroerben; ge== 
fanbt roerben mögen bie (Engel, bie bem Dolle bciftel^en f ollen, ba^ 
ber Boje »erni^tet unb bieKir^e befestigt roerbe. tOir rufen bid? 
audj an für bie (Entfc^Iafcnen, beren ©ebenf [feier] audi ift. (Uaäi 
ber Derlefung ber Hamen) ^eilige biefe Seelen, benn bu lennjt fie 
alle; beilige fllle, bie „im ^erm entfc^Iafen finb"^), unb 3ä^Ie fie 
allen beinen l^eiligen ©eroalten ^) 3u; gib il^nen „eine Stätte unb 
IDol^nung"*) in beinem Rei^e. Himm audj an bie Danffagung 
bes Dolles; fegne, bie ®pf ergaben unb Dantjagungen bargebrac^t 
l^aben, unb fcbenfe gnäbig biefem gan3en Dolle ©ejunbl^eit, 
Unoerfel^rtl^eit^'frol^cn ZUut unb jeben $ortfÄritt an £eib unb 
Seele bmdi beinen eingeborenen 3efus (E(|ri[tus im l^eiligen 
©eifte, toic es roar unb ift unb \dn wirb von ©efc^le^t 3U ©e== 
f(^le6t unb in alle (Eroigleiten ber (Eroigteit. Hmen. 

2. (Bebet bei ber Biegung. 

(Hr. 2.) IDürbige auä} uns biefer ©emeinfc^aft, bu „©ott ber 
tDa:^r]^eit" ^), unb ma^e, ba% unsere £eiber Reinl^eit in fidj auf= 
nehmen unb unjere Seelen XDeisl^eit unb ©rienntnis. Htacfee uns 
toeije, bu ©ott ber Barm^cr3ig!eit, bur^ ©mpfang bes teibes 
unb Blutes [d^rijti]. Denn bir gebül^rt buri^ beinen ©ingeborenen 
©^re unb ©eroalt im l^eiligen ©ei^te, je^t unb in alle ©roigfeiten 
ber ©roig!eit. Hmen. 

3. ©cbct öcs üoücs na^ ber Austeilung. 

(Hr. 4.) IDir banlen bir, ^err, bafe bu berufen l^aft, bie gefallen 
roaren; bir erroorben, bie gefünbigt l^atten; unb bid} ^inroeg= 
gefegt l^aft über bie Drohungen, bie uns galten «), inbem bu nacb= 
fi^tig roarft in beiner Hlenji^enfreunbli^leit, fie bur^ Bufee aus= 
geroif(^t unb burc^ bie auf bid} gerichtete ©rfenntnis bejeitigt ^aft. 
VO'vt bauten bir, bafe bu uns bie ©emeinf(^aft bes £eibes unb 
Blutes gegeben ^aft. Segne uns, fegne bies Doli; madje, ba'j^ roir 

1) P|. 30, 30. 2) flpoc. 14, 13. 

3) 6. f{. bcn Scharen beiner (Engel unb Qt^engel. 

*) 30^. 14, 2. 5) pj_ 30, 6. 

**) ©eti(^ts6ro^ungcn locgcn ber Sünbc. 
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tcilftaben an öcm £etbe unö Blute [d^rijfi] bmdi öcinen ein= 
geborenen Sof}n, öurd? öen bir (Jl^rc unö ©ctoalt gebül^tt im l^ei- 
ligen ©elfte, fe^t un5 immeröar unö in die ffitoigteiten öcr 
€tDigieit. Anten. 

B, ^eheie 3ur Saufe unö S^i^ung. 

1. Die Heiligung öcs tDaffcrs. 

(Kr. 7.) König unö ^err aller Dinge, Sd^öpfer öes flils. Du l^aft 
bur^ öas ^erabfommen öcincs eingeborenen 3efus d^riftus 
ber gansen erji^affenen Hatur öas ^eil gej(^en!t unö öas IDerf 
öeiner Schöpfung öur^ öie flnfunft öes unausfpred}Ii^en £ogos 
crlöft. „S(^aue" nun „oom ^immet ^erab unö fiei^"^) auf öics 
IDajfer (im <5rie(^. piur.) unö erfülle es mit öem ^eiligen <5eijte. 
€s roeröe öein unausfprec^Iid^er Cogos in ii^m, Derroanöcle feine 
Kraft unö madje es seugungsfräftig ooll öeiner (Bnaöe, auf öafe 
öas Saframent^), öas je|t oollsogen roeröen foll, ni(^t traftlos^) 
gefunöen roeröe in öen IDieöergeborenen, fonöern öafe es fllle 
mit öer göttlichen ©naöe erfülle, öie in öasjclbe fteigen unö gc== 
tauft roeröen. lUcnfc^enfreunölid^er tDol^Itäter,, fd^onc öein <5e= 
f^öpf; rette öas oon öeiner Redeten gejdjaffene IDcr!; roanöelc 
alle, öie roieöergeboren roeröen, in öeine göttli(^e unö unaus- 
fprec^Ii^e ©eftalt, auf öafe jie öurc^ öie Derroanölung unö XDieöer= 
geburt gerettet unö „roüröig roeröen für öein Reid?"*). Unö roic 
öein eingeborener £ogos öas tDajfer öes 3oröan l^eilig gemai^t 
l^at, inöem er in öasjclbe ^inabjtieg, fo foll er aud? je^t in öies 
n)a|fer l^erabfteigen unö es l^eilig unö geiftli(^ mad^en, auf öafe 
öie ©etauften nit^t mel^r SIeif(^ unö Blut feien, fonöern geift= 
lic^ unö biäi, öen unerf(^affenen Dater, anbeten lönnen öurÄ 
3cfus (El^riftus im l^eiligen ©eifte, bmdi öen öir öie €^rc unö ©e* 
roalt gebührt je^t unö in alle €roig!eiten öer ©oigfeit. flmcn. 

2. <5ehet für 6ic Täuflinge. 

(Hr. 8.) IDir rufen öi^ an, öu „©ott öcr rOa^rJ^eit" s), für 
öiefcn öeincn Knc^t unö bitten, öafe öu il^n öes göttli^en Sa!ra= 
mentes«) unö öeiner unausfpre^Ii(!^cn tDicöergeburt roüröigcft; 
öenn öir, o Htenft^cnfrcunölid^er, roirö er ie^t öargcbrac^t; 
öir roeil^en mir il^n. S^en!e gnäöig, öafe er an öiefer göttlichen 
IDieöcrgcburt teilhabe, auf öafe er oon nichts Dcrlel^rtem unö 
Böfem mel^r bewegt roeröc, fonöern in jcöer ^infic^t öir öiene 
unö öeine ©ebotc l^alte unter Leitung öcincs eingeborenen £ogos, 
bur^ ben bir (E^rc unb ©eroalt gebührt im l^ciligen ©cifte, je^t 
unb in alle €roig!eiten ber ©roigfeit. flmcn. 

1) Pf. 79, 15. 2) liuo-rfipiov. ^) (Eigentlidj Icct. 

*) 2. a^eff. 1, 5. 5) Pf. 30, 6. s) puan^ptov. 
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3, ©ebct naäi öct Abfage^). 

(Hr. 9.) flllmät^tigct f}cir, bcftegtc 5ie 3ufcigc öiefcs beines 
Knedites, öie je^t gefc^cl^cn ift, unö bctoa^rc ferne (Bejinnung unö 
feinen töanbel unoetänberlidi, auf bafe er nic^t mel^t bem S^Ie&= 
ten btene, fonbem bem „(5otte ber tDa^r^eit"^) biene unb bit, 
bem Schöpfer bcs flll gel^orfam fei, auf bofe er als »öllfommen 
unb bir oertDanbt erroicjen roerbe bur^ beincn eingeborenen 
3efus dl^riftus, bur(^ ben bir (E^re unb ©eroalt gcbül^rt im l^eili= 
gen (Seifte, [ei^t unb in alle (Emigfeiten ber (Emigfeit. flmen. 

4. (bebtt nadj ber Aufnahme. 

(Hr. 10.) ZTTenfc^enfreunblic^er IDol^Itater, „^eilanb aller 
Iltenfd^en"^), oie ii^re Umfel^r 3u bir betoirft l^aben, fei gnäbig 
biefem beinern Kned^te; fü^re i^n mit beiner Rekten 3ur tDieber* 
geburt. Dein eingeborener £ogos geleite i!^n 3um Babe; feine 
n)iebergeburt toerbe geeiert unb fei nic^t ol^ne beine ©nobe. ffis 
erf^eine 3ugteid^ bein ^eiliger £ogos; es fei 3ugegen fein l^eiliger 
<5eift unb vertreibe jebe Derfuc^ung unb roerfc fie nieber. Denn 
burc^ beinen eingeborenen 3efus (El^riftus gebübrt bir G^re unb 
(BetDolt, jc^t unb in alle (Eroigleiten ber (Eroigteit. Hmen. 

5. Qibet na^ öer Saufe. 

(Kr. 11.) <5ott, bu „<5ott ber IDa^rl^eit" *), bu S^öpfer aller 
Dinge, bu ®ott ber gan3en S^öpfung, fegne biefen beinen Knecht 
mit beinem Segen. 3cige i^tt rein in ber tDiebcrgeburt; ftelle il^n 
i^in als ©efä^rten für beine (Engelmä^te, bamit er nic^t mci^r 
$Ieifc^, fonbern ©eiftesmenfc^ (-rrveunocriKos) genannt ujerbe, 
roeil er an beiner göttli^en unb ^eilfamen ^ahe Anteil erl^atten 
]^at. möge er bis ans (Enbe berool^rt werben für bic^, ben S(^öp= 
fer bes fllls, bur^ beinen eingeborenen 3efus €]^riftus, bur(^ ben 
bir (E^re unb ©eroalt gebührt im ^eiligen (Seifte, je^t unb in alle 
€u)ig!citcn ber (Emigleit, flmen. 

6. ©ebct bei öer Salbung öer Säuflingc, 

(Hr. 15.) ^err, ber bu bm Htenfdjen frcunbli(^ bift, „bu 
greunb ber Seelen, barm'^er3iger unb mitleibiger 6ott ber IDal^r^ 
^eif's). IDir rufen bidi an, benn v>h folgen unb uertrauen bm 
Derl^eifeungen beines (Eingeborenen, ber gefagt l^at: ^IDelc^en i^r 
bie Sünben erlaffct, benen finb fie ertoffen" «). IDir falben mit 

1) dTTOTocVTi = abrenunttatio. -) Pf. 30, 6. 

3) 1. (Eim. 4, 10. *) Pf. 30, 6. 

s) Sap. 11, 27; Pf. 85, 15; Pf. 30, 6. «) 3o^. 20, 23. 
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öicfcm Salböl Htännet unb Stauen, öic 3U bicfct göttli^cn IDie* 
öcrgcburt i^in3utreten ünb bitten, ba% unfer Qetr 3cjus (H^riftus 
i^m [bem Salböl] l^eilenbc unb ftarfenbe Kraft cttDirte, fi^ bmdi 
bicfe Salbung offenbare unb l^intoegne^me oon i^rer Seele, il^rem 
£etbc unb il^rem ©eifte febes 3ei(^en ber Sünbc, ber Ungere^tig= 
feit unb ber jatanif^en Derurfa^ung unb i^nen burc^ feine eigene 
<^nabe Dergebung getoä^re, auf ba^ fie „ber Sünbe abgestorben, 
ber ©ered^ttgfeit leben" ^), ba!ß fie, bmöi biefe Salbung neu ge= 
ftaltet, „bmäi bas Bab gereinigt" 2) unb „burc^ bm ©cift emeu= 
ert"2) bie Kraft geioinnen, in 3ufunft bie gegen fie anftürmenben 
feinblic^en Kräfte unb 2äuf(^ungen biefes £ebens 3U befiegen 
unb Bereinigt 3U rocrben mit ber ^crbe „unferes Jicrrn unb ^ei= 
lanbcs 3cfus a^riftus"^) unb mit bm ^eiligen „bie Derl^eifeung 
3U erroerben*"). Denn burt^ i^n gebül^rt bir (£|rc unb (Beroalt 
im i^eiiigen ©eifte in alle (Etoigfeiten ber (Eroigfeit. flmen. 



7. ©ebet über bas ®I, mit öcm öle ©etauftcn gcfalbt 

roeröcn. 

(Xtr. 16.) Du „<5ott ber ©erDalten"^), bu Reifer jebcr Seele, 
bie fi(^ 3U bir tocnbet unb „unter bie getoaltige ^anb" «) beines 
©ingeborenen lommt, roir rufen bi(^ an, ba% bu biefcm Salböl 
„burd? bie göttli(f|e unb unfic^tbare Kraft unferes ^errn unb ^ei= 
lanbes 3efus fil^riftus'") göttlicbe unb ^immlif(^e Vfladii gebeft, 
auf bafe bie ©ctauften unb ©efalbten in i^m bas flbbilb bes 3ci= 
^ens bes l^eilbringenben Kreu3es beines (Eingeborenen erlangen, 
burd| bas ber Satan unb jebe feinblic^e ZlTa^t befi^ämt unb über 
fie ber Sieg erlangt ift. flis IDiebergeborene unb (Erneuerte burc^ 
„bas Bab ber IDiebergcburt" ^) Jollen au^ biefe, ber „©naben= 
gaben bes l^eiligen ©eiftes" ») teilhaftig unb bur^ bies Sieget ge= 
ftörlt, bel^arren „feft unb unbetDcglid^" ^^), unoerfe^rt unb um)er== 
le^t, unbebro^t unb fieser „im ©lauben unb ber (Er!cnntnis ber 
IDa^r^cit bis ans (Enbe" ^0 toanbeln unb roarten auf bie ^imm= 
lifdje „:^offnung bes Cebens" ^^) unb bie eroigen Der^eifeungen 
„unferes ijerm 3cfus ©^riftus" "), öur^ bm bir Ru^m unb ©e* 
roalt gebüi^rt im l^eiligen (Seifte, fe^t unb in alle ©loigleiten ber 
(Etoigteit. flmen. 



1) 1. Pctr. 2, 24. 2) 2it^ 3^ 5_ gp^^ 5^26. 

3) 2. Pctr. 5, 18. ^) Jjebt. 6, 12; 11, 9. ^) Pf. 83, 8. 

«) 1. petr. 5, 6. ') 2. Pctr. 1, 3; 3, 18. ^) Sit. 3, 5. 

9) Act. 2, 38; 10, 45. 1°) 1. Kor. 15, 58. 
") 2. G^cff. 2, 13; 1. 2im. 2, 4; ^cbr. 3, 6. 
12) ait. 1, 2; 3, 7. ") 2. petr. 3, 18. 
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8. Cöebit für jcmanö, öct xjcrftorbcn unö 3U begraben ijt. 

(Kr. 18.) <5ott, „öer öu ©croalt lia\i über £eben unö Soö, ©oft 
öcr ©cifter unö" ]^crr „alles $Ieij^es", (5ott, „ber öu tötejt unö 
lebenöig macfift, in öte QöIIe fü^rft unö roteöcr l^eraus", öer öu 
„öen ©cip öcs Ilten|rf|cn"^) jc^affjt unö öic Seelen öeincr QcUi= 
gen aufnimmft unb crquidjt. Du ocränöerft unö roanöeljt öeinc 
6efc^öpf c unö bilöejt jic um, toic es rec^t unö nüp^ ift. Du felbjt 
aber bift „allein unoerganglic^"^), unoeränöerli^ unö eroig. 
tDir bitten öi^ für öen [2oöes=]Sd^Iaf unö öic Rul^e öiefcs öeines 
Kne^tes oöer öiejer öeincr Utagö. £afe i^rc Seele, i^ren <5cift 
dusrul^cn an öen „®rtcn öer Saat"^), in öen Kammern öer 
„Ru^c mit Abraham, !3faa! unö 3ct!ob"*) unö allen öeincn Qeili« 
gen. Den Zeib abex meäe auf 3U öer Stunöe, öic öu na6i öcinen 
untrüglid^en Dcrl^cifeungcn beftimmt l^att, auf öafe öu i||m audi 
öic feinem Deröicnftc cntjprc(^cnöc (Erbfd^aft in öeincn ^eiligen 
tDciöcn gebcjt. „©eöen!c nii^t feiner" ^) Irrtümer unö „Sünöen". 
S^affe, ba% fein Ausgang frieölic^unö gcjegnct fei. DicSrauer öer 
Übcriebenöcn ^eilc öuri^ öen (Seift öcs Sroftcs unö fi^cnfe uns 
allen ein gutes CEnöe bmäi öeincn eingeborenen 3efu3 €öriftus, 
bmä} öen öir (£^rc unö ©eroalt gebührt im l^eiligen Seifte oon 
(Etoigfcit 3U <£u)ig!eit. flmen. 

1) Sap. 16, 13. 14; Uum. 16, 22; 1. Reg. 2, 6. 
-) 1. Sim. 1, 17. 3) Pf. 22, 1. 

«) mott^.8, 11. 5) pj.24,7. 
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Heinrich Frick 

Deuifd^Iand innet^olb Ott reltgiöfett tDeltlage 

Stöcitc, netönöertc Auflage. IHit 10 Karten im Q^eji 
(äro6=©ItaD. VIII, 276 Seiten. 6eb. WXl 6 — 

,,... oljne Srage eine öet bebeutenöften unb anregenbltenUnteifudjungenberleötiä^rigcn 
tiildjeinungen auf religiö&rocltanfdjaulicfiem ©ebict . . . löit ?I5eoIogen tun gut, blcfem 
Bucft unfere colle Beadjtung 3U fdjenfen. (Es tiat aber ben feltenen DoQug, bofe es oon 
iebem, aud) bcm Kidjtt^ieologen, bct fid} mitoetantnjortli^ toeife für bie lünftige leligions» 
politifdje (Entiöidlung unferes DoKes unb Staotes, mit gtofeem ffietoinn für eine »itHicft» 
f citsgemäße Urteilsbilbung gelefen roctben f ann . . J' Oeutfdjes JJfanerMott 

ALFRED TÖPELMANN VERLAG - BERLIN W 35 

£ut]^ets Wette 

in flusroa^I. Unter ITIittDirlung non flibcrt £eii3mann, herausgegeben oon Otto (Elemen. 

©ftoD. 8 Bänöc ic RIUS.— . Banb 1—4. Heubrud. 1929—1933. 3uf. geb. Rm25.— 

BaribS— 8. 1930—1933. 3ui. geb.Hm25.— . Banb 1—8. 3us. geb. RIH 40,— 

(ts märe 3u tDÜnfdjcn, baß biefe Ausgabe ficf? als bic Ausgabe für bie Stubierftube bes 
Pfarrers burdjfefete ! IDir Pfarrer feilten uns nirfit mit £ut^er=Überrei3ungen begnügen, 
fonbcm fein IDort in ber urfprürtglidjen Oeftalt unb ffiemalt lefen! — Pos foll natürlid? 
nit^t feigen, bafe bic Übertragungen in bie heutige beutfd^e Sprache ni^t i^re Bercdfitigung 
unb iljren tDert Ijättcn. Sür bic Semeinbc finb fic notroenbig unb ^aben ftiet i^rc große 
Aufgabe. IlTonatsI^rift f. Paftoralt^cologic 4/1935 

Hans Lietxmann 

&e\äi\(Siie öet alien Hir^e 

3n fünf Bänben. ©Itar». Banb 1 : Die Anfänge. VIII, 326 Seiten. 2. Auflage. 1937. 
Banb 2: (tcciciia catfjolica. \in, 339 Seiten. 1956. Banb 5: Die Reidjstirc^c bis 3um 

aobc 3ulians. ^^II, 346 Seiten. 1938. (Beb. ic RIU 4.80 
5u Cie^manns Dorjügen iöiilc id) neben feiner unfehlbaren OQuclIenfenntnis, bic gcrabc 
üud} bcm Kunbigen frcubigc Übenafd}ungcn bereitet, fein fclbftänbiges (Einbringen in 
bic djriltlidic Kunft, roonon uns fdjon früberc Deröffentlidjungen »crtlialtige Sunbftüdc 
bef^erten. Die mit ben Heften oon Illagic rüdfidjtslos oufräumenbc (Einorbnung bes 
€^riftcntums unb feiner beiligen Sdjriften unb Riten in bic IDcIt= unb £iteraturgefdii(^te 
unb ifjrc (Scfcfee befreit ben Derf ajfcr unb erlaubt i^m, bas (E^riftentum in feinem lDefens= 
fem 3U erf äffen: Die Religion bes (Enangcliums finit nidjt ^crab 3u einer f03ialen, poIiti= 
fdicn ober p^ilofop^ifdjen Bctocgung bes allgemeinen (Sclftcslebcns. Die £iteratur 1938 
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Ulrich Altmann 

Stellet int blanden 

(5ottcs5tcnftIid)es ^anöbu^ für öie Krtegs3cit 

(Dftao. V, 55 Seiten. 1939. Katt. WXl 1.20 

Die flustjjoljl ift tei^Ijalttg unö roiiö öem praftifdjen ©ebxaud} Diel Unteiitüfeung geben, 
fluc^ öle oetl^iebenen £agen öet ictoeiligen Sonntage toerben Bctüdlidjtigt; in öen 
Sdjlufegebcten finöet flcft eine einbtüdlicfte Umarbeitung öes alten ®ebetes öes <Ebtyfo= 
ftomus füt bic Kricgs3eit. 3^ lann öen flmtsbrüöem nur empfehlen, fid? öiefes Büchleins, 
3umal bei Hebens unö IDo^engottesöienften öet gcgenroäitigcn 3eit ober bei £a3atett= 
feiern 3U beöienen. Cd. Kir(^enbl. f. Sdilefien 11. 39 

Ulrich Altmann 

Dotn i^eimlt^eit Ztben bct Seele 

(Eine (Einführung in öic Srömmigfcit öcr öcutfc^cn Htyftit 

2., »etbelfertc Auflage. mitteI=®!taD. 152 Selten, 1939. (Beb. Hm 3.— 

Dos ootUegcnöe Bucft ^onöclt cinfadi unö üetftönölidi oon öet bcutfi^en Utyftil; mer <Et= 
roelterung feinet Kenntnis ober Dettiefung feines geiftlicften £cbcns fudjt, tnlrö ^llfe 
unö XDegmelfung öaraus empfangen, ©efdjidt geroö^Ite flnfüljrungen aus öen flaffifc^en 
ntyftifem geben einen sutreffenöen (Einöruti non öet Ciefc, öet fic entquellen unö loden 
öen (Empfänglichen 3u nälietet Beianntfc^aft. Dos Büdjetblatt 1959 

Ulrich Altmann - Ernst Kölln 

Kit^enl&tt^ fäc etiangeltf^e @emetn6en 

Banö I: Die (Bottesölenftc. 4. Auflage. XX, 328 Seiten. 1940. (Beb. RIU 7.50 

Banö n :Die tjonölungen. 2. Auflage. IX, 192 Seiten. 1938. (Beb. Rltl 4.— 

Der longiöljrlge Beti^tetftattet öes „(EoangeIif(f;cn Kir^enblattes für Sdjlefien" über öie 
llturglfdic £ltcratur Ijat feine reiche (Erfahrung In ölefer äufeerft Ijanbli^ unb praftlf(^ 
ousgeftolteten flgenbc füt ITaufe, (Elnfegnung öet IDödinCTin, Konfirmation, Bcldite, 
flbenömoftl, lErauung, Jubelfeier unö Beftattung öargeboten. Damit Ift ein tDlrUldj öem 
Beöürfnls öer CBegenajart entfpre^enöes Kirdjenbu^ entftanöcn, o^nc öafe man tro^ 
öet gan3 für öie Prajis berechneten Anlage Irgenötöo öen (Elnörud ^ätte, es fei für öen 
benötigten 3tDeci befonbers 3uretfitgemad}t njorbcn. Altmann ftat ^ier aus ber umfang= 
reiben Kafualientätlgleit eines (Brofeftoötpfarrers für alle nur benfboren Gelegenheiten 
mit großem Ilturglfc^en tüiffcn unö fpradjliciiem Selngefü^I eine febt bantenstoette 
Qilfc gefcijaffen. ' Deutfd2=(£Dangellfd}e Korrefponben3 28. 6.1939 

ALFRED TÖPELMANN VERLAG - BERLIN W 35 



D. Walter Bauer 
o. Prof. b. neutcjtamentli^en Jlfteologic in ©öttingen 

3U öen S(^tift€n öcs Heuen Seftaments unb öct übrigen ur^ri[tlt(^en 

£itctatut 

Dritte, »öllig neuBeatbcitetc Auflage. £ejifon=®ItaD. XU, 745 stDciJpaltigc Seiten. 1937. 

Geb.RltlöO.— 

mit mci{tetli(^cr Beftt(rän!ung auf bas rDefcntli^c roitb feer Bcnu^ct Bei jeöem löott 
über feine Bedeutung unb cotl. feine ©efdjidjtc in öer Piofongrösität imtetri^tet, Bei 
iontrooetfen Stagen auf öie £itetatut Denuiefen. . . . Kurs, bejfet fonntc öic Arbeit 
überhaupt nläit gemadjt toerben, unö toir öürf en mit ffienugtuung feftftellen, öafe bies 
Urteil Don allen facftfunbigen Krltifcm biesfeits unb jenfeits bei beutft^en ffirenjen 
geteilt mirb. Prof. £iefemann in ber 3tJ^r. f. neuteft. tDiff. 

Erwin Preusclien f 

3tim neuen (Ziefioment 

5., Don IDalter Bauer neubearbeitete Auflage, ©ftao. 1937. (Beb. Hltl 3.60 

Das tDcrf ift auf rei^fte (Erfaljrung unb umfaffenbe Kenntnis aufgebaut unb auf ben 
Stanb ber fieutigen Sorfctjung gebracht. (Es bud}t ben gonsen tOortf^afe bes tleuen lEefto» 
mcnts unb gibt bei aller Kurse f o Diel, ba^ man an feinet £janb febe Stelle bes Iteuen 
Scftaments im Urtext fpra^Ii(^ »ctfte^en unb ridjtig überfefeen lann. Die flnalyfe fcfttoic« 
tiger Dcrbalformcn roirb mandiem roilltommen fein. Dos Sormot ift ^anblicf?, ber Orud 
rorsüglidj. SdjIestDig'ßoIftein. Sonntagsbote Dom 17. 10. 37 
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i^tlfsbn^ 3um Sinötum det Dogmatil 

Die Dogmatil ber Reformatoren unb ber alteDongcIifcften £cirer, (juellenmöfeig belegt 
unb Derbcutf^t non (E. fjirfc^, orb. Profeffor an ber Unioerfität ©öttingen. ©Itan. XII, 
446 Seiten. 1937. (Beb. Hm 8.— 

<Ein neues fjilf sbu(^ 3um Stubium ber tef ormatotifi^en unb alten f onf effionellen Dogmatil, 
bas fo gehalten ift, ba% es als Begleitbudj 3U ben Dorlefungen, £embu(^ für bie Prüfungen 
unb £}itfsbu(f? für eigenes Stubium gans allgemein Brauchbar ift. 
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D. Walter Bauer 
0. Prof. b. neuteftamentlidjcn S^cologie in Göttingen 

311 öen Sditiftcn bcs Hcucn lEcjtamcnts unö öct übrigen UTdjtijtlidjcn 

£itetotur 

Dritte, üöllig ncubearbcitctc flufiage. £esi{on=®ftaD. XII, 745 stoeifpaltigc Seiten. 1937. 

c5eb. Rllt 50.— 

mit mciitetlidjcr Befdjränfung auf öas IDctentlitfic toirb iier Benufect bei ieöcm IDoit 
übet feine Bebeutung unb eotl. feine ©efdiidjte in ber Ptofongräsität unterticfttet, bei 
iontioDcrfen Stagen auf bie literotur oeitDiefen. . . . Kurs, beffer lonnte bic Arbeit 
übcrfjaupt nidjt gemadjt roerben, unb mir bürfen mit Genugtuung feftftcllen, öaB bies 
Urteil Don allen fadifunbigcn Krititem biesfeits unb jenfcits ber beutfdjen ©renscn 
geteilt iDirb. Prof. £icfemann in ber Stfdjr. f. neuteft. tDiff. 

ir.rwin Preusclien -j- 

3iiin neuen Seftament 

ö., Don IDaltct Bauet neubearbeitetc Auflage, ©ftan. 1937. (Scb. Rltl 3.60 

Das IDcrt ift auf rcidjftc Grfal^ning unb umfaifenbe Kenntnis aufgebaut unb ouf ben 
Stanb ber beutigen Sorfdjung gcbracijt. (Es burfit bin ganscn IDortfciiaö bcs tleuen Hefta» 
mcnts unb gibt bei aller Kurse f uicl, ba^ man an feiner tjanb ieba Stelle bes Heuen 
2cftaments im Urtert fprac^Ii^ DerfteFjen unb riditig überfefeen lann. Die flnalyfe f^n)ie= 
Tiger Detbalformcn roirb mandiem toilltommen fein. Das Sormat ift ^anblidj, ber Drud 
Dotjüglidi. SdiIesroig=f)oIftcin. Sonntagsbote Dom 17. 10. 37 
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^il^sbuäf 3um Studium 5er Dogmaitf 

Die Dogmatil ber Reformatoren unb ber alteoangclifdjen £eöter, queKenmüBig belegt 
unb Derbeutfc^t Don <E. Ijirfd?, orb. Profeffor an ber Uninetfität ©öttingen. ©Itao. XII, 
446 Seiten. 1957. ©eb.RlltS.— 

Gin neues ^ilfsbud} 3um Stubium ber tcformatoiifdjen unb alten f onfcffionellcn Dogmatl!, 
fcas fo gehalten ift, ba% es als Begleitbut^ 3U benDorlefungen, £etnbucft für bie Prüfungen 
unb r7ilfsbud? für eigenes Stubium gans allgemein biaudibar ift. 
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Herrn Oherkonsistorialrat 
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VORWORT 

Das vorliegende zweite Heft des Hilfsbudies zur Ge- 
schidite des diristlichen Kultus hat infolge des Krieges nidit 
so bald nach, dem ersten erscheinen können, wie beabsiditigt 
war. Das druckfertige ManusTcript hat midi aus Breslau in 
die Kirchengemeinde Nochten O.-L., mit dieser für 
Wociien auf die Landstraße, nadi Zittau, zurück nadi 
Nociiten und endlich nach Berlin begleitet. 

Erfahrungen im Gebraudi des ersten Heftes haben es 
wünschenswert erscheinen lassen, die Einleitungen zu den 
einzelnen Abschnitten ausführlidier und die Anmerkungen 
reichlicher zu gestalten, auch ist häufiger auf widitige 
Literatur hingewiesen worden. Die Verhältnisse der Nach- 
kriegszeit haben die Wahl eines anderen Formats und 
anderer Typen bedingt. 

Zu danken habe ich Oberstudiendirektor i. R. Dr. Friti 
Lillge, jetzt in Bremen, für freundlicte philosophisdie Be- 
ratung, Pastor Siegfried Lange für Hilfe bei der Korrektur. 
Am Register hat meine Tociiter, Budihändlerin Gisela Alt- 
mann, mitgearbeitet. 

Das Manuskript für das dritte Heft, das den Kultus 

der Reformationszeit behandelt, liegt druckfertig vor, so 

. daß mit seinem baldigen Erscheinen gerechnet werden kann. 

Berlin N 20, 1. Mai 1947. 

ULRICH ALTMANN. 
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Zum Kultus 
des abendländischen Katholizismus 

1. Aus der Ordensregel des Benedikt von Nursia. 

(Benedikts Geburts- und Todesjahr sind unbekannt. Sein Lebensbild ist in 
den alten Biographien, auch der Gregors I., legendär stark übermalt. Vor 542 
begründet er auf dem Monte Cassino, nordöstlidi von Capua, das Mutterkloster der 
nadi ihm genannten Benediktiner. Durdi seine Möndisregel ist er der Erzieher 
des abendländischen Mönctstums geworden. Die Regel enthält in den Kap. 8 — 19 
die älteste vollständige Besciireibung des Stundengebetes. Dabei lehnt sie sich an 
bisher gebräuchlidie Gebetsordnungen an, vor allem an die Übung in der römisdien 
Kirdie. Eigene Wege geht B. in der Verteilung der Psalmen auf die Wochentage 
und teilweise audi in der Anordnung der Gebetszeiten. Die Vesper wird durdi ihn 
zum Tagesoffizium; die Komplet, die freilich bereits vorher bestanden hat, fügt 
er den Hören fest ein. Idi benutze die handliche Ausgabe C. Butler, 3. Aufl., 
Freiburg 1935. — Über die Entwicklung des Stundengebetes siehe Buchberger im 
Kirciilichen Handlexikon.) 

1. VomChorgebet (officium divinum) in der Nachtzeit. 

(Kap. 8.) Zur Zeit des Winters, d. h. vom 1. November bis Ostern, soll 
man zur 8. Stunde der Nactt (nacii der üblichen Beredinung^) aufstehen, 
so daß noch etwas über Mitternadit hinaus geruht wird und [die Brüder] 
sich dann im Wohlbefinden') erheben können. Was aber nach der Mette^) 
an Zeit noch übrig, ist, soll von den Brüdern, soweit sie dessen bedürfen, 
für das Studium des Psalters und der Lesungen nutzbar gemacht werden*). 

^) Die römische Zeitredinung teilte Nacht und Tag in je" 12 „Stunden". 
Diese waren im Sommer und Winter entsprechend der verschiedenen Dauer von 
Nacht und Tag verschieden lang. Die römische Stundenrechnung blieb im Abend- 
lande bis zum Ende der Karolingerzeit üblich. — Die 8. Stunde entspricht etwa 
"der Zeit von 1 bis 2 Uhr nachts nach unserer Berechnung. 

^) Im Text steht Vigiliae, Nachtwachen. Bis ins späte Mittelalter war dies die 
Bezeichnung für das officium nocturnum, den nächtlichen Gebetsdienst, der bald 
nach Mitternacht begann und bei dem daher ein Teil der Nacht durchwacht wurde. 
Die heutige Bezeichnung ist Matutin, Mette. Ich habe die heutige Bezeichnung in 
■den Text eingestellt. 

^) wörtlich = nachdem sie die Verdauung beendet haben. 

*) d. h. vor allem für das Auswendiglernen. Die Psalmen und sonstigen Stücke 
■der Ordnungen wurden auswendig gesungen und gebetet. 
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Von Ostern bis zum oben genannten 1. November sollen die Zeiten so an- 
gesetzt werden, daß auf die Mette nach, ganz kurzer Pause, während der 
die Brüder zur Verrichtung natürlicher Bedürfnisse hinausgehen können, 
bald die Landes^) folgen, die bei Tagesanbruch zu halten sind. 

2. Wieviele Psalmen in den Nachtstunden zu beten sind. 

(Kap. 9.) In der oben genannten Zeit des Winters soll zunächst drei- 
mal der Vers gebetet werden: „Herr, öffne meine Lippen, und mein Mund 
wird dein Lob verkündigen."^) Daran soll der 3; Psalm und das Gloria 
angeschlossen werden. Darauf soll der 94. Psalm entweder mit Antiphone 
oder wenigstens ohne Antiphone gesungen werden. Darauf folge ein Hym- 
nus^), darauf sechs Psalmen mit Antiphonen. Sind diese und die Versikel 
gebetet, so erteile der Abt den Segen. Wenn dann alle auf den Bänken 
sifzen, sollen abwechselnd von den Brüdern aus dem Buche, das auf dem 
Lesepulte liegt, drei Lektionen vorgelesen werden. Zwischen diesen sollen 
noch drei Responsorien gebetet werden. Zwei Responsorien sollen [dabei] 
ohne Gloria gesprochen werden. Nach der 3. Lektion aber soll der Vor- 
sänger das Gloria sprechen. Sobald er damit beginnt, sollen sich alle sofort 
von ihren Plätzen erheben, um so der heiligen Dreifaltigkeit ihre Ehrfurcht 
zu bezeigen. In den Metten sollen für die Lektionen verwendet werden 
die Büdier des alten und des neuen Testamentes, die göttliche Autorität 
besitzen, aber auch ihre Auslegungen von namhaften^) und rechtgläubigen 
katholischen Vätern. Auf diese drei Lektionen mit ihren Responsorien 
sollen weitere sechs Psalmen folgen, die mit Halleluja zu singen sind. 
Darauf soll eine Lektion aus den apostolischen Briefen®) folgen, die aus- 
wendig vorgetragen werden soll, dann die Versikel und die Litaneigebete, 
d. h. das Kyrie eleison. Damit sollen die Metten enden. 

3. Wie in der Zeit de s Sommers das nächtliche Lobgebet 

zu halten ist. 

(Kap. 10.) Von Ostern bis zum 1. November soll die oben angegebene 
Zahl von Psalmen völlig beibehalten werden. Wegen der Kürze der Nächte 
sollen dagegen die Lektionen aus dem Buche fortfallen. Statt dieser drei 
Lektionen soll ein Abschnitt aus dem Alten Testament auswendig vor- 
getragen werden; ihm soll ein kurzes Responsorium folgen. Alles Übrige 
soll so erfüllt werden, wie oben gesagt ist, d. h. daß bei den Metten nie 
weniger als zwölf Psalmen außer dem 3. und 94. Psalm gebetet werden 
dürfen. 



^) Im Text Matutini, die ältere Bezeichnung für die heute Landes genannte 
Gebetszeit. Sie folgt nach kurzer Pause auf die Mette (früher Vigil). 

«) Ps. 50, 17. 

'') Die Bezeidtinung Ambrosianum bedeutet einfach Hymnus. 

^) A nominatis Patrihus. Idi fasse nominatus im Sinne von namhaft, ange- 
sehen. Möglich wäre jedoch, daß hier anonym als Gegensatz gedacht ist, so daß 
gesagt werden soll, anonym überlieferte Sdiriften gehören nidit in den Gottes- 
dienst. Cfr. Decretum Gelasianum, C 4. 

®) lectio Apostoli, d. h. Lektion aus dem „Apostolos" genannten Teil des NT., 
das heißt den apostolisdien Briefen. • 
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4. Wie die Metten an Sonntagen gehalten werden sollen. 

(Kap. 11.) Am Sonntage soll zur Mette früher aufgestanden werden. 
Bei dieser Mette soll folgende Ordnung gehalten werden: Nachdem sechs 
Psalmen mit Versikel gesungen sind, wie wir oben angeordnet haben, sollen, 
während alle geordnet der Reihe nach auf den Bänken sitzen, aus dem 
Buche, wie oben gesagt, vier Lektionen mit ihren Responsorien vorgelesen 
werden. Dabei soll erst beim 4. Responsorium vom Vorsänger das „Gloria" 
angestimmt werden. Sobald er damit beginnt, sollen sich alle ehrfürchtig 
erheben. Auf diese Lektionen sollen der Reihe nach sechs andere Psalmen 
mit Antiphonen', wie vorher, und einer Versikel folgen. Darauf sollen 
■ wieder vier andere Lektionen mit ihren Responsorien gelesen werden, in 
der Ordnung, wie oben angegeben. Nach diesen sollen drei Lobgesänge 
aus dem Prophetenbudie gebetet werden, die [jeweils] der Abt bestimmen 
wird. Diese Lobgesänge sollen mit Halleluja gesungen werden. Nach der 
Versikel und dem Segen des Abtes sollen vier weitere Lektionen aus dem 
Neuen Testamente folgen, ganz wie oben. Nach dem vierten Responsorium 
aber soll der Abt den Hymnus „Großer Gott, wir loben dich" anstimmen. 
Nach diesem soll der Abt eine Lektion aus dem Evangelienbuche vorlesen; 
hierbei sollen alle in tiefer Ehrfurcht stehen. Nadi dieser Lektion sollen 
alle „Amen" antworten. Darauf soll der Abt sogleich den Hymnus „Dir 
gebührt Lob" beginnen. Wenn er dann den Segen erteilt hat, beginnen 
die Landes. Diese Ordnung der Mette soll immer, im Sommer wie im 
Winter in gleicher Weise, am Sonntage gehalten werden, es sei denn, die 
Brüder ständen einmal, was [eigentlich] nicht eintreten darf, später auf; 
dann ist von den Lektionen etwas zu kürzen oder von den Responsorien. 
Es ist aber streng darauf zu halten, daß dies nicht vorkommt. Wenn es sich 
aber doch ereignet, so soll der, durch dessen Nachlässigkeit es geschehen ist, 
Gott in der Kapelle dafür die gebührende Genugtuung leisten. 

5. Wie die Landes in feierlicher Form 
gehalten werden sollen. 

(Kap. 12.) Bei den Laudes am Sonntage soll zuerst der 66. Psalm ein- 
fach ohne Antiphone gebetet werden. Nach ihm soll der 50. Psalm mit 
„Halleluja" gebetet werden. Dann der 117. und der 62. Psalm. Dann das 
Benedicite^") und die Lobpsalmen^^) und eine Lektion aus der Offenbarung 
des Johannes,, auswendig, das Responsorium, ein Hymnus, Versikel, der 
„Lobgesang aus dem Evangelium"^^) und als Abschluß die Litanei, 

6. Wie die Laudes an gewöhnlichen Tagen 
gehalten werden sollen. 

(Kap. 13) An gewöhnlichen Tagen aber sollen die Laudes so gehalten 
werden: Der 66. Psalm soll ohne Antiphone gebetet werden, ziemlidi lang- 

^'') Daniels, 57 — 88.56. Gesang der drei Männer im Feuerofen. 
") Ps. 148— 150. 

^") „Lobgesang aus dem Evangelium" bei den Laudes das Benedictus, bei der 
Vesper das Magnificat. 
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ßam wie am Sonntag, damit alle zum 50. Psalm zurechtkommen, der mit 
Antiphone gebetet werden soll. Nach diesem sollen, wie üblich, zwei andere 
Psalmen gebetet werden, und zwar: am Montag der 5. und 35., am Dienstag 
der 42. und 56., am Mittwoch der 63. und 64., am Donnerstag der 87. und 89., 
am Freitag der 75. und 91., am Sonnabend aber der 142. und der Lobgesang 
aus dem Deuteronomium^^) in zwei jedesmaLmit dem Gloria abschließenden 
Teilen. An den übrigen Tagen soll an jedem Tage ein Lobgesang aus den 
Propheten gesungen werden, wie es in der römisdien Kirche üblich ist. 
Darauf sollen die Lobpsalmen folgen. Dann eine Lektion aus den 
apostolisdien Briefen, auswendig vorgetragen, das Responsorium, ein Hym- 
nus, Versikel, der Lobgesang aus dem Evangelium und zum Absdiluß 
die Litanei. 

Auf keinen Fall sollen Laudes und Vesper jemals vorüber gehen, ohne 
daß am Schluß der Obere, hörbar für alle, das Gebet des Herrn der Reihe 
nach (vollständig) betet wegen der ärgerlichen Streitigkeiten, die [unter 
den Brüdern] zu entstehen pflegen, damit sie sidi durch das Gelöbnis in 
diesem Gebet „Vergib uns, wie auch wir vergeben" von derartigen Fehlern 
reinigen. Bei den anderen Gebetsstunden aber, die zu halten sind, soll nur 
der letzte Teil dieses Gebetes [laut] gebetet werden, so daß dann von allen 
geantwortet werden kann „sondern erlöse uns von dem Übel."^*) 

7. Zu welchen Zeiten das Halleluja zu beten ist. 

(Kap. 15.) Vom heiligen Osterfeste bis Pfingsten soll das Halleluja 
ohne Unterbreciung bei den Psalmen und Responsorien gebetet 
werden. Von Pfingsten bis zum Beginn der Qtiadragesimalzeit soll es in 
allen Nächten nur zu den sechs Psalmen der Nocturnen gebetet werden. 
An allen Sonntagen außerhalb der Quadragesimalzeit aber sollen die Lob- 
gesänge, die Laudes, Prim, Terz, Sext und Non mit Halleluja gesungen 
werden, die Vesper dagegen mit Antiphonen. Die Responsorien aber sollen 
nur von Ostern bis Pfingsten mit Halleluja gebetet werden. 

8. Wie die Chorgebete (divina opera) 
während desTages zuhaltensind. 

(Kap. 16.) Wie der Prophet sagt: „Siebenmal des Tages habe ich dir 
Lob gesagt".^®) Diese heilige Siebenzahl wird von uns dann vollendet wer- 
den, wenn wir iii der Morgenfrühe, zur Zeit der Prim, der Terz, der Sext, 
der Non, der Vesper und der Komplet die Pflichten unseres Dienstes er- 
füllen.. Denn von diesen Tagesstunden sagt der Prophet: ..Siebenmal des 
Tagfes habe idi dir Lob gesagt." Denn über die Metten der Nachtzeit sagt 
derselbe Prophet: „Um Mitternacht erhob ich mich, um dich zu preisen."") 
Zu diesen Zeiten also sollen wir unsern Schöpfer wegen „der Rechte seiner 

") Deut. 32, 1—42. 

^*) Die Doxologie wird also nicht gebetet. 

«) pg, 118, 164. 

") Ps. 118, 62. 
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Geredbtigkeit" lobpreisen, d. h. zu den Landes, der Prim, der Terz, der 
Sext, der Non, der Vesper und der Komplet; und auch, nachts wollen wir 
aufstehen, um ihn zu preisen. 

9. Wieviele Psalmen bei diesen Gebetsstunden 

zusingensind. 

(Kap. 17.) Wir haben sdion die Ordnung der Psalmodie für die Nok- 
turn, und die Landes eingeteilt.^') Nun wollen wir an die übrigen Gebets- 
stunden denken. Zur Prim sollen drei Psalmen gebetet werden, jeder für 
sidi mit dem Gloria; vorher der Hymnus der betreffenden Höre mit dem 
Vers „Gott, merke auf naeine Hilf e"^^),. ehe die Psalmen begonnen werden. 
Nadi der Beendigung der drei Psalmen soll eine Lektion^®) erfolgen, dann 
Versikel und das Kyrie eleison; damit soll das Gebet beendet werden. Bei 
der Terz aber, der Sext und der Non soll das Gebet nach der gleichen 
Ordnung gehalten werden, d. h. Vers, die Hymnen der betreffenden Hören, 
je drei Psalmen, Lektion mit Versikel, Kyrie eleison; damit sollen die 
Gebetsandachten beendet werden. Wenn die Klostergemeinde größer ist, 
werden die Psalmen mit Antiphonen, wenn sie kleiner ist, ohne Antiphone 
gebetet. Die Abendversammlung^") soll durch vier Psalmen mit Antiphonen 
eingeleitet werden. Nadi den Psalmen soll eine Lektion vorgetragen werden, 
dann ein Responsorium, ein Hymnus, der „Lobgesang aus dem Evangelium""^), 
die Litanei und das Gebet des Herrn als Schlußgebet. Die Komplet soll 
mit dem Gebet von drei Psalmen beginnen. Diese Psalmen sind einfach, 
ohne Responsorien, zu beten. Nach ihnen der Hymnus dieser Höre, eine 
Lektion, Versikel, Kyrie eleison, und mit dem Segensgebet soll die Gebets- 
andadit sdiließen. 

10. In welcher Reihenfolge die Psalmen zu beten sind. 

(Kap. 18.) Zuerst wird der Vers gebetet: „Gott, merke auf meine Hilfe; 
Herr, eile, mir zu helfen"^^) und das Gloria. Dann 'der Hymnus jeder Höre. 
Dann sollen zur Prim am Sonntage vier Abschnitte des 118. Psalmes ge- 
betet werden. Bei den übrigen Hören aber, also bei der Terz, der Sext 
und. der. Non, sollen je drei Abschnitte des oben genannten 118. Psalmes 
gebetet werden. Montags aber sollen zur Prim drei Psalmen gebetet werden, 
und zwar der 1., 2. und 6. Und ebenso sollen Tag für Tag bis zum Sonntag 
der Reihe nacii jedesmal drei Psalmen gebetet werden bis zum 19. Psalm, 
doch so, daß der 9. und 17. Psalm in je zwei Abschnitte zerlegt werden. 
Dadurch kommt es dann, daß man bei den Metten am Sonntage immer 
init dem 20. Psalm beginnt. 

Zur Terz, Sext und Non sollen am Montag die neun noch übrigen Ab- 
schnitte des 118. Psalmes gebetet werden, je drei in diesen Hören. Ist so der 

") Siehe Nr. 2, 3, 5, 6. 

»8) Ps. 39, 14. 

^') Heute Kapitel genannt, obwohl zumeist nur aus einem Verse bestehend. 

^°) vespertina sinaxis = ffuva?i(^ 

2^) „Lobgesang aus dem Evangelium", siehe Anm. 12. 
22) pg_ 69^ 2. 
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118. Psalm auf diese beiden Tage, nämlidi Sonntag und Montage verteilt, 
so werden am Dienstag zur Terz, Sext und Non je drei Psalmen gesungen, 
vom 119. bis zum 127., d. h. also neun Psalmen. Diese Psalmen sollen bis 
zum Sonntage bei diesen Hören ständig in gleicher Weise wiederholt werden. 
Ebenso soll die Verteilung der Hymnen, der Lektionen und Versikeln für 
alle Tage immer gleich bleiben. So wird man am Sonntag dann immer 
mit dem 118. Psalm anfangen. 

In der Vesper aber werden täglich vier Psalmen gesungen; sie beginnen 
mit dem 109. und enden mit dem 147. Psalm. Dabei bleiben von diesen 
die Psalmen außer Betracht, die schon verschiedenen Hören vorbehalten 
sind, so Ps. 117 — 127 und Ps. 133 — 142. Alle übrigen Psalmen sollen in 
der Vesper gebetet werden. Und weil hierfür bei dieser Rechnung drei 
Psalmen zu wenig herauskommen, sollen von den oben genannten Psalmen 
die geteilt werden, die sich, als sehr lang erweisen, nämlich Ps. 138, 143 
und 144. Der 116. Psalm aber, der [nur] sehr kurz ist, soll mit dem 
115. Psalm verbunden werden. Wenn damit die Psalmen der Vesper be- 
stimmt sind, so soll das Übrige, nämlich Lektion, Hymnus, Versikel und 
Lobgesang gehalten werden, wie wir es oben angeordnet haben. Zur Komplet 
sollen täglich immer dieselben Psalmen gebetet werden, und zwar Ps. 4, 90 
und 133. 

Damit ist die Ordnung für den Psalmengesang bei Tage festgestellt. 
Alle noch übrigen Psalmen sollen gleidimäßig auf die sieben Metten ver- 
teilt werden. Dabei sollen die Psalmen, die umfangreicher sind, geteilt 
und immer für eine Nacht zwölf Psalmen bestimmt werden. Vor allem aber 
möchten wir zu bedenken geben: wenn etwa jemandem diese Verteilung 
der Psalmen nicht gefällt, so mag er sie ändern, wenn er ejne andere 
Ordnung als besser erkannt hat. Nur soll er auf jeden Fall darauf achten, 
daß in jeder Woche der ganze Psalter mit allen seinen 150 Psalmen psalliert 
und am Sonntage bei den Metten immer mit dem Anfang neu begonnen wird. 
Denn allzu geringen Eifer zeigen die Mönche in ihrem Gebetsdienst, wenn 
sie weniger als den [ganzen] Psalter mit den üblichen Lobgesängen im Laufe 
einer Woche -beten, während wir dodi lesen, daß unsere heiligen Väter 
das an einem Tage in ihrem Eifer vollbracht haben, wovon man wünschen 
muß, daß wir es bei unserer Lauheit wenigstens in einer ganzen Woche leisten. 

11. Über die Zucht beim Gebet. 

(Kap. 19.) Wir glauben an die Allgegenwart Gottes und daran, daß 
„die Augen des Herrn an jedem Orte auf Gute und Böse schauen""). Dies 
sollen wir jedoch vor allem dann ohne eine Spur von Zweifel glauben, 
wenn wir zum Gottesdienst [vor den Herrn] hintret'en. Wir müssen deshalb 
stets dessen eingedenk sein, was der Prophet spricht: „Dienet dem Herrn 
mit Furcht""''). Und wiederum: „Psalliert. weise"^^). „Im Angesicht der 

23) Prov. 15, 3. 
*«) Ps. 2, 11. 
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) Ps. 46, 8. 
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Engel will ich dir lobsingen""®). Darum sollen wir erwägen, wie man sidi 
vor dem Angesicht der Gottheit und ihrer Engel zu verhalten hat, und beim 
Psalmengebet so dastehen, daß unser Geist mit unserm Wort übereinstimmt. 

♦ 12. Über die Ehrfurcht beim Gebet. 

(Kap. 20.) Wenn wir Hochgestellten etwas unterbreiten wollen, so 
wagen wir es nur in Demut und Ehrfurcht. Wie viel mehr müssen wir Gott, 
den Herrn des Wellalls, mit ganzer Demut und reinster Ergebenheit, an- 
flehen. Und wir müssen wissen, daß wir nicht wegen unserer vielen Worte, 
sondern wegen der Reinheit des Herzens und der Tränen unserer Reue 
erhört werden. Darum soll das Gebet kurz und rein sein, wenn es nicht 
gerade aus der anregenden Eingebung der göttlichen Gnade heraus ver- 
längert wird. Im Konvent soll das Gebet überhaupt kurz gehalten werden") 
und auf das Zeichen der Oberen sollen alle zugleich aufstehen. 

13. Über die Angabe der gott es dienstlichen Stunde. 

(Kap. 47) Die Stunde des Gottesdienstes anzusagen, obliegt bei Tag 
und Nacht der Sorge des Abtes. Entweder soll er selbst [den Gottesdienst] 
ansagen oder mit der Sorge hierfür einen so gewissenhaften Bruder be- 
trauen, daß alles zur richtigen Stunde vollzogen wird. Psalmen aher und- 
Antiphone stimmen nach dem Abte der Reihe nach diejenigen an, die damit 
beauftragt worden sind. Niemand soll sich herausnehmen, vorzusingen 
oder vorzulesen, der diese Aufgabe nicht so erfüllen kann, daß die Hörer 
erbaut werden. Dieser heilige Dienst soll mit Demut, Würde und Furdit 
geleistet werden und zwar von dem, den der Abt damit betraut. 

14. Über die Beobachtung der Quadragesimalzeit. 

(Kap. 49.) Das Leben eines Mönchs sollte eigentlich zu jeder Zeit den 
Charakter einer Fastenzeit haben. Da jedoch nur wenige eine solche innere 
Kraft besitzen, so mahnen wir, [wenigstens] in den Tagen der Quadra- 
gesimalzeit das Leben in aller Reinheit zu bewahren' und zugleich auch 
alle Versäumnisse anderer Zeiten in diesen heiligen Tagen zu tilgen. Das 
gesdiieht dann auf würdige Weise, wenn wir uns vor jedem Fehler hüten 
und uns des Gebetes unter Tränen, der Schriftlesung, der Herzensreue und 
<ler Enthaltsamkeit befleißigen. Daher wollen wir an diesen Tagen dem 
üblichen Pensum unseres ]^heiligen] Dienstes etwas hinzufügen: außer- 
ordentliche Gebete und Enthaltsamkeit von Speise und Trank; ein jeder 
soll über das ihm vorgeschriebene Maß hinaus freiwillig in der Freude 
des heiligen Geistes Gott etwas darbringen, d. h. seinem Körper etwas 
entziehen an Speise, Trank, Schlaf, sich einschränken im Plaudern, im 
Scherzen und [so] mit der Freude geistlicher Sehnsucht das heilige Osterfest 
erwarten. Das, was jeder für sich als Opfer darbringen will, soll er jedoch 

26) Ps. 137, 1. 

") Gemeint ist hier wohl das Stillgebet am Ende der Hören. Vor Benedikt 
fand ein stilles Gebet nach jedem Psalm statt. 
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seinem Oberen unterbreiten, und es geschehe dann mit dessen ausdrück- 
licher Einwilligung. Denn was ohne Erlaubnis des geistlichen Vaters ge- 
schieht, wird als Anmaßung und eitle Ruhmsucht, nicht aber als Verdienst 
[vor Gott] angerechnet werden. Darum geschehe alles mit Erlaubnis 
des Abtes. « 

15. Über die Brüder, die weit vom Gottes ha use arbeiten 

oder auf Reisen sind. 

(Kap. 50.) Brüder, die weit entfernt auf Arbeit sind und nitht zur 
rediten Stunde in die Kapelle (oratorium) kommen können, sollen, wenn es 
nach! genauer Erwägung des Abtes wirklich so ist, am Orte ihrer Arbeit 
das Chorgebet (opus Dei) verrichten und dort gottesfürchtig die Kniee 
beugen. Ebenso sollen auch die Brüder, die auf Reisen gesdiidkt sind, die 
festgesetzten Gebetsstunden nicht verstreichen lassen, sondern sie, so gut 
sie können, für sidi allein halten und nicht versäumen, das [vorschrifts- 
mäßige] Maß ihres Gottesdienstes zu leisten. 

16. Über die K 1 o s t e r k a p e 1 1 e ^^). 

(Kap. 52.) Der Gebetsraum sei das, wonadi er heißt"^). Nichts darf 
dort gesdhehen oder aufbewahrt werden, was seinem eigentlichen Zwecke 
fremd ist. Nach dem Gottesdienste sollen alle in tiefstem Schweigen hin- 
ausgehen, und Gott soll die Ehrfurcht"^) bezeigt werden, damit nicht ein 
Bruder, der vielleidit für sich allein weiter beten will, durch mangelnde 
Frömmigkeit''") eines anderen behindert werde. Aber wenn auch sonst 
jemand in der Stille für sich beten will, dann soll er einfach eintreten und 
beten, nicht mit lauter Stimme, sondern unter Tränen und mit völliger 
Hingabe des Herzens. Wer also dergleichen nicht tut, dem soll, wie schon 
gesagt, nicht gestattet sein, nach Schluß des Chorgebetes in der Kapelle 
zurücjczubleiben, damit kein anderer gestört werde. 

^^) Oratorium. 

^^) Hier ist kaum an eine Kniebeugung vor dem Altare zu denken. Der Zu- 
sammenhang fiihrt darauf, die Gott zu bezeugende Ehrfurcht im Schweigen zu 
sehen, das die Andacht anderer nicht stört. Vergl. Hab. 2, 20. 

^°) improbitas, eigentlich Schlechtigkeit. 
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(Papst von 590 — 604. Der „le^te Kirdaenvater". Bezeidinet sich als Erster 
mit dem Titel Servus servorum Dei. Förderer des Mönditums und der Mission 
unter den Angelsachsen. Durch seine regula pastoralis äußerst einflußreich auf das 
ganze Mittelalter. Sorgt für gute Ausstattung der Gottesdienste, steht aber auch 
dem Mirakulösen offen. Spätere Beinamen daher pater caerimoniarum, aber audi 
pater superstitionum- ^'ie weit der ..«rregorianische Gesang" wirklich auf ihn 
zurüdsgeht, ist zweifelhaft. Seine Libri IV dialogorum de vita et miraculis patrum 
italicorum et de aeternitate animarum.und seine regula pastoralis sind ins Grie- 
chische überseht .worden.) 

1. Üter die Kraft und das Geheimnis 
des heiligen Opfers. 
Dial. IV, 58^). Man muß jedoch bedenken, daß es sicherer ist, das 
Gute, das jeder nach seinem Tode von anderen erhofft, während des Lebens 
selber zu tun. Denn seliger ist es, frei zu enden, als in Gefangenschaft 
die Freiheit zu suchen. Wir müssen also die gegenwärtig^e Welt, die wir 
ja schon fast als vergangen ansehen, von ganzem Herzen verachten und 
Gott täglich das Opfer der Tränen und das Opfer seines Fleisches und 
Blutes darbringen. Denn dies einzigartige Opfer rettet 
uns vom ewigen Tode, da es uns denTod des Einge- 
barenen g eh eimnisvoll (per mysterium) erneuert. Wenn er 
.,Auferstanden ist von den Toten und nicht mehr stirbt und der Tod 
keine Gewalt mehr über ihn hat,"^) so wird er doch in seinem unsterblichen 
und unverweslichen Sein in diesem Geheimnis des heiligen Opfers aber- 
mals für uns dargebracht. Denn es wird darin sein Leib genossen, sein 
Fleisch zum Heile des Volkes ausgeteilt, sein Blut vergossen, aber nicht 
mehr in die Hände der Ungläubigen, sondern in den Mund der Gläubigen. 
Darum laßt uns erwägen, was für eine Bedeutung dies Opfer 
für uns hat, das zum Zwecke unserer Erlösung das 
Leiden des eingeborenen Sohnes immerdar nach- 
bildet! Denn wer von den Gläubigen möchte daran zweifeln, daß gerade 
in der Opferstunde auf das Wort des Priesters die 
Himmel sich auf tun, bei diesem Geheimnis Christi die Engelchöre 
zugegen sind. Oben und Unten sich verbinden, Himmel und Erde sich ver- 
einen. Sichtbares und Unsichtbares eins werden? 

2. Über die Demut i gu ng des Herzens während des 
heiligen Geheimnisses und über die Sammlung des 

Geistes nach der Reue. 
Dial. IV, 59. Es ist ' aber erforderlich, daß wir während dieser 
heiligen Handlung uns selbst Gott opfern, indem wir unser Herz zer- 
knirsdien. Denn wenn wir das Geheimnis des Leidens des Herrn feiern, 
müssen wir nadiahmen, was wir feiernd begehen. Denn dann bringen. wir 
in Wahrheit Gott ein Opfer für uns dar, wenn wir uns selbst zum Opfer 
machen. Wir müssen aber auch danach streben, daß wir auch nach den 

^) Migne, Patrologia series Latina Bd. 77, 425 ff. 
2) Rom. 6,9. 



20 2. Gregor 1., der Größe 

Gebetszeiten die Seele in ihrem Ernst und ihrer Kraft erhalten, soweit wir 
es mit Gottes Gnade vermögen, damit nicht flüchtige Gedanken sie hinterher 
zerstreuen oder eitle Freude sidi ins Herz einschleicht und die Seele so 
durdi die Muße zu flüchtigen Gedanken den Segen der Andadit (cogitatio) 
verliert. Denn dadurch verdiente Hanna, zu erhalten, was sie .erbeten hatte,, 
daß sie nach ihren Tränen in der gleichen gesammelten (eigentl. starken) 
Seelenverfassung verblieb (in eodem mentis vigore). Über sie steht nämlich 
gesdirieben: „Und ihr Angesicht veränderte sich nidit mehr'"')." Da sie nidit 
vergessen hatte, was sie erbeten hatte, wurde sie der Gabe, die sie erbat, 
nicht beraubt. 

3. ÜberFastenundFastenzeit,, 

H o ra. in E V a n g. I, 16, 5'*). Weil die Lesung^) mit diesen Tagen 
zusammenfällt — wir haben vom vierzigtägigen Fasten unseres Erlösers 
gehört, die wir die Quadragesimalzeit beginnen — , so müssen wir über- 
legen, warum dies Fasten durch vierzig Tage gehalten wird. Moses nämlidi 
fastete vierzig Tage, um zum zweiten Male das Gesetz zu empfangen. Elias 
enthielt sich in der Wüste vierzig Tage. Selbst der Schöpfer der Menschen, 
als er zu den Menschen kam, nahm während vierzig Tagen überhaupt keine 
Speise zu sich. Wir aber versuchen während der alljährlidi wiederkehren- 
den Quadragesimalzeit unser Fleisch durch Enthaltsamkeit niederzuzwingen, 
soviel wir können. Warum wird also durch Fasten die Zeit von vierzig Tagen 
gehalten, we'nn nicht, Aveil die nachdrückliche Forderung des Dekalogs durdi 
die vier Evangelien verstärkt wird? Denn wenn zehn mit vier multipliziert 
wird, so ergibt das vierzig"). 

Denn dann erfüllen wir die Gebote des Dekalogs, wenn wir. [die Forde- 
rungen] der vier Bücher des heiligen Evangeliums zuverlässig halten. 
Hieraus kann auch etwas anderes eingesehen werden. In diesem sterblichen 
Leibe bestehen wir aus vier Grundstoffen und durch die Lüste dieses Leibes 
widersetzen wir uns den göttlichen Geboten. Die göttlichen Gebote aber 
sind durch den Dekalog empfangen. Weil wir also wegen der Gelüste des 
Fleisches die Gebote des Dekalogs verachtet haben, ist es richtig, daß wir 
dieses Fleisch vier mal zehn Tage niederzwingen. Wenn es sich nun so mit 
der Quadragesimalzeit verhält, so läßt sich noch etwas anderes einsehen. 
Vom heutigen Tage nämlich bis zum freudigen Osterfest kommen sechs 
Wochen; die Zahl ihrer Tage beträgt naturgemäß zweiundvierzig. Da von 
diesen sechs Sonntage dem Fasten entzogen werden, so bleiben für das 
Fasten nicht mehr als sechsunddreißig Tage übrig. Während nun das Jahr 
365 Tage dauert, kasteien wir uns durch 36 Tage und geben so Gott gleich- 
sam den Zehnten unseres Jahres, um. uns, die wir 'das von uns empfangene 
Jahr hindurch uns selbst gelebt haben, im Zehntel desselben für unsern 
Schöpfer durch Fasten in den Tod zu geben. Daher, geliebte Brüder, wie 

3) 1. Reg. 1,18. 

") Migne, Bd. 76, S. 1137. 

5) Matth. 4, 1—11. 

") Denarius etenim qualer diictus in quadragenarium surgit. Beziehung: 10 
Gebote verstärkt durdi 4 Evangelien = 40faches Gewicht der Fastenforderung. 
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uns im Gesetz befohlen wird, den Zehnten der Güter Gott darzubringen, 
so strebt danach, ihm auch den Zehnten eurer Tage darzubringen. Jeder soll, 
soweit ihm dazu Kraft zur Verfügung steht, sein Fleisch schwächen, seine 
Wünsche niederringen und die schimpflichen Begierden töten, damit er 
nach dem Worte des Paulus ein „lebendiges Opfer"') werde. Dean dies 
Opfer wird Gott geschlachtet, und ist doch lebendig, weil der Mensch sich 
zwar nicht von diesem Leben trennt, aber doch seine fleischlichen Begierden 
tötet. Lustiges Fleisch stürzt uns in Schuld, niedergezwungenes führt uns 
in die Vergebung [Gottes] zurück. Denn als Ursache unseres Todes hat es 
durdi den Genuß der verbotenen Frucht die Gebote des Lebens übertreten. 
Sind wir also aus der Paradiesfreude durch Nahrungsgenuß gefallen, so 
wolleh wir uns, so weit wir können, durch Enthaltsamkeit wieder dorthin 
erheben. 

4. Verschiedene kultische Bräuche. 

Gregor'an Johann, den Bischof von Syrakus^). Je- 
mand, der aus Sizilien kam, erzählte mir, daß einige seiner Freunde — ob 
es Griechen oder Lateiner waren, weiß ich nicht — , wie aus Eifersucht 
auf die römische Kirdie über meine Anordnungen gemurrt hätten: Wie 
kann er anordnen, die Kirche von Konstantinopel zu bedrängen, er, der 
doch ihren Bräuchen in allen Dingen folgt? Als ich den Berichterstatter 
fragte, was für Bräuche der Kirche von Konstantinopel wir denn befolgten, 
antwortete er: Daß ihr das Halleluja in der Messe außerhalb der Pfingstzeit 
gebrauchen laßt; daß ihr die Subdiakonen ohne kultische Kleidung auf- 
treten laßt; daß ihr das Kyrie eleison sprechen laßt; daß ihr angeordnet 
habt, das Gebet des Herrn gleidi nach dem Kanon zu sprechen. Idi ant- 
wortete ihm [darauf], daß wir in keinem dieser Punkte den Brauch einer 
anderen Kirche befolgt hätten. 

Denn daß hier das Halleluja gesprochen wird, ist 
nach der Überlieferung aus der Kirche von Jerusalem 
nadb der Übung des seligen Hieronymus zur Zeit des seligen Gedächtnisses 
des Papstes Damasus entlehnt worden. So haben wir in diesem 
Punkte vielmehr den Brauch beseitigt, der hier [vorher] von den Griechen 
überliefert worden war. 

Daß ich aber die Subdiakonen ohne kultische Gewänder auftreten ließ, 
ist alter kirchlicher Brauch. Aber es scliien einmal einem unserer Bischöfe 
gut, ich weiß nicht welchem, sie in kultischen Gewändern auftreten zu lassen, 
Haben etwa eure Kirchen den Brauch von den Griechen empfangen? Woher 
haben sie heute die Übung, daß die Subdiakonen in linnenen Gewändern') 
auftreten, wenn nicht daher, daß sie dies von ihrer Mullerkirche, der 
römischen empfangen haben? 

Das Kyrie eleison aber haben wir weder so gesprochen noch 
spredien, wir es so, wie es bei den Griedien üblich ist. Denn bei den 
Griechen sprechen es alle gemeinsam; bei uns aber 

")Röm. 12, 1. 

8) Episteln IX, 12. Migne Bd. 77, S. 956. 
^) linneis turiicis. 
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wird es von den Klerikern gesprochen, was bei den Griechen 
keinesfalls geschieht. Bei den täglichen Messen aber lassen wir einiges aus 
(verschweigen wir einiges), was sie zu sprechen pflegen. Um so mehr 
sprechen wir das Kyrie eleison und Christe eleison, um von diesen Gebets- 
rufen etwas länger besdiäftigt zu werden. 

Das Gebet des Herrn aber sprechen wir deshalb bald nach dem Gebet 
(preces), weil es apostolischer Brauch war, gerade bei diesem Gebet aus 
den Gaben das [eucharistische] Opfer zu weihen. Und es erscheint mir als 
unpassend, daß wir ein Gebet, das irgend ein kirchlicher Lehrer (scholasticus) 
verfaßt hat, über das Opfer sprechen, aber gerade das überlieferte [Gebet], 
das unser Erlöser verfaßt hat, über seinem Leibe und sieinem Blute nicht 
beten sollen. Aber audi das Gebet des Herrn wird bei den 
Griechen von der ganzen Gemeinde, bei uns aber nur 
vom Priester gesprochen. 

Worin also sollen wir dem Brauch der Griechen gefolgt sein, die wir 
unsere alten Bräuche wiederhergestellt oder neue und nü^Iiche eingeführt 
haben, deren Nachahmung durch andere wir nidit gutheißen? Daher möge 
eure Liebe, wenn sich Gelegenheit bietet, in die Gemeinde von Catania zu 
fahren, oder in der Gemeinde von Syrakus diejenigen, von denen sie meint 
oder weiß, daß sie über diese Angelegenheit murren könnten, in einer förm- 
lidien Zusammenkunft belehren und bei etwaigen sonstigen Gelegenheiten 
nicht ablassen, sie zu unterrichten. Denn was sie über die Kirche in 
Konstantinopel sagen, — wer kann bezweifeln, daß sie dem apostolischen 
Stuhle unterworfen ist? Das räumen unser frommer Kaiserlicher Herr und 
unser Bruder, der Bischof dieser Gemeinde, mehrfach ein. Dennoch, wenn 
diese Kirche oder eine andere etwas Gutes in Übung hat, so sind ich und 
meine Untergebenen, die ich an unerlaubtem Tun hindere, bereit, sie in 
diesem Guten nachzuahmen. Denn töricht ist, wer da meint, er sei dadurch 
der Erste, daß er Gutes zu lernen versdimäht, das er [anderwärts] sieht. 
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3. Isidor von Sevilla, 

(Isidor entstammt einem romanischen Gesdilecht und ist von 600 — 636 Bischof 
von Sevilla. Er zeichnet sich durch sammelnde Gelehrsamkeit aus und seßt sidi für 
Besserung der geistlichen Zucht im Klerus und den Klöstern ein. Sein aus Augustin 
und Gregor d. Gr. kompiliertes Hauptwerk „Sentenzen" ist für lange Zeit die 
maßgebende Glaubens- und Sittenlehre des Abendlandes gewesen. Seine zwei 
Bücher de officiis ecclesiasticis mit ihrer Beschreibung kirdilicher Zeremonien und 
Einrichtungen geben einen Einblick in das gottesdienstliche Leben seiner Zeit. leb 
bringe im folgenden Abschnitte aus dem 1. Buche dieser Schrift. Siehe Migne, 
Patrologia series Latina Band 83 S. 752 ff.) 

Über die Messe und die Gebete. 

(Kap. 15.) Die Ordnung der Messe und der Gebete, mit denen die Gott 
dargebrachten Opfer geweiht werden, ist zuerst vom heiligen Petrus ein- 
gerichtet worden; seine Art der Gottesdienstfeier übt in einer und derselben 
Weise der ganze Erdkreis aus, Das erste dieser Gebete ist ein Vor- 
bereitungsgebet^) der Gemeinde, damit sie zur Anbetung; Gottes 
gereizt^) wird. Das zweite ist eine Anrufung Gottes, daß er. gnädig 
die Bitten" und Opfer seiner Gläubigen annehme. Das dritte Gebet aber 
wird für die Opfernden gesprochen oder für die verstorbenen 
Gläubigen, damit sie durch dies Opfer Vergebung erlangen. 

Ein viertes Gebet wird hiernach vor dem Friedenskuß ge- 
sprochen, damit alle, in Liebe miteinander ausgesöhnt, würdig durch das 
Sakrament des Leibes und Blutes Christi zur Gemeinsch;aft zusammen- 
geschlossen werden, denn der unteilbare Leib Christi gestattet nicht 
Meinungsverschiedenheit eines, der dazu gehört. Das fünfte Gebet wird 
beiderWeihedesOpfers dargebracht; in ihm wird zum Lobe Gottes 
auch die Gesamtheit der irdischen Geschöpfe und der himmlischen Kräfte 
aufgefordert und das Hosianna in der Höhe gesungen, weil durch den 
Heiland, der aus dem Geschlechte Davids geboren ist, das für die Welt 
bestimmte Heil bis in die himmlischen Bezirke gedrungen ist. 

Ferner folgt darauf als sechstes Gebet die S akraments weihe'), da- 
mit das Opfer, das Gott dargebracht wird, durch den heiligen Geist geheiligt 
und so dem Leibe und Blute Christi gleich werde. Das letzte von diesen 
Gebeten ist das, mit dem unser Herr seine Jünger zu beten unterwiesen hat: 
Vater unser, der du bist im Himmel. In diesem' Gebete sind, 
wie die heiligen Väter geschrieben haben, sieben Bitten enthalten; aber in 
den drei ersten Bitten wird um ewige Güt«r, in den folgenden vier uia 
zeitliche Güter gebeten; um diese bittet man jedoch, um die ewigen zu 
erlangen. 

Denn wenn wir sprechen: Geheiligt werde dein Name, dein Reich 
komme, dein Wille geschehe wie im Himmel, so auch auf der Erde, so 
nehmen diese drei Gebetsinhalte zwar ihren Anfang im Diesseits, aber 

^) oratio admonitionis. 

^) Vergl. Luther in der deutsdien Messe, daß der Gottesdienst ist „eine öffent- 
lidie Reizung zum Glauben und zum Christentum". 
^) confirmatio sacramenti. 
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werden [in ihrer vollen Erfüllung] im Jenseits erhofft, "\vo die Heiligung 
Gottes und die Erfüllung seines Willens und die Geltung seiner Herrschaft 
bei seinen Heiligen unvergänglich dauern wird. Die Bitte jedoch um das 
tägliche Brot, das an die Seele wie an den Leib ausgeteilt wird, gilt für 
das Diesseits. Für dieses. bittet man auch nach der Stärkung durch die 
ISakraments-] Speise um die [göttliche] Vergebung nach dem Beispiel der 
brüderlichen Verzeihung. Für das Diesseits bitten wir auch, daß wir nicht 
in die Versuchung zum Bösen fallen. Für das Diesseits flehen wir nach 
allem übrigen um Gottes Hilfe, damit wir von den Übeln erlöst werden. 
Auf das Jenseits aber bezieht sich keine dieser Bitten. 

Dies Gebet also hat der Erlöser gelehrt; in ihm ist ebensogut die Hoff- 
nung der Gläubigen wie das Bekenntnis ihrer Sünden enthalten. Über dies 
Gebet hat weissagend der Prophet gesprochen: Es wird geschehen, wer den 
Namen des Herrn anrufen wird, der wird selig werden"*). Diese sieben Gebeis- 
opfer sind nach evangelischer und apostolischer Lehre anempfohlen; diese 
Zahl ist offenbar festgesetzt, entweder mit Rücksicht auf die aus sieben 
Beslandleilen bestehende Gesamtheit der heiligen Kirche'"') oder mit Rück- 
sicht auf den siebengeslaltigen") Geist der Gnade, durch dessen Gabe ge- 
heiligt wird, was Gott dargebradit wird. 

2. Über das nicänischeGIaubensbekenntnis. 

(Kap. 16.) Das Bekenntnis, das zur Zeit des Opfers von der Gemeinde 
bekannt wird, ist durch 318 heilige Väter auf der Synode von Nizäa verfaßt 
worden. Die Regel dieses wahren Glaubens zeichnet sich vor anderen aus 
durch so tiefe Geheimnisse der Glaubenslehre, daß sie von allen Stücken des 
Glaubens handelt und es fast keine Sekte gibt, der sie nicht durch einzelne 
Worte oder Sätze Rede und Antwort steht. Denn alle Irrtümer der Gott- 
losigkeit und alle Lästerungen des Unglaubens unterdrückt sie und wird 
daher in allen Kirchen vom Volke gemeinsam bekannt. 

3. ÜberdenSegen. 

(Kap. 17.) Daß die Gemeinde aber von den Priestern gesegnet werden 
soll, zaigt und beweist der alte durch Moses gegebene Segen; mit ihm die 
Gemeinde zu segnen wird unter dem Sakrament einer dreifachen Anrufung 
befohlen. Denn der Herr hat zu Moses gesagt: So sollst du mein Volk 
segnen, dann will auch ich es segnen: Der Herr segne dich und behüte didi; 
der Herr erleuchte sein Angesicht über dir und sei dir gnädig; der Herr 
erhebe sein Angesidit über dich ,und gebe dir Frieden. 

4. Über das Opfer. 

(Kap. 18.) Das Opfer aber, das von. den Christen Gott dargebracht wird, 
hat zuerst unser Herr und Meister Christus verordnet, als er den Aposteln 
seinen Leib und sein Blut anvertraute, bevor er verraten wurde. Denn so 

^) Joel 3, 5. 

5) Vergl. Offb. 1, 16. 20. Die durch 7 Sterne in der Hand des himmlisdien 
Christus symbolisierten Gemeinden stellen die Gesamtheit der Kirche dar. Septe- 
naria santae ecclesiae universitas. 

") Vergl. Jes. 11, 2. Der siebengestaltige Geist des Herrn. 
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liest man im Evangelium: Jesus nahm, so heißt es, das Brot und den Kelch, 
segnete es und teilte ihnen aus. Dies Opfer hat zuerst Melchisedek, der 
König von Salem, sinnbildlich dargebracht, indem er in seiner Gestalt Leib 
und Blut Christi im voraus prägte^); und als erster hat er das Geheimnis 
des großen Opfers Christi sinnbildlich dargestellt, indem er die Ähnlichkeit 
mit unserm Herrn und Heiland Jesus Christus vorwegnahm, zu dem gesagt 
wurde: du bist Priester in Ewigkeit nach der Ordnung des Melchisedek^). 

Dies Opfer darzubringen ist also den Christen geboten, nachdem die 
jüdischen Opfervöllig aufgehoben waren, die zur. Zeit der 
Knechtschaft des alten Bundesvolkes zu opfern geboten waren. Daher ge- 
schieht das von uns, was der Herr selbst für uns getan hat, was er nicht 
in der Frühe, sondern nach dem Abendmahle am Abend geopfert hat. 
Denn Christus mußte deswegen gegen den Abend des Tages das Opfer er- 
füllen, damit schon die Stunde des Opfers den Abend der Welt andeutete. 
Ferner kommunizierten die Apostel nicht nüchtern, weil jenes [alt- 
testamentliche] Passamahl vorher als Vorbild [des neutestamentlichen 
Herrenmahles] vollbracht werden mußte, und sie unter dieser neuen Vor- 
aussetzung dann zum wahren Passa-Sakrament übergehen sollten. 

Das ist damals beim Sakrament so geschehen, daß beim ersten Male 
die Apostel den Leib und das Blut des Herrn nicht nüchtern empfangen 
haben. Jetzt aber wird das Sakrament von der ganzen 
Kirche immer nüchtern e m p f a n g e n. Denn so gefiel es dem 
heiligeü Geist durch die Apostel, daß zur Ehre des hochwürdigen Sa- 
kramentes der Leib Christi vor jeder anderen Speise in den Mund des 
Christen käme; und so wird diese Sitte über den ganzen Erdkreis gehalten. 
Denn das Brot, das wir brechen, ist, der Leib Christi, der gesagt hat: Ich bin 
das lebendige Brot, der ich vom Himmel herabgekommen bin®). Der Wein 
aber ist sein Blut, und das, weil geschrieben steht: Ich bin der rechte Wein- 
stodc^"). Das Brot aber, das einen Leib bildet, wird deshalb Leib Christi 
genannt; der Wein aber, da er Blut im Körper bildet, wird deshalb auf das 
Blut Christi bezogen. 

Obwohl dies sichtbare, geweihte Dinge sind, gehen sie 
dennoch du rch den heiligen Geist in das Sakrament des- 
göttlichen Leibes über. Weiter ist es so, wie der heilige Cyprian 
sagt: Der Keldi des Herrn wird mit einer Mischung von Wein und Wasser 
geopfert, weil wir sehen, daß unter dem Wasser die Gemeinde verstanden 
wird, mit dem Wein aber das Blut Christi bedeutet ist. Wie nun in dem 
Kelche mit dem Wein Wasser vermischt wird, so wird Christus mit der 
Gemeinde vereint, und die Menge der Gläubigen mit dem, an den sie glaubt, 
ganz innig verbunden. Diese Verbindung und Mischung des Weines und 
Wassers geschieht im Kelche des Herrn in der Weise, daß die Mischung, 
in ihre beiden Bestandteile nidit geschieden werden kann, wie auch ebensa 
die Gemeinde nicht von Christus getrennt werden kann. 



') Hebr. 7, 3. 

8) Hebr. -5, 6. cfr. Ps. 110, 4. 

9) Joh. 6, 41. 
1°) Joh. 15, 1. 
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Daher kann auch bei der Opferung des Kelches des Herrn nicht Wasser 
allein dargebracht werden, wie auch nicht Wein für sidi allein. Denn wenn 
jemand Wein allein opfern wollte, so träte damit der Fall ein, daß das Blut 
Christi ohne uns wäre; wenn aber das Wasser allein da wäre, so geschähe es, 
daß die Gemeinde ohne Christus wäre. Wenn aber beides miteinander ge- 
mischt wird und sich zu völliger Einheit wechselseitig verbindet, dann erst 
wird das geistliche und himmlische Sakrament in vollkommener Weise 
vollzogen. So ist der Kelch des Herrn nicht Wasser allein, aber auch nicht 
Wein allein, sondern beides miteinander vermischt, wie ja audi der Leib 
des Herrn nicht Weizenmehl allein und auch nicht Wasser allein sein 
kann, wenn nicht beides miteinander eng verbunden undv durch Verkneten 
zu einem Brot geworden ist. 

In diesem Sakrament wird auch die Einheit unserer Gemeinde dar- 
gestellt. Denn wie die vielen Körner gesammelt, zusammengebracht und 
verbunden ein Brot bilden, so wissen wir, daß in Christus, der das Himmels- 
brot ist, ein Leib ist, zu dem wir vielen verbunden und vereint sind. 

Weil in der ganzen Welt der Brauch geübt wird, für die Ruhe der ver- 
storbenen Gläubigen zu opfern, so glauben wir, daß es von den Aposteln 
selbst so überliefert worden ist. Diese Übung befolgt nämlich die katholische 
Kirche überall; wenn sie nicht glaubte, daß den verstorbenen Gläubigen die 
Sünden dadurch vergeben würden, so würde sie nicht für ihre Seelen 
Almosen geben oder Gott Opfer darbringen. 
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4. Eine gallikanische Messe aus dem frühen Mittelalter. 



(Die Messe stammt aus der vorkarolingisdien Zeit des Frankenreidies. Auf- 
gefunden auf einem Reichenauer Palimpsest und erstmalig herausgegeben wurde sie 
-von F. J. Monte, Lateinisdie und griechisdbe Messen aus dem 2. — 6. Jahrhundert, 
Frankfurt 1850. Den durch Schreibfehler entstellten Text legten in gereinigter 
Gestalt vor I. M- N e a 1 e and G. H. F o r b e s, the ancient liturgies of the 
gallican diurdi Burntisland 1855. Ich folge mit kleinen Abweichungen dem Text 
dieser Ausgabe Seite 2 ff. Es handelt sidi im folgenden um die zweite der von 
Mone vorgelegten Messen. Zu beaditen ist, daß sie die Epiklese, d. h. die An- 
rufung des heiligen Geistes, als Bestandteil der Konsekration bringt. — Mones 
zeitlidi sehr frühe Ansehung ist zumeist bestritten worden. Die Messe dürfte 
jünger sein als jlsidor von Sevilla.) 

Kollekte. Gott, den Heiland der Treuen und den Erhalter der 
Gläubigen, Gott, den Urheber der ewigen Unsterblichkeit, lasset uns ein- 
mütig bitten, geliebte Brüder, daß er uns mit dem geistlichen Geschenk 
seiner Güte seine Barmherzigkeit ohne Aufhören zuteilwerden lasse. Durch 
den Herrn. 

Vor der Nennung der Na m e n der Personen, für die das Meß- 
opfer dargebracht werden soll^). Gott, der du dich in deiner Größe durdi 
das All erstreckst und doch überall ganz zugegen bist, der du aller Wünsche 
unterscheidest nadi Art, Ort, Zeit und Personen, der du empfänglich bist 
für die Gebete aller, erhöre uns gnädig; indem du auf alle blickst, bist du 
gnädig und wirst dich aller erbarmen. Durch den Herrn. 

Nach der Nennung der Namen. Die genannten Personen 
möge der Herr segnen, und sie mögen vom Herrn angenommen werden, daß 
die Vermittlung dieses Opfers, unsere Bitten begünstige. Auch die Seelen 
der uns teuren Menschen inög;en in der Heimat des Friedens ruhen und 
die Seligkeit der ersten Auferstehung erlangen. Durch den Herrn. 

Zum Friedensgruß. Erhöre uns, du Gott unseres Heils, und laß 
uns gnädig in der Gemeinschaft des göttlichen Opfers hei dir vor; diesen 
deinen Frieden wollest du uns gütig spenden. Durch den Herrn. 

Präfation ^). Würdig und recht ist es, billig und recht ist es, daß 
wir dich, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott, an allen Orten und zu 
allen Zeiten immer und alle Tage anbeten, dich anflehen, dir unsere Bitten 
vortragen, dich mit allem Eifer und aller Inbrunst anbeten: dich, Gott, der 
du erhaben bist über alle Kraft und über alle Macht, der du der göttlidie 

*) Die Namen wurden auf Diptychen geschrieben, reditedcige, zusammenklapp- 
bare Täf eichen. Ursprünglidi wurden sie laut verlesen, dann nur für den Zelebrans 
verständlidi. Zulegt begnügte man sich damit, die Diptychen auf dem Altare nieder- 
zulegen. Der Gebrauch der Diptychen geht bis in das 4. Jahrh. zurüdc, viellei(ht 
noch weiter; er hat sich im Abendlande bis in die Anfänge des 2. Jahrtausends 
erhalten. 

2) .Hier Gontestatio genannt. Diese Bezeichnung findet sich auch sonst in 
gallicanischen Ordnungen, weil es sich um eine Bezeugung von Lob und Dank 
handelt, der Gott geschuldet wird. " 
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Gebieter des Weltalls bist und der Richter alles Verborgenen, den die Him- 
mel und die Erde, den die Engel und Erzengel, den die Throne und Herr- 
schaften, den die Cherubim und Seraphin unaufhörlich preisen und rufen: 
Heilig, heilig, heilig. 

Eine andere Präfation"). Würdig und recht ist es, daß wir dir, 
Herr Gott, Dank sagen durdi Jesum Christum, deinen Sohn, der, obg,leich er 
ewiger Gott war, es doch nicht für unter seiner Würde hielt, Mensch zu 
werden um unseres Heiles willen. du in sidi einheitliches und doch viel- 
faltiges Geheimnis .unseres Heilandes, das einzig in seiner Art ist-' Denn 
dieser Eine ist zugleich höchster Gott und vollkomniener Mensch, Hoher- 
priester und allerheiligstes Opfer; nach seiner göttlichen Macht hat er alles 
geschaffen, nach seinem menschlidien Stande hat er den Menschen erlöst; 
durch die Kraft seines Opfers hat er die Sünder entsühnt, durch sein 
priesterliches Recht hat er die Feinde versöhnt. ' einheitliches Geheimnis 
der Erlösung, das einzig in seinerArt ist! In ihm hat das neue Heilmittel 
des Herrn die uralte Wunde [des Sündenfalles] geheilt, und die Vorrechte 
unseres Erlösers haben die gegen den ersten Menschen ergangenen Rechts- 
entscheidungen aufgehoben! Dieser Adam war gereizt vom Stachel der Be- 
gierde, jener [Christus] wurde durchbohrt mit den Nägeln [des Kreuzes] 
wegen seines Gehorsams; dieser streckte gierig seine Hände nach dem Baume 
aus, jener legte sie geduldig ans Kreuz; dieser befriedigte aus Genußsucht 
unerlaubte Gelüste, jener ist bei der Kreuzigung durch unverschuldeten 
Schmerz gepeinigt worden. Daher ist verdientermaßen die Bestrafung der 
Unschuld zum Erlaß für den Schuldner geworden; denn mit Recht werden 
den Schuldigen die Schuldverpflichtungen erlassen, die jemand für sie ab- 
gelöst hat, der keine Schuld hätte. Dies einzigartige Geheimnis verehren 
nicht nur die Menschen auf Erden, sondern auch die Engel im Himmel. Um 
deswillen"^). 

Nach dem Heilig. Wahrhaft heilig, wahrhaft gesegnet ist unser 
Herr Jesus Christus, dein Sohn. Der am Vortage^). 

Nach der Wandlung: Lasset uns die Herrlichkeit des Herrn und 
unseres ewigen Gottes anflehen, indem wir bitten, daß du dies Opfer mit 
deinem Segnen segnest und mit dem Tau deines heiligen Geistes durdi- 
dringest, auf daß es für alle, die es empfangen, die rechtmäßige Eucharistie 
sei durch Jesum Christum, deinen Sohn, unsern Gott und Herrn und- Retter. 
Ihm gebührt bei dir, Herr, mit dem heiligen Geiste ein ewiges Reidi und 
beständige Gottheit in alle Ewigkeit. Amen. 

3) Es folgte das dreimab'ge Heilig der Gemeinde. Die alten Sakramentare 
enthielten die Antworten der Gemeinde nicht. Siehe die Vorbemerkungen zu Nr. 6 
Sakramentarium Gelasianum. 

^) Es folgen mit dem <iui pridie die Einse^ungsworte des Abendmahlsberidites. 
Ebenso in der römisdien Messe. 
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5. Eine gotische Weihnachtsmesse. 

(Die Messe stammt aus Gallia narbonnensis, wo sie später durdi tJie römische 
Messe verdrängt worden ist. Der erste Herausgeber war 1680 der Kardinal Maria 
Tommasi (Thomasius). Eine sorgfältigere Ausgabe veranstaltete Mabillon 
in seinem Werke De liturgia Gallicana libri tres, Paris 1685. In M i g n e s 
Patrologie findet sidi die Messe im 72. Bande der lateinisdien Reihe. Die beste 
neuere Ausgabe bei I. M. Neale und G. H. Forbes, the ancient liturgies of 
the gallican churdi Burntisland 1855. Ich folge dem Text Neales a. a. O. Seite 34 ff.). 

Ordnung, der Messe am Tage der Geburt unseres 

Herrn Jesu Christi. 

Kollekte nach der Lektion aus denProphete n*). Er- 
schienen bist du uns als wahre Sonne der Gerechtigkeit, Jesu Christe. Du 
bist vom Himmel gekommen als Erlöser des Mensdhjengeschledites. Du hast 
uns aufgeriditet ein Hörn des Heils und bist der ewige Nachkomme des er- 
habenen Schöpfers; geboren im Hause Davids wegen der Verheißungen der 
alten Propheten, wolltest du dein Volk erlösen und die Urkunde unserer 
uralten Sdiuld vernichten, auf daß du den Triumpf des ewigen Lebens aus- 
breitetest. Daher bitten wir dich je^t: Erscheine in deinem herzlichen Er- 
barmen unsern Seelen, du ewiges Heil; entreiße uns dem bösen Feinde und 
mache uns zu Dienern der Gerechtigkeit, auf daß wir jeden zum Tode 
führenden Irrtum ganz und gar verwerfen, auf dem Wege des Friedens 
geradeaus schreiten, und dir recht au dienen vermögen, du Retter der Welt. 
Der du mit dem Vater und dem Heiligen Geiste lebest, herrschest und 
regierest als Gott in alle Ewigkeit. 

Kollekte nach den Preces"). Erhöre, Herr, deine Gemeinde, 
die dir geweiht und im Schöße deiner Kirche bei der heutigen Feier deiner 
-Geburt versammelt ist, daß sie dein Lob verkündige. Gib den Gefangenen 
die Freilassung, den Blinden das Gesicht, den Sündern die Vergebung, da 
du gekommen bist, auf daß du uns heil machest. Schaue von deinem heiligen 
Himmel auf dein Volk und erleuchte es, dessen Herz dir voller Ergebenheil 
vertraut, du Heiland der Welt. Der du lebst ... 

Präfatio n^). An diesem Tage sind durch die Geburt des Herrn die 
Geheimnisse des jungfräulichen Schoßes enthüllt und das Heilmittel der 
Welt, die Last des unverle^ten Leibes, abgelegt. Wie wir den heiligen Tag 
der seligen [Christ-] Geburt mit Verlangen erwartet haben, so wollen wir ihn 
[je^t] voller Verehrung und mit Freuden begrüßen. Denn seine Geburt ist 
glänzender als der Tag, leuchtender als das Licht. Dafür wollen wir dem All- 
mächtigen Gott, der die irdische und zerbrechliche Materie um unserer Er- 

^) Üblich waren 3 Lektionen: aus den Propheten, den Episteln, den Evan- 
gelien. An Heiligentagen ging ihnen eine Lesung aus dem Leben oder über das 
Martyrium des Heiligen voraus. 

^) Darunter ist hier ein litaneiartiges Bußgebet zu verstehen, das mit einer 
Art Kollekte abgeschlossen wird. 

^) Die Bezeichnung Praefation hat hier einen anderen Sinn als in der 
römisdien Messe. Es handelt sich hier um eine admonitio ad populum, eine An- 
sprache an die Gemeinde; Gewöhnlich- folgt sie auf das Kyrie und Gloria. In der 
vorliegenden Weihnachtsliturgie zwischen Lektionen und Opferakt. 
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lösung willen angenommen hat, inständig bitten, geliebte Brüder, daß er 
uns in ständiger Andacht bewahre und uns gestatte, daß wir in unserm 
Eifer um seinen heiligen Dienst verharren. Denn er hat uns durch seine 
leiblidie Geburt besucht, durch die Gemeinschaft seines Umganges uns be- 
lehrt, duroll die Verkündigung [des Evangeliums] uns in seinem Gebot 
unterwiesen; indem er den Tod schmeckte, hat er uns losgekauft; indem er 
den Tod mit uns teilte, hat er uns liebend umfangen; indem er den gött- 
lidien Geist [über uns] ausgoß, hat er uns reich gemacht. Der du mit dem 
A'^ater und dem Heiligen Geiste als Gott lebest und herrschest in alle 
Ewigkeit, 

K o 1 1 e k t e. Gott, der du reich bist an Barmherzigkeit, in der du uns, 
die wir tot waren in Sünden, samt Christo, deinem Sohne, zum Leben er- 
weckt hat. Deswegen mußte Knechtsgestalt annehmen, der [doch] alles ge- 
schaffen hat, mußte im Fleische geboren werden, der doch im Besi^e der 
Gottheit war; deswegen mußte in Windeln gewickelt werden, der [dodil in 
den Sternen angebetet yvurde; mußte in der Krippe liegen, der [doch] im 
Himmel herrschte. Neige gnädig das Ohr deiner Majestät zu uns, wenn wir 
didi anrufen. Gib uns, die wir uns über die Geburt deines Sohnes freuen, 
der zwar von der Jungfrau geboren, aber vom Heiligen Geiste wieder- 
geboren ist, durdi deine unaussprechliche, barmherzige Liebe, daß wir seinen 
Geboten gehorchen, durch die er uns zu unserm. Heile unterwiesen hat. 
Gewähre uns [diese Bitte] durdi unsern Herrn Jesum Christum, deinen 
Sohn, der mit dir. . . 

Kollekte nach der N a m e n s v e r 1 e s u n g*). Nimm an, so 
bitten wir, Herr Jesu, allmächtiger Gott, das dir dargebrachte Lobopfer, 
das von uns um deiner heute gesdiehenen Menschwerdung willen dargebracht 
wird, und stehe uns um ihretwillen gnädig bei, daß du den Anwesenden das 
ewige Leben, den Verstorbenen aber die ewige Ruhe verleihest. Laß die 
Namen, die in der Verlesung enthalten sind, in das Buch des Lebens ein- 
getragen werden; denn für sie bist du im Fleische erschienen, du Heiland 
der Welt, der du mit dem gleich ewigen Gotte lebest und herrschest. 

Kollekte zum Friedenskuß. Allmäditiger, ewiger Gott. . Du 
hast diesen Tag deiner Menschwerdung und die Leibesfrucht der seligen 
Jungfrau Maria geheiligt. Du hast die uralte Zwietracht zwischen Engeln 
und Menschen, die durcii die Übertretung des [Verbotes, zu essen die Frucht 
des Paradieses-]Baumes entstanden war, beigelegt durch das Geheimnis 
deiner Menschwerdung, du Eckstein. Gib deiner Gemeinde an diesem Feste 
der Freude, daß [alle], die sich über die brüderliche Verwandtschaft mit dir 
im Fleische freuen, zu der zwischen den Bürgern der oberen Welt bestehen- 
den Einigkeit hingeführt werden, über die du deinen angenommenen Leib 
[in der Himmelfahrt] hinausgeführt hast. Gib, daß [die Glieder deiner Ge- 
meinde] sidi unter äußerlich sichtbaren Umarihungen [beim Friedenskuß] 
versöhnen, so daß das Ende des Streites unter ihnen nicht verborgen bleibt^). 

^) Siehe Anmerkung 1 auf Seite 27. 

^) Im Texte steht ut inergii non pateat Interruptio. Sinngemäß muß man er- 
warten non lateat, wie idi überseht habe, oder es wäre das non vor pateat zu 
streidien. Denn der Sinn der Stelle ist: wie zwischen den Engeln als Be- 
wohnern der oberen Welt Einigkeit herrscht, so soll der Friedenskuß offenbar 
machen, daß unter den Gliedern der diristlichen Gemeinde aller Streit ein Ende hat. 
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Denn sie freuen sich darüber, daß du aus freiem Entschluß") in deiner [gött- 
lichen] Natur durch die Gemeinsdiaft im Fleische [zu ihnen] gekommen bist. 
Das wollest du selbst gnädig gewähren, der du mit dem Vater. . . 

Meßopfergebet. Wahrhaft würdig und recht, billig und heil- 
bringend ist es, daß wir dir Dank sagen. Heiliger Herr, allmächtiger Vater, 
ewiger Gott, weil heute unser Herr Jesus Christus es nicht für unter seiner 
Würde gehalten hat, die Welt zu besuchen. Er ging hervor aus dem Heilig- 
lume des jungfräulichen Leibes und stieg in seiner Güte herab aus dem 
Himmel. Die Engel sangen: „Ehre sei Gott in der Höhe", als die Menschheit 
des Heilandes leuchtend hervortrat. Ja, die ganze Engelschar jubelte, weil 
die Erde ihren himmlischen König empfing. Die selige Maria wurde zum 
kostbaren Tempel; denn sie trug den Herrn der Herrn. Sie gebar um unserer 
Verfehlungen willen das herrliche Leben, auf daß der bittere Tod vertrieben 
werde. Denn- der Leib, der menschliche Befleckung nicht kannte, verdiente 
es, den Herrn zu tragen. Geboren wurde in der Welt der, der im Himmel 
immer gelebt hat und lebt, Jesus Christus, dein Sohn, unser Herr. Durch 
ihn loben deine Majestät die Engel. 

Nach dem Heilig. Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf. 
Erden unter den Menschen, die guten Willens sind, denn unsere Erlösung 
ist nahe herbeigekommen. Gekommen ist, dem die alte Sehnsucht der 
Völker galt. Gegenwärtig ist die verheißene Auferstehupg der Toten, und 
sdion leuchtet im vollen Glänze die ewige Sehnsucht der Seligen, durdi 
Christum, unsern Herrn, der am Vortage. . .') 

Nach den Einsetzungsworten (secreta). Wir glauben, Herr, 
an deine Ankunft; wir feiern [je^t] deine Passion. Dein Leib ist zur Ver- 
gebung unserer Sünden geTirochen; dein heiliges Blut ist als Preis für unsere 
Erlösung vergossen worden, der du mit dem Vater und dem heiligen Geiste 
lebest und herrschest. 

Vordem Gebet des Herrn. Nicht im Vertrauen auf unser Ver- 
dienst, heiliger Vater, sondern gehorsam dem Gebot unseres Herrn Jesu 
Christi, deines Sohnes, wagen wir es, zu sprechen. . .^) 

Nach dem Gebet des Herrn. Erlöse uns, allmächtiger Gott, von 
jedem Übel, von jeder Gefahr und bewahre uns in jedem guten Werke, Gott, 
der du die vollkommene Wahrheit und die wahre Freiheit bist. Der du 
herrschest in alle Ewigkeit. 



^) qui te auctorem in sua natura per carnis venisse contuberniam. Die Worte 
te autorem fasse idi wie -oben geschehen oder aus eigenem Willen. Möglidi wäre 
audi die Überse^ung, daß du der Sdiöpfer in deiner göttlichen Natur ... zu ihnen 
gekommen bist. Idi gebe der anderen Überseßung den Vorzug, weil sie das Wunder 
•fon Weihnaditen, das in der freien Gnade Gottes begründet ist, stärker zum Aus- 
drude bringt. 

') qui pridie. Vergleiche Anmerkung 4 auf Seite 28. 

^) Es folgt das Vaterunser. Aus dem anschließenden Gebet, das eine er- 
weiterte Aufnahme der siebenden Bitte ist, ergibt sich, daß es ohne' die Sdiluß- 
doxologie gebetet wurde. 
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Segnung des Volkes. Gott, der du die Ankunft deiner Majestät, 
ehe du [auf die Erde] herabkamst, durch den Engel Gabriel hast verkündigen 
lassen, der du dich herabgelassen hast, in einen menschlichen Leib, einzu- 
gehen und aus dem Sdioße einer Jungfrau heute der Welt gezeigt 
bist^). . , Amen. 

Du, Herr, segne diese deine Gemeinde, weldie die heutige Festfeier, 
die deiner Ankunft gilt, in Freude verseht hat. Amen. 

Gib Frieden deinem Volke, dem du durch deine kostbare Geburt das 
Leben gibst und durch das Erdulden deines Leidens vom ewigen Tode er- 
kauft hast. Amen. 

Teile ihnen aus deinem Schatze die unversieglidhen Reichtümer deiner 
Güte aus; erfülle sie mit Weisheit, daß sie mit unbeflecktem Tun und mit 
reinem Herzen dir, dem Herzog der Gerechtigkeit, nachfolgen, den sie als 
ihren Schöpfer erkennen. Amen. 

Und wie in jenen Tagen, da du in die Welt kämest, die Hinterlist des 
Herodes dich in Schrecken versetzt hat und der gottlose König vor dem 
Antlitz des großen Königs den Untergang fand, so möge jetzt die im gegen- 
wärtigen Augenblick feierlich vollzogene heilige Handlung (solemnitas) die 
Fesseln unserer Sünde lösen. Amen. 

Daß, wenn du wiederkommst zum Gericht, unser keiner vor deinem 
Richterstuhle zu erscheinen brauche, sondern wir nach Vertreibung des 
Dunkels der Finsternisse aus unserer Brust deinem Angesidhte Wohlgefallen 
und in jenes Land gelangen mögen, das deine Heiligen zur ewigen Ruhe 
besitzen werden. Amen.^") 

Nach der Kommunion. Mit himmlisdher Speise gesättigt und 
aus dem Becher des ewigen Kelches erquickt, geliebte Brüder, lasset uns. dem 
Herrn, unserm Gott, unaufhörlich Lob und Dank sagen und ihn bitten, daß 
wir, die wir den allerheiligsten Leib unseres Herrn Jesu Christi geistlich 
empfangen haben, würdig werden, von den fleisdhlichen Lüsten befreit, 
wahrhaft geistlich zu werden. Durch unsern Herrn Jesum, seinen Sohn. 

Kollekte. Was wir vom Segen deines heiligen Altares empfangen, 
Herr, möge uns, so bitten wir, eine Arznei Leibes und. der Seele sein, so daß 
M'ir durdi keinerlei Widerwärtigkeiten niedergedrückt werden; denn durch 
die Teilnahme an so heilig-kraftvollen Heilmitteln sind wir gesdiützt. 
Durdi unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn. 

®) Ich lese hier statt mundus mundo. Es folgt dann eine Lücke im Text. 

^'') Diese als Segnung des Volkes (benedictio populi) bezeidineten Bitten leiten 
über zur Kommunion. Bei dieser traten die Männer und audi die Frauen an den 
Altar und empfingen das Sakrament mit der Hand, yergl. Kyrill, Heft 1, Seite 34. 
Der Priester reichte das Brot, der Diakon den Keldi. 
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6. Aus dem Sakramentarium Gelasianum. 

(Sakramentarium oder Liber sacramentorum, auch Liber mysteriorum heißt 
ein bis in das 13. Jahrhundert übliches liturgisches Buch des abendländisAen 
Katholizismus. Es enthält den Meßkanon sowie die nadi Tagen und Festen 
wediselnden Gebete der Messe, daneben meist audi Weihegebete, Segnungen und 
andere liturgisdie Materialien. In den Sakramentaren fehlen stets die Gesang- 
stücke und Schriftlesungen der Messe; zu ihrer Ergänzung dienen andere liturgische 
Büdier: die Evangeliarien, Lektionarien, Gradualien und Antiphonarien. Seit dem 
9. Jahrhundert entwidcelt sidi aus den Sakramentaren allmählidi das VoIImissale, 
das missale plenum, dodi halten Sakramentare sich vereinzelt bis ins ausgehende 
Mittelalter. ' 

Das Sakramentarium Gelasianum ist 1630 von Kardinal Maria T o m m a s i 
(Thomasius) nach einem Manuskript herausgegeben worden, das aus dem 8. oder 
aus dem Ende des 7. Jahrhunderts stammt. Wie weit das Werk in seiner Urform 
wirkiidi auf Papst Gelasius I (492 — 496) zurückgeht, ist umstritten und sdiwer 
zu entscheiden. VielUeidit haben wir in ihm die vor Gregor I. in Rom übliche 
Form des Gottesdienstes vor uns, die im 6. Jahrhundert durdi Caesarius von 
A r 1 e s nadi Gallien gelangt sein könnte und dann gallikanische Veränderungen 
und Zusage erfahren hat. Bis zu Karl d. Gr. scheint das Sakramentarium 
Gelasianum im Frankenreiche in Gpbraudi gewesen' zu sein. In drei Büchern ent- 
hält es: 1. Meßgebete von Weihnaditen bis Pfingsten und die Stüdce für die in diese 
Zeit fallende Taufe; 2. Gebete für die Heiligenfeste und die Adventszeit, 3. Gebete 
für die Sonntage und für besondere Anlässe sowie den Meßkanon. 

Ich benuge die Ausgabe im 74. Bande von M i g n e s Patrologie, lateinische 
Reihe, die ein Abdruck des Textes ist, den Muratori in seiner Liturgia Romana 
vetus bietet. Die den einzelnen Absdinitten vorgesegten Zahlen beziehen sich auf 
die Zählung bei Migne). 

A. Zur Taufordnung. 

1. Ankündigung und Fürbitte. 

29. Ankündigung^) für das Skrutinium"), das in der 
dritten Woche der Quadragesimalzeit^) , am Montage begonnen tvird. 

Erfahret, geliebte Brüder, daß der Tag des Skrutiniums nahe bevor- 
steht, an dem unsere durch göttliche Fügung auserwählten [Kinder] unter- 
wiesen werden sollen. Darum wollet in herzlicher Ehrfurcht'*) am nächsten 
Montage um die sechste Stunde des Tages zusammenkommen, auf daß wir 
unter Gottes Beistand in untadeligem Dienste [an euch] das himmlisdhe 

^) Die Ankündigung findet am Sonntag statt. 

^) Die Skrutinien sollten ursprünglich den geistlidien und sittlichen Zustand 
der zur Taufe zugelassenen Katechumenen, der Kompetentes durcii eine Prüfung 
feststellen. Nadi Einführung der Kindertaufe verloren sie diese Bedeutung und 
wurden zu einer mit Exorkismen verbundenen Einschreibung. Anfangs unterschied 
man drei Skrutinien, zu denen später vier weitere traten, entsprediend den sieben 
Gaben des heiligen Geistes. Seit der Karolingerzeit hörten die Skrutinien auf, 
selbständige Akte zu sein und wurden mit der Taufhandlung zu einer einheitlichen 
Ordnung verbunden. 

^) Über die Quadragesimalzeit siehe Gregor den Großen, Seite 20 f. 

*) SoUicita devotione wörtlidi in eifervoller Ehrfurcht. 
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Geheimnis vollziehen können, durch das der Teufel mit seinem Pompe ver- 
nichtet werden und das Tor des himmlisdien Reiches aufgetan wird. Durdi 
unsern Herrn Jesum Christum, der mit dem Vater und dem heiligen Geiste 
als Gott lebet und herrscht von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Wenn aber die Kinder zur Kirche gekommen sind^), werden ihre Namen 
vom Akoluthen aufgeschrieben; sie werden irt der Kirche namentlich 
aufgerufen, so wie sie aufgeschrieben sind. Die Knaben werden auf die 
rechte, die Mädchen auf die linke Seite gestellt. Dann betet der Priester 
für sie. 

30. Gebet für die zu Katechumenen Erwählten. 

Allmächtiger, ewiger Gott, Vater unseres Herrn Jesu^ Christi. Geruhe, 
gnädig auf diese deine Knechte zu blicken, die du zu den Anfangsgründen 
des Glaubens zu rufen gewürdigt hast. Vertreibe von ihnen, alle Blindheit 
des Herzens; zerreiße alle Stricke des Teufels, mit' denen sie gebunden 
waren; öffne ihnen, Herr, die Pforte deiner Güte. Wenn sie mit dem Zeichen 
deiner Weisheit benetzt sind, mögen sie vom Gestank aller funreinen] Be- 
gierden frei sein und, erfreut durdi den lieblichen Duft deiner Gebote, dir' 
in deiner Kirche dienen und von Tag zu Tage Fortschritte machen; so sollen 
sie tüchtig werden, zur Gnade deiner Taufe hinzuzutreten, nachdem sie das 
Heilmittel empfangen haben. Durch unsern Herrn. 

Unsere Bitten, so flehen wir, Herr, erhöre in deiner Milde und behüte 
diese deine Auserwählten durch die Kraft des Kreuzes unseres Herrn, mit 
dem wir sie zeichnen, auf daß sie die Anfangsgründe deiner großen Herr- 
lidikeit bewahren und durcii das Halten deiner Gebote zur Herrlichkeit der 
Wiedergeburt zu gelangen würdig werden. Durch. 

Gott, du hast das menschliche Geschlecht zu dem Ziele geschaffen, daß 
du es auch erneuerst. Sei den Völkern gnädig, die du als Kinder ange- 
nommen hast, und füge dem heuen Bunde neuen Nachwuchs hinzu; dann 
werden sie sich als Kinder der Verheißung freuen können, daß sie aus 
Gnade empfangen haben, was sie von Natur nicht hätten erlangen können. 
Durch unsern Herrn. 

2. Weihe und Darreichung des Salzes. Segnung. 

31. Weihe des Salzes, das den Katecbumenen gegeben werden soll. 

Ich beschwöre dich, du geschaffenes Salz," im Namen Gottefe, des all- 
mächtigen Vaters, bei .der Liebe unseres Herrn Jesu Christi und durdi die 
Kraft des heiligen Geistes. Ich beschwöre dich durdi den lebendigen Gott 
und durch den wahren Gott, der dich _zum Schule des menschlichen Gesdilechtes 
geschaffen und dich durch seine Knechte zu weihen befohlen hat für das Volk, 
das zum Glauben gelangen soll. Darum bitten wir dich, Herr, unser Gott, 
daß dies [von dir] geschaffene Salz im Namen der heiligen Dreifalligkeit zu 
einem heiligen Sakramente Averde, den [bösen] Feind in die Fludit zu schlagen. 
Du, Herr, wollest dies Salz wahrhaft heiligen, es wahrhaft segnen, auf daß 
es für alle, die es empfangen, ein vollkommenes Heilmittel werde, das in 
ihnen bleibt, im Namen unseres Herrn Jesu Christi, der kommen wird, zu 
riditen die Lebendigen und die Toten und die [ganze] Welt durch Feuer. 

^) Nämlich am Montage nadi Oculi. 
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32. Nach diesem Gebet sollst du [Priester] Salz in das Ohr des Kindes 
tun mit den Worten: Nimm dies Salz der Weisheit, [dadurch] versöhnt zum 
ewigen Leben. 

Segnung nach der Reichung des Salzes. Gott unserer 
Väter, Gott, der du die ganze Wahrheit begründest. Wir bitten dich in- 
ständig, daß du diesen deinen Diener gnädig ansehest. Laß ihn, der diese 
erste Salznahrung kostet, nicht länger darnach hungern, mit himmlisdier 
Speise erfüllt zu werden, auf daß er, Herr, allezeit brünstig sei im Geiste, 
fröhlich in Hoffnung und allezeit dienstbar deinem Namen. Führe ihn zum 
Bade der neuen Geburt, auf daß er mit deinen Gläubigen den ewigen Lohn 
deiner Verheißungen zu erlangen würdig werde.' Durch den Herrn. 

3. Exorkismus und Gebet. 

^ 33. Nun folgen die Ex.orkismenüber die Erwählten, ivelche 
die Akoluthen spredieh sollen, indem sie ihnen die Hand auflegen. Gott 
Abrahams, Gott Isaaks, Gott Jakobs. Gott, du bist deinem Diener Moses 
auf dem Sinaiberge erschienen; du hast die Rinder Israel aus Ägyptenland 
geführt, indem du ihnen den Engel deiner Güte zuwiesest, der sie behüten 
sollte Tag und Nacht. Dich bitten wir, Herr, daß du gnädig deinen heiligen 
Engel sendest, daß er in gleicher Weise diese deine Knechte behüte und sie 
zur Gnade deiner Taufe führe. 

Darum, verfluchter Teufel, prüfe deine Gesinnung. Gib Ehre dem 
lebendigen und wahren Gotte. Gib Ehre Jesu Christo, seinem Sohne, und 
dem heiligen Geiste. Entweiche von diesen Dienern Gottes, weil Gott und 
unser Herr Jesus Christus geruht haben, sie zu ihrer heiligen Gnade und 
zum Segensquell der Taufe gnädig®) zu rufen. Dies Zeichen des 
heiligen Kreuzes, das wir ihnen auf die Stirn: geben, 
sollst du, verfluchter Teufel, niemals zu verleben wagen. 

Hieran schließen sich 5 weitere Gebete zur Vorbereitung des Exorkismus an 
- Stelle des Gebetes Gott Abrahams usw.; sie lauten je nach dem Geschlecht der 

Katechumenen verschieden, bieten aber sachlich nichts Neues. Ich habe sie 

daher fortgelassen. 

Darauf folgt dies Gebet, das der Priester zu sprechen hat: 

Deine ewige und ganz gerechte Güte rufe ich an, heiliger Herr, all- 
mächtiger Vater, ewiger Gott des Lichtes und der Wahrheit für diese deine 
Diener und Dienerinnen, daß du sie gnädig erleuchtest mit dem Lichte deiner 
Erkenntnis, daß sie würdig werden, zur Gnade deiner Taufe hinzuzutreten. 
Laß sie bewahren starke Hoffnung, rechte Einsicht, und die heilige Lehre, 
auf daß sie geeignet seien, deine Gnade zu empfangen. Durch. 

4. Kurze Erklärung der Evangelien und der Symbole 

derEvangelisten. 

34. Dann beginnt die Erklärung der Evangelien für die Erwählten, um 
ihnen die Ohren [für die göttliche Wahrheit] aufzuschließen. Zuerst 
kommen unter Vorantritt von zwei Lichtträgern mit Weihrauch- 

®) Im Text dono, eigentlich in freier Sdhenkung, 
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f'dssern aus der Sakristei vier D i ak on e mit vier Evangelienbüdiern und 
legen sie auf den Altar an seinen vier Ecken. Dann nimmt der Priester 
das Wort, ehe einer der D i ak o n e [aus einem Evangelienbuche] vorliest: 

Da wir im Begriff sind, geliebte Kjnder. euch die Evangelien, das heißt 
die Heilstaten Gottes, zu eröffnen, so müssen wir euch, zuvor der Reihe nadi 
mitteilen, was das Evangelium ist, und warum es vier [Evangelisten] sind, 
die diese Taten aufgeschrieben haben, oder wer eben diese vier Männer sind, 
die durch Verkündigung des heiligen Geistes vom Propheten [in Sinn- 
bildern] bezeichnet worden sind. Denn wir wollen nicht ohne diese ver- 
nünftige Anordnung oder ohne Begründung in eurem Geiste betroffenes 
Staunen hinterlassen. Und weil ihr zu diesem Zwecke gekommen seid, so 
soll euer Sinn nicht [schon] von Anfang an abgestumpft werden. Evan- 
gelium wird im eigentlichen Sinne die „Gute Botschaft" genannt, die vor 
allern die Botschaft von Jesus Christus, unserm Herrn, ist. Die Bezeidi- 
nung Evangelium leitet sich davon her, daß es verkündigen und anzeigen 
soll, daß der, der durch die Propheten geredet hat, in das Fleisch gekommen 
ist, wie geschrieben steht: Der ich geredet habe, siehe, ich bin da'). Wenn 
wir aber kurz erläutern wollen, was das Evangelium ist, oder wer diese vier 
Männer sind, auf die der Prophet schon zuvor hingewiesen hat, so wollen 
wir jedem einzelnen den ihm zukommenden Namen auf Grund [bestimmter] 
Anzeidien zuweisen. Denn der Prophet Hesekiel sagt: Ihr Aussehen war 
ähnlich wie das Antli^ eines Menschen, wie das Antli^ eines 
Löwen auf der rechten Seite von jenem, wie das Antli^ eines jungen Stieres 
und wie das Ant'li^ eines Adlers auf der linken Seite von jenem. Daß diese 
vier [Wesen], die diese Gestalten haben^ die Evangelisten sein sollen, ist 
nicht zweifelhaft®). Die Namen aber derer, welche Evangelien geschrieben 
haben, sind: Matthäus, Markus, Lukas, Johannes. 

Und der Diakon ruft laut: 

Stehet schweigend und höret aufmerksam zu. Und er liest den Anfang 
des Evangeliums nach Matthäus bis zu den Worten: denn er wird sein Yolk 
gesund madien von seinen Sünden. 

Nachdem du [Diakon] gelesen hast, fährt der Priester 
[in seinen Erklärungen] fort mit den Worten: 

Geliebte Kinder. Um euch also nicht länger aufzuhalten, wollen wir 
euch darlegen, welche Gestalt jeder einzelne [der Evangelisten] an sich trägt, 
und welchen Sinn®) diese hat, und warum Matthäus die Gestalt eines Men- 
sciien an sich hat: Weil er am Anfange seines Evangeliums von nichts an- 
derem handelt als davon, daß er die Herkunft des Erlösers in der lücken- 
losen Reihe der Geschlechterfolge erzählt. So nämlich beginnt er: Das JBuch 
der Geburt Jesu Christi, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams. Ihr seht 
[daraus], daß ihm [Matthäus] nidit unverdient die Gestalt eines Menschen 
zugewiesen ist, weil er von der Geburt des Menschen[-Sohnes] seinen An- 

^) Vielleidit Jes. 48, 16 b. 

^) Hes. 1, 10; Apostel 4, 7: Die dort beschriebenen Wesen werden allegorisdi 
auf die Evangelisten gedeutet und werden dann zum Anlaß für die den Evan- 
gelisten zugeordneten Symbole. 

®) Ratio hier im Sinne von „vernünftige Begründung" für die Gestalt. 
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fang nimmt;' nicht unverdienter Weise ist, wie gesagt, diesem Geheimnis die 
Person des Matthäus zugeordnet. 

Abermals ruft der Diakon wie oben: 

Stehet schweigend und höret aufmerksam zu. Und er liest den Anfang 
des Evangeliums nach Markus bis zu den Worten: Ich taufe euch mit 
Wasser, jener aber wird euch mit dem heiligen Geiste taufen. 

Und der Priester fährt fort mit den Worten: 

Der Evangelist Markus hat die Gestalt eines Löwen; er beginnt- sein 
Buch damit, daß er von der Wüste redet: Es ist die Stimme eines Rufers 
in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn; oder [er hat deswegen den 
Löwen als Sinnbild], weil dieser [der Löwe] unbesiegt herrscht. Für diesen 
Löwen finden wir vielfältige Beispiele [in der Schrift]: und damit nicht ein 
Ausspruch [als Beleg] fehle, führe ich folgenden an: Juda, mein Sohn, du 
junger Löwe, aus dem Sproß bist du mir aufgewachsen. Er hat sich nieder- 
gelegt und geschlafen wie ein Löwe und wie ein junger Löwe; wer wird 
ihn aufwecken^")? 

Aberrnals ruft der Di ak on wie oben und liest den Anfang des Evan- 
geliums nach Lukas bis zu den Worten: zu bereiten dem Herrn ein voll- 
kommenes Volk. 

Und der Priester fährt fort mit den Worten: 

Der Evangelist Lukas trägt die Gestalt eines jungen Stieres. Denn 
nach dessen Vorbild ist unser Erlöser geopfert worden. Als Lukas sich an- 
schickt, das Evangelium von Christus zu verkündigen, beginnt er mit Zacha- 
rias und Elisabeth, von denen Johannes der Täufer in ihrem höchsten 
Greisenalter erzeugt worden ist. Auch' deshalb wird Lukas mit einem jungen 
Stiere verglichen, weil er wie zwei Hörner die beiden Testamente und wie 
vier Klauen an den Füßen die vier Evangelien in vollständigster Weise, 
gleichsam aus jugendlicher Kraft geboren, in sich enthielt. 

Abermals wird von dem.D iak on wie oben gerufen. Dann liest er 
den. Anfang des Johannesevangeliums bis zu den Worten: voller Gnade und 
Wahrheit. 

Wiederum fährt der Priester folgendermaßen fort: Johannes hat darin 
mit dem Adler Ähnlichkeit, daß er nach den höchsten Höhen begehrt. Denn 
er spricht: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort; dieses war im Anfang bei Gott. Und David spricht über 
die Person Christi: Es wird erneuert werden dem Adler gleich' deine 
Jugend"). Dies bezieht sich auf Jesus Christus, unsern Herrn, der von den 
Toten auferstanden und in die Himmel aufgefahren ist. 

Daher se^t die Karche, die schon seit eurer natürlichen Empfängnis 
eure Mutter ist, ihren Ruhm darein, daß die feierliche Darbringung eurer 
Gelübde auf einen neuen Anfang des christlichen Gese^es hinziele, nämlich 
darauf, daß ihr, am kommenden heiligen Ostertage durch das Bad der Taufe 
wiedergeboren, gewürdigt werdet, das zuverlässige Geschenk der [Gottes-] 
Kindschaft zu empfangen von Christo^ unserm Herrn, der lebt und herrscht 
in alle Ewigkeit. 

10) Gen. 49, 9. 
") Ps. 102, 5. 
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5. Übergabe des Symbols an die K a t e c h u in e n e n. 

35, Es beginnen die Einleitungsworte des Glaubensbekenntnisses, die 
an die Erwählten gerichtet werden; das heißt, bevor du das Symbol sprichst, 
sollst du folgende Worte an sie (die Katechumenen) richten: 

Von uns Geliebte. Ihr sollt das Sakrament der Taufe empfangen und 
[dadurch] zu einer neuen Kreatur des heiligen Geistes gesdiaffen werden. 
So empfanget mit ganzem Herzen den Glauben, durch den ihr gereditfertigt 
werden sollt, wenn ihr glaubt. Wendet eure Seelen in wahrer Bekehrung 
zu Gott, der unsern Geist erleuchtet; tretet herzu und empfanget das 
Sakrament des evangelischen Symbals, das vom Herrn 
inspiriert und von den Aposteln aufgestellt ist; [nur] 
wenig zwar sind seine Worte, aber bedeutsam seine Geheimnisse. Denn der 
heilige Geist, der sie den Lehrern der Kirche diktiert hat, hat in so [klarer] 
Redeweise und in solcher Kürze den heilbringenden Glauben begründet, 
daß das, was von euch zu glauben und immer zu bedenken ist, weder eurer 
Einsicht verborgen bleiben noch euer Gedäditnis ermüden kann. Mit auf- 
merksamen Seelen lernt darum das Symbol. Und schreibt das, was wir euch 
so, wie wir es empfangen haben, überliefern, nicht auf irgend einen ver- 
gänglichen Stoff, sondern auf die Blätter eures Herzens. Das Bekenntnis 
des Glaubens also, den ihr empfangen habt, beginnt mit diesem Eingange: 

Hierauf nimmt der Ak oluth aus der Schar der Kinder einen Knaben, 
hält ihn im linken Arm und legt ihm die [rechte] Hand aufs Haupt. Dann 
fragt ihn der Priester: In welcher Spradie bekennen sie unsern Herrn 
Jesum Christum? Der Ak olu th antwortet: Griechisdi. Wiederum spricht 
der Priester: Sage ihren Glauben auf, so wie sie glauben. Und der 
A k oluth spricht das Symbol griechisch^^) , rezitierend, während er seim 
- Hand über das Haupt des Kindes hält, folgendermaßen: 

Hier enthält das Sakramentar das nicänokonstantinopolitanisdie Symbol 
griediisch', aber in lateinischer Schrift mit interlinearer lateinischer X^berseßung. 

Geliebte Kinder. Ihr habt das Symbol griediisch gehört; hört es [nun] 
auch lateinisch. Und du sprichst: In welcher Spradie bekennen sie unsern 
Herrn Jesum Christum? Der Ak olu th antwortet: lateinisch. [Und der 
Priester spricht darauf:] Mache ihren Glauben kund, so wie sie glauben. 
Indem der Ak olu th die Hand über das Haupt des Kindes hält, spricht er 
rezitierend folgendermaßen: 

Es folgt der lateinische Text des Symbols. 

Hierauf fährt der Priester mit folgenden Worten fort: Das ist die 
Zusammenfassung unseres Glaubens, von uns Geliebte; dies sind die Worte- 
des Symbols. Nicht sind sie von menschlichem Weisheit'swort geschaffen, 
sondern durch wahre, von Gott stammende Vernunft sind sie wohl geordnet. 
Sie zu begreifen und sie zu behalten, ist niemand ungeeignet, niemand un- 
fähig. Hier wird die eine gleiche Gewalt Gottes des Vaters und des Sohnes 
ausgesagt. Hier wird dargetan, daß der eingeborne Sohn Gottes von der 

^^) Das Griechische war auch in der römisdbien Kirche lange Zeit die Kircien- 
sprache. Daß das Bekenntnis auch griechisch rezitiert wurde, ist als symbolischer 
Ausschnitt für die Einheit der Kirche, vielleicht auch zum Ausdruck numinöser 
Feierlichkeit im manchen Gegenden bis ins frühe Mittelalter beibehalten worden. 
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Jungfrau Maria und vom heiligen Geiste dem Fleische nach geboren ist. 
Hier wird seine Kreuzigung, seine Bestattung und seine Auferstehung am 
dritten Tage verkündigt. Hier wird anerkannt seine Auffahrt über die 
Himmel und sein Sigen- zur Rechten der väterlichen Majestät, und es wird 
erklärt, daß er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten. 
Hier wird der heilige Geist in. der gleichen göttlichen Wesenart, [von ihnen] 
nidit unterschieden, verstanden. Hier endlich wird die Berufung der Kirche, 
die Vergebung der Sünden und die Auferstehung des Fleisches gelehrt. 
Ihr, Geliebte, werdet daher vom alten zum neuen Menschen umgestaltet 
und werdet aus fleischlichen zu geistlichen, aus irdischen werdet ihr himm- 
lische [Menadien]. Glaubet mit zuversichtlichem und standhaftem Glauben, 
daß die Auferstehung, die in Christo geschehen ist, sich auch an euch allen 
erfüllen, und daß am ganzen Leibe folgen sbll, was' am Haupte [bereits] 
vorher geschehen ist. Denn auch eben das Sakrament der Taufe, das ihr 
empfangen sollt, macht dort (d. h. bei seinem Vollzuge) die Idee dieser 
Hoffnung anschaulich. Dabei wird nämlich in gewissem Sinne der Tod und 
in gewissem Sinne die Auferstehung [sinnbildlich] begangen. Der alte 
Mensch wird abgelegt und der neue angenommen: ein Sünder geht in das 
Wasser hinein, und ein Gerechter kommt heraus. Jener wird abgetan, der 
zum Tode hingeführt hat (d. h. der Satan), und angenommen der, der zum 
Leben zurückgeleitet hat (d.h. Christus). Durch seine Gnade wird eudi 
gewährt, daß ihr Söhne Gottes seid, die nicht der Fleischeslust entstanden, 
sondern aus der Kraft des heiligen Geistes geboren sind^^). Und deswegen 
müßt ihr diese in wenige Worte' zusammengedrängte [Heils-] Fülle so fest 
euern Herzen einprägen, daß ihr allezeit den Schu§ dieses Bekenntnisses 
genießen könnt. Denn unbesieglich ist immer die Macht solcher Schutj- 
wa-ffen [, die im Symbol dargeboten werden,] und nü^lich gegen alle Nach- 
stellungen des [bösen] Feindes für den Christus geschuldeten Kriegsdienst. 
Der Teufel, der nicht aufhört, den Menschen zu versuchen, möge euch 
immer von diesem Symbol beschult finden. Dann bewahrt ihr nach Be- 
zwingung des Feindes, dem ihr absagt. Dank dem Schule des Herrn seine 
Gnade unverdorben und unbefleckt bis ans Ende. So sollt ihr mit, Christo, 
in dem ihr die Vergebung der Sünden empfangt, die Herrlichkeit der Auf- 
erstehung haben. Darum, Geliebte: Ihr habt das euch vorgesprochene 
Symbol des katholischen Glaubens soeben kennen gelernt; nun geht hinaus 
und lernt es, ohne den Wortlaut zu ändern. Denn machtvoll ist Gottes 
Barmherzigkeit. Wie sie euch geleiten möge, die ihr nach dem Glauben 
strebt, der für die Taufe erforderlich ist, so möge sie auch uns, die wir euch 
die [heiligen] Geheimnisse überliefern, zusammen mit euch zum himmlischen 
Reiche gelangen lassen. Durch denselben unsern Herrn Jesum Christum, 
der lebt und herrsch,t in alle Ewigkeit. Amen. 

6. Auslegung des H e r r n g eb e t e s. 

36. Weiter die Einführungsworte zum Gebet des Herrn. 

Die [Katechunienen] werden vom Diakon ermahnt wie oben. Unser 
Herr und Heiland Jesus Christus schenkte unter seinen sonstigen heil- 
samen Vorschriften seinen Jüngern auf ihre Frage, wie sie beten sollten, 

") Vergl. Joh. 1, 13. 
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die [vorbildliche] Form des Gebetes, die auch ihr durch die eben erfolgte 
Verlesung noch genauer kennen gelernt habt"). So mögt ihr, meine Lieben, 
je^t hören, wie [Christus] seine Jünger zu Gott, dem allmäditigen Vater, 
beten lehrt: Du aber, wenn du betest, gehe in dein Kämmerlein und bete 
bei versdilossener Tür zu deinem Vater [im Himmel]^^). Was Christus 
„Kämmerlein" nennt, deutet nicht auf einen verborgenen Ort im Hause hin, 
sondern erinnert daran, daß die verborgenen. Tiefen 
unseres Herzens ihm allein offenstehen. Und daß wir bei 
versdbilossener Tür Gott anbeten sollen, bedeutet, daß wir unser Herz mit 
dem mystischen Schlüssel vor bösen Gedanken verschließen und mit ge- 
schlossenen Lippen in unverdorbenem Geiste zu Gott reden sollen. Unser 
Gott aber hört auf den Glauben, aber nicht auf die Stimme. So soll also 
unser Herz mit dem Schlüssel des Glaubens gegen die Nachstellungen des 
[bösen] Feindes -verschlossen sein und Gott allein offen stehen, dessen 
Tempel es (nämlich das Herz) bekanntlich ist. Daher ist Gott, während er 
in unserm Herzen wohnt, selbst der Fürsprecher bei unserm Bet'en^®). So 
hat also Gottes Wort und Gottes Weisheit, Christus, unser Herr, uns dies 
Gebet gelehrt, auf daß wir also beten. 

Hierauf trittst du [Priester] ein und. sprichst: 

Vater unser, de r du bist im Himmel. Dies ist ein Wort 
der Freiheit und voller Vertrauen. Darum müßt ihr in solcher Denkungsart 
leben, daß ihr Kinder Gottes und Brüder Christi sein könnt. Denn mit 
welcher Verwegenheit wagt Gott seinen Vater zu nennen, der so weit ent- 
artet, daß er von Gottes Willen abfällt? Darum erweist euch, Geliebte, der 
göttlidien Annahme an Kindes Statt würdig; denn es steht gesdirieben: 
So viele an ihn glaubten, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden^^). 

Geheiligt werde dein Name. Das heißt: nicht daß Gott 
unserer Heiligung bedürfte, da er allezeit heilig ist. Sondern wir bitten, 
daß sein Name bei uns geheiligt werde**), auf daß wir, die wir durdi seine 
Taufe geheiligt werden, in dem beharren, was wir zu sein angefangen haben. 

Dein Reich kom m»e. Herrscht denn irgendwann unser Gott nicht 
mit höchster Kraft, dessen Reich unsterblidi ist? Aber wenn wir sprechen: 
dein Reich komme, so bitten wir darum, daß unser Reich komme, das uns 
von Gott verheißen und durch Christi Blut und Leiden erworben ist. 

Dein Wille geschehe wie im Himmel, also auch auf 
Erden. Das heißt: darin geschehe dein Wille, daß wir, die wir auf die 
Erde gese^t sind, untadelig tun, was du im Himmel willst. 

Unser täglich Brot gib uns heute. Hier müssen wir [unter 
Brot] die geistliche Speise verstehen. Denn Christus ist unser Brot [des 

") Lectione praesenti et vos plenins cognovistis. Es muß demnach eine zu- 
sammenhängende Lesung des Herrengebetes voraufgegangen sein, was vor allem 
t.us dem Perfektum cognovistis folgt. 

15) Matth. 6, 6. 

16) Rom. 8, 26. 
") Joh. 1, 12. 

1^) Vgl. Luthers Erklärung zur 1. Bitte. 
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Lebens], der da gesagt hat: Idi bin das lebendige Brot, der ich vom Himmel 
herabgekommen bin^^). Ihn nennen wir das täglicht! Brot. Denn wir müssen 
immer so (d. h. mit den Worten der 4. Bitte) um die Vergebung der Sünden 
bitten, damit wir der himmlischen Speise würdig sind. 

Und vergib uns unsere Schulden, wie auch wir v^ r - 
geben unsernSchuldigern. Durch diese Bestimmung deutet der 
Herr an, daß wir nicht anders Vergebung der Sünden verdienen können, 
als wenn wir zuvor andern verzeihen, die sich gegen uns vergehen, wie er 
im Evangelium sagt: Wenn ihr den Menschen ihre Fehler nicht vergebt, 
wird auch euch euer Vater [im Himmel] eure Fehler nicht vergeben^"). 

Und führe uns nicht in Versuchung. Das heißt: Laß uns 
nicht verleitet werden von dem Versucher, dem Urheber [aller] Ver- 
worfenheit. Denn die Schrift sagt': Gott ist kein Versucher zum Bösen"^). 
Der Teufel aber ist der Versucher. Damit wir ihn besiegen, spridit der 
Herr: Wachet und betet, daß ihr nicht in Versuchung fallet^^). 

Sondern erlöse uns von dem Übel. Das sagt der Herr des- 
wegen, weil der Apostel gesprochen hat: Ihr wißt nicht, was ihr beten soUt^^). 
Den einigen, allmächtigen Gott müssen wir auf diese Weise bitten, damit 
Jesus Christus, unsgr Herr, gütig und gnädig uns die Kraft dazu verleihe, 
vor alledem uns zu hüten, was die menschliche Gebrechlichkeit zu verhüten 
und zu vermeiden nicht vermag. Er, der da lebt und herrsiciit als Gott 
in der Ewigkeit des heiligen Geistes in alle Ewigkeit. 

Weiter ruft der Diakon wie oben. 

Stehet zuchtvoll und schweigend und hört aufmerksam zu. Geliebte, 
ihr habt die heiligen Geheimnisse des Herrengebetes gehört. Nun geht und 
laßt sie neu werden in euern Herzen, auf daß ihr in Christo vollkommen 
zu sein vermögt, die Barmherzigkeit Gottes zu erflehen und zu empfangen. 
Mächtig ist der Herr, unser Gott. Er geleite euch, die ihr nach dem Glauben 
strebt, zum Bade der Wiedergeburt und lasse uns, die wir euch gemein- 
schaftlich das Geheimnis des katholisciien Glaubens überliefert haben, mit 
eucii zum himmlischen Reiche gelangen. [Durch Christus,] der lebt und 
herrscht mit dem Vater in der Einigkeit des heiligen Geistes in alle 
Ewigkeit. 

7. Abrenuntiation und Ablegung des Bekenntnisses. 

42. Am Sonnabend in der Frühe legen die Kinder ihr Bekenntnis ab. 

Bevor du sie katechesierst, sprich [du Priester], indem du ihnen die 
Hand aufs Haupt legst; Dir, Satan, ist nicht verborgen, daß dir Strafen be- 
vorstehen, daß dir Qualen bevorstehen, daß dir der Tag des Gerichtes be- 
vorsteht, der Tag der Qual, der Tag, der kommen wird wie ein brennender 
Ofen, an dem für dich und für alle deine Engel der ewige Untergang 

") Joh. 6, 51. 

20) Matth.6,14. 

21) Jak. 1,13. 

22) Matth.26,41. 

23) Rom. 8, 26. 
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kommen wird. Daher, du Verfluchter, gib Ehre dem leben- 
digen und wahren Gotte; gib Ehre Jesu C'hristo, seinem 
Sohne, und dem heiligen Geiste, in dessen Namen 
und Kraft ich dir befehle, daß du ausfahrest und ent- 
weichest von diese mDiener Gottes, den heute der Herr, unser 
Gott Jesus Christus, zu seiner heiligen Gnade und zum heiligen Segensquell 
der Taufe gnädig zu rufen geruht hat, auf daß er sein Tempel werde durch 
das Wasser der Wiedergeburt zur Vergebung aller Sünden im Namen 
unseres Herrn Jesu Christi, der da kommen wird, zu. richten die Lebendigen 
und die Toten und die [ganze] Welt mit Feuer. 

Dann sollst du [dem Täufling] Nase und Ohr mit Speichel berühren 
und ihm ins Ohr sagen: Hephala, d. h. lue dich auf zum lieblidien Geruch. 
Du aber entfliehe, Teufel, denn es ist nahe herbeigekommen das Gericht 
Gottes. 

Dann berührst du [den Täufling] an der Brust und zwischen den Schul- 
tern mit exorkisierlem Öle und spridist unter Namensaufruf zu jedem 
einzeln; 

Entsagst du dem Satan? Anttvort: Ich entsage. 
Und allen seinen Werken? Antwort: Ich entsage. 
Und aller seiner Pradit? Anttvort: Ich entsage. 

Dann sprichst du das Symbol, indem du ihnen die Hand aufs Haupt 
legst. 

Darauf aber sagt zu ihnen der Archidiakon: Betet, Erwählte, und beugt 
die Kniee. Verrichtet euer Gebet gemeinsam und sprecht: Amen. Und 
alle antworten: Amen. 

Weiter iverden sie vom" Ardiidiakon folgendermaßen aufgefordert: 
-Die Kat'echumenen sollen zurücktreten. Alle Katediumenen sollen durch die 
Türen hinausgehen. 

Weiter spricht der Diakon; Geliebte Kinder, kehrt in eure Häuser 
zurück und wartet auf die Stunde, zu der an euch durch Gottes Gnade 
die Taufe vollzogen werden soll"*). 

• 8. Wasserweihe und Taufe. Salbung und 

Handauflegung. 

44. Darauf gehst du mit der [Prozession unter Absingen der] Litanei'") 
zur Tauf quelle. Segnung der Quelle. Allmächtiger, ewiger Gott. 
Sei gegenwärtig bei den Geheimnissen deiner großen Güte; sei gegenwärtig 
bei den Sakramenten und sende aus den Geist der Kindschaft zur Erschaf- 
fung neuer Gemeindeglieder,' die das Taufwasser dir hervorbringt, auf daß 
das Werk unseres demütigen Dienstes mit deiner wirksamen Kraft erfüllt 
werde. Durch. 

Weihe der Quelle. Gott, du machst durch deine unsiditbare Macht 
auf wunderbare Weise deine Sakramente wirksam, hast uns, tro^dem wir 

^*) Es folgt hierauf die Ordnung, wie sie für den Ostersonnabend vor- 
gesdirieben ist. 

"^) Cum litania. 
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unwürdig sind, so heilige Sakramente zu vollziehen, dennoch die Gaben 
deiner Gnade nicht versagt und neigst sogar gütig deine Ohren zu unsern 
Bitten. Gott, dein Geist schwebte schon bei den Uranfängen der Welt über 
den Wassern, damit sdiou damals die Nalur des Wassers die Kraft emp- 
fange, heilig zu machen, Gott, du hast die Vergehungen der sündigen Welt 
durch Wasserfluten abgewaschen- und das Wesen der Wiedergeburt schon 
durch die Ausgießung der Sintflut [im Bilde] deutlich gemacht, damit durdi 
die geheimnisvolle- [Wirkung] eines und desselben Elementes sowohl das 
Ende für die Sünde, wie auch der Anfang der Tugenden geschehe. Blicke, 
Herr, auf das Angesicht deiner Kirche und wiederhole in ihr vielfältig deine 
Schöpfungstaten; durch den Ansturm deiner Gnade erfreust du ja dein ^ 
Volk und erschließest den [Segens-] Quell der Taufe zur Erneuerung der 
Völker, damit der Erdkreis auf Befehl deiner Herrlichkeit die Gnade deines 
eingeborenen Sohnes durch den heiligen Geist empfange. Durch die 
geheimnisvolle Vermischung mit seinem Lichte be- 
fruchte er [der heilige Geist] dies Wasser, das zur Wieder- 
geburt der Menschen bereitet ist, <3amit nach Empfang der 
Heiligung aus dem Schöße der unbefleckten göttlichen Quelle ein Kind 
des Himmels, zu einem neuen Gesdiöpfe wiedergeboren, hervortauche, und 
damit alle, die ihr Geschlecht leiblich oder ihr Lebensalter zeitlich von- 
einandei: scheidet, [Gottes] Gnade als Mutler zu einer einheitlichen 
[Gottes-] Kindschaft gebäre. Auf deinen Befehl, Herr, weiche zurück jeder 
unreine Geist; alle Nichtsnu^igkeit des Teufelstruges entferne sich weit; 
keinen Raum soll hier die Beimischung einer Gegenkraft finden; nicht fliege 
sie zu bösem Anschlage umher; nicht soll sie heimlich auf Beute lauern; 
nicht stifte sie giftigen Schaden. Dies heilige, unschuldige, von dir ge- 
schaffene [Taufwasser] möge frei bleiben von jedem Angriff des [bösen] 
Feindes und gereinigt durch Ausscheidung aller Schlechtigkeit. Es möge 
sein eine lebendige Quelle, ein Wasser der Wiedergeburt, eine reinigende 
Flut, auf daß alle, die in diesem heilsamen Taufbade gewaschen werden 
sollen, unter dem hilfreichen Beistande des heiligen Geistes die. Gnade der 
vollkommenen Reinigung erlangen. Hier segnest du das Wasser mit dem 
Kreuzeszeichen. Darum segne ich dich, du geschaffenes Wasser, durch den 
lebendigen. Gott, durch den heiligen Gott, durch Gott,- der dich am Anfang 
[der Schöpfung] durch! sein Wort vom Trockenen geschieden und dir ge- 
boten hat, in vier Flüssen die ganze Erde zu bewässern, der in der Wüste 
dir, bitterem Wasser, Süßigkeit zugese^t und dich trinkbar gemacht und für 
das dürstende Volk aus dem Felsen hat sprudeln lassen. Ich- segne dich 
durch Jesum Christum, seinen einzigen Sohn, unsern Herrn, der dich zu 
Kana in Galiläa mit seiner Wundermacht in Wein verwandelt hat; zu Fuß, 
ist er über dich gewandelt und von Johannes im Jordan in dir getauft 
worden; zusammen mit Blut hat er dich aus seiner Seite fließen lassen und 
seinen Jüngern hat er befohlen, daß die Gläubigen in dir getauft werden 
sollen, indem er sprach: Gehet hin, lehret alle Völker, indem ihr sie tauft 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes'"). 

Hier wirst du [Täufer] die Sprechweise ändern. Wenn wir diese uns 
gegebenen Vorschriften halten, so sei gnädig bei uns, du alllmächtiger Gott. 

. 26) Matth. 28, 19, 
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Segne dies sdilidite Wasser mit deinem Munde, auf daß es über die natür- 
liche Reinigung hinaus, die es beim Waschen den Leibern zuteilwerden 
lassen kann, auch zur Reinigung der Seelen wirksam sei. 

Es steige herab in diese Fülle des Wassers die 
Kraft deines Geistes und befruchte den Stoff dieses 
Wassers ganz und gar mit der Kraft zur Wiederg e b u r t. 
Hier sollen zerstört werden alle Sündenmakel. "Hier soll die Natur [des 
Mensch;en], die nach deinem Bilde erschaffen ist, zur Herrlichkeit ihres ur- 
sprünglichen Wesens erneut und von aller Unreinigkeit des alten Mensdien 
befreit werden, auf daß jeder, der in dies Sakrament der Wiedergeburt 
hineinsteigt, zur neuen Kindheit wahrer Unschuld wiedergeboren werde. 
Durch unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn, der kommen wird im 
heiligen Geist, zu richten die Lebendigen und die Toten und die [ganze] 
Welt mit Feuer. 

Ist die Quelle gesegnet, so taufst du jeden [Täufling], wenn er an der 
Reihe ist, unter folgenden Fragen: 

Glaubst du an Gott, den Vater, den Allmächtigen? 

Antwort: Ich glaube. 

Glaubst du auch an Jesum Christum, seinen einzigen Sohn, unsern 
Herrn, der geboren ist und gelitten hat? 

Antwort: Ich glaube. 

Glaubst du an den heiligen Geist, die heilige Kirdhe, die Vergebung 
der Sünden und die Auferstehung des Fleisches? 

Antwort: Ich glaube. 

Dann tauchst du jeden Täufling der Reihe nach dreimal im Wasser 
unter. Jedes Kind wird dann, nachdem es aus dem Tauf quell '.herausge- 
stiegen ist, vom Priester unter folgenden Worten mit Öl bekreuzigt: 

Der Allmächtige Gott, der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der dich 
wiedergeboren hat aus Wasser und heiligem Geist und dir die Vergebung 
aller deiner Sünden erteilt hat, salbt selber dich mit dem öle des Heils 
in Christo Jesu, unserm Herrn, zum ewigen Leben. 

Antwort: Amen. 

Darauf wird ihnen vom Bischof der siebenfältige Geist^^) [der 
Gnade] gegeben. Beim Bekreuzigen legt er ihnen die Hand auf m,it 'den 
Worten: 

Allmächtiger Gott, Vater unseres Herrn Jesu Christi. Du hast deine 
Diener wiedergeboren aus Wasser und dem heiligen Geiste und hast ihnen 
die Vergebung aller ihrer Sünden gegeben. Du, Herr, gieße über sie aus 
den heiligen Geist, den Parakleten, und gib ihnen den Geist der Weisheit 
und des Verstandes, den Geist des Rates und der Stärke, den Geist der 
Erkenntnis und der Furcht des Herrn. Erfülle sie mit dem Geiste der 
Gottesfurcht im Namen unseres Herrn Jesu Christi, mit dem du lebst und 
herrschest, Gott, allezeit mit dem heiligen Geiste in alle Ewigkeit. 

Antwort: Amen. 

27) Jes.11,2. 
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.Darauf bekreuzt er sie an der Stirn mit Öl und spricht: Das Zeichen 
Christi zum ewigen Leben. 

Antwort: Amen. 

Friede sei mit dir. 

Und mit deinem Geiste. 

Dann besteigt er [der Bischof] während der Prozession unter Ab- 
singen der Litanei seinen Thron und spricht: 

Ehre sei Gott in der Höhe. 

9. Taufvorbereitung eines heidnischen 
Katechumenen. 

71. Wenn ein Heide zum Katechumenen gemacht 

werdensoll. 

Wenn du einen Heiden aufnehmen willst, so unterweist du ihn 'be- 
sonders in religiösen ' Gesprächen^^ ) und gibst ihm Ermahnungen darüber, . 
wie er zu leben verpflichtet ist, nachdem er die Wahrheit erkannt hat. Dann 
machst du ihn zum Katechumenen: du bläst ihm ins Gesicht und machst 
ihm das Kreuzeszeichen auf die Stirn; du legst ihm mit folgenden Wori:en 
die Hand aufs Haupt: 

Empfang.e das Zeichen des Kreuzes sowohl an 
der Stirn wie im Herzen; nimm an den Glauben an 
die himmlischen Gebote; so sollst du dich im sittlichen Leben 
verhalten, daß du nunmehr ein Tempel Gottes zu sein vermagst. Und 
wenn du in die Kirche Gottes hineingegangen bist, so erkenne voller 
Freude, daß du den Stricken des Todes entronnen bist. Entse^e dich vor 
d6n Idolen; weise die Gö^enbilder zurück; verehre Gott, den allmächtigen 
Vater, und Jesum Christum, seinen Sohn, der da lebt mit dem Vater und 
dem heiligen Geist in alle Ewigkeit. 

Darauf folgt ein Gebet. Dich bitte ich, heiliger Herr, all- 
mächtiger Vater, ewiger Gott, daß du diesem, deinem Knechte, der un- 
gewiß und zweifelnd in der Nacht dieser Welt umherirrt, den Weg zur 
Wahrheit und zu deiner Erkenntnis zeigen lassest, damit er mit geöffneten 
Augen seines Herzens dich, den einen Gott, in deinem Sohne und den 
Sohn im Vater mit dem heiligen Geiste erkennen möge und die Frucht 
dieses Bekenntnisses in dieser und in der zukünftigen Welt zu ernten 
würdig werden möge. Durch. 

Darauf aber segnest du ihn mit folgenden Worten, nachdem er 'das 
Heilmittel des Salzes gekostet hat: 

Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott, der du bist und warst 
und bleibst bis ans Ende, dessen Ursprung unbekannt ist und dessen Ende 
nicht begriffen werden kann, dich, Herr, rufen wir inständig an über 
diesen deinen Knecht, den du vom Irrtum der Heiden und von schimpf- 
lichstem Umgange befreit hast. Erhöre ihn gnädig, der dir seinen Nacten 
beugt. Er möge zum Quell des [Tauf-]Bades gelangen, auf daß er, wieder- 
geboren aus Wasser und heiligem Geiste, den alten Menschen ablege und 

-^) Divinissermonibus. 
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den neuen Menschen anziehe, der nach dir geschaffen ist. Empfangen 
möge er das unverdorbene und unbefleckte [Tauf-]Kleid und gewürdigt 
■werden, dir, unserm Herrn, zu dienen. Durch den Herrn. 

B. W i e de raufnahme in die Kirche. 

1. AusdemArianismus. 

85. Segen über die, tvelche von der arianischen Sekte in die katho- 
lische Einheit wieder zurückkehren. 

Herr, allmächtiger Gott, Vater unseres Herrn Jesu Christi. Du hast 
deine Knechte und Mägde gnädig aus dem Irrtum und aus der Täuschung 
der arianischen Sekte herausgerissen und sie zu deiner katholischen Kirche 
geführt. So sende, Herr, auf sie deinen heiligen Parakletengeist der Weis- 
heit und des Verstandes, den Geist der Einsidit und der Frömmigkeit; er- 
fülle sie, Herr, mit dem Geiste der Furcht Gottes, im Namen Jesu Christi,- 
unseres Heilandgottes. Durch ihn und mit ihm sei dir Ehre und Ruhm in 
alle Ewigkeit. Amen. 

2. Aus anderen Sekten. 

86 bringt eine Segnung derer, die von "verschiedenen Sekten kommen. 

87 bringt die Reconciliation katholischer Christen, 
die von Sektierern wiedergetauft worden waren. 
Hierfür sind drei verschiedene Gebete vorgesehen. 

Von der Darbietung der Stücke aus Nr. 86 und 87. kann jedoch ab- 
gesehen werden, da sie sich nidit wesentlich von Nr. 85 unterscheiden. 

C. Zur Ordination. 
1. Fristen für die Ordination. 

95. Folgende Fristen aber sind bei den einzelnen [Rang-] 
Stufen [des Klerus] zu beachten.' Wenn sich jemand von Jugend an für 
den kirchlichen Dienst angemeldet hat, so soll er unter den Lektoren bis 
zum zwanzigsten Jahre seines Lebens nach ständigem Brauche bleiben. 
Wenn er erst in höherem Alter [der Kirche] beigetreten ist, so soll er doch, 
entsprechend der Tatsache, daß er erst nach der Taufe wünscht, in den 
göttlichen Dienst aufgenommen zu werden"®), fünf Jahre' unter den Lek- 
toren oder unter den Exorkisten bleiben; dann mag er vier Jahre als Ako- 
luth oder Subdiakon aufwarten und so, wenn er dessen würdig ist, zur 
Diakonatsweihe zugelassen werden. In diesem Range soll er fünf Jahre 
bleiben, wenn er sich tadellos führt. Wenn seine auf so vielen Amtsstufen 
geleisteten Dienste es empfehlen und wenn er Beweise seines. Glaubens 
gegeben hat, wird er sich das priesterliche Amt verdienen können. Von 
diesem aus wird er dann, wenn er das Priesteramt als erprobter Mann in 
einem auf gute Sitten gerichteten Leben geführt hat, auf das bischöfliche 
Amt hoffen dürfen. 



-') Sein „Dienstalter" als Christ ist trotz seines höheren Lebensalters nidit 
höher als das eines in früher Jugend Getauften. 
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Folgende Bestimmung muß jedoch dabei beachtet werden: weder ein 
zweimal verheirateter Mann'""*) noch ein Büßer kann zu diesen Amtsstufen 
zugelassen werden. Gewiß aber sollen auch die Verteidiger der Kirche, 
die aus den Laien hervorgehen, an die obeti genannte Regel gebunden 
sein, wenn sie es verdienen, dem Klerikerstande anzugehören. 

2. Vorschriften über die Ordination*^). 

Wenn ein Bischof ordiniert wird, so sollen zwei Bischöfe das Evan- 
gelienbuch auf sein Haupt legen und es [während der Feier] ständig über 
seinem Haupte halten, und, während ein Bischof ihm den Segen erteilt, 
sollen alle übrigen Bischöfe, die anwesend sind, mit ihren Händen sein 
Haupt, berühren. . 

Wenn ein Priester ordiniert wird, so sollen, während der Bischof 
ihn segnet, . auch alle Priester, die anwesend sind, ihm ihre Hände neben 
der Hand des Bischofs aufs Haupt legen. 

Wenn ein Diakon ordiniert wird, so soll allein der Bischof, der ihn 
segnet, ihm die Hand aufs Haupt legen, weil er nicht zum Priestertume, 
sondern zum [niederen] Dienste geweiht wird. 

Wenn ein Subdiäkon ordiniert wird, so soll er, da er keine Hand- 
auflegung empfängt, aus der Hand des Bischofs eine leere Patene und 
einen leeren Kelch empfangen;- aus der Hand des Archidiakons aber soll er 
einen Krug^^) mit Wasser empfangen, ein Waschbedcen^^) und ein Handtuch**). 

- Wenn ein A k o 1 u t h ordiniert wird, so soll er zwar vom Bischof 
darüber belehrt werden, wie er sich in seinem Amte zu verhallen hat; vom 
Archidiakon aber soll er einen Standleuchter mit einem Wadislichte 
empfangen, damit er wisse, daß er dazu bestimmt ist, die Lichter in der 
Kirche anzuzünden. 

Wenn ein Exorkist ordiniert wird, so soll er aus der Hand des 
Bischofs ein Buch empfangen, in dem die Beschwörungsformeln aufge- 
schrieben stehen; dabei soll der Bischof zu ihm sprechen: Empfange, be- 
wahre wohl und halte fest die Macht, die Hand einem Besessenen auf- 
zulegen, mag er getauft oder nodi Katechumene sein. 

Wenn ein Lektor ordiniert wird, so soll der Bischof über ihn ein 
Wort an das Volk richten, indem er seinen Glauben und seine Fähigkeiten 
bekannt gibt. Darauf soll ihm der Bischof vor den Augen der Gemeinde 
den Codex übergeben, aus dem er [im Gottesdienste] vorlesen soll, indem 
ei- dazu spricht: Nimm es und sei Vorleser des Wortes Gottes; wenn du 

30^ Bigamus ist gemäß 1. Tim. 3, 2 und Parallelen als zweimal verheiratet zu 
verstehen. Die zweite Ehe wurde unter dem Einfluß sakramentaler Anschauungen 
als Bigamie betrachtet. Vergl. Preisker, Christentum und Ehe in den ersten 
drei Jahrhunderten, Berlin 1927, passim. 

31) Vergleiche die Apostolischen Constitutionen, Heft 1 S. 68 ff. und S. 79 ff. 

32J Urceolus seit dem 5. Jahrh. bezeugte Bezeichnung für das Meßkänndien. 

"'^) Aquamanile eine Schüssel, die zum Auffangen des Wassers bei den litur- 
gis(iien Handwaschungen diente. 

^*) Manvitergium Sakristeihandtuch zum Abtrocknen der Hände vor und nadi 
der Messe. 
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dein Amt treu und nu^bringend erfüllt haben wirst, so wirst du Teil-^') 
haben mit denen, die am Worte Gottes gedient haben. 

Wenn ein Türhüter ordiniert wird, nadidem er vom Ardiidiakon 
darüber unterrichtet worden ist, wie er sich im Hause des Herrn zu ver- 
halten hat, so soll ihm auf Empfehlung des Archidiakons der Bisdiof vor 
dem Altare die Schlüssel der Kirche geben und dazu spredien: Verhalte 
dich wie jemand, der Gott Rechenschaft geben soll über die Dinge, die 
mit diesen Schlüsseln verschlossen werden. 

Der Psalmist, das heißt der Sänger, kann, abgesehen von dem 
Wissen des Bisdiofs darum, lediglich auf Anordnung des Priesters das Amt 
zu singen übernehmen, indem der Priester dabei zu ihm spricht: Siehe zu, 
daß du von Herzen glaubst, was du mit dem Munde singst, und durch die Tat 
bewährst, was du mit dem Herzen glaubst. • 

Wenn eine heilige Jungfrau ihrem Bisdiofe zur Ordination vor- 
gestellt wird, so soll sie mit solchen Gewändern bekleidet werden, wie sie 
immer brauchen wird und [wie sie] sich schicken für die Leistung des Ge- 
lübdes und für ihren heiligen Wandel. 

3. Messe bei der Ordination eines Bischofs^®). 

. 99. Lasset uns beten, von uns Geliebte, daß diesen Männern, die auf 
den Nu^en der Kirdie sehen sollen, die Güte des allmächtigen Gottes den 
Reichtum seiner Gnade zuteile. Durdi. 

Erhöre, Herr, die Bitten deiner Beter, auf daß durch deine Kraft be- 
stätigt werde, was durch unsern Dienst ausgeführt werden soll. Durdi 
den Herrn. 

Weihegebet. Gott aller Ehren, Gott aller Würden. Diese deine 
Herrlichkeiten sind den heiligen Ämtern [deiner Karche] dienstbar. Gott, 
du hast Moses, deinen Knedbt, in einer Regung vertraulicher Heimlidikeit 
neben anderen Lehren über die [rechte] Gottesverehrung auch über die Art 
der priesterlichen Kleidung unterrichtet und ihn angewiesen, deinen aus- 
erwählten Knedit Aaron bei den heiligen Handlungen mit dem mystischen 
Gewände zu bekleiden. Die spätere Nachwelt sollte einsichtsvoUles Ver- 
ständnis aus dem Beispiel der Vorfahren gewinnen, und die Erkenntnis 
deiner Lehre keiner Zeit fehlen. — Bei den Alten nämlidi schloß schon 
die bloße sinnliche Erscheinung der [äußeren] Zeichen die Ehrfurcht in 
sidi; bei uns dagegen gelten die durch Tatsadien gegebenen Erfahrungs- 
beweise [der Ehrfurcht] als zuverlässiger als in künstlichen Gebilden 
gegebene dunkle Andeutungen [der Ehrfurcht, die zur Zeit unserer Vor- 
fahren genügten]. Denn die Kleidung jenes früheren [aaronitischen] 
Hohenpriestertums ist für uns nur noch eine [äußere] Zierde des Geistes. 
Und für uns bedeutet nicht mehr das hohepriesterliche Prachtgewand 

35) An Gott und seinem Reidie. 

2^) Es handelt sidi hier um eine Messe, die für die zu ordinierenden Bischöfe 
gelesen wird und daher Fürbitten für sie enthält. Daneben bietet das Gelasianum 
audi eine Messe, die der neugeweihte Bisdiof liest. Hierzu vergleiche Heft 1 Seite 49 
Anmerkung 7. 
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eine Empfehlung der priesterlidien Herrlichkeit, sondern [erst] die Vor- 
trefflidikeit der Seelen. Denn auch jene Dinge, welche einst den fleisdi- 
lichen Blicken schmeichelten, erforderten vielmehr Verständnis für ihren 
inneren Gehalt. — Darum wollest du, Herr, so bitten wir, deinen Knedi- 
ten, die du zum Bisdiofsamte erwählt hast, gnädig verleihen, daß das, 
was jene Gewänder mit dem Glänze des Goldes und dem Schimmer der 
Edelsteine, mit der Buntheit mannigfacher Stickereien [als durch Zeichen] 
andeuteten, in ihrem sittlichen Wandel und aus ihren Handlungen deut- 
lich hervortrete. Vollende in deinen Priestern alle Aufgaben . deines 
. [heiligen] Amtes und heilige sie, die du mit dem Schmucke deiner ruhm- 
vollen Anerkennung ausgestattet hast, mit dem feinsten Gehalte der 
himmlisciien Salbe. Diese, Herr, träufle reiciilidi auf ihr Haupt, diese 
fließe tief in ihren Mund hinein, diese gelange bis zu den äußersten Teilen 
ihres Leibes, auf daß die Kraft deines Geistes ihr Inneres erfülle und ihr 
Äußeres rings bedecke. Standhaftigkeit im Glauben, Reinheit in der Liebe 
und Aufrichtigkeit in der Friedensgesinnung mögen reichlidi in ihnen 
wohnen. Nach deiner Gnade seien ihre Füße wohlgestaltet, den Frieden 
zu verkündigen, zu verkündigen deine Gnadengaben^'). Gib ihnen, Herr, 
das Amt, das die Verhöhnung bewirkt durch Wort und Tat und in der 
Kraft von Zeichen und Wundern. Ihre Predigt und ihre Verkündigung 
bestehe nicht in beredten Worten menschlicher Weisheit, sondern in dem 
Erweise des Geistes und der Kraft. Gib ihnen, Herr, die' Schlüssel des 
Himmelreiches; gebrauciien sollen sie die Gewalt, die du ihnen verliehen, 
hast, ohne sich ihrer zu rühmen, zum Aufbau, aber nicht zur Zerstörung 
[der Gemeinden]. Und was immer sie auf Erden binden werden, möge 
auch im Himmel gebunden sein; und was immer sie auf Erden lösen 
werden, möge auch im Himmel gelöst sein; welcher Sünden sie behalten 
werden, die sollen behalten sein, und welcher Sünden sie vergeben, die 
mögest du vergeben. Wer [sie] segnen wird, sei gesegnet, und wer ihnen 
flucht, auf den möge sein eigener Fluch zurüdcf allen. Sie mögen kluge 
und getreue Knedite sein, die du, Herr, über deine Gemeinde setzest, daß 
sie ihren Gliedern Speise, geben zur rechten Zeit, damit sie jeden [Gläu- 
bigen] als vollkommenen Menschen darstellen. Sie seien unverdrossen in 
ihrer ängstlichen Sorgfalt; sie seien brünstig im Geiste. Sie mögen hassen 
den Hochmut und lieben die Wahrheit und niemals von ihr weichen, weder 
von Müdigkeit noch von Furcht überwunden. Sie sollen nicht Licht für 
Finsternis und Finsternis für Licht . rechnen jind nicht das Böse gut und • 
das Gute böse nennen. Sie mögen den -Weisen Schuldner sein und Gewinn 
ernten vom [innerlichen] Wachstum aller. Du, Herr, mögest ihnen deinen 
Bischofssitz verleihen, um deine Kirche und alles Volk zu regieren. 
Sei du ihnen Vollmacht; schenke ihnen vielfältig deinen Segen und 
deine Gnade, auf daß sie geschicJct seien, allezeit kraft des [ihnen] von 
dir verliehenen Amtes deine Barmherzigkeit zu erflehen, und durch deine 
Gnade fromm sein können''^). Durch. 



37) Vergl. Jes. 52, 7; Rom. 10, 15. 

38) Djgg Gebet zeichnet sieb durch starke biblische Anklänge aus, ohne daß 
immer direkte Zitate vorliegen. 
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Stillgebet. Nimm an, Herr, die Opfer, die wir dir für diesen 
deinen Knecht darbringen, und bewahre in ihm gnädig deine Gnaden- 
gaben. Durch. 

Nach der Kommunion. Herr, wir bitten dich, laß an uns das 
Heilmittel deines Erbarmens völlig wirksam werden, und verleihe ihm 
gnädig, [uns] zu pflegen und zu bewirken, daß wir [dadurch] gerettet'®) 
werden. Durdi. 

D. ZurTotenmesse. 

III. 101. Du Gott der Gläubigen, Schöpfer und Erlöser afier Seelen 
deiner Knechte und Mägde, verleihe ihnen die Vergebung aller ihrer 
Sünden, auf daß sie die Verzeihung, die sie sich immer gewünscht haben, 
durdi unsere frommen [Für-] Bitten erlangen. Durch. 

Deine Majestät, Herr, bitten wir inständig, daß die Seelen deiner 
Knechte und Mägde, befreit von allem, was sie während ihres menschlichen 
Daseins begangen haben, zum Erbteil deiner Gerechten gezählt werden 
mögen. Durch. 

Stillgebet. Wefide dich zu den Opfern, Herr, so bitten wir, die 
wir dir für die Seelen deiner Knedite und Mägde darbringen. Denen, 
weldien du das Verdienst des christlichen Glaubens beigelegt hast, mögest 
du auch den Lohn geben. Durch. 

Während der Handlung. Dies Opfer also, das wir dir zum 
Gedächtnis für die Seelen derer demütig darbringen, die im Frieden 
schlafen, mögest du, so bitten wir, Herr, gnädig annehmen. Gewähre nach 
deiner Güte, daß auch uns diese Regung [deiner] Güte förderlich sei und 
für jene die ewige Seligkeit bewirke. Durch.. 

Nach der Kommunion. Den Seelen deiner Knechte und Mägde, 
so bitten wir, Herr, möge dies Gebet der Flehenden förderlich sein, auf 
daß du sie von ihren Sünden befreiest und sie deiner Erlösung teilhaftig 
machest. Durch. 

^^) Der Text hat tales nos esse: daß wir solches seien, nämlich solche Men 
sehen, an denen sich das Heilmittel des göttlichen Erbarmens voll ausgewirkt hat 
und die dadurdi gerettet oder selig werden. Das tales esse könnte sinngemäß 
erseht werden durch salvos esse. 
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7. Aus dem Sakramentarium Gregorianum. 



(Über Sakramentare siehe Seite 33. 

Das gregorianisdie Sakramentar geht in seiner Urgcstalt auf Gregor T. 
(590 — 604) zurück. Es ist das offizielle gottesdienstliche Handbuch des Papstes 
für die ihm obliegenden Stationsgottesdienste des Jahres. Seine älteste Gestalt, 
die aus dem Jahre 595 stammt, ist aus dem Codex Paduensis D 47 zu ermitteln. 

Im Frankenreiche ist das Gregorianum durch Bestandteile aus anderen 
Sakramentaren, etwa aus dem Gelasianum und verwandten Büchern, erweitert 
worden. Diese Form kennen wir aus dem Codex Sangallensis. Amtlich im 
Frankenreidie eingeführt wurde das Gregorianum unter Karl d. Gr. in einer Form, 
i der es in Rom bis auf Hadrian I. (772 — 795) fortentwickelt worden war. Ein 
Exemplar dieser Form des Gregorianums hat Hadrian Karl d. Gr. auf dessen An- 
suchen geschenkt; es wurde in der Aachener Hofbibliothek aufbewahrt und diente 
als Musterexemplar. Von ihm als Original wurden Abschriften für die Kirchen des 
Frankenreiches genommen. So wurde der römische Ritus in diesem ganz heimisch. 
Bedeutsam . ist, daß Alkuin dem Sakramentar einen Anhang angefügt hat, der 
ältestes Gebetsgut aus dem Frankenreiche enthielt, das dadurch aufbewahrt wurde. 

Ich benu^e die Ausgabe des Sakramentariums Gregorianum von Hans L i e t z - 
mann = Liturgiegeschichtliche Quellen, Heft 3, Münster i. W., 1921, der das 
Aachener Urexemplar zu rekonstruieren versucht. [Die den Stücken vorgese^ten 
Ziffern beziehen sich auf die Zählung bei Lie^mann.].) 

A. Wie die römische Messe gefeiert wird. 

(Die am Rande stehenden Ziffern verweisen auf die entspredienden Rubriken 
der späteren, voll ausgebildeten römischen Messe, vergl. Nr. 8. Ein ^ bezeichnet 
die einzelnen Abschnitte in den Gebeten, die durch die Randziffern gezählt 
werden. Später sind sie zu selbständigen Gebeten geworden.) 

!=17 1. Hierher gehört besonders der Introitiis nach der Ordnung der 

besonderen Zeiten [des Kirchenjahres], der Festtage oder der alltäglichen 
Gottesdienste,' darauf das Kyrie eleison. Darauf wird das Ehre 
sei Gott in der Höhe gesprochen, wenn ein Bischof den Gottes- 
dienst hält, [aber] nur am Sonntag oder an den Festtagen. Von den 
.Priestern wird es keineswegs gesprochen, außer allein zu Ostern. Wenn 
aber die Litanei gehalten wird, wird weder das Ehre sei Gott in der 
Höhe nodi das* H allein ja gesungen. Darauf wird das Gebet ge- 
sprodien, dann folgt die Epistel, ferner das Graduale oder das 
Halleluja. Anschließend wird das Evangelium verlesen. Dann 
folgt das Offertorium, und das Gebet über das Opfer wird 
gesprodien. [Nach diesem spricht der Priester mit lauter Stimme:] 
18 In alle Ewigkeit. Amen. 

Der Herr sei mit euch 

Und mit deinem Geiste. 
Die Herzen in die Höhe! 

Wir haben sie beim Herrn. 
Lasset uns danken, dem Herrn, unserm -Gott. 
Redit und würdig ist es. 



5£ 7. Aus dem Sakramentarium Gregorianum 

Wahrhaft würdig und redit, billig und heilbringend ist es, daß wir dir 
immer und überall Dank sagen, Herr, heiliger Vater, allmäditiger, ewiger 
Gott, durch Christum, unsern Herrn. Durdh ihn loben die Engel deine 
Herrlichkeit; sie beten die Herrschaften an. und fürchten die himmlischen 
Gewalten und die Mäciite der Himmel; sie preisen, , in lautem Jubel ver- 
eint, die seligen Seraphin. Mit ihnen bitten wir, daß du auch unsere 
Stimme zu dir dringen lassest, und spredien in demütigem Bekenntnis: 

Heilig, heilig, heilig. 

1^ Dich also, gütigster Vater, flehen wir inständiig an durdi Jesum 

Christum, deinen Sohn, unsern Herrn, und bitten di(^, daß du annehmest 
und segnest diese ( + ) Gaben, diese ( + ) Geschenke, diese ( + ) heiligen und 
unbefleckten Opfer, die wir dir darbringen besonders für deine heilige 
katholische Kirche, der du gnädig Frieden geben, sie behüten, sie einigen 
und regieren mögest auf dem ganzen Erdkreise mit deinem hochseligen 

20 Diener, diesem unserm Papste. Gedenke, Herr, deiner Diener und Diene- 
rinnen und aller Anwesenden, deren Glaube dir bekannt und deren Fröm- 
migkeit dir kund ist, die dir dies Lobopfer darbringen für sich und für alle 
die Ihrigen, für die Erlösung ihrer Seelen; für die Hoffnung auf ihr Heil 
und auf ihre Sicherheit bringen sie dir ihr Gelübde dar, dem ewigen, leben- 

21 digen und wahren Gotte. Wir vereinigen uns [mit allen Heiligen] und ver- 
ehren ihr Gedächtnis, vor allem das der ruhmwürdigen, allezeit jungfräu- 
lidien Maria, der Muttejr Jesu Christi, unseres Gottes und Herrn, aber auch 
[das Gedächtnis] der seligen Apostel und deiner Zeugen Petrus, Paulus, 
Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Jakobus, Philippus, Bartholomäus, 
Matthäus, Simon und Thaddäus, des Linus^), Cletus^), Clemens^), Sixtus'*), 
Cornelius^), Cyprianus^), Laurentius'), Chrysogonus^), Johannes und Paulus, 
Cosmas und Damianus®) und aller deiner Heiligen. Wegen ihrer Verdienste 

^) Angeblich der Nadifolger des Petrus auf dem römisdien Bischofsstuhl. Von 
Irenäus mit dem 2. Tim. 4, 21 genannten Linus gleidigeseßt. • 

^) Angeblidi einer der ersten römischen Bischöfe, eigentlich Anklet- L, soll 
unter Domitian oder Trajan als Märtyrer gestorben sein. 

^) Clemens L, Clemens Romanus, der dritte, nadi anderer Zählung der zweite 
Nadifolger des Petrus als römisdier Bisdiof. Verfasser des 1. KlemensbriefeB, 
, siehe Heft 1, Seite 1. 

*) Sixtus angeblich der sechste Nadifolger des Petrus. 

^) Cornelius L, Papst von 251 — 253. Gegen ihn wird auf Betreiben einer 
rigoristischen Partei Novatian als Gegenbisdiof gewählt, dodi kann sidi Cornelius 
durchsehen, vor allem Dank der Unterstü^ung durdi Cyprian. 

^) Cyprian Bischof von Karthago 248 — 258. Er entwickelt ganz klar den 
katholischen Amtshegriff und den katholisdien Kirchenbegriff. -Die Kirche ist die 
hierardiisdi gegliederte, bisdiöflich verfaßte Heilsanstalt. Außerhalb ihrer gibt 
e* kein Heil. Niemand kann Gott zum Vater haben, der nidit die KirChe zur 
Mutter hat 

^) Laurentius, römisdier Diakon, der in der valerianisdien Verfolgung 258 als 
Märtyrer gestorben ist. Auf die Forderung nadi Auslieferung der Kirchenschäge 
ließ er die Armen vorführen und erklärte: das sind die Sdiä^e der Kirdie. 

^) Chrysogonus Märtyrer unter Diokletian. 

^) Cosmas und Damianus, Märtyrer unter Diokletian, angeblidi arabischer 
Herkunft, gelten als Schußpatrone der Ärzte und Apotheker. 
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und Bitten wollest du uns gewähren, daß wir in allen Dingen mit Hilfe 
deines Schubes bewahrt -werden. Durch Chrisfus, unsern Herrn. 

2£ Dies Opfer unseres Dienstes, aber auch deiner ganzen Gemeinde mögest 

du also, so bitten wir, Herr, gnädig annehmen, unsere Tage in deinem 
Frieden ordnen, uns von der ewigen Verdammnis errettet und zur Schar 
deiner Auserwählten gezählt werden lassen. Durch Christum, unsern Herrn. 

S3 Dieses Opfer wollest du, Gott, so bitten wir, nach deiner Gnade in 

allen Dingen ( + ) segnen, uns gutschreiben und anredinen, es gelten und dir 
Wohlgefallen lassen, daß es unß werde zum ( + ) Leibe und zum (+) Blute 

24 deines vielgeliebten Sohnes, unseres Herrn und Gottes, Jesu Christi. Dieser 
nahm^") am Tage vor seinem Leiden das Brot in seine heiligen und ver- 
ehrungswürdigen Hände, dankte dir mit gen Himmel zu dir, seinem gött- 
lichen, allmächtigen Vater, erhobenen Augen, segnete es, bradb es, gab es 
seinen Jüngern und sprach': nehmet und esset hiervon alle: denn das ist 
mein Leib. In ähnlicher Weise nahm er, nachdem das Mahl gehalten war, 
auch diesen herrlichen Kelch in seine heiligen und verehrungswürdigen Hände, 
dankte dir ebenso, segnete ihn, gab ihn seinen Jüngern und sprach: Nehmet 
und trinket alle daraus. Denn dies ist der Kelch meines Blutes, des neuen 
und ewigen Testamentes, das Geheimnis des Glaubens, das für euch und 
für viele vergossen werden wird zur Vergebung der Sünden. Dies sollt ihr, 

25 so oft ihr es tut, zu meinem Gedächtnis tun. Darum gedenken wir, Herr, 
deine Knechte, aber auch dein heiliges Volk, des so selig machenden Leidens 
Christi, deines Sohnes, unseres Herrn und Gottes, ferner nicht nur seiner 
Auferstehung von den Toten, sondern auch seiner glorreichen Himmelfahrt 
und bringen deiner erhabenen Majestät von deinen Gütern und Gaben als ( + ) 
reines Opfer, als ( + ) heiliges Opfer, als ( + ) unbeflecktes Opfer das 

26 ( + ) heilige Brot des ewigen Lebens und den ( + ) Kelch des ewigen Heils dar. 
Auf diese Opfergaben wollest du nadi deiner Gnade mit freundlichen und 
gnädigem Angesidbt herabblicken und sie als wohlgefällig annehmen, wie du 
einst in deiner Gnade angenommen hast die Gaben Abels, deines gerechten 
Knechtes, und die Opfer unseres Erzvaters Abraham, und was dir dein 
Hoherpriester Melchisedek dargebracht hat als heiliges Opfer, als unbe- 

27 fledctes Opfer. Inständig bitten wir dich, allmächtiger Gott, laß dies Opfer 
durdi die Hände deines Engels zu deinem erhabenen Altar emportragen vor 
das Angesicht deiner göttlichen Majestät, auf daß wir alle, die wir durch 
Teilnahme am Altare deines Sohnes heiligen Leib und Blut empfangen, 
mit allem Segen und mit aller Gnade des Himmels erfiillt werden. Durch 
Christum, unsern Herrn^^). 



29 Auch uns Sundern, deinen Knechten, die wir auf die Fülle deines Er- 

barmens hoffen, gib nach deiner Gnade Anteil daran und laß uns dadurch 
Gemeinschaft haben mit deinen heiligen Aposteln und Märtyrern, mit 



") Qui pridie. Siehe Seite 28. 

^^) Hier ist später als Nr. 28 eine Fürbitte für die Verstorbenen ein- 
gesdialtet worden. Siehe Nr. 8 aus dem . Missale Romanum. 
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Johannes, Stephanus, Matthias, Barnabas, Ignatius*"), Alexander^^), Mar- 
cellinus"),. Petrus, Felicitas*^), Perpetua, Agathe^"), Lucia"), Agn«s^^), Cae- 
cilia"), Anastasia^"), und mit allen deinen Heiligen. In ihre Gemeinsdiaft 
nimm uns auf, so bitten Avir, nicht um unseres Verdienstes, sondern um 
deiner vergebenden Gnade willen. Durdi Christum unsern Herrn. Durdi 
ihn schaffst du, Herr, immer alle diese Güter, ( + ) heiligst sie, ( + ) belebst 
sie, ( + ) segnest sie und reidist sie uns dar. Durch ihn und mit ihm und in 
ihm gebührt dir, Gott, allmächtiger Vater, in Einigkeit des heiligen Geistes 
alle Ehre und Herrlichkeit in alle Ewigkeit. Amen. 

Lasset uns beten: Durch heilsame Vorschriften ermahnt und durch gött- 
lidie Unterweisung belehrt, wagen mr zu sprechen: Vater unser, der du bist 
im Himmel .... erlöse uns von dem Übel. 



^<y Erlöse uns, Herr, wir bitten dich, von allen vergangenen, gegenwärtigen 

" und zukünftigen Übeln, und auf die Fürbitte der seligen und glorreichen, 
allezeit jungfräulichen Gottesmutter Maria und deiner seligen Apostel 
Petrus und Paulus, gib uns gnädiglich Frieden in unsern Tagen, auf daß wir 
mit Hilfe deiner Barmherzigkeit allezeit frei von Sünde und sicher vor jeder 
Beunruhigung seien. Durch unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn, 
der mit dir in der Einigkeit des heiligen Geistes lebet und als Gott regieret 
in alle Ewigkeit. Amen^^). 

^-) Ignatius, Bischof von Antiochien in Syrien, findet 117 unter Trajan in 
Rom den Märtyrertod. Seine Briefe sind für uns eine erstklassige Quelle für 
Glauben, Leben und Verfassung der alten Kirche. 

^') Alexander I. ist römischer Bischof im Beginn des zweiten Jahrhunderts 
gewesen, der Vorgänger Sixtus I. Er soll den Märtyrertod erlitten haben, dodi 
ist seine Gestalt vielleicht mit einem sonst unbekannten Märtyrer zusammen- 
geflossen. 

^'*) Marcellinus, Papst von 295 — 304. In der diokletianischen Verfolgung 
soll er zuerst geopfert, dann aber bereut haben und geköpft worden sein. Dieser 
Tod wurde jedoch in der Gemeinde nicht als Märtyrertod gewertet; sein Nach- 
folger Marcellus I. hat versucht, ihn aus der römischen Bisthofsliste zu streichen. 

'^) Felicitas und Perpetua starben als Katediumenen 203 in ' Karthago den 
Märtyrertod. Ihre Passio ist lateinisch erhalten; sie zeigt montanistischen Ein- 
schlag, jedoch hat sich der Montanisraus noch niciit von der Großkirche getrennt. 
Ihr Verfasser ist vielleicht Tertnlüan. 

^^) Agathe um 250 in der Verfolgung unter Decius Märtyrerin auf Sicilien. 

^') Lucia nach der Legende Märtyrerin unter Constantinus und Maxentius 310. 

^^) Agnes eine besonders gefeierte römische Märtyrerin, ihr Tag der 21. Januar. 

^") Caecilia ist nach der Legende, nachdem sie ihren Verlobten "bekehrt hatte, 
an den Folgen der vom Henker erlittenen Mißhandlungen gestorben. Seit dem 
15. Jahrhundert gilt sie als Sciiu^heilige der Musik und ist als solche Patronin 
der Dichter, Sänger und Musiker. Ihr Tag ist der 22. November. 

^°) Anastasia eine Märtyrerin unter Diokletian. Ein legendärer Briefwechsel 
zwischen ihr und Chrysogonus, siehe Anmerkung 8. 

-^) Diese Erweiterung der 7. Bitte wird als Embolismus bezeichnet. Vielleicht 
ist seine Grundlage ein älteres Gebet, das schon vor Gregor d. Gr. in der Messe 
üblich war und das dieser dann, weil er das Herrngebet unmittelbar hinter die 
Einse^ungsworte stellte (vergleiche Seite . . .), so veränderte, daß es zur erweiterten 
Wiederholung der legten Bitte wurde. 
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33 Der Friede des Herrn sei allezeit mit eudi. 

Un^ mit deinem Geiste. 
Christ'e, du Lamm Gottes, der du trägst die Sünden der Welt, erbarme 
dich unser. 

B. Stücke, diezurTaufegehören. 

(Das Sakramentarium Gregorianum enthält kein in sich geschlossenes Tauf- 
formular. Ich gebe im folgenden mit der Taufe zusammenhängende Stüdte. Die 
vorgese^ten Ziffern entsprechen der Zählung in Lie^manns Ausgabe.) 

1. Die Weihe des Salzes. 

80. Segne, allmächtiger Gott, dies von dir geschaffene Salz mit deinem 
himmlischen Segen im Namen unseres Herrn Jesu Christi und in der Kraft 
deines heiligen Geistes, auf daß es den Feind vertreibe. Weihen mögest du es 
unter [unserm] Weihewort und es segnen unter [unserm] Segensworte, und 
es möge allen, die es empfangen, zum vollkommenen Heilmittel werden, das 
da bleibt ina Leibe derer, die es nehmen, im Namen unseres Herrn Jesu 
Christi. 

2. Gebet beider Annahme zumKatechumenen. 

81. Allmächtiger, ewiger Gott, blicke gnädig auf diesen deinen Diener, 
den du gnädig zur Vorschule des Glaubens berufen hast. Nimm von ihm 
die Blindheit des Herzens, zerreiße alle Stricke des Satans, mit denen er 
gebunden war; öffne ihm das Tor deines Erbarmens und, mit dem Zeichen 
deiner Weisheit versehen, möge er frei sein von allem Gerüche der Be- 
gierden und, geleitet von dem süßen Duft deiner Gebote, dir in deiner 
Kirche dienen und von Tag zu Tag Fortschritte machen, gesegnet durch das 

p Versprechen deiner Gnade. 

3. Gebet für die Kinder in der Fastenzeit. 

82. Deine ewige und ganz gereciite Güte bitte ich, Herr, heiliger Vater, 
ewiger Gott des Lichtes und der Wahrheit, für diese deine Diener und 
Dienerinnen, daß du sie gnädig erleuchtest mit dem Lichte deiner Erkennt- 
nis; reinige und heilige sie; gib ihnen das wahre Wissen, daß sie. 
würdig werden, zur Gnade deiner Taufe hinzuzutreten, daß sie festhalten 
an der zuversichtlichen Hoffnung, dem heilsamen Entschluß, der heilsamen 
Lehre und dadurch fähig werden, die Gnade deiner Taufe zu empfangen. 
Durch. 

4. Gebet am Ostersonnabend. 

83. Zu denen, die [das Bekenntnis] ablegen, spridit der Herr, der Papst, 
nach den Worten „Glaubst du?"^^), ebenso zu den Kindern, die unterwiesen 
werden sollen. 



2") Im Texte steht post pisteugis, lies ni2TETri2; das T ist verlesen oder 
verdreht aus E; also — toreueic; post TriffTSUEt«^ = nach den Worten „Glaubst du". 
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Dir Satan ist nicht verborgen, daß dir Strafen bevorstehen, daß dir 
Qualen bevorstehen, der Tag des Gerichts, der Tag der ewigen Pein, der 
Tag, der kommen wird wie ein brennender Badeofen, an dem dir und deinen 
Engeln der ewige Untergang bereitet sein wird. Du wegen deiner Nidits- 
nu^igkeit Verfluchter und zu Verdammender, gib Ehre' dem lebendigen 
Gott; gib Ehre Jesu Christo, seinem Sohne; gib Ehre dem heiligen Geiste, 
dem [himmlisdien] Parakleten, und weiche zurück von diesen Dienern und 
Dienerinnen Gottes, die heute unser Gott und Herr zu seiner Gnade und 
zu seinem Segen herbeizurufen geruht hat, im Namen unseres Herrn Jesu 
Christi, der kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten und 
die [ganze] Welt mit Feuer. 

Dann berührt er die Einzelnen an Nase und Ohren und spricht: 
Hephata. Dann berührt er mit dem heiligen Öle ihre Schulterblätter und 
ihre Brust und spricht: 

Entsagst du dem Teufel? Und er antwortet: Ich, entsage! 
Und allen seinen Werken? Er antwortet: Ich entsage! 
Und aller seiner Herrlichkeit? Er antwortet: Ich entsage! • 

5. Segnung des Wassers und Vollzug der Taufe. 

85. W a s s e r w e i h e. Allmächtiger, ewiger Gott. Sei gegenwärtig bei 
den Geheimnissen deiner großen Güte; sei gegenwärtig bei den Sakramenten 
und sende aus den Geist der Kindschaft zur Erschaffung neuer Gemeinde- 
glieder, die das Taufwasser dir hervorbringt, auf daß das Werk unseres 
demütigen Dienstes mit deiner wirksamen Kraft erfüllt werde. Durch. 

Gott, du machst durch deine unsichtbare Macht auf wunderbare- Weise 
deine Sakramente wirksam, hast uns, tro^dem wir unwürdig sind, so heilige 
Sakramente zu vollziehen, dennoch die Gaben deiner Gnade nicht versagt 
und neigst sogar gütig deine Ohren zu unsern Bitten. Gott, dein Geist 
schwebte schon bei den Uranfängen der Welt über den Wassern, damit schon 
damals die Natur des Wassers die Kraft empfange, heilig zu machen. Gott, 
du hast die Vergehungen der sündigen Welt durch Wasserfluten abgewaschen 
und das Wesen der Wiedergeburt schon durch die Ausgießung der Sint- 
fluti[im Bilde] deutlich.gemacht, damit'durch das Geheimnis eines und desselben 
Elementes das Ende der Sünden zugleich der Anfang der Gnade sei. Blicke, 
Herr, auf das Angesicht deiner Kirciie und wiederhole~in ihr vielfältig deine 
Schöpfungstaten; durch den Ansturm deiner Gnade erfreust du ja dein Volk 
und erschließest den [Segens-] Quell der Taufe zur Erneuerung der Völker, 
damit der Erdkreis auf Befehl deiner Herrlichkeit die Gnade deines ein- 
geborenen Sohnes durch den heiligen Geist empfange. Durch die geheimnis- 
volle Vermischung mit seinem Lichte befruchte er [der heilige Geist] dies 
Wasser, das zur Wiedergeburt des Menschen bereitet ist, damit nach Empfang 
der Heiligung aus dem Schöße der unbefleckten göttlichen Quelle ein Kind 
des Himmels, zu einem neuen Geschöpfe wiedergeboren, hervortauche, und 
damit alle, die ihr Geschlecht leiblich oder ihr Lebensalter zeitlich voneinan- 
der scheidet, [Gottes] Gnade als Mutter zu einer einheitlichen [Gottes-] 
Kindschaft gebäre. Auf deinen Befehl, Herr, weiche zurück jeder unreine 
Geist; alle Nichtsnu^igkeit des Teufelstruges entferne sich weit; keinen 
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Raum soll hier die Beimischung einer Gegenkraft finden; nicht fliege sie 
zu bösem Ansdilage umher; nidit soll sie heimlich auf Beute lauern; nicht 
stifte sie giftigen Schaden. Dies heilige, unschuldige, von dir geschaffene 
[Taufwasser] möge frei bleiben von jedem Angriff des [bösen] Feindes und 
gereinigt durch Ausscheidung aller Schlechtigkeit. Es möge sein eine leben- 
dige Quelle, ein Wasser der Wiedergeburt, eine reinigende Flut, auf daß 
alle, die in diesem heilsamen [Tauf-] Bade gewaschen werden sollen, unter 
dem hilfreidien Beistand des heiligen Geistes die Gnade der vollkommenen 
Reinigung erlangen; Darum segne ( + ) ich dich, du geschaffenes Wasser, ( + ) 
durch den lebendigen Gott, ( + ) durch den heiligen Gott, der dich am An- 
fang [der Schöpfung] durch sein Wort vom Trockenen geschieden hat, des- 
sen Geist über dir schwebte, der dir geboten hat, durch das Paradies zu 
strömen und in vier Flüssen die ganze Erde zu bewässern, der in der Wüste 
dem bitteren Wasser Süßigkeit zugese^t und es [dadurch] trinkbar. gemacht 
hat und es für das durstige Volk aus derü Felsen hat sprudeln lassen. 
Tdi ("t") segne dich auch durch Jesus Christus, seinen einzigen Sohn, unsern 
Herrn, der dich zu Kana in Galiläa mit seiner WundermaAt zum Zeichen 
in Wein verwandelt hat; zu Fuß ist er über dich gewandelt und von Johannes 
in dir getauft worden; zusammen mit Blut hat er dich aus seiner Seite 
fließen lassen und seinen Jüngern hat er befohlen, daß die Gläubigen in dir 
getauft werden sollen, indem er sprach: „Gehet hin, lehret alle Völker, 
indem ihr sie tauft im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes." 

Hier soll der Täufer den Ton seiner Stimme verändern, als ob er die 
Lektion vorlese: Wenn wir diese uns gegebenen Vorschriften halten, so sei 
bei uns, du gnädiger, allmädbtiger Gott. Hauche du gnädig dies schlichte 
Wasser an und segne es mit deinem Munde, auf daß es über die natürliche 
Reinigung hinaus, die es beim Waschen den Leibern zuteilwerden lassen 
kann, auch zur Reinigung der Seelen wirksam sei. 

Hier blase der Täufer dreimal in das Wasser. In diese Fülle des Was- 
sers steige hinab die Kraft deines Geistes und befruchte den Stoff dieses 
Wassers ganz und gar mit der Kraft zur Wiedergeburt. Hier sollen zerstört 
werden alle, Sündenmakel; hier soll die Natur [des Menschen], die nach 
deinem Bilde erschaffen ist, zur Herrlichkeit ihres ursprünglichen Wesens 
erneut und von aller Unreinheit des alten Menschen befreit werden, auf 
daß jeder, der in dies Sakrament der Wiedergeburt hineinsteigt, zur neuen 
Kindheit wahrer Unschuld wiedergeboren werde. Durch unsern Herrn Jesum 
Christum, deinen Sohn, der kommen wird, mit Feuer zu richten die Leben- 
digen und die Toten- und die [ganze] Welt. 

Der Priester tauft und salbt den Täufling am Haupte mit deri Worten: 
Der allmächtige Gcitt, der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der dich wieder-' 
geboren hat 'aus Wasser und heiligem Geist und dir die Vergebung aller 
deiner Sünden erteilt hat, wird selbst dich- salben mit dem heiligen öle 
zum ewigen Leben, 

6. Gebet bei"derVersiegelungder Kinder. 

86. Allmächtiger, ewiger Gott, der du nach deiner Gnade diese deine 
Diener und Dienerinnen hast wiedergeboren werden lassen aus Wasser und 
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heiligem Geist und ihnen Vergebung aller ihrer Sünden gegeben hast, gieße 
über sie aus deinen siebenfältigen"'') heiligen Geist, den heiligen Parakleten 
vom Himmel, den Geist der Weisheit und des Verstandes, den Geist des 
Rates und der Stärke, den Geist der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. 
Erfülle sie mit dem Geiste der Gottesfurcht und versiegle sie mit dem 
Zeichen des Kreuzes nach der Gnade für das ewige Leben. Durch .... 

7. Gebet bei der Taufe eines Kranken. 

205. Um deine Heilung bitte ich, Herr, heiliger Vater, allmächtiger, 
ewiger Gott, der du uns in Gefahren zuhilfe kommst und die Schläge 
mäßigst, während du uns züchtigst. Darum bitten wir dich inständig, Herr, 
errette diesen deinen Knecht aus dieser seiner Krankheit, auf daß der Feind 
nicht Macht gewinne, auch seine Seele zu versuchen. Seße ihm [vielmehr] 
wie im Budie Hiob eine Grenze, auf daß der [böse] Feind nicht über diese 
Seele, wenn sie nidhit durch die Taufe losgekauft wird, triumphieren könne. 
Verschiebe, Herr, den tödlichen Ausgang und verlängere die Lebenszeit; 
ridite den Kranken wieder auf, den du zur Gnade deiner Taufe hinführen 
wollest. Durdi .... 

8. Wasserweihe-Gebet bei der Taufe eines Kranken. 

206. Wenn du den Kranken unterwiesen hast, sollst du das Wasser mit 
folgenden Worten segnen: Ich besdiwöre dich, du gesdiaffenes Wasser, bei 
dem Namen unseres Herrn Jesu Christi, des Sohnes Gottes, und des heiligen 
Geistes, wenn irgend ein Gespenst, wenn irgend eine Kraft des [bösen] 
Feindes, wenn irgend ein teuflischer Einfluß vorhanden ist, so soll er gänzlich 
von diesem geschaffenen Wasser weichen, auf daß es eine Quelle werde, die 
in das ewige Leben sprudelt. Und wenn dieser Knecht getauft sein wird, 
so werde er ein Tempel des lebendigen Gottes zur Vergebung aller [seiner] 
Sünden. Im Namen unseres Herrn Jesu Christi, der kommen wird, mit Feuer 
zu richten die Lebendigen und die Toten und die [ganze] Welt. Amen, 

[Dann] taufst du [den Kranken] und salbst ihn mit Öl am Haupte und 
sprichst: N. N. ich taufe didi im Nanaen des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geistes. 

C. DieBrautmesse. 

200, Erhöre uns, allmächtiger und barmherziger Gott, auf daß, was 
durct unsern Dienst verrichtet wird, unter deinem Segen um so besser er- 
füllt werde. Durcii .... 

Opfergebet. Nimm an, so bitten wir, Herr, für die heilige Ord- 
nung der Ehe die [dir] dargebrachten Opfer und teile aus die Gaben, die 
du spendest. Durch .... 

Präfation. Wahrhaft würdig und recht ist es, billig und heilbrin- 
gend. Du, [Gott] hast den Bund der Ehe durch das sanfte Jodi der Ein- 
tracht und durdi das unauflösliche Band des Friedens geschlossen, auf daß 
die Fruchtbarkeit der heiligen Ehe keusch bewahrt werde durch die Geburt 
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vieler Gotteskinder. Denn deine Vorsehung, Herr, und deine Gnade ordnet 
auf unaussprechliche Weise beides: was die Zeugung hervorgebracht hat, 
dient zum Schmucke der Welt, die Wiedergeburt [aber] führt es hin zur 
Mehrung der Kirche [als zu seinem Ziele]. Darum singen wir mit Engeln 
und Erzengeln, mit Thronen und Herrschaften und dem ganzen Heere der 
himmlischen Heerschar deiner Herrlichkeit einen Lobgesang, indem wir 
ohne Ende sprechen: Heilig, heilig, heilig. 

Dies Opfer deiner Knechte, das sie dir darbringen für deine Magd N., 
die du gnädig zum Alter ^der Reife und zum Hochzeitstage hast gelangen 
lassen, [nimm gnädig an], so bitten wir, Herr, denn wir breiten vor deiner 
Majestät unsere inständigen Bitten aus, daß du gnädig und gütig sie mit 
ihrem Manne vermählest. 

Gebet vor dem Friedens k-u ß. Sei gnädig unsern Gebeten, 
Herr, und nimm dich in Gnaden deiner Ordnungen an, die du zur Fort- 
pflanzung des Menschengeschlechtes getroffen hast, auf daß durch deine 
Hilfe bewahrt werde, was auf deine Veranlassung verbunden wird. Durch . . . 

Segnung. Gott, du hast durdi deine Kraft und Macht alles aus dem 
Niciits gesdbiaffen; du hast den Anfang aller Dinge geordnet und dann dem 
Menschen, der nach dem Bilde Gottes geschaffen ist, die Hilfe des Weibes 
so unabtrennbar beigeordnet, daß du im weiblichen Körper vom männlichen 
Fleische her den Anfang menschlichen Werdens schufest, indem du [da- 
durch] zu erkennen gabst, daß nidit getrennt werden dürfe, was nach deinem 
Willen aus einem [Wesen] geschaffen ist. Gott, du hast die eheliche Ver- 
bindung durch ein . so außerordentliciies Geheimnis geheiligt, daß du die 
geheimnisvolle Verbindung Christi und .der Kirche im Ehebunde vor- 
bildetest^*). Gott, durdi dich ist das Weib mit dem Manne vereinigt und 
die in den Anfängen des Menschengesdiledites geordnete Gemeinsdiaft mit 
dem Segen begabt, der als einziger weder durch die Strafe für die Erb- 
sünde,, noch durch das Strafgericht der Sintflut aufgehoben worden ist""). 
Siehe gnädig auf diese deine Magd, die zur ehelichen -Gemeinschaft ver- 
bunden werden soll. Sie bittet dich, daß sie durch deinen Schutj [im Glauben 
oder in der Treue) befestigt werde. In ihr wohnen mögen, miteinander ver- 
eint, Liebe und Frieden; treu und keusdi sdiließe sie ihre Ehe in Christo; 
ständig möge sie den heiligen Frauen nachstreben: sie sei liebenswert ihrem 
Manne wie Rahel, klug wie Rebekka, langlebig und treu wie Sara. Nichts 
von all ihrem Tun soll jener Urheber des Truges für sich in Anspruch 
nehmen; eng verknüpft bleibe sie mit dem Glauben und mit deinen Geboten. 
Einem. Ehebette sei sie verbunden; fliehen möge sie unerlaubte Berührun- 
gen; ihre Schwädie möge sie durch die Kraft der Zucht festigen; sie lebe 
in Zurückhaltung und ernster Lebensführung, sei durch Schamhaftigkeit ver- 
ehrungswürdig und wohl unterrichtet in den himmlischen Lehren; sie sei 
fruchtbar an Nachkommen, tüchtig und unschuldig und möge zur Ruhe der 
Seligen und zum himmlischen Reiche gelangen. Söhne ihrer Söhne bis ins 



^*) Vergleiche Ephl 4, 32. 

^^) Beachte die hohe Wertsdiä^ung der Ehe. 
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dritte und vierte Glied sehen und das erwünsdite hohe Alter erreichen^'). 
Durdi .... 

Der Friede des Herrn sei immer mit euch. _ 

Schlußgebet. Wir bitten dich, allmächtiger Gott, begleite die Ord- 
nungen deiner Vorsehung mit deiner heiligen Liebe, auf daß du in Frieden 
bis in ihr hohes Alter bewahren mögest, die du in rechtmäßiger {ehelidier] 
Gemeinschaft verbunden hast. Durch .... 

D. Ordinationshandlungen "). 
1. DieOrdinationeines Bischofs. 

2. Merke auf unser Gebeti allmächtiger Gott, und erfülle mit der Wir- 
kung deiner mächtigen Kraft, was durdi iinsern demütigen Dienst voll- 
zogen wird. Durch .... 

oder: Sei gnädig, Herri unsern Gebeten, neige über diesen deinen 
Knecht das [Salb-] Hörn der priesterlichen Gnade und gieße über ihm die 
Kraft deines Segens aus. Durch .... 

Weihegebet. Gott aller Ehren, Gott aller Würden. Diese deine 
Herrlichkeit ist den geweihten Ämtern [deiner Kirche] dienstbar. Gott, du 
hast Moses, deinen Knecht, durch deine Anrede in vertrauter Abgesdiieden- 
heit neben anderen Lehren über die [rechte] Gottesverehrung auc^ über die 
Art der priesterlidien Kleidung belehrt und ihn angewiesen, deinen aus- 
erwählten [Kneeht] Aaron bei den heiligen Handlungen mit dem. mystischen 
Gewände zu bekleiden. Die spätere Nachwelt sollte einsichtsvolles Ver- 
ständnis aus dem Beispiel der Vorfahren gewinnen, und die Kenntnis deiner 
Lehre sollte keiner Zeit fehlen. — Bei den Alten nämlidi schloß sdion die 
bloße sinnliche Erscheinung der [äußeren] Zeichen die Ehrfurcht in sidi; 
bei uns dagegen gelten die durch Tatsachen gegebenen Erfahrungsbeweise 
[der Ehrfurcht] als zuverlässiger als in künstlichen Gebilden gegebene dunkle 
Andeutungen [der Ehrfurcht, die zur Zeit unserer Vorfahren genügten]. 
Denn die Kleidung jenes früheren [aaronitischen] Hohenpriestertums ist für 
uns nur noch eine [äußere] Zier des Geistes. Und für uns bedeutet nicht 
mehr das hohepriesterliche Prachtgewand eine Empfehlung der priester- 
lichen Herrlichkeit, sondern [erst] die Vortrefflichkeit der Seelen. Denn 
auch jene Dinge, welche einst den fleischlichen Blicken schmeichelten, er- 
forderten vielmehr Verständnis für ihren inneren Gehalt. — Datum wollest 
du. Herr, so bitten wir, diesem Deinen Knechte, den du zum Bischofsamte 
erwählt hast, gnädig verleihen, daß das, was jene Gewänder mit dem Glänze 
des Goldes, mit dem Schimmer der Edelsteine, mit der Buntheit mannig- 
facher Stickereien [als durch Zeichen] andeuteten, in seinem sittlichen 
Wandel und aus seinen Handlungen ganz deutlich hervortrete. Vollziehe an 
deinem Priester die volle Wirkung deines Sakramentes; statte ihn aus mit 
dem Schmuck deiner ruhmvollen Anerkennung und heilige ihn mit dem 

-®) Eine entsprediende Fürbitte für den Mann fehlt. Vergleiche dagegen 
Eph! 5, 25 nach Eph. 5, 22—24 und 1. Petr. 3, 7 nach 1. Petr. 3, 1—6. Die Höhe der 
neutestamentlichen Auffassung ist nicht festgehalten. ^ 

-') Vergleiche Ordinationen in den Apostolischen Constitutionen Heft 1 
Seite 68 ff. und Heft 1 Seite 79 f. 
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feinste Gehalte des himmlischen Öls. ( + ) Dies [öl], Herr, träufele reichlich 
auf sein Haupt, ( + ) dies fließe tief in seinen Mund hinein, ( + ) dies gelange 
bis zu deü äußersten Teilen seines Leibes, auf daß die Kraft deines Geistes 
sein Inneres erfülle und sein Äußeres rings bedecke; Standhaftigkeit im 
Glauben, Reinheit in der Liebe und Aufrichtigkeit in der Friedensgesinnung 
mögen reichlich in ihm wohnen; gib ihm den Bisdbofsstuhl, daß er deine 
Kirche und die ganze Gemeinde regiere. Sei du ihm Vollmacht, sei du ihm 
Kraft und Macht. Schenke ihm vielfältig deinen Segen und deine Gnade, 
auf daß er geschickt sei, allezeit kraft des [ihm] von dir verliehenen Amtes 
deine Barmherzigkeit zu erflehen, und durch deine Gnade fromm sein könne. 
Durch den Herrn. 

Opfergebet. Dies Opfer, Herr, so bitten wir, reinige uns von 
unsern Sünden, und das Opfer, das wir dir darbringen, heilige dir die Leiber 
und die Seelen derer, die dir gehorsam sind. Durch .... 

Präfation. Dies Opfer unseres Dienstes, aber auch aller deiner 
Kinder, das wir dir auch für diesen deinen Knecht darbringen, den du zum 
bischöflidien Amte gnädig hast aufrücken lassen, nimm, gnädig an, so bitten 
wir, Herr, und bewahre deinem Knechte gütig deine Gaben, auf daß er mit 
göttlicher Kraft die Aufgaben ausführe? -die er durch das göttliche Amt 
erhalten hat, und unsere Tage [erhalte] du in deiner [Gnade]. 

Schlußgebet'. Diese Kommunion[sfeier], Herr, reinige uns von 
unsern Sünden und mache uns des himmlischen Heilmittels teilhaftig. 
Durch .... 

2. Die Ordination eines Priesters"^). 

■ 3. Lasset uns, geliebte [Brüder] . Gott, den allnaächtigen Vater, bitten, 
daß er diesem seinen Knecht, den er zum Amte eines Priesters erwählt hat, 
seine himmlischen Gaben vielfältig verleihe. Durch .... 

Oder: Erhöre uns, so bitten wir, Herr, unser Gott, und gieße aus über 
diesen deinen Knecht den Segen des heiligen Geistes und die Kraft der 
priesterlichen Gnade, ' daß du - den Mann, den wir dem Anblick deiner Güte 
zur Weihe darbieten, mit der [Segens-] Fülle deines Amtes ausstattest. 
Durch .... 

Weih-ung. Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott. Du bist 
der Urheber der Ehren und teilst alle Würden aus. Durch dich macht das 
Weltall Fortschritte; durdi. didi gewinnt alles Sicherheit; denn alle Wachs- 
tumsanlagen der mit Vernunft begabten Natur werden stets zum Besseren 
gesteigert gemäß einer Ordnung, die in einer ihr entsprechenden vernünf- 
tigen Art und Weise angelegt ist. Daraus sind auch die [verschiedenen] 
Rangstufen des priesterlichen Amtes erwachsen und die Dienstleistungen 
der Leviten, die durch geheimnisvelle Sakramente festgeset[t sind. Denn 
deine Absicht war, nachdem du die Hohenpriester als Lenker über die 
Völker gese^t hattest, zur Unterstü^ung ihrer Gemeinschaft und ihres 
Werkes Männer einer niedrigeren Rangstufe und einer geringeren Würde 

^^) Ein zweites Formular für die Ordination eines Priesters bringt das Gre- 
gorianum unter Nr. 199. 
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zu erwählen. So hast du in der Wüste durch die Klugheit von siebzig Män- 
nern den Geist des Moses weiter verbreitet; denn indem er sie als Helfer 
im Volke verwendete, regierte er leicht dessen unzählbare Massen. So hast 
du auf Eleazar und Ithamar die Überfülle des väterlichen Reichtums [an 
Geist] hinüberfließen lassen, damit die Dienstleistung der Priester der Zahl 
nach ausreiche für die Heil bringenden Opferhandlungen und die Sakra- 
mente des häufiger zu leistenden Dienstes. Aus Vorsorge hierfür hast du, 
Herr, den Aposteln deines Sohnes Lehrer des Glaubens"®) als Begleiter zu- 
gesellt; mit diesen als ihnen nachgeordneten Predigern haben sie die ganze 
Welt erfüllt. Darum wollest du, Herr, auch unserer Schwachheit diese 
Hilfskräfte schenken; denn wir bedürfen ihrer in desto größerer Zahl, je 
schwächer wir sind [im Vergleich zu den Aposteln und den Propheten des 
alten Bundes]. Verleihe, so bitten wir, Vater, diesem deinem Diener die 
Würde eines Priesters. Erneuere in seinem Herzen den Geist der Heiligkeit; 
das von dir, Gott, empfangene Amt der zweiten Rangstufe möge er ausüben. 
Durch das Vorbild seines Lebenswandels möge er die [entsprechende] Be- 
urteilung V seines Charakters erstreben. Er sei ein tüditiger Mitarbeiter 
unsres Amtes; es möge in ihm die Wohlgestalt der vollen Gerechtigkeit 
ins helle Licht treten, auf daß er [idereinst] gute Rechenschaft über das ihm 
anvertraute Amt geben und den Lohn der emgen Seligkeit erlangen möge. 
Durch .... 

3. Gebete bei der Ordination eines Diakons. 

4. Lasset uns, geliebte [Brüder], Gott, den allmäditigen Vater, bitten, 
daß er auf diesen seinen Knecht, den er der Auszeichnung würdigt, ihn in 
den heiligen Stand aufzunehmen, in seiner Güte die Gnade seines Segens 
ausgieße und ihm das Geschenk der Weihe gewähre, durch das er ihn zum 
ewigen Lohne hinführen möge. Durch .... 

Oder: Erhöre, Herr, unsere Bitten, und laß auf diesen deinen Knecht 
den Geist deines Segens ausströmen, auf daß er, reich durch das himmlische 
Amt, auch die Gnade deiner Erhabenheit gewinnen und anderen das Bei- 
spiel eines guten Lebenswandels geben möge. Durch .... 

Weihe-[Gebet]. Sei gegenwärtig, so bitten wir, allmächtiger 
Gott, der du Ehren verleihst, die Einteilung in Stände schaffst und [jedem 
seine] Pflichten zuteilst. In dir bleibend, erneuerst du alles und ordnest 
alle Dinge durch Jesus Christus, deinen Sohn, unsern Herrn, der dein Wort, 
deine Kraft und deine Weisheit ist. Du bereitest alles in deiner immer- 
währenden Voraussicht vor und ordnest alles, es genau abwägend, so an, 
daß es sich den jeweiligen einzelnen Zeitumständen anpaßt. Du verleihst, 
daß sein [Christi] Leib, deine Kirche, durch die Mannigfaltigkeit der 
himmlischen Gnadengaben gesondert und tro^ der Unterschiedlichkeit ihrer 
Glieder [in sidi] eng verbunden, durch das wunderbare Gese^ ihres ganzen 
Aufbaus zur Einheit zusammengesdilossen, zur Ausweitung deines Tempels 
wädbst und sich weiter ausbreitet. Du hast beschlossen, daß die Ausübung 
des heiligen Amtes in drei Rangstufen deiner Gehilfen deinem Namen diene. 

°®) Doctores fidei. 
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Dazu waren von Anfang an die Söhne Levis auserwählt, die, bei den 
sakramentalen Dienstleistungen deines Hauses in treuer Wachsamkeit ver- 
harrend, das Erbe deines Segens als dauerndes Eigentum besi^en sollten. 
Wende dich, Herr, so bitten wir, auch diesem deinem Diener freundlich zu, 
den wir zum zukünftigen Dienste an deinen Bethäusern fürbittend für das 
Diakonenamt weihen. Und wir als Menschen, die der göttlichen Erkenntnis 
und der höchsten Einsicht unkundig sind, schälen sein Leben ab, soweit wir 
es vermögen. An dir aber, Herr, geht das, was uns unbekannt ist, nicht 
vorüber; dich täuscht das Verborgene nicht; du kennst das Geheime; du 
erforschest die Herzen. Du wirst sein Leben mit deinem himmlischen Urteil 
prüfen können, kraft dessen du sowohl begangene Vergehungen reinigen 
als auch zulassen kannst, was notwendig geschehen muß. Sende auf ihn, 
Herr, so bitten wir, den heiligen Geist, durch den er Kraft erhalten möge, 
das Werk seines Amtes treu auszuüben dank des Geschenkes seiner sieben- 
fältigen Gnade^"). Die Wohlgestalt der vollen Tugend möge sich in ihm 
reichlich darstellen: vorbildliches Auftreten verbunden mit Bescheidenheit, 
schamhaftes Benehmen vereint mit Festigkeit, Reinheit der Unschuld und 
Bewahrung geistlidier Zucht; in seinem Wesen mögen deine Gebote hell 
erstrahlen, auf daß das heilige Volk, [angetrieben] durch das Vorbild seiner 
Sittenreinheit, darnach strebe, ihm nachzuahmen. Und weil er das Zeugnis 
eines guten Gewissens aufweisen kann, möge er in Christo fest und stand- 
haft verharren und es verdienen, daß er durch [soldier Auszeichnung] 
würdige Erfolge [in seinem Dienste] von der niedrigeren Rangstufe aus 
die höhere erlangt. Durch unsern Herrn. 

E. Fürbitten für Verstorbene. 

225. I. Neige, Herr, dein Ohr zu unsern Bitten, mit denen wir inständig 
dein Erbarmen anflehen, auf daß du die Seele dieses deines Knechtes N 
oder dieser deiner Magd N,. den du aus dieser Welt hast ausziehen lassen, 
in das Reich des Friedens und des Lichtes versetzest, und ihn einen Ge- 
fährten deiner Heiligen sein lasset. Durdi . . . . 

IL Erlöse, Herr, die Seele dieses deines Knechtes N oder dieser deiner 
Magd N von allen Banden der Sünde, auf daß sie in der Herrlichkeit der 
Auferstehung unter deinen Heiligen wieder auferweckt werde und lebe. 
Durch .... 

HL Gewähre uns, Herr, daß die Seele deines Dieners N die Vergebung 
nach der er inamer verlangt hat, zu empfangen würdig werde. Durch.... 
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8, Die Messe vom Ostersonntag nach dem Missale Romanum« 



(Während die vor dem Meßkanon stehenden Stüdte in der vortridentinisdien 
Zeit in den verschiedenen Gebieten der römisdien Kirche voneinander abwichen 
und ihre Auswahl weitgehend dem Celebranten überlassen war, hat der Canon 
eine feste Form spätestens seit Gregor d. Gr., vergleidie Nr. 7. Neu hinzugekom- 
men ist in der Hauptsadie das Gebet für die Verstorbenen Rub. 28. 

Der die Messe lesende Priester spricht: a) leise, das heißt so, daß er sidi 
selber hört, aber nidit von den Umstehenden gehört wird. 

b) laut (clara voce) bei der Privatmesse; im feierlichen Hochamte halb- 
laut (submissa voce), das heißt so, daß ihn die Nädiststehenden hören. 

c) sonoravoce, das heißt singend. 

Bei den auszuführenden Kniebeugungen unterscheidet man: a) Beugung 
mit einem Knie (genuflexio); sie geschieht entweder bis zur Erde (in piano) 
oder auf die Stufe, das heißt halb (genuflexio super gradum), 

b) Beugung mit beiden Knien (prostratio) ; bei ihr wird zuerst das 
recite, dann das linke Knie gebeugt. Bei Kniebeugen am Altar legt der celebrie- 
rende Priester, und zwar nur er, die Hände auf den Altar. 

Unter den vorgeschriebenen Verneigungen sind zu unterscheiden: 

a) die tiefe Verneigung, bei der die ausgestreckten Arme die Knie be- 
rühren müßten. 

b) die mäßige Verneigung; bei ihr wird der Oberkörper nur so weit 
vorgebeugt, daß die Fußspißen gesehen werden können. Wird die mäßige Ver- 
neigung kniend ausgeführt, so wird das Haupt mit mäßiger Sciulterbeugung 
geneigt. 

c) die Verneigung des Hauptes. Beim Knien wird sie nur ausge- 
führt, wenn sie ausdrücklidi vorgeschrieben ist; es ist z.B. der Fall btei den Worten 
Et incarnatus est im feierlichen Hochamte; sonst unterbleibt sie, audi zum Namen 
Jesu und dem Ehre sei dem Vater. 

Über das liturgische Verhalten bei der Messe, das vom cele- 
brierenden Priester, seinen Assistenten und Ministranten viel äußere Aufmerk- 
samkeit und geistlidie Zudbt verlangt, unterrichtet gut, übersichtlich und klar 
Joh. Bapt. Müller, Zeremonienbüchlein für Priester und Kandidaten des 
Priestertums, 16. — 18. Auflage, Freiburg i. B. 1937. * 

Die Messen werden unterschieden: 

1. nach ihrer äußerlichen Feierlichkeit: als feierliche 
Messe (missa solemnis) : Hociiafnt mit Leviten und Inzens (Weihrauch) ; gesungene 
Messe (missa cantata) ohne Leviten und Inzens. 

2. nach ihrer rechtlichen Bedeutung: als öffentliche Messe 
(Konventualmesse im Anschluß an das Chorgebet; Pfarrmesse) und als Privat- 
messe (für Stipendien, Stiftungen usw.). 

3.' nach ihrer Stellung zum Breviergebet (officium divinum) 
in solche, die mit dem Officium übereinstimmen, das heißt die Tagesmessen 
(Festmessen von Geheimnissen oder Heiligen; Messen de tempore), und in 
soldie, die mit dem Officium nicht übereinstimmen (Votivmessen und Toten- 
messen außer Allerseelen). 

4. nach der Stellung von Kommemorationen in einfache. 
Messen und in Messen mit Doppelcharakter (vergleidie dazu die Vorbemerkung 
Nr. 10). 
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5. nach dem Ritus in Messen vom Ritus simplex, semiduplex, Duplex, 
duplex maius, duplex 2. Klasse, duplex 1. Klasse (siehe darüber Vorbemerkung 
bei Nr. 10). 

Für das ges'chiditliche Verständnis der Messe verweise idi auf den eingehen- 
den, bedeutsamen Artikel Messe von Paul D r e w s in der Protestantischen Real- 
enzykopädie für Theologie und Kirche, Band 12, Seite 697 ff.; Paul Drews, 
Studien zur Geschidite des Gottesdienstes und des gottesdienstlichen Lebens, 
Heft 1, 1902; R i e t s c h e 1 , Lehrbuch der Liturgik, Band I, Berlin 1900; T h a 1 - 
hofer-Eisenhofer, Handbudi der katholischen Liturgik, Band II, Frei- 
burg 1912, Hans Lietzmann, Messe und Herrnmahl, Bonn 1926. Eine kurze, 
allgemeinverständliche Einführung bietet Julius S m e n d , Die römische Messe- 
Religionsgeschichtliche Volksbücher, Reihe IV, Heft 22/23, Tübingen 1920. 

Im folgenden sind die technisdien Bemerkungen kursiv, die leise gesprodienen 
Worte im Kleindruck, die laut bzw. halblaut gesprochenen Worte in Normaldrudc, 
die vom celebrierenden Priester gesungenen Worte in Fraktur, die vom Chor ge- 
sungenen Worte in halbfetter Fraktur. (Alle vom Chor gesungenen Stüdce außer 
den Responsorien,y die mit A = Antwort bezeidinet sind, werden außerdem vom 
celebrierenden Priester gesprochen.) In Sternchen eingeschlossen sind außerdem 
beim Priester wie beim Chor die Abschnitte, für die an anderen Tagen Ersa^- 
bzw. Wechselstücke eintreten. 

Die am Rande stehenden Ziffern folgen der üblichen Zählung der Rubriken. 

(Gute Ausgaben des Meßbudies bei Herder & Co. in Freiburg i. Br.) 

ErsterTeilrWortgruppe, 

a) Die Vorbereitung (Staffelgebet) Rubr. 1 — 3. 

Vorbereitet tritt der Priester zum Altar^), bezeugt diesem die schuldige 
Ehrerbietung^), bekreuzt sich von der Stirn zur Brust ('^) und spricht laut: 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen. 
Dann beginnt er mit vor der Brust gefalteten Händen die Antiphone, 
sodann spricht er im Wechsel mit den Ministranten den folgenden Psalm: 

*5)(ricjfßr) (Antiphone): Treten will ich zum Altare Gottes. 

%{ntWOXt): Zu Gott,, der meine Jugend erfreut. (Ps. 42, 4.) 

*p. (Ps. 42, 1 — 5)^) Schaffe mir Recht, Gott, und führe meine Sadie 
gegen ein unheiliges Volk; vom Menschen, der böse und hinterlistig ist, er- 
rette mich. 

^. Denn du, Gott, bist meine Stärke. Warum hast du mich verstoßen? 
Und Warum muß idi traurig umhergehen, da mich der Feind bedrängt? 

^. Sende dein Licht und" deine Wahrheit, daß diese selbst midi führen 
und leiten zu deinem heiligen Berge und zu deinem Zelt. 

<i. Und treten will ich zum Altäre Gottes, zu dem Gott, der meine 
Jugend erfreut. 

^) Unterdessen beginnt der Chor den Introitus zu singen, dem das Kyrie folgt. 

^) Siehe Vorbemerkung. 

^) Bei Totenmessen und bei Messen in der Zeit vom Passionssonntag bis zum 
stillen Sonnabend einschließlidi wird der Psalm „Sdiaffe mir Recht, Gott" mit dem 
„Ehre sei dem Vater" und der Wiederholung der Antiphone fortgelassen. Aber 
nadh den Worten „Im Namen des Vaters", der Antiphone und „Unsere Hilfe steht 
im Namen des Herrn" wird das Sündenbekenntnis gesprochen. 
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^. Preisen will ich dich mit Sait'enspiel, Gott, mein Gott. Warum bist 
du betrübt, meine Seele, und warum beunruhigst du mich? 

^. Hoffe auf Gott, denn ich werde ihn nodi preisen, meinen Heiland 
und meinen Gott. 

*p. Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiste. 

<!♦ Wie es war im Anfang, je^t und immerdar und in alle Ewigkeit. 
Amen. 

""P. wiederholt die Antiphone: Treten will ich zum Altare Gottes. 

<i. Zu Gott, der meine Jugend erfreut. 

"■p. bekreuzt sich und spricht: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn. 

^. Der Himmel und Erde gemacht hat. 

Darauf legt der P. mit gefalteten Händen, tief geneigt*) das Sünden- 
bekenntnis ab. Ich bekenne dem allmächtigen Gott, der seligen, alle- 
zeit jungfräulichen Maria, dem seligen Erzengel Michael, dem seligen 
Johannes dem Täufer, den heiligen Aposteln Petrus und Paulus, allen 
Heiligen und euch Brüdern, daß icii viel gesündigt habe in Gedanken, 
Worten und Werken; er schlägt sich drei Mal gegen die Brust bei den 
Worten durch meine Schuld, durch meine Schuld,' durch meine sehr große 
Schuld. Darum bitte ich die selige, allezeit jungfräuliche Maria, den 
seligen Erzengel Michael, den seligen Johannes den Täufer, die heiligen 
Apostel Petrus und Paulus, alle Heiligen und euch. Brüder, daß ihr für 
mich betet zum Herrn, unserm Gott. 

5(. Es erbarme sich deiner der allmächtige Gott und führe dich nach 
Vergebung deiner Sünden zum ewigen Leben. 

*p. spricht Amen und richtet sich auf. Darauf wiederholen die 
Ministranten das Sündenbekenntnis. Wo vom Priester gesagt wurde „euch 
Brüdern" und „euch Brüder" wird von den Ministranten gesagt „dir Vater" 
und „dich Vater". 

Darauf erteilt der Priester mit gefalteten Händen die Absolution, 
indem er spricht: Es erbarme sich euer der allmächtige Gott und führe euch 
nach Vergebung eurer Sünden zum ewigen Leben. 

51. Amen. 

^. bekreuzt ('T'Jsidi und spricht: ErlaU, Vergebung und Verzeihung 
unserer Sünden schenke, uns der allmächtige und barmherzige Herr. 

5(. Amen. Yerneigt fährt fort der 

^. Gott, kehre dich zu uns und gib uns neues Leben. 

5t. Dann wird dein Volk in dir sich freuen. 

*P. Erzeige uns, Herr, deine Barmherzigkeit, 

51. Und gib uns dein Heil. 

*J). Herr, erhöre mein Gebet, 

5(. Und laß mein Schreien zu dir kommen. 

^. Der Herr sei mit eudi. 

51. Und mit deinem Geiste. 

"P. spridit laut, indem er die Hände ausbreitet und dann faltet: 

*) Siehe Vorbemerkung. 
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3 Lasset uns beten. Indem er zum Altare emporsteigt, betet er leise: 

Nimm von uns, so bitten wir didi, Herr, unsere Verfehlungen, auf daß wir 

gewürdigt werden, in das AUerheiligste mit reinen Händen einzugehen. 

Durch Christus, unsern Herrn. Amen. 
Dann betet er, mit gefalteten Händen über den Altar geneigt: 

"Wir bitten didi, Herr, durch die Verdienste deiner Heiligen, 
er küßt den Altar in der Mitte, 

deren Reliquien hier sind, sowie aller Heiligen, du wollest mir alle meine 

Sünden vergeben. Amen. 
Bevor der Celebrierende im feierlichen Hochamt (Missa solemnis) den 
Introitus liest, segnet er den .Weihrauch mit den Worten: 

Von dem sei geseg( + )net, zu dessen Ehre du brennen sollst. Amen. 
Er nimmt vom Diakon das Rauchfaß und beräuchert schweigend den Altar. 
Nachdem der Diakon vom Celebrierenden das Rauchfaß zurück erhalten 
hat, beräudiert er lediglidi diesen. Dann bekreuzt sich der Celebrierende ( + ) 
und beginnt den Introitus. 

b. Die Vormesse. Rubr. 4 — 11. 
a. Di e Eingangsstü c.k e. Rubr. 4 — 6. 

4 (Antiphone.) * 2tufcrffanbßtt bin i^ mb aUßjcif bei bir. öallcluia. Velm 
f^anb bttjt btt auf micb gelegt. öaUcluja. ^uubcrbor ift bßiuc ^ßisi)ßif gß- 
wocbßn. §aUßl«ja, |)aUßItt|a CPJ. 138, 16.5.6). 

(Introitusvers.) ößtr, bu böjf ittict) ßrforfcbf «itb ßrkanttf; bn ^aff gßtoußf 
um ntßi» 3^u^ßn mt> um raßiu 5lufßrffß^ßn (^J. 138, 1. 2) *. 

€^rß |ßt bßitt ^afßr mh bcm öobnß vmb bßnt b^yigc» ©ßific ^« es 
icar im ^Ittfong, fe^f unb iramßrbar unb i« oüß €n)igkßif. 5(raßn. Darauf 

wird die Antiphone bis einschließlich Halleluja wiederholt, 

Darauf spricht der Priester abwechselnd mit den Ministranten. 

5 *p. ^yriß ßißifon. 
51. ^griß ßtßijott. 
V' ^yrie ßleilon. 
^. CBtif{ß ßlßilott. 
^. £5rilfß ßlßifon. 
51. Sbnffß ßleilon. 
^. ^yriß ßleijon. 
51. S?sriß ßlßijon. 
% ^yriß ßleifon. 

P. mitten vor dem Altar, indem er die Hände ausstreckt und faltet 
^^6 und das Haupt ein wenig neigt (wenn es Vorschrift ist^)) Sf)tß fßi ©Ott 
in bßt §Ö()ß und so fort mit gefalteten Händen. Bei den Worten ,^vir beten 
dich an und sagen Dir Dank, Jesus Christus""' und „nimm an unser Gebet'' 
neigt er das Haupt. Am Schluß bei den Worten „mit dem heiligen Geiste'' 
bekreuzt ('^J er sich von der Stirn zur Brust. 

^) Das Gloria wird an den Wodbentagsmessen nicht gebetet. Ferner fällt es 
fort an den Sonntagen des Advents, der Septuagesimal- und Fastenzeit und am 
Feste der unschuldigen Kindlein, ebenso in privaten Votivmessen außer bei den 
Votivmessen von den heiligen Engeln und der Muttergottesvotivmesse. 
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(SI)rß fei Soff in bcr f)'6i)2.) Unb ouf ber Srbc S"ßbcn für biß ^cn|4)e», 
bie gufßit Willens Jinb. ^ir loben bic^; loir prcifcu bi4); toir bcfcn bi4) Ott; 
toic ocrl)ßrrUc^ßu bi£^. ^ir batikßu bir utn bßinßr grojjßtt ^ßrrlic^kßif toiÜen, 
§ßrr ©off, l)imtttUId)ßr S?öntg, aUtiiäcl)fi9ßr ©offoofßr. Vn §ßrr, bu ßitt- 
gßboritßr öo^n, ößjiis S^I)riItus. §ßrr, «Soff, bu Canttn Soffßs, So^n bßs 
^afßrs. ^ßr b« frägff biß Sünbß bßc ^ßlf: Srbartttß biö) uttfßr. ^ßr bn 
frägjf biß Sünbß bßr ^ßlf: Girant an unjßr ©ebßf. *pßr bu Jifjßff jnr ^ß^fßn 
bßs ^Qfßts, ßrbaintß bic^ nnißr. ^ßun bu aKßin biff ^eUtQ, Vn ottßin biff bßc 
§ßrr. "Du altfin biff bßr ^^IlßrI)ö4)Ifß, ößfus Sl^riffus ntif bßut ^ßtUgen ©ßi|fß, 
in bßr §ßrrUd)kßif ©offßs, bßs ^afßrs. ^nißu. 

Darauf küßt der Priester die Mitte des Altars und spricht zur Ge- 
meinde gewendet:, 

ß. Der Wortteil. Ruhr. 7—11. 

7 *J). *Dßr §crr Jei mit em\). 
"ü. Unb ntif bßiußut ©ßijfß. 

Darauf sagt der Priester Coffet uns bcfeil und spricht die Gebete (eins 
oder mehrere wie es die Ordnung verlangt^). (*) ©oft, bßl bu am bßUfigen 
Sage burcb bßinßn SingßborßUßn bßn Sob ößHcgt unb uns bßn Sugong jum 
fiiDigßn Cßbcn roißbßrerlcblojfen \)a]t, bßgißite mit bßinem ^ßilfonbß unfßtß 
©ßbßfsroünlcbß, biß bu uns juDor ßingßflöj?ßlt. ^urcb bßnfßlbßn, untßrn §ßrrn 
ößjum Sbrilfum, bßr mit bir Ißbßf unb berricbßf in €^inigkßif bßS bßiügßn 
©ßiftßs als ©off in allß Sroigkßif. (*) 

^. A m e n. 

8 Es folgt die Epistel {*) 1. ^or. 5, 7—8. (*) 
^. Gott sei Dank. 

9 Graduale') : {*) ^ißs iff bßr Sag, b2tt bßr 5ßrr gßma4)f f>af ; lalJßf uns 
an i^ra fröf)Iii Ißin unb uns frßußn. ^^. 'prßifßf bßn §ßrrn, bßun ßr iff guf, 
unb Jßine ^armf)ßr|igkßif njö^rßf ßroiglic^. ÖaUßluja, ^aUelnia. (^|. 1 IT, 24,1). 
'-Ö. 5IIs ^analantnt iff S;f)riffus für uns gßJ4)Iac^fßf njorbßu 

Sequenz (Victimae paschali): (*) ^Cnt OffßrlantUt / n)ßi|)ßf ßiUßU 2ob'' 

gßfang, ibr Sf)"!^^«- / 'Öas Camnt ßdöffß biß Sc^afß: / bßr nnl4)ulbigß 
S^wffns Dßrfö^nfß ntif bßUt ^afßr biß Sünbßr. / Eob unb Cßbßn / Jfriffßu ntif- 
ßinanbßr in routtbßrHt^ßnt ^antpfß: / bßr ^nt]t bßs Cßbßus iff gßfforbßu, / unb 
bßunocb bcrrfct)f ßr als bßr Cßbßnbigß. / / Sagß uns, ^aria, / roas f)aff hn auf 
bßut ^ßge gßfßbcn? / / „^as ©rab Cfjriffi, bßs Cßbßubigßu, / unb bßS ^uf- 
ßrffanbßußu §ßrrlid)kßif ifahe id) gefßf)ßn, / biß €ngßl als 3^üQm; I bas 
5d)roßi5fuc^ unb bas Cßiußu. /^ufßrffanbßu iff S^nffus, ntßiuß Hoffnung, / 
oor ßucb ^ßrgßbßtt roirb ßr ttoc^ ©aülöa." / / ^ir roiffßu: wa^r^affig ouf- 
ßrffanben iff Sbriffus t)on bnv. Sofßu. / *X)n Sißgßr unb ^ijnig, ßrbarntß b\6) 
unfßr. ./ 5tntßn. §aüßlu{a. (*) 

") Dem Gebet des Tages oder des Festes können weitere Neben- oder Ge- 
däditnisgebete (Kommemorationen) angeschlossen werden. 

^) Während des Jahres Graduale mit Hallelujavers, in der Vorfasten- und 
Fastenzeit Graduale mit Tractus, zwei Hallelujaverse, an Ostern und einigen an- 
deren Festen Graduale und Segnung. 
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Ist es ein feierliches Hochamt^), so legt der Diakon nach Beendigung 
des Graduales das Evangelienbuch mitten auf den Altar und Uer Cele- 
brierende segnet den Weihrauch wie oben (Rbr. 3.). 

Darauf betet der Diakon vor dem Altare knieend mit gefalteten 
Händen: 
■(0 Reinige mein Herz und meine Lippen, allmäditiger Gott, der du die Lippen 

des Propheten Jesaja mit glühendem Steine gereinigt hast. Reinige so nadi 
deiner gnädigen Barmherzigkeit auch mich, auf daß ich dein heiliges Evan- 
gelium würdig zu verkündigen vermag. Durcii Christus, unsern Herrn. Amen. 

Dann nimmt er das Buch vom, Altare, kniet wieder und bittet den Priester 
um den Segen mit den Worten: 
Herr, gib mir deinen Segen. 

Der Priester anttvortet: 

Der Herr sei in deinem Herzen und auf deinen Lippen, daß du würdig sein 
Evangelium verkündigst. Im Namen des Vaters und des Sohnes ( + ) und des 
heiligen Geistes. Amen. 

Nach Empfang des Segens küßt der Diakon die Hand des Celebrieren' 
. den. geht, nachdem auch die Lichter angezündet sind, mit den iübrigeri 
Ministrierenden auf die Evangelienseite^) und spricht, indem er mit ge- 
falteten Händen steht: *Dßr Ößtr fßi mit ßUCb- 

'^. Uttb tttit bßhißm ©cijtß. Und er verkündet: (*) l'33ßrnßbmet] ßinßn 
^blcbnitf bßs bßiHgßn S^Dongßliums nocb ^Harkus. (*) Mit dem Daumen der 
rediten Hand schlägt er das Kreuz über den Anfang des Evangelien- 
abschnitts ( + ), der zu verlesen ist; dann bekreuzt er sich selbst an Stirn ( + ), 
Mund ( + ) und Bru.st ( + ) und, während die Ministrierenden antioorten: 
Ehre sei dir, Herr, beräuchert er dreimal das Buch; dann folgt das Evan- 
gelium mit gefalteten Händen (*) ^Qrk. 16, 1 — 7 (*). 

^. Lob sei dir, Christe. 

Darauf übergibt der Diakon das Buch dem Priester; dieser küßt das 
Evangelium mit den Worten: 

Durch die Worte des Evangeliums mögen unsere Sünden vertilgt werden. 
Dann wird der Priester vom Diakon beräuchert. '• 

Darauf spricht der Priester vor der Altarmitte, indem er die Hände 
11 ausbreitet, erhebt und faltet (ivenn es zu sprechen ist)^"): öcb glciubß on 
ßinßn ©Ott und fährt dann mit gefalteten Händen fort [das nicäno- 
konstantinopolitaniscVie Glaubensbekenntnis]. Bei dem Wort „Gott" neigt 
er das Haupt vor dem Kreuz; das gleiche tut er bei den) Worten „Jesuä 
Christus" und „zugleich angebetet ivird''. Bei den Worten aber „und er 
ist Mensch geworden" macht er eine Kniebeugung bis zu den Worten „und 
Mensch geworden". Beim Schluß bekreuzt er sich bei den Wollten „und 
ein Leben der zukünftigen Welt" an Stirn und Brust. 

^) Missa solemnis. 

®) Die Seite rechts vom Kreuze bzw. links vom Priester (N. B. dieser steht 
dem Altar zugewendet!) Sie ist die ehrenvollere Seite des Altars, deshalb steht 
an ihr, etwas vor dem Altar, der bischöfliche Thron. 

^'') Alle Messen vom Charakter Duplex und Semiduplex 1 haben das Credo. 
Der Karsamstag hat kein Credo, weil es schon bei der Taufe vorkam. Über Duplex- 
Feste etc. siehe Vorbemerkung zu Nr. 10 Aus dem römischen Brevier. 



70 ' 8. Ostermesse nadi dem Missale Romanum 

Zweiter Teil: Sakrament'sgruppe. 

Die Opfer- oder Gläubigenmesse. 

Dann küßt der Priester den Altar und spricht zur Gemeinde gewendet: 
12 "J). ^er öerr fei mit eucb. 

21. Unb mit beinern ©eijte. Darauf 

'p. Caffct uns beten und das OffeTtorium. 

Offertoriujn. Die Erde erbebte und verhielt sich ruhig, als Gott 
aufstand zum Gericht. Halleluja. 

Hiernach reicht der Diakon, wenn es ein feierliches Hochamt ist, dem 
Celebrier enden die Patene mit der Hostie (ist es eine Privatmesse, «o, 
15 nimmt der Priester selber die Patene mit der Hostie). Dabei spricht er: 
Nimm, heiliger Vater, allmäditiger, ewiger Gott, dieses unbefleckte Opfer, 
das ich, dein unwürdiger Diener, dir, meinem lebendigen und wahrhaftigen 
Gotte, für alle meine zahllosen Sünden, Fehler und Nadilässigkeiten, sowie 
für alle Anwesenden, aber audi für alle Christgläubigen, für die lebenden 
und die verstorbenen, darbringe, auf daß es mir und ihnen zum Heile diene 
für das ewige -Leben. Amen. 

Darauf schlägt der Priester mit der Patene das Kreuz ( + ) und stellt 
die Hostie auf das Korporale^^). Der Diakon gießt Wein, der Subdiakon 
Wasser in den Kelch (oder tvenn es eine Privatmesse ist,^gießt beides der 
Priester ein) und segnet das im Kelche zu mischende Wasser ( + ) mit den 
Worten: 

Gott, der du die Würde der menschlidien Substanz wunderbar geschaffen und 
noch wunderbarer erneuert hast, laß uns durch das Geheimnis dieses Wassers 
und Weines teilhaben an der Gottheit dessen, der sich herabließ, unserer 
menschlidien Natur teilhaftig zu werden, Jesu Christi, deines Sohnes, unseres 
Herrn; der mit dir lebet und herrschet in Einigkeit des heiligen Geistes in 
alle Ewigkeit. .Amen. 

Darauf nimmt er den Kelch, opfert ihn und spricht: 
Wir opfern dir, Herr, den Kelch des Heils und flehen deine Güte an, daß 

er zu unserm und aller Welt Heil vor den Augen deiner göttlichen Majestät 

aufsteige mit liebliciiem Wohlgeruche. Amen. 

Dann macht der Priester mit dem, Kelche das Kreuzeszeichen ( + ), stellt 
ihn auf das Korporale und deckt ihn mit der Palla^') zu. Dann betet er, 
■\^ etwas über den Altar geneigt, mit gefalteten Händen: 

Im Geiste der Demut und mit zerknirschtem Herzen mögen wir von dir an- 
genommen werden, Herr; laß unser Opfer vor deinem Angesichte heute so 
geschehen, daß es dir wohl gefalle, Herr und Gott. 

") Das Korporale (palla corporab's) ist ein leinenes Tuch von etwa 50 cm im 
Quadrat. Es soll in und außer dem Meßgottesdienst, als Unterlage unter dem 
Sakrament, dem Leibe (corpus) des Herrn liegen. In früheren Zeiten war das 
Korporale wesentlich größer, so daß es den ganzen Altar bedecken konnte. Das 
Korporale muß geweiht sein. 

^~) Palla im mittelalterlichen Spraciigebrauche a) das Altartuch, h) das Kor- 
porale bzw. das zur Bedeckung des Kelches dienende zusammengefaltete. Korporale, 
c) das Kelchvelum. Heute wird unter Palla eine quadratförmige steife Bedeckung 
für den Kelci verstanden, die aus Leinen bestehen und geweiht sein muß. 
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Sich aufrichtend breitet der Priester seine Hände aus, streckt sie 
in die Höhe und faltet sie dann, hebt die Augen gen Himmel, schlängt sie/ 
gleich wieder nieder und spridit: 

Komm, heiligmachender, allmäditiger, ewiger Gott 
(er segnet das Opfer beim Folgenden) 

und segne ( + ) dies Opfer, das für deinen heiligen Namen bereitet ist.. 

15 Danach segnet er, wenn er ein feierliches Hochamt hält, den Weihrauch 
und spricht: 

Auf die Fürspradie des heiligen Erzengels Michael, der zur Rechten des 
Räucheraltares steht, und aller seiner Erwählten möge der Herr diesen Weih- 
rauch segnen und als lieblichen Wohlgeruch annehmen durch Jesum Christum, 
unsern Herrn. Amen. 

Dann nimmt er das Rauchfaß vom Diakon und beräuchert die Opfer- 
gaben, -wie in den allgemeinen Anweisungen vorgesehen- .ist, und betet: 
Dieser Weihrauch, den du gesegnet hast, steige auf zu dir, Herr, und es 
komme herab auf uns deine Barmherzigkeit. 

Dann beräuchert er den Altar und betet: 
Laß dringen zu deinem Antlig mein Gebet wie Weihrauch; das Heben meiner 
Hände sei mein Abendopfer. Stelle, Herr, eine Wache vor meinen Mund, 
und ein verriegeltes Tor vor meinen Lippen, daß mein Herz sich nicht 
zu bösen Worten neige, noch einen Vorwand zur Sünde suche.^^) 

Während er das Rauchfaß dem Diakon zurückgibt, betet der Priester: 
Der Herr entzünde in uns die Glut seiner Liebe und die Flamme ewiger 
Hingabe. Amen. 

Darauf '■ wird der Priester von dem Diakon beräuchert, darauf die, 
anderen der Reihe nach. 

Während der Priester sich die Hände wäscht, spricht er Ps. 25, 6 — 12. 

16 Ich wasche meine Hände unter Unschuldigen, und umgebe deinen Altar, 
Herr, auf daß ich höre die Stimme des Lobes und erzähle alle deine 
Wunder. Herr, ich habe lieb die Ehre deines Hauses und den Ort, da 
deine Herrlichkeit wohnt. Verdirb nicht, Gott, meine Seele mit den 
Gottlosen und mit den blutgierigen Männern mein Leben. An ihren 
Händien klebt Ungerechtigkeit; ihre Rechte ist angefüllt mit Geschenken. 
Ich aber wandelte vor dir in meiner JJnschuld; erlöse mich und erbarme 
dich meiner. Mein Fuß steht auf rechtem Wege; in den Versammlungen 
will ich dich preisen, Herr. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiste. Wie es 
war im Anfang, je^t und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen.^*) 
Darauf betet der Priester mitten vor dem Altar, ein wenig, geneigt 
mit gefalteten Händen: 

Heilige Dreifaltigkeit, nimm gnädig an dies Opfer, das wir dir dar- 
bringen zum Gedächtnis des Leidens, der Auferstehung und Himmel- 
fahrt unseres Herrn Jesu Christi, zu Ehren der seligen, allezeit jung- 
fräulichen Maria, des seligen Johannes des Täufers, der heiligen Apostel 
Petrus und Paulus, dieser und aller Heiligen, auf daß es ihnen zur Ehre, 
uns aber zum Heile gereiche, und damit die für uns im Himmel ein- 
zutreten belieben, deren Andenken wir auf Erden begehen. Durch ihn, 
Christus, unsern Herrn. Amen. 

") Psalm 140, 2—4. 

^*) Bei Totenmessen und in der Passionszeit bleibt das Ehre sei dem 
Vater fort. 
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Darauf küßt der Priester den Altar, wendet sich zur Gemeinde, breitet 

die Hände aus, faltet sie sodann und spricht mit etwas erhobener Stimme: 

Betet, Brüder, daß mein und euer Opfer angenehm werde bei Gott, dem 

allmäditigen Vater. 

Der Ministrant oder die Teilnehmer (allenfalls der Priester selbst) *l. 

Der Herr nehme das Opfer an aus deinen (oder aus meinen) Händen zu Ruhm 

und Ehre seines Namens, zu unserer und der ganzen heiligen Kirdie Wohlfahrt. 

Der Priester spricht mit leiser Stimme: Amen. 

Darauf schließt der Priester mit vollständig ausgebreiteten Händen 

ohne den Ruf „Lasset uns beten" die Stillgebete (Secreta) an. Wenn ^er 

an ihrem Ende an den Gebetsschluß kommt, so spricht er laut: „In iolle 

Ewigkeit" mit der Präfation, wie im folgenden angegeben ist. Die Präfation 

wird begonnen, indem beide Hände auf den . Altar gelegt werden. Wenn 

der Priester spricht „Die Herzen in die Höhe", so erhebt er die Hände etivas. 

Er faltet sie vor der Brust und neigt etwas das Haupt, wenn er spricht 

„Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott". Dann nimmt er die Hände 

auseinander und hält sie ausgebreitet bis zum Schluß der Präfation. Dann 

faltet er sie wieder und spricht mit geneigtem Haupt das „Heilig". Wenn 

er sagt „Gelobt sei, der da kommt", so bekreuzt er sich an Stirn und Brust. 

Stillgebet (Secreta) (*) 

Nimm gnädig an, Herr, so bitten wir, die Gebete deines Volkes in 

Verbindung mit der Darbringung der Opfer, auf daß sie, geweiht durch 

die Geheimnisse des Passah, durdi deine Kraft uns zum Heilmittel für 

die Ewigkeit dienen. Durdi unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn, 

der mit dir lebet und herrschet in Einigkeit des heiligen Geistes als Gott (*} 

in alle Ewigkeit. 

18 ^. Der Herr sei mit euch. Sl. Und mit deinem Geiste. 

5B. Die Herzen in die Höhe. 21. Wir haben sie beim Herrn. 
5(5. Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott. 
^. Redit und würdig ist es. 

'P. Präfation: (*) '-^al)rf)aff toürbig unb rc4)f i^f es, bilßg unb 
!)eUbringcnb, baj| mix bit^, öerr, }u jcbcr ^dt, gan? bcfonbcrs aber an bicfcm 
Sage bbcit nnb preijcn, ba un|er ^alJalamm gefc^Iac^fcf i% S^riffus. ^enn 
er ijt i« ^a^r^eif bas Camm, bas ber ^elf Sünbe fragt Unfern ^ob ifät er 
bur^ Jcin Sterben jnnic^fe gemaijjt nnb bas Ceben burt^ fein ^(uferffe^en 
njieber|)crgeffellt ^arnm fingen njir ntif €ngeln nnb Srjengeln, ntif S|)ronen 
nnb §crrfc^affen nnb mit bem ganjen ^eere ber ^immlifc^en öeerft^ar bett 
Cobgcfang oon beiner §crrlic^kcif, inbem roir rnfcn o^ne UnfcrläJ {*Y^)' 

Öeilig, ^cilig, heilig iff ber öerr ^ebaotif. 

^oll finb §intmel unb Srbe beiner §errüc^keif. 

^ofianna in ber öö^e. 

©elobf fei, ber ba kommt im ^amen bes §errn. 

§ofianna in ber §<>5ß")« 

^^) Die Präfation wediselt zu den verschiedenen Zeiten des Kirchenjahres. 
Es gibt elf verschiedene Einlagen, die auf das „wahrhaft würdig und redit ist es" 
folgen können. 

^"j In den alten Gottesdienstordnungen der Didache und der Apostolischen 
Constitutionen (siehe darüber Heft 1) bezieht dieser Heilruf sich auf den eschato- 
logischen Christus, hier dagegen auf den eudiaristisdien, den im Sakrament er- 
warteten Christus. 



8. Ostermesse nach dem Missale Romanum 73 

Meßkanon. 

Der Priester breitet die Hände aus und faltet sie dann; er hebt die 

Augen zum Himmel und schlägt sie gleich wieder nieder; er neigt sich tief 

vor dem Altar und betet mit darauf gelegten Händen: 
19 Dich also, gütigster Vater, bitten wir inständig durch Jesum. Christum, 

deinen Sohn, unsern Herrn, und flehen, 

(er küßt den Altar), 

daß du annehmest und segnest 

(er faltet die Hände und schlägt dreimal das Kreuz über das Opfer) 
diese ( + ) Gaben, diese ( + ) Gesdienke, diese ( + ) heiligen, makellosen 
Opfergaben. 
(Er fährt fort mit ausgebreiteten Händen.) 
Wir bringen sie dir besonders dar für deine heilige katholisdie Kirche, 
der du Frieden geben, sie behüten, sie einigen und auf dem ganzen Erd- 
kreis regieren mögest, zugleich auch mit deinem Diener, unserm Papste N., 
unserm Bischof N. und allen Rechtgläubigen und Bekennern des aposto- 
lischen und katholischen Glaubens •^^) . 

£0 Fürbitte für die Lebenden. 

Gedenke, Herr, deiner Diener und Dienerinnen N. und N. 

er faltet die Hände und betet kurz für die, für die er es beabsichtigt: 

dann Jährt er mit ausgebreiteten Händen fort 

und aller, die hier gegenwärtig sind, deren Glaube dir bekannt und 
deren Andacht dir kund ist: für die wir opfern, oder die dir dies Lob- 
opfer darbringen für sich und für alle die Ihrigen, für die Rettung ihrer 
Seelen; für die Hoffnung ihres Heils und ihrer Sicherheit bringen sie 
dir, dem ewigen, lebendigen und wahren Gott ihre Gelübde dar. 

21 [Während der Handlung.] 

Wir vereinigen uns [mit allen Heiligen] und feiern den allerheiligsten Tag 
der Auferstehung unseres Herrn Jesu Christi nach dem Fleische. Wir 
ehren aber auch ihr Gedächtnis, vor allem das der ruhmwürdigen, allezeit 
jungfräulichen Maria, der Mutter unseres Herrn und Gottes Jesu Christi, 
aber auch [das Gedächtnis] der heiligen Apostel und Märtyrer, des Petrus 
und Paulus, Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas, Jakobus, Philippus, 
Bartholomäus, Matthäus, Simon und Thaddäus, des Linus, Cletus, Cle- 
mens, Xystus, ■ Cornelius, Cyprian, Laurentius, Chrysogonus, Johannes und 
Paulus, Cosmus und Damian und aller deiner Heiligen: Wegen ihrer Ver- 
dienste und bitten, wollest du uns gewähren, daß wir in allen Dingen durch 
deinen, hilfreichen Schu^ bewahrt werden 
faltet die Hände 

durch denselben, Christus, unsern Herrn.^^) 

22 Indem der Priester die Hände über den Opfergaben ausbreitet, betet er: 

So nimm denn, Herr, wir bitten dich, dies Opfer unseres Dienstes und 
deines ganzen Hauses gnädig an, das wir dir auch für die darbringen, die 
du der Wiedergeburt aus dem Wasser und dem heiligen Geiste gewürdigt 

") Paul Drews hat den Nachweis geliefert, daß bis in das 5. Jahrhundert 
hinein die Reihenfolge der Stücke im canon missae anders gewesen ist, nämlich 
23, 24. 25, 27. 26, 19. 20. 21. 28 n. 29 oder 22. Diese ursprüngliche Reihenfolge 
zeigt die römische Ordnung in Anlehnung an die syrische Übung. Die Änderung 
zur heutigen Anordnung geht auf alexandrinischen Einfluß zurück und ist vielleicht 
das Werk Gelasius L .» 

^^) Zu den Heiligen und Märtyrern vergleiche Seite 52 Xystus = Sixtus. 
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hast und denen du danaiit Vergebung aller ihrer Sünden erteilst. Lenke 
unsere Tage in deinem Frieden und laß uns vor der ewigen Verdammnis 
bewahrt und zur Schar deiner Auserwählten gezählt werden. 

faltet die Hände- 

Durch Christum, unsern Herrn. Amen. 
23 Dies Opfer wollest du, Gott, wir bitten didi, in jeder Hinsidit 

er schlägt drei Kreuze über den Opfergaben 

gesegnet ( + ), dir ( + ) geweiht, vor dir ( + ) gültig, würdig und wohlgefällig 

madien 
er sdilägt je einmal das Kreuz über die Hostie und über den Keldi, 

auf daß es für uns werde der ( + ) Leib und das'( + ) Blut deines vielgeliebten 

Sohnes, unseres Herrn Jesu Christi. 
£4 Dieser nahm ^^) am Tage vor seinem Leiden 

der Priester nimmt die Hostie in die Hand 

das Brot in seine heiligen und verehrungswürdigen Hände 
er hebt die Augen gen Himmel 

und dankte dir mit gen Himmel zu dir, seinem allmäditigen Vater, er- 
hobenen Augen. 
er schlägt das Kreuz über die Hostie, 

segne( + )te es, brach es, gab es seinen Jüngern und spradi: Nehmet hin 

und esset alle davon. 

Er hält mit beiden Händen die Hostie zwischen den Zeigefingern^ und 
Daumen und spricht die Konsekrationsworte leise, bestimmt und aufmerk- 
sam: DENN DAS IST MEIN LEIB. Nach den Konsekrationsworten betet 
der Priester sofort die konsekrierte Hostie knieend an, erhebt sich, zeigt 
sie der Gemeinde, legt sie auf das Korporale und betet sie Jiochmals ,an. 
Er trennt Daumen und Zeigefinger nicht voneinander, außer wenn die 
Hostie anzufassen ist, bis zur Handwaschung. 

Dann deckt der Priester .den Kelch auf und spricht: 
Desgleichen nadi dem Abendmahl 

er ergreift mit beiden Händen den Kelch 

nahm er auch diesen herrlichen Kelch in seine heiligen und verehrungs- 
würdigen Hände, dankte dir abermals 

er hält den Keldi in der linken Hand und schlägt mit der Rechten das Kreuz 

über ihn, 

seg( + )nete ihn, gab ihn seinen Jüngern und sprach: Nehmet hin und trinket 
alle daraus. 

Er spricht die Konsekrationsworte leise über den Kelch,. indem er ihn etwas 
erhoben hält DENN DIES IST DER KELCH MEINES BLUTES, DES 
NEUEN UND EWIGEN BUNDES; DAS GEHEIMNIS DES GLAU- 
BENS, DAS FÜR EUCH UND FÜR VIELE VERGOSSEN WERDEN 
WIRD ZUR VERGEBUNG DER SÜNDEN. Nach den Konsekrations- 
worten stellt der Priester den Kelch auf das Korporale und spricht leise: 
Solches tut, so oft ihr's tut, zu meinem Gedäditnis. 

Dann betet der Priester knieend den Kelch an, steht auf, zeigt ihn der Ge- 
meinde, stellt ihn zurück, deckt ihn wieder zu und betet ihn nochmals an. 

^^) Qui pridie — Gebet Bei diesem Abschnitt 24 erfolgt die eigentliche 
Wandlung. Sein Wortlaut wurde früher den Laien nidit zugänglidi gemacht. 
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_ Darauf spricht der Priester mit nicht gefalteten Händen: 

. ^ Darum gedenken aucb wir, Herr, deine Diener und dein heiliges Volk, des 

seligmadienden Leidens, der Auferstehung von den Toten, aber audi der 
glorreichen fiimmelfahrt desselben Christus, deines Sohnes, und bringen 
deiner erhabenen Majestät von deinen Gütern und Gaben 
er faltet die Hände und schlägt das Kreuz dreimal über die Hostie und zu- 
gleich über den Kelch 

ein reines ( + ) Opfer, ein heiliges ( + ) Opfer, ein unbefledctes ( + ) 
Opfer dar, ■ 
er schlägt das Kreuz je einmal über die Hostie und über den Kelch, 

das heilige ( + ) Brot des ewigen Lebens und den Kelch ( + ) des ewigen 
Heils. 
g^ Mit ausgebreiteten Händen fährt der Priester fort: 

Hierauf wollest du mit. freundlichem und gnädigem Antlitz herabsehen 
und es wohlgefällig annehmen, wie du einst wohlgefällig angenommen hast 
die Gaben Abels, deines gerediten Knechtes, das Opfer unseres Erzvaters 
Abraham und das heilige unbefleckte Opfer, das dir dein Hoherpriester 
Meldüsedek darbrachte. 

I 

Tief verneigt, die Hände gefaltet und auf den Altar gelegt, betet der 
Priester: 
oy Inständig bitten wir didi, allmächtiger Gott, laß dies Opfer durch die 

Hände deines beiligen Engels zu deinem erhabenen Altar emportragen vor 

das Angesicht deiner göttlidien Majestät, auf daß 
er küßt den Altar 

wir alle, die wir durch Teilnahme an diesem Altar deines Sohnes 
er faltet die Hände und schlägt das Kreu::^{ + ) je einmal über Hostie und Kelch. 

heiligen ( + ) Leib und (4") Blut empfangen haben 
er bekreuzt sich selbst 

mit allem Segen und mit aller Gnade des Himmels erfüllt werden. 
Er faltet die Hände. 

Durch denselben, Christus, unsern Herrn. Amen. 

Fürbitte für die Verstorbenen. 
ög Gedenke aüdi, Herr, deiner Diener und Dienerinnen N. urid N., die uns mit 

dem Siegel des Glaubens voraufgegangen sind und im Schlafe des Friedens 
ruhen. 
Der Priester faltet die Hände und betet kurz für die Verstorbenen, für die 
er zu beten beabsichtigt, dann fährt er mit ausgebreiteten Händen fort: 

Ihnen, Herr, und allen,' die in Christo ruhen, gib, wir bitten dici, aus Er- 
barmen den Ort der Erquickung, des Lichtes und des Friedens. 
Er faltet die Hände und neigt das Haupt 

Durdi denselben, Christus, unsern HerA. Amen. 
Der Priester schlägt sich mit der rechten Hand die Brust und spricht 
29 mit etwas erhobener Stimme: Auch uns Sündern, 

deinen Dienern, die wir auf die Fülle deiner Barmherzigkeit hoffen, gib 
Anteil und laß uns Gemeinschaft haben mit deinen heiligen Aposteln und 
Märtyrern, mit Johannes, Stephanus, Matthias, Barnabas, Ignatius, Alexajider, 
Marcellinus, Petrus, Felicitas, Perpetua, Agathe, Lucia, Agnes, Caecilia, 
Anastasia und allen deinen Heiligen. In ihre Gemeinschaft nimm uns auf, 
nicht um unseres Verdienstes willen, sondern durch deine vergebende Gnade. 
Durch denselben, Christus, unsern Herrn ^''). 
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') Zu den Märtyrern vergleiche Seite 54. 
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Er faltet die Hände 

30 Durdi ihn, Herr, schaffst du immer alles dieses Gule, 

er schlägt dreimal das Kreuz über die Hostie und zugleich über den Kelch 
bei den Worten 

heiligst ( + ) es, belebst ( + ), segnest ( + ) es und reichst es uns dar. 
Der Priester enthüllt den Kelch, beugt das Knie, nimmt das Sakrament mit 
der rechten Hand, hält dann mit der linken den Kelch und schlägt mit der 
Hostie dreimal das Kreuz über den Keldi von einem Rande zum anderen 
bei den Wot ten 

durch ( + ) ihn und mit (H-) ihm und in ihm ( + ), 
er sdilägt zweimal das Kreuz zivischen seiner Brust und dem Kelch 

sei dir, Gott, alimäditiger Vater ( + ) in Einigkeit des heiligen Geistes ( + ) 
er erhebt Kelch und Hostie etivas 

alle Ehre und Herrlichkeit. 
Der Priester legt die Hostie zurück, bedeckt den Kelch, kniet nieder, 
steht ivieder auf und singt oder spricht ön allß Sroigkßit. % 3(incn. 

Der Priester faltet die Hände Coffet uns bßtßn. *Durc|) l)ßi[Iante '^or)*ct)riftcn 

31 ermahnt unb biircl) göttliche Unfurroeijungcn belebrf, roagen mir ?u beten: 
er breitet die Hände aus „%aUx unjer" bis „fül)Tß uns nicbt in ^erfucbutig." 
'21. Sonbcr» crlölc uns OO» bcra Übel. Der Priester spricht leise ^men. 

3£ Dann nimmt der Priester die Patene zwischen Zeige- und Mittelfinger 

und betcV^): 

Erlöse uns, Herr, wir bitten didi, von allen vergangenen, gegenwärtigen und 
künftigen Übeln und auf die Fürbitte der seligen glorreichen, allezeit jung- 
fräulichen Gottesmutter Maria wie audi deiner seligen Apostel Petrus und 
Paulus und Andreas und aller Heiligen 
er bekreuzt sich mit der Patene von der Stirn zur Brust und küßt sie 

gib gnädiglich Frieden in unsern Tagen, auf daß wir durch die Hilfe deiner 
Barmherzigkeit allezeit von Sünde frei und von jeder Beunruhigung 
sicher sind. 

Er legt die Hostie auf die Patene, enthüllt den Kelch, kniet nieder, steht 
ivieder auf, nimmt die Hostie und bricht sie über dem Kelch mitten durch 
bei den Worten 

durch denselben, unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn. 

Das Stüdc der Hostie, das er in der rechten Hand hat, legt er auf die Pa- 
tene; dann bricht er von dem Stück, das in seiner linken Hand geblieben ist, 
etwas ab bei den Worten. 

der als Gott mit dir lebet und regieret in Einigkeit des heiligen Geistes. 

Die andere Hälfte legt er mit der linken Hand auf die Patene, mit der 
rediten Hand hält er ein Sliickchen der Hostie über den Kelch, den Kelch 
mit der linken und spricht ön alle Sroigkßif. 9i. ^ttlCtt. Mit dem Stüdc der 
Hostie schlägt er dreimal das Kreuz iiber den Kelch und spricht 

'Der Srißbe (+)bes ^errn Jei (+) Qllejeit mit (+)eucb. % Uuh ntif bcmem ©cijfc. 

Das Stück der Hostie tut der Priester in den Kelch und spricht leise: 

Diese Mischung und Weihung des Leibes und Blutes unseres Herrn Jesu 
Christi gereiche uns, wenn wir es empfangen, zum ewigen Leben. 

-^) Über den folgenden Embolismus vergleiche Seite 54 Anmerkung. 
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Der Priester verhüllt den Kelch, kniet nieder, erhebt sich ivieder, neigt 
sich über das Sakrament^ schlägt mit gefalteten Händen dreimal seine Brust 
und betet: 

33 ^u Camm ©offes, ber bu frägjf bie Sünbc ber ^clf, erbarme bit^ uafer. 

<D« Zamm ©offcs, ber bu frägff bic 6ünbc ber ^elf, erbarme bicb unjer. 
Vü Camm Softes, ber bu frägft bie Sünbe ber ^eK, gib uns 5riebcn--). 

Dann spricht der Priester mit über dem Altar gefalteten Händen die 
folgenden Gebete: 
■jM Herr Jesu Christe, der du zu deinen Aposteln gesagt hast: den Frieden 

lasse ich eudi, meinen Frieden gebe idi euch. Siehe nicht auf meine 
Sünden, sondern auf den Glauben deiner Kirche und gib ihr nach deinem 
Wohlgefallen gnädig Frieden und Einigkeit, der du lebest und herrschest 
als Gott in alle Ewigkeit. Amen. 

Wenn der Friedenskuß zu geben ist'^), küßt der Celebrierende den Altar 
und gibt dem Diakon den Friedenskuß mit den Worten: 
Friede sei mit dir. 2t. Und mit deinem Geiste. 

■IS Herr Jesu Christe, du Sohn des lebendigen Gottes, der du nadidem Willen 

des Vaters unter Mitwirkung des heiligen Geistes durch deinen Tod der 
Welt das Leben gegeben hast, erlöse midi durch diesen hodiheiligen Leib 
.und dein Blut von allen meinen Sünden und von allen Übeln und hilf, 
daß ich allezeit deinen Geboten anhänge, und gib nicht zu, d'aß ich jemals 
von dir getrennt werde. -Der du mit demselben Gott, dem Vater, und dem 
heiligen Geiste lebest und herrsdiest als Gott in alle Ewigkeit. Amen. 

■XS I^ßr Genuß deines Leibes, Herr Jesu Christe, den ich Unwürdiger zu emp- 

fangen wage, gedeihe mir nicht zu Gericht und Verdammnis, siondern 
gereiche mir nach deiner Güte zum Sdiu^ von Seele und Leib und zum 
Heile. Der du lebest und regierest mit Gott dem Vater in der Einigkeit 
des heiligen Geistes als Gott in alle Ewigkeit. Amen. 

Der Priester kniet nieder, steht wieder auf und spricht: 
37 Das himmlische Brot will ich nehmen und den Namen des Herrn anrufen. 

Darauf^*) nimmt er, sich verneigend, beide Stücke der Hostie zwischen 
Daumen und Zeigefinger der linken Hand, die Patene ztvischeh denselben 
Zeigefinger und den Mittelfinger, schlägt sich mit der rechten Hand vor die 
Brust, hebt die Patene etwas und spricht mit etwas erhobener Stimme 
dreimal ehrfürchtig und demütig'"): 

Herr, ich bin nicht wert, daß du unter mein Dadi gehest; aber sprich nur 

ein Wort, so wird meine Seele gesund. ^^) 

Darauf bekreuzigt er sich mit der rechten Hand ( + ) mit der Hostie auf der 
Patene und spricht: 

Der Leib unseres Herrn Jesu Christi bewahre meine Seele zum ewigen 

Leben. Amen. 
Voll andächtiger Verehrung nimmt er beide Stücke der Hostie, faltet die 

^^) Bei Totenmessen heißt es statt „erbarme dich unser" „gibt ihnen die 
Ruhe", beim dritten Male „gib ihnen die ewige Ruhe". 

^^) Bei Totenmessen fällt der Friedenskuß und das ihm vorangehende 
Gebet fort. 

^*) Währenddessen singt der Chor die Communio Ruh. 39. 

^^) Devote et humiliter. 

^^) Nadiwirkungen dieses. Gebets sind bis in die evangelischen Abendraahls- 
ordnungen zu erkennen. 
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Hände und verharrt kurze Zeit in der betenden Betrachtung des aller- 
heiligsten Sakramentes. 

Dann enthüllt er den Kelch, kniet nieder, sammelt die Brocken der 
Hostie, wenn etwa welche vorhanden sind, wisclit die Patene über dem 
Kelche ab und spricht dabei: 

Wie soll idi dem Herrn vergelten alles, "was er an mir getan hat? Idi 
will den Kelch des Heils nehmen und den Namen des Herrn anrufen. 
Lobsingend will ich den Namen des Herrn anrufen, und vor meinen Feinden 
werde ich sicher sein. ^^) 
Er nimmt den Kelch mit der rediten Hand, bekreuzt sich ( + ) damit und 
spricht: 

Das Blut unseres Herrn Jesu Christi bewahre meine Seele zum ewigen 
Leben. 
Er trinkt den Keldi mit dem Hostienstück aus. 

Hat der Priester den Kelch genommen und sind Kommunikanten vor- 
handen, so teilt er diesen die Kommunion aus, ehe er sich reinigt. 
^- Dann betet der Priester: 

^ Was wir mit dem Munde genossen haben, Herr, laß uns mit reinem Herzen 

aufnehmen, und aus dieser zeitlichen Gabe werde uns ein ewiges Heilmittel. 
Inzwischen reicht er den Kelch dem Ministranten, der etivas Wein eingießt, 
mit dem er sich reinigt. Dann fährt der Priester fort: 

Dein Leib, Herr, den ich gegessen, und dein Blut,' das ich getrunken habe, 

hafte in meinem Innersten. Gib, daß kein Makel von Sünden in mir bleibe, 

den die reinen und heiligen Gnadenmittel erquickt haben. Der du lebest 

und herrschest in alle Ewigkeit. Amen. 

Er spült die Finger ab, wischt sie ab, trinkt das Spühvasser, \wischt 

Mund und Kelch ab, den er verhüllt, faltet das Korporale und stellt den 

Kelch auf den Altar wie zuvor. 

Dann nimmt die Messe ihren Fortgang. 

39 C ommunio : ^ifvijtüs toavb o(s Oftctlamitt für «ns Qejdfia^Ut 
§aücluja. 5)orum lolJct ans bas ^o^l ffalien mit bcn ungcjäncrfcn ^toUn 
hex Caufcrkcif «üb ^a^c^eif-^). öaUctufa, |)aHeluia, ^aUeluia. 

*J)« ^Der öerr U'i mit eucf). 

%. Unb mif bdncm Sdftß. 
4^ ^. Caffßt uns hQtm P ostk ommunio : (*) ößtt, gißj^ß uns ßin ben 

©ßiff bßtiißr Cißbß, auf bojj bu burrf) bßlnß OQferllrbß ©ütß ßiußs §ßnßrt5 
mQcijßJt. biß bu mit ben bßüigßn öjtßrlid)ßn ©nobßnmiffßln gßfäffigt i)ajt Vüxti) 
unfßrn öß^rn Otßlum Cbriltum, bßr mit bir (ßbßt unb bßtrjcbßt in bßr Sinigkßit 
bes bßiligen ©ßiftßs qIs «Sott in oUß Sroigkßit (*). 5(. Amen. 

*$). ^ßr §ßrr |ßi mit ßucb. 

2') Ps. 115, 3-^; 17, 4. 

28) 1. Kor. 5, 7. 

"') Ite missa est. 

^*) Von Ostersonnabend bis Sonnabend vor Quasimodo (Sabbatum in Albis) 
geniti folgt auf das „ite missa est" das zweimalige Halleluja; an den übrigen Festen 
und Messen zu Ehren der Maria heißt es nur Ite missa est. An den Sonntagen 
der Advents- und der Quadragesimalzeit, in der Woche, der Messe zur Vigil von 
Christi Geburt und dem Feste der unschuldigen Kindlein: Lasset uns den Herrn 
preisen; bei Totenmessen: Sie mögen in Frieden ruhen. 21. Amen. 
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4t Der Diakon: ©ßl)ßt \)2m, biß ©emeinbß \\i ßnflaHßn-^). (*) öallßluja, 

baüßlula»") (*). 

%. ©off fßi gßbankf. (*) öaüßluia, ^aUcIttia. (*) 

Der Priester verneigt sich mitten vor dem Altar; mit gefalteten Händen 
darüber gebeugt betet er: 
Ao Laß dir gefallen, heilige Dreieinigkeit, die Huldigung meines Dienstes 

und verleihe, daß das Opfer,, das ich Unwürdiger vor den Augen deiner 

Majestät dargebracht habe, dir angenehm sei, mir aher und allen denen, 

für die ich es dargebradit habe, durdi dein Erbarmen zur Versöhnung 

gereiche. Durch Christum, unsern Herrn. Amen. 

Dann küßt der Priester den Altar und spricht mit erhobenen Augen, 

43 indem er die Hände ausbreitet, erhebt und faltet und sein Haupt vor dem 

Kreu'ze neigt: Es segne euch der allmächtige Gott und zur Gemeinde ge- 

ivendet, indem er sie nur einmal segnet, auch beim feierlichen Hochamt, 

fährt er fort der Vater und der Sohn ( + ) und der heilige Geist^^). 

<i. Amen. 
^^ Dann spricht der Priester auf der Evangeliumsseite Der Herr sei 

mit eudi. 51. Und mit deinem Geiste. 

^* i'^) (") So beginnt das Evangelium des Johannes (*). 2(. Ehre sei dir, 
Herr. Der Priester bekreuzt den Altar und sich, tvie es oben bei der Yer- 
lesung des Evangeliums angegeben ist, und liest Johannes 1, 1 — 14^^)! 

2i[. Gatt sei gedankt^^). 

- ^^) Liest der Bischof die Messe (Pontificatmesse), so erfolgt die Segnung 
dreimal. Bei Totenmessen wird der Segen nicht erteilt, sondern nadi den Worten 
„Sie mögen in Frieden ruhen" (siehe Rubrik 41) spricjit der Priester das Gebet 
„Laß dir gefallen, heilige Dreifaltigkeit" (Rubrik 42), küßt den Altar und liest 
das Johannesevangelium. 

'") Statt des Anfangs aus dem Johannesevangelium kann ein anderes Evan- 
gelium gewählt werden, etwa das des Sonntags, wenn dieser durch ein höheres Fest 
ganz verdrängt worden ist (über Verdrängung vergleiche die Vorbemerkungen zu 
Nr. 10 aus dem römisdien Brevier) oder wenn ein Fest am darauffolgenden 
Sonntag nadigefeiert wird. 

^^) Beim Verlassen des Altars beginnt der Priester als Danksagung für die 
Gnade der Meßfeier die Antiphone zum Gesang der drei Männer im Feuerofen 
Dan. 3, 57 — 88. 56 und diesen selbst. 
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9. Aus dem Rituale Romanum. 

(Seit dem 11. Jahrhundert kennen wir Biidier, welche die Ordnungen für 
die Sakramente, die Bestattungsfeiern, die Prozessionen und Exorkismen sowie die 
Segnungen enthalten, die zu den Amtspflichten der Seelsorgegeistlichen gehören. 
Diese Bücher hatten privaten Charakter und wiesen untereinander nicht un- 
bedeutende Untersdiiede auf, ja zeigten nicht selten bedenkliche Mängel. Offizielle 
Rilualbücher für die einzelnen Diözesen finden sich vereinzelt ersit seit dem 
15. Jahrhundert und fehlen teilweise noch im 16. Jahrhundert. Erst die nach- 
tridentinische Zeit hat hierin eine Änderung mit sidi gebracht. Die Bezeichnung 
der Ritualbücher war rituale, liber rituälis, agenda, sacerdotale, parochiale, 
sacramentale, liber obsequentialis, obsequentiale. 

Das Rituale Romanum ist auf Veranlassung von Paul V. 1614 her- 
ausgegeben und von Benedikt XIV. 1752 um einige Formulare vermehrt 
worden. Sein Gebrauch ist nicht vorgesdirieben, hat sich jedoct S'O gut wie all- 
gemein durchgeseßt. Unter P i u s XL ist 1925 eine neue revidierte Ausgabe 
erschienen. 

Das Rituale Romanum enthält nicht nur Formulare, sondern ganz ein- 
gehende Anweisungen für das liturgisdie Verhalten des Priesters, für Herriditung 
alles dessen, was für die heiligen Handlungen nötig ist und grundsätzlidi-dog- 
matische wie rechtliche Darlegungen, die sich auf die einzelnen Handlungen beziehen. 

Gute Ausgaben des Rituale Romanum bei Friedrich P u S' t e t , Regensburg.) 

A. Die Ordnung der Kindertaufe. 

(In feierlidier Form ist die Taufe am Taufstein der Kirdie oder einer öffent- 
lidien Kapelle zu vollziehen. Bei Todesgefahr jedoch ist die Privattaufe im Hause 
gestattet; sie braucht nicht vom Priester vollzogen zu werden, sondern jeder Christ 
ist dazu berechtigt. Der Pfarrer soll darauf achten, daß gläubige Hebammen und 
Ärzte die rechte Art erlernen, im Notfalle das Taufsakrament zu spenden. 

Die Taufe gesdiieht mit geweihtem Wasser, das am Ostersonnabend 
oder Pfingstsonnabend für das ganze Jahr geweiht wird. In einem peinlich sauber 
gehaltenen Taufbrunnen ist es aufzubewahren. Wird der Vorrat an geweihtem 
Taufwasser knapp, so kann ihm etwas ungeweihtes Wasser zugese^t werden. Ist 
der Vorrat ganz erschöpft, so kann im Laufe des Jahres Wasser nadb einem ver- 
einfaditen Formular nadigeweiht werden. 

Die Taufe kann durch Übergießen (per infusionem), durdi Ein- 
tauchen (per immersionem) oder durch Besprengen (per aspersionem) 
gesdiehen. Wird sie durdi Übergießen vollzogen, so ist darauf zu achten, daß das 
Wasser vom Kopfe des Kindes nicht wieder in den Taufbrunnen, sondern in ein 
bereit gehaltenes besonderes Gefäß fließt und dann in der Sakristei ausge- 
gossen wird. 

Der Priester tauft, nachdem er alles vorbereitet und sidi die Hände gewasdien 
hat. Er ist mit Superpelliceum ^) und violetter Stola ^) bekleidet. Wenn möglidi, 

^) Ein faltenreiches, bis zu den Knien reichendes Gewand aus weißem Leinen 
oder weißer Baumwolle mit weiten oder halbweiten Ärmeln, mitunter mit Ärmel- 
klappen statt der Ärmel oder nur mit seitlichen Sdilißen, durdi welche die Arme 
gesteckt werden. Jecler Kleriker darf das S. tragen. Es ist das liturgische Gewand 
bei der Spendung der Sakramente, bei Segnungen und Beerdigungen. 

^) Ein seidenes, etwa 2,5 m langes Band, das in der Mitte mit einem Kreuze 
versehen ist. Es darf nur von den höheren Rangstufen des Klerus (siehe Seite 46) 
getragen werden und wird über der Alba oder dem" Superpelliceum angelegt. Es 
wird bei allen dem Diakon oder dem Priester zustehenden Amtsverriditungen 
angelegt. Es unterliegt der liturgisdien Farbenregel. 
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so assistieren ihm ein oder mehrere andere Kleriker, die ebenfalls das Super- 
pelliceum tragen. 

Der Priester empfängt den Täufling an der Tür der Kirche und erfragt den 
Namen des Kindes. Dieses wird vom Paten ') auf dem rechten Arm getragen. Die 
feierlidie Handlung an der Kirchentür.) 

1. Der Priester fragt das Kind (wenn mehrere zu taufen sind, jedes 
Kind einzeln): N. was begehrst du von der Kirdie Gottes. *" 

Der Pate antwortet: Den Glauben. 
Priester: Was gewährleistet dir der Glaube? 
Pate: Das ewige Leben. 

2. P r ie s t e r (auch wieder zu jedem Kinde einzeln): Wenn du also 
zum ewigen Leben eingehen willst, so halte die Gebote. Du sollst lieben den 
Herrn, deinen Gott, aus deinem ganzen Herzen, aus deiner ganzen Seele 
und aus deinem ganzen Gemüt, und deinen Nächsten wie dich selbst. 

3. Darauf haucht der Priester dem Kinde dreimal leicht ins Antli^ 
und spricht einm,al (zu jedem Kinde einzeln): 

Fahre aus von ihm (ihr), unreiner Geist, und gib Raum dem heiligen 
Geiste, dem Parakleten. 

4. Darnach bekreuzt der Priester mit dem Daumen den Täufling an 
Stirn und Brust (jeden^ einzeln) und spricht: Empfange das Zeichen des 
Kreuzes sowohl an der Stirn wie im Herzen und nimm an den Glauben an 
die himmlisdien Gebote. Und derart sollst du in deinem Lebenswandel sein, 
daß du nunmehr ein Tempel Gottes zu seih vermagst. 

Lasset uns beten 

(bei mehreren Kindern das Gebet in pluralisdier Form^ • 
Unsere Bitten, so flehen wir, Herr, erhöre gnädig und bewahre diesen deinen 
Knedit (diese deine Magd), den (die) wir mit dem Kreuze des Herrn ge- 
zeichnet haben, in beständiger Tugend, daß er (sie) de Anfangsgründe 
deiner Herrlichkeit bewahre und durch [gehorsame] Beachtung deiner Ge- 
bote zur Herrlidikeit der Wiedergeburt zu gelangen würdig werde. Durch 
Christus, unsern Herrn, ^[ntwort]: Amen. 

5. Darauf legt der Priester seine Hand auf das Haupt des Kindes 
(bei jedem einzeln) und spridit jnit ausgestreckter Hand: Lasset uns beten: 

(bei mehreren Kindern das Gebet in pluralisdber Form) : 

Allmächtiger, ewiger Gott, Vater unseres Herrn Jesu Christi. Blidte 
gnädig auf diesen deinen Knedit N (diese deine Magd N), den (die) du 
zu den Anfangsgründen des Glaubens zu berufen gewürdigt hast. Alle 
Blindheit des Herzens vertreibe von ihm (ihr); zerreiße alle Stricte des 
Satans,- mit denen er (sie) gebunden war; öffne ihm (ihr), Herr, die Pforten 
deiner Güte, auf daß er (sie), bene^t mit dem Zeichen deiner Güt'e, frei sei 
von allem' Gestank [unreiner] Begierden, Lust habe zum guten Gerüche 

') Zur Taufe sind ein oder höchstens zwei Paten hinzuzuziehen. Der Pate 
tritt zu dem Patenkinde, nicht aber auch zu dessen Angehörigen in das Verhältnis 
geistlidier Verwandtschaft. Der Pate ist der Kiröie gegenüber Bürge für die 
christliche Erziehung des Eandes. Bezeichnet wird er als p a t r i n u s (geistlicher 
Vater des Täuflings) oder m a t r i n a , auch susceptor, weil er das Kind 
zur Taufe bringt. 
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deiner Gebote, dir in deiner Kirche diene und [im Glauben] Fortschritte 
madie von Tag zu Tage. Durdi denselben Christus, unsern Herrn. 
5l. Amen. 

6. Darauf segnet der Priester das Salz; wenn es einmal gesegnet ist, 
so kann es ein andermal zum gleichen Gebrauche dienen. Idi besdiwöre 
didi, geschaffenes Salz, im Namen Gottes ( + ) des^ allmächtigen Vaters und 
bei der Liebe unseres Herrn Jesu ( + ) Christi und bei der Kraft des 
heiligen (+) Geistes. Ich besdiwöre dich bei dem (+ )lebendigen Gott, bei dem 
wahren ( + ) Gott, bei Gott ( + ), der dich zum Schutze des menschlichen Ge- 
sdiledites hervorgebracht und befohlen hat, daß du für das Volk, das zum 
Glauben gelangen soll, durch seine Knechte geweiht werdest, daß du im 
Namen der heiligen Dreifaltigkeit ein heilsames Sakrament werdest, den 
[bösen] Feind gänzlich auszutreiben. Daher bitten wir dich, Herr, unser 
Gott, daß du dies von dir geschaffene Salz durch deine Heiligung heiligest 
und durch deine Segnung segnest, damit- es für alle, die es empfangen, ein 
vollkommenes Heilmittel werde, das in ihrem Inneren beharrt, im Namen 
desselben unseres Herrn Jesu Christi, der kommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Toten und die [ganze] "Welt durch Feuer. 

3(. Amen. 

7. Darauf tut der Priester ettvas von dem geweihten Salze in den 
Mund des Kindes und spricht (zu jedem einzeln): N. empfange 'das §alz 
der Weisheit; es sei für die Versöhnung zum ewigen Leben. 

<*. Amen. 

Priester: Friede sei mit dir. 

5(. Und mit deinem Geiste. 

^. Lasset uns beten: Gott unserer Väter, Gott, der du alle Wahrheit 
begründest, dich bitten wir inständig: blicke gnädig und gütig auf diesen 
deinen Diener N (diese deine Dienerin N); laß ihn (sie), der (die) 
diese erste Nahrung des Salzes kostet, nicht länger darnach hungern, daß 
er (sie) mit himmlischer Speise erfüllt werde, auf daß er (sie) allezeit sei 
brünstig im Geiste, fröhlich in Hoffnung und allezeit dienstwillig 
deinem Namen. Führe ihn (sie), so bitten wir, Herr, zum Bade der neuen 
Geburt, auf daß er (sie) mit deinen Gläubigen die Gaben deiner Verheißungv 
zu erlangen würdig werde. Durch Christum, unsern Herrn. 

5(. Amen. 

Ich beschwöre dich, unreiner Geist, im Namen des ( + ) Vaters und des (+) 
Sohnes und des heiligen (*) Geistes, daß du ausfahrest und weichest von 
diesem Diener (dieser Dienerin) Gottes N. Er selbst gebietet es dir, du 
Verfluchter und Verdammter, der zu Fuß über das Meer ging und dem 
sinkenden Petrus seine rechte Hand entgegenstreckte. 

Darum, verfluchter Teufel, prüfe deine Gesinnung; gib Ehre dem 
lebendigen und wahren Gotte; gib Ehre Jesu Christo, seinem Sohne, und 
dem heiligen Geiste; weiche zurück von diesem Diener (dieser Dienerin) 
Gottes N, weil Gott und unser Herr Jesus Christus ihn. (sie) gewürdigt hat, 
ihn (sie) zu seiner heiligen Gnade, zu seinem Segen und zum Taufquell 
zu rufen. 
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8. Hier bekreuzt der Priester mit dem Daumen das Kind an der 
Stirn und spricht (zu jedem Kinde einzeln): Und dies Zeichen des heiligen ( + ) 
Kreuzes, das wir ihm" auf die Stirn machen, sollst du, verfluchter Teufel, 
niemals zu verleben wagen. Durdi denselben Christus, unsern Herrn. ■ 

54. Amen. 

9. Darauf legt der Priester seine Hand dem Kinde aufs Haupt (jedem 
Kinde einzeln) und spricht mit ausgestreckter Hand: Lasset uns beten. 
Deine ewige und ganz gerechte Güte bitte ich, heiliger Herr, allmäditiger 
Vater, ewiger Gott, Schöpfer des Lidites und der Wahrheit, für diesen deinen 
Knedit (deine Magd), daß du ihn (sie) gnädig mit dem Lidite deiner Ver- 
nunft erleuchttest. Reinige und heilige ihn (sie); gib ihm (ihr) wahre Er- 
kenntnis, daß er (sie), der Gnad.e deiner Taufe würdig geworden, feste 
Hoffnung, rechte Einsicht und die heilige Lehre bewahre. Durdi Christus, 
unsern Herrn. 

^. Amen. 

10. Darauf legt der Priester -das Ende seiner Stola, das über seiner 
linken Schulter herabhängt, auf das erste Kind und führt es (dem die andern 
Kinder folgen) in die Kirche und spricht 

(in der Mehrzahl, wenn es sidi um mehrere Kinder handelt) : 
Tritt ein in den Tempel Gottes, auf daß du Anteil habest am ewigen 
Leben mit Christo. 

5(. Amen. , ' . 

11. Wenn sie in die Kirche gegangen sind, spricht der Priester ge- 
meinsam mit den P a t en laut: Ich glaube an Gott, den Allmächtigen üsw. 
das apostolisdie Glaubensbekenntnis*). 

Darauf das Vater unser [ohne Doxologie]®); 

12. Darauf spricht der Priester, bevor er zum Taufbrunnen tritt, 
den Rücken dem Eingange der Schranken des Taufbrunnens zugeivendet, 

(bei mehreren Klindem in der Mehrzahl) : 

Idh beschwöre dich, jedweder unreiner Geist, im Namen Gottes (+) des 
Vaters^ des Alluiächtigen, und im Namen Jesu ( + ) Christi, seines Sohnes, 
unseres Herrn und Richtters, und bei der Kraft des heiligen Geistes ( + ), daß du 
zurückweidiest von diesem Gesdiöpf Gottes, das unser Herr gnädig zu seiner 
heiligen Kirche berufen hat, daß es zu einem Tempel des lebendigen Gottes 
werde und der heilige Geist in ihm wohne. Durdi denselben Christus, unsern 
Herrn, der kommen wird, zu riditen die Lebendigen und die Toten und die 
[ganze] Welt durch Feue'r. 

<(♦ Amen. 

13. Darauf nimmt der Priester mit dem Daumen Speidiel aus 
seinem Munde und berührt [damit] Ohren und Nase des Kindes; tvährend 
er das rechte und linke Ohr berührt, spricht er (zu j edem^ einzeln) : Hephata, 
das heißt: Tue dich auf. Dann berührt er die Nase und spricht: Zum Wohl- 
geruche. Du aber sollst ausgetrieben werden, Teufel; denn nahe herbei- 
kommen wird das Gericht Gottes. 

*) Das Apostolikum ist das Taufbekenntnis, während das Nicänum das 
gottesdienstlidie Bekenntnis ist. Siehe Nr. 8 Seite 69. 

^) Hier findet nidit selten eine deutsdie Taufrede statt, obwohl das Rituale 
Romanum keine Andeutung über eine Taufrede in der Landessprache enthält. 
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14. Darauf fragt der Priester den Täufling unter Namensnennung 
und spricht (zu jedem einzeln): N, entsagst du dem Satan? Der Pate 
antwortet: Ich entsage. Priester: Und allen seinen Werken? Pate: 
Idi entsage. Priester: Und aller seiner Pradit? Pate: Ich entsage. 

15. Darauf taucht der Priester seinen Daumen in das Katediumenen- 
ö7®), salbt das Kind an der Brust und zwischen den Schultern in Kreuzes- 
form, und spridit einmal (zu jedem einzeln): Idi salbe didb mit dem (+) öle 
des Heils in Jesu Christo, auf daß du das ewige Leben habest. 

5i. Amen. 

16. Darauf wischt der Priester seinen Daumen und die gesalbten 
Stellen mit einem seidenen Tuche oder etwas ähnlichem ab. 

17. Während der Priester dort außerhalb der Schranken [des Tauf- 
brunnens] steht, legt er die violette Stola ab und nimmt die Stola von 
weißer Farbe. Dann geht er zum Taufbrunnen; zu diesem tritt 'auch \der 
Pate mit dem Kinde. Bei der Tauf quelle fragt der Priester, mit aus- 
drücklicher Namensnennung, den Täufling (jeden einzelnen Täufling), 
ivährend der Pate antwortet: N, glaubst du an Gott^ den Vater, den All- 
mächtigen, Schöpfer Himmels und der Erden? 

^. Idi glaube. 

Glaubst du an Jesum Christum, seinen eingeborenen Sohn, unseru 
Herrn, der geboren ist und gelitten hat? 

<l. Ich glaube. 

Glaubst du audi an den heiligen Geist, die heilige katholische Kirdie, 
die Gemeinde der Heiligen, die Vergebung der Sünden, die Auferstehung 
des Fleisches und ein ewiges Leben? 

5(. Ich glaube. 

18. Darauf spricht der Priester unter ausdrücklicher Namens- 
nennung des Täuflings (zu jedem einzeln): "Willst du getauft werden? 
Der Pate antwortet: Idi will es. 

19. Während dann der Pate oder die Patin oder beide (wenn beide 
zugelassen werden), das Kind halten, nimmt der P r ie st er in einem Ge- 

. faß oder Kruge das Taufwasser und gießt es dreimal in Kreuzesform über ' 
das Haupt des Kindes und spricht dazu (bei jedem einzeln) nur keinmal, 
mit nachdrüdclicher Betonung und andächtig die Worte: N., ich taufe dich 
im Namen des ( + ) Vaters, er gießt zum ersten MaZe, und des Sohnes (+), er 
gießt zum zweiten Male, und des heiligen ( + ) Geistes, er gießt zum dritten 
Male. 

20. Wo es aber üblich ist, durch Untertauchen zu taufen, nimmt der 
Priester das Kind, genau darauf bedacht, daß es keinen Schaden nehnVßi, 
taucht es vorsichtig unter, tauft es mit dreimaligem Untertauchen und 
spricht nur einmal: N., ich taufe dich usw. 

21. Darauf heben der Pate, die Patin oder beide das Kind aus 
der Taufe, indem er es aus der Hand des Priesters nimmt. 

22. Wenn es jedoch zweifelhaft ist, ob das Kind [bereits früher] ge- 
tauft worden ist, so wird folgende Formel gebraucht: Wenn du nicht ge- 
tauft bist, so taufe ich dich usw. 

^) Reines, geweihtes Olivenöl, mit dein die Katechumenen, d. h. die Täuflinge, 
vor der Taufe gesalbt werden. 
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23. Darauf taucht der Priester den Daumen in das heilige Chrisma'), 
salbt das Kind am Scheitel in Kreuzesform und spricht (zu jedem einzeln): 
Der Allmächtige Gott, der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der dich 
■wiedergeboren hat aus Wasser und dem heiligen Geiste, und dir die Ver- 
gebung aller deiner Sünden geschenkt hat (hier führt der Priester die Sal- 
bung aus), möge selbst dich salben mit dem öle des Heils in demselben 
Christo Jesu, unserm Herrn, zum ewigen Leben. 

5(. Amen. 

^» Friede sei mit dir. 

5(. Amen. 

24. Dann wischt sich der Priester mit einem seidenen Tuche oder etwas 
ähnlichem seinen Daumen und die gesalbte Stelle ab, legt auf den Ko^pf 
des Täuflings ein weißes Tüchlein als Ersa^ für ein weißes Kleid und 
spricht (zu jedem einzeln): Empfange das weiße Kleid, das du unbefleckt 
vor dem Richterstuhle unseres Herrn Jesu Christi tragen mögest, auf daß 
du das ewige Leben habest. 

%* Amen. 

25. Darauf gibt der Priester dem Kinde oder dem Paten eine ange- 
zündete Wachskerze und spricht (zu jedem einzeln): Empfange die bren- 
nende Lampe und bewahre untadelig deine Taufe; halte Gottes Gebote, 
auf daß du, wenn der Herr zur Hochzeit kommen wird, ihm zusammen mit 
allen Heiligen in dem himmlisdien [Hochzeits-]Saale entgegeneilen kannst 
und lebest in alle Ewigkeit. 

26. Endlich spricht der Priester 

(in der Mehrzahl bei mehreren Täuflingen) : 

Gehe hin in Frieden, und der Herr sei mit dir. 
5(. Amen. 

B. Die Ordnung zur Feier des Ehesakramentes. 

1. Ist das öffentliche Aufgebot, wie vorgeschrieben, geschehen und 
steht nach den kirchlichen Gesehen kein Ehehindernis entgegen, so soll der 
Pfarrer,- der bei der Eheschließung zugegen sein tvird [den Bräutigam und 
die Braut], darüber befragen, ob sie beide beabsiditigen, die ^Ehe mitein- 
ander zu schließen. Der Pfarrer ist bekleidet mit Superpelliceum^) und 
weißer Stola*). Wenigstens noch ein. anderer Kleriker ist 'hinzugezogen, 
der ^leichfallfs mit dem Superpelliceum bekleidet ist; er trägt das Buch 
sowie das Weihwassergefäß mit dem Weihwasserwedel. Ferner . sind^ 
wenigstens zwei [Trau-fZeugen anwesend. Nachdem der Mann und die Frau 
vor dem Altare niedergekniet sind, die durch die Gegenwart ihrer Eltern 
oder Verwandten geehrt werden sollen, [fragt der Priester] beide einzeln 
in der Landessprache auf folgende Weise: 

') Vom Bisdiof geweihte Salbe ({xupov). Diese Salbung mit dem Chrisma 
nach der Taufe ist die Firmung. 

^) Siehe Anmerkung 1 auf Seite 80. 

») Siehe Anmerkung 2 auf Seite 80. 
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Zuerst fragt der Priester den Bräutigam: N., willst du die 
hier gegenwärtige N. als deine rechtmäßige Ehefrau annehmen nadi dem 
Braudi der heiligen Mutter Kirche? Antwort: Ich will es. 

2. Darauf fragt der Priester die Braut: N., willst du den hier 
gegenwärtigen N. als deinen rechtmäßigen Ehemann annehmen nach dem 
Brauch der heiligen Mutter Kirdie? Antwort: Ich will es. 

Die Zustimmung nur eines Teiles genügt nidit, sondern es ist die Zu- 
stimmung heider erforderlich, und zwar in Worten ausgedrückt, wenn! sie 
sprechen können, oder sonst mit Zeichen von gleicher Geltung, gleichviel 
ob*sie von ihnen selbst oder von einem Stellvertreter gegeben wird. 

Ist die gegenseitige Zustimmung der Ehesdiließenden klargestellt,- so 
läßt sie der P r i e s t e r sich die redite Hand reichen und spricht: Idi ver- 
binde euch zur Ehe. Im- Namen des Vaters und des Sohnes ( + ) und des 
heiligen Geistes. Amen. 

Oder er bedient sich anderer Worte nach dem für den jeweiligen Ort an- 
erkannten Brauche. 
I Darauf besprengt er sie mit Weihwasser. Dann segnet er den Ring und 
spricht: 

*p. Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn. 

^. Der Himmel und Erde gemacht hat. 

*P. Herr, erhöre mein Gehet. 

5(. Und mein Rufen möge zu dir dringen. 

*}). Der Herr sei mit euch. 

%. Und mit deinem Geiste. 

*J). Lasset uns beten: Segne. Herr, diesen Ring, den wir in deinem 
Namen ( + ) segnen, auf daß, die ihn tragen wird, ihrem Manne die Treue 
lauter und rein bewahre und in wechselseitiger Liebe ewiglidi lebe. Durdi 
Christum, unserh Herrn. 

^, Amen^«). 

3. Darauf besprengt der Priester den Ring mit Weihwasser; der 
Bräutigam empfängt den Ring aus der Hand des Priesters und steckt 
ihn auf den Ringfinger der linken Hand der Braut, während der 
Priester spricht: Im Namen des Vaters und des Sohnes ( + ) und des 
heiligen Geistes. Amen. 

Daran fügt der Priester [im Wechsel mit dem Assistenten] folgende 
Worte: 

^P. Bestätige, Herr, was du an uns getan hast. 

3(. Von deinem heiligen Tempel, der in Jerusalem ist. 

Herr, erbarme dich. Christe, erbarme dich. Herr, erbarme dich. 

^. Vater unser 
(still) bis zu den Worten: 
Führe uns nicht in Versuchung. 

^. Sondern erlöse uns von dem Übel. 

^. Mache seh"g deine Knechte. 

51. Mein Gott, die auf dich hoffen.. 

*p. Sdiidce ihnen, Herr, Hilfe von deinem Heiligtume. 

5(. Und vom Zion her. schüre sie. 

^°) Siehe Anmerkung 26 auf Seite 60. 
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^. Sei ihnen, Herr, eine starke Burg. 

51, Im Angesicht des Feindes. 

*p. Herr, erhöre mein Gebet. 

5(. Und mein Rufen möge zu dir dringen. 

^» Der Herr sei mit euch. 

5t. Und mit deinem Geiste. 

*P. Lasset uns beten: Blicke [gnädig] auf diese deine Knechte, so 

, bitten wir, Herr. Stehe deinen Ordnungen, die du zur Ausbreitung des 

Menschengeschlechtes eingerichtet hast, gnädig bei, auf daß [die beiden], 

die nach deinem Gebote verbunden werden, mit deiner Hilfe bewahrt 

werden mögen. Durdi Christum, unsern Herrn. 

U Amen"). 

^^) Die Brautmesse sdiließt sidi hieran an nadi der Ordnung der Missale . 
Romanum. 
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10. Aus dem römischen Brevier. 

(Das römische Brevier enthält die Texte, die zu den kanonisdien Stunden 
(Hören) zu beten sind. Zu beten sind: die aus drei Nocturnen zusammengesetjte 
Matutin zur Nachtzeit; die Landes in der Morgenfrühe; die Prim um 6, die Terz 
um 9 Uhr; die Sext um die Mittagszeit; die Non um 3 Uhr; die Vesper bei Sonnen- 
untergang, die Komplet beim Schlafengehen- 

Nur in Klöstern und an Stiftskirdien kann das Stundengebet in vollkomme- 
ner, musikalisdi-dramatischer Form ausgeführt werden; wir spredhen dann vom 
Chorgebet. Dodi ist jeder Kleriker vom Subdiakon ^) an verpfliditet, das Brevier 
still für sidi zu beten; ebenso die Inhaber von Kirdienpfründen auch ohne höhere 
Weihe und die Mitglieder (Professen) der Orden. Heute zeigen sich Bestrebungen, 
das Brevier auch den Laien zu erschließen und sie zu seinem regelmäßigen Ge- 
brauch zu erziehen. Es wird dies dadurch erleichtert, daß die Gebete heute zu 
bequemerer Zeit als zu den ursprünglich dafür vorgesehenen Stunden verrichtet 
oder auch zusammengezogen werden dürfen. So können Matutin und Landes 
schon am Spätnachmittag oder Abend vor ihrer eigentlichen Zeit gebetet werden, 
Prim, Terz, Sext und Non am Vormittage, Vesper und Komplet am Abend. 
Matutin, Landes und Vesper werden große, die übrigen kleine Hören genannt. 

Die Bestandteile des S t u n d e n g e b e t s sind: 

1. Die Psalmen. Sie bilden den Grundstodt jeder Höre. Ihr (hristliches 
Verständnis dieser alttestamentlichen Lieder bringt die Kirche dadurch zum 
Ausdruck, daß sie jeden Psalm mit dem Lobe des dreifaltigen Gottes beschließt- 

. 2. D i e C a n t i c a. Es sind dies vierzehn psalmartige Stücke aus dem Alten 
Testament: Exodus 15, 1 — 19 Lasset uns singen dem Herrn, denn groß; Deute- 
ronomium 32, 1 — 43 So hört, ihr Himmel, was ich sage; 1. Regum 2, 1 — 10 Mein 
Herz frohlockt im Herrn; 1. Paralipomena 29, 10 — 13 Gepriesen seist du, Herr, 
du Gott Israels; Jesaia 12. 1 — 6 Ich preise dich, o Herr, obwohl du mir gezürnet: 
Jesaja 38, 10 — 20 Ich sprach: In meines Lebens Mitte; Jesaja 45, 15 — 26 Wahr- 
haftig, du bist ein verborgner Gott; Jeremia 31, 10 — 14 Ihr Völker alle, hört das 
Wort des Herrn: Daniel 3, 57 — 88. 56 Preiset den Herrn, ihr Werke des Herrn: 
Daniel 3, 52 — 57 Gepriesen seist du, Herr, Gott unserer Väter; Habakuk 3, 2 — 19 
Höre meine Botschaft, Herr: Judith 16. 15 — 21 Laßt uns singen dem Herrn ein 
Lied; Tobias 13, 1 — 10 Groß bist du, o Herr, in Ewigkeit; Sirach 36, 1 — 16 Erbarm 
dich unser, aller Gott. Dazu kommen aus dem Neuen Testament der Lobgesang 
der Maria (das Magnificat), der Lobgesang des Zacharias (das Benedictus) und der 
Lobgesang des Simeon (das Nunc dimittis). 

. 3. Die Hymnen. Sie sind in rhythmischer Form gedichtet, drücken deo 
Grundgedanken der Tageszeit, der Jahreszeit oder der besonderen Feste aus; 
sie stammen vielfach aus recht alter Zeit. Unter ihnen haben nicht wenige hohen 
dichterischen und religiösen Wert. — In den Landes tritt an die Stelle des 
4. Psalmes ein Hymnus. 

4. Die. Lesungen, die der heiligen Schrift, Homilien der Kirdienväter 
und Heiligenlegenden entnommen sind; in der Matutin sind sie am umfang- 
reichsten. 

5. Die Antiphonen. Sie sind Rabmenverse, die den Cantica und 
Psalmen vorangehen und nachfolgen. Sie sind in der Regel dem jeweiligen 
Psalm entnommen, um seinen Grundgedanken für den Beter besonders hervor- 
zuheben. An Festtagen sollen sie den Psalm unter die Festtatsache stellen und 
das Festgeheimnis künden helfen. 

^) Die Stufen des Klerus. i 
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" 6. D i e R e s p o n s o r i e n. Sie schließen längere Lesungen als Antwort des 

Beters auf das Gehörte oder Gelesene ab. Beim Chorgebet werden sie im 
Wedisel zwisdien Vorbeter und Chor gesungen. 

7. D i e V e r s i k e 1. Sie besteht aus einem Doppelverse, dessen ersten Teil 
der Vorbeter spridit, während der Chor den zweiten Teil übernimmt. 

8. Das Kirchengebet (oratio). Es steht am Ende der Hören und ist 
für alle Hören des jeweiligen Tages gleich; es stimmt mit dem Tagesgebet der 
Messe überein. Eine Ausnahme bilden Prim und Komplet; ihnen eignet ein be- 
sonderes Gebet, das imimer unverändert gebetet wird. 

Die Feste des Kirchenjahres und die Feste der Heiligen bestimmen 
jeweils den Charakter des Stundengebetes. Den Hochfesten des Kirdienjahres wie 
auch manchen Heiligenfesten geht eine Vigil voraus, die Bußtagscharakter hat und 
vielfaci als Fasttag gilt; ebenso folgt den Hochfesten eine Oktave nadi, die das" 
Fest verlängert; bei der Oktave wird das Officium des Festes selbst gebetet. 

Dem Range nach werden die Feste unterschieden als: 
Simplex, Semiduplex, Duplex magnus, Duplex 2. Klasse, Duplex 1. Klasse. Wocäien- 
tage, auf die kein Kirchen- oder Heiligenfest fällt, haben den niedrigsten Rang, 
also Simplex. Die Sonntage haben im allgemeinen den Rang Semiduplex, 
gehen aber Heiligenfesten mit dem Range Duplex, magnus, ja selbst Duplex 2. und 
1. Klasse vor, da sie Tage des Herrn und seiner Auferstehung sind. Man unter- 
scjheidet gewöhnliche Sonntage und Sonntage 2. und 1. Klasse. 

Bei den Wochentagen werden einfache, höhere und bevorzugte Wochen- 
tage unterschieden. Höhere Wochentage sind alle Wochentage der Advejitszeit, die 
Wochentage von Asciermittwoch bis Palmsonntag, der Bittmontag -) und die 
Quatembertage des September. Sie gehen jedem anderen Simplex vor, werden 
aber durch Of ficien vom Charakter Semiduplex und höheren Ranges verdrängt. 
Bevorzugte Wochentage sind der Asciiermittwoch und die Wochentage der Kar- 
woch;e. Sie werden auch durdbi ein Duplex I.Klasse nicit verdrängt. 

Ähnlidie Unterschiede werden aucji bei den Vigilien und Oktaven gemacjit. 

Genatie Anweisungen bestehen für den Fall, daß an einem Tage mehrere 
Feste zusammentreffen. Im allgemeinen gilt die Regel, daß das ranghöhere Officium 
zu beten ist. Das ausfallende wird jedocii nicht völlig verdrängt, sondern nach be- 
stimmten Grundsäßen bei den Landes und der Vesper erwähnt (commemoriert). 

Die Anordnung des römischen Breviers ist folgende: 
Einleitend stehen die allgemeinen Vorschriften, wie das Brevier zu benußen 
ist (Rubricae generales), die Additiones et Variationes in Rubricis Breviarii ad 
normam bullae „Divino afflatu"; zwei Tabellen über Occurenz und Konkurrenz 
der Feste und Bemerkungen zu den beiden Tabellen, die das Wichtigste kurz 
zusammenfassen. 
~ O Der erste Teil, das Ordinarium (O) enthält neben der Ordnung für 

die einzelnen Hören die täglich oder für längere Abschnitte des Kirciienjahres 
oder bei häufig vorkommenden Gelegenheiten an der gleichen Stelle in den 
Hören immer wiederkehr'enden Texte. 
"0 Den zweiten Teil bildet das Psalter i um (Ps). Es enthält für jeden 

Wochentag die Psalmen, die an ihm auf die jeweiligen Hören entfallen, und die 
dazugehörigen Antiphonen. 
FT Als dritter Teil enthält das Proprium de tempore (PT) die für die 

verschieden'en Zeiten des Kirchenjahres einschließlich der Wochentage bestimmten 
besonderen Stücke, so vor allem die Lektionen und die Antiphonen. Für die 
Hochfeste: Weihnachten, Neujahr, Epiphanias, Gründonnerstag bis Ostersonn- 

*) Der Montag der 5. Woche nach der Osteroktave. An ihm finden Bitt- 
prozessionen statt, die litaniae maiores et minores. 



90 10. Aus dem römisdien Brevier 

tag, Himmelfahrt, Pfingsten-, Trinitatis und Frohnleidinam sowie die dazu ge- 
hörigen Oktaven stehen hier Sonderpsalmen, so daß an diesen Tagen nidit auf 
das Ps zuriidczugreifen ist. 

Der vierte Teil enthält als Commune Sanctorum (CS), geordnet 
nadi den Monaten des bürgerlidien Jahres, Psalmen, Antiphonen, Responsorien, 
Lektionen und Orationen, die den Heiligentagen gemeinsam sind. Die Ordnung 
des bleibt audi hier für den Gang der Hören maßgebend. Sind keine eigenen 
Psalmen vorgesehen, so wird auf die Sonntagspsalmen im O verwiesen. 

Der fünfte Teil bringt als Proprium Sanctorum (PS) Stücke, die ein- 
zelnen Festen besonders zugewiesen und an den dafür in Frage kommenden 
Stellen statt des im CS stehenden Textes einzusehen sind. 

Ein Anhang bringt einige Sonderofficien, darunter liturgische Tisdigebete 
und einen Reisesegen. 

Das Breviergebet hat sicii aus den Gebetsstunden ^) der alten Kirdie ent- 
wickelt. Ein sechsmaliges Gebet kennt bereits die „ägyptische Kirchenordnung ^) ". 
In den Klöstern kamen Prim und Komplet hinzu. Für die weitere Entwicklung' 
wurden bedeutsam die Übung der römisch'en Kirdie und die Bestimmungen des 
Benedict von Nursia ^). In der gesamten abendländisdien Überlieferung werden 
die Heiligenfeste bei der Breviergestaltung stärker berücksiditigt als in der Ost- 
kirdie. Eine erste Reform des römischen Breviers erfolgte im 12. Jahrhundert; 
durch Nikolaus III. gelangte sie zu weitgehender Verbreitung. Im Ansdilüß an 
das Tridentinum gab Pius V. 1568 ein verbessertes römisches Brevier heraus,- 
dessen Gebraudi er allgemein vorscbrieb, sofern- nicht eine 200jährige Verwen- 
dung eines eigenen Breviers nachgewiesen werden konnte. Weitere Reformen ge- 
sdiahen unter Clemens VIII. (1593—1605), Urban VIII. (1623—1644) und 
L^eo XIII. (1878 — 1903). Zuletjt hat Pius X. durdi die Bulle „Divino afflatu" vom 
1. November 1911 eine weitere, in vielem entscheidende Reform des Breviers vor- 
genommen, zu denen etwas~ später Ergänzungsvorschriften kamen, die mancherlei 
Einzelheiten betrafen; die seit. 1914/15 erschienenen Ausgaben des Breviers haben 
sie zusammengefaßt. Der Reform Pius X. ging es darum, drei Grundsä^ie durdi- 
zuführen: 1. Nadi altdiristlidier Sitte sollte wieder in jeder Woche der ganze 
Psalter gebeliet werden. 2. Das tägliche Gebetspensum sollte dadurdi nicht ver- 
mehrt werden; es ist eher vermindert worden. 3. Die biblisciien Lesungen der 
Wochentage sollten stärker zur Geltung kommen. 

Eine Ergänzung zum römischen Brevier bildet in den einzelnen Diözesen und 
Orden das Proprium der betreffenden Diözese oder des Ordens, das für Sonderfeste 
Gebete und sonstige Stücke bringt, die dort üblidi sind. 

An Stelle des römischen Breviers benugen die alten Mönchsorden das 
Breviarium monasticum, das mancherlei Abweidiungen bei gründsä^lich 
gleicher Art und Anordnung enthält. Ein eigenes Brevier besi^en die Dominikaner. 
Das sog. ambrosianische Brevier wird, in Mailand, das sog. mozarabische Brevier 
in einigen spanischen Kirchen gebraucht. Sonderbreviere, wie sie bis ins 19. Jahr- 
hundert vereinzelt üblich waren, sind heute so gut wie beseitigt. 

An Brevierausgaben nenne ich: Die vatikanische Ausgabe 
in einem Bande. Sie gibt, den besten Überblick über die Anordnung des ganzen 
Buches, ist aber wenig handlich. Die Regensburger Ausgabe (Verlag 
Friedrich Pustet) in vier nach den Jahreszeiten getrennten Bänden. Sie ist hand- 
lich und durch erleichternde Hilfen bequem für den Benußer. Eine vollständige 
deutsche Überse^ung von Johann Schenk in zwei Bänden liegt schon in zweiter 
Auflage vor (Pustet, Regensburg). 

3) Vergl. TertuIIian, Heft 1 Seite 21 f., ferner ebendort S. 38, S. 48 f. 
*) Über diese siehe Heft 1 Seite 76. 
5) Siehe Seite 1 ff. 
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Einen praktisdien Brevierkommentar bietet Karl K a s t n e r , Breslau 1923, 
zwei Bände. Über die Gesdiidite des Breviers unterrichtet am gründlichsten 
S. B ä u m e r , Geschicbte des Breviers, Freiburg 1895. Sonst verweise ich nO(h 
auf M. Gatterer, Wie betet man, das neue Brevier?, Innsbruck, F. Rauch. 

Im folgenden werden die Landes und die Vesper zum ersten Advent als Bei- 
spiel dargeboten. Die dazu gehörigen Stücke sind aus den und dem PT zu- 
sammenzustellen. Die an den Rand "geseßten Buchstaben geben an, aus welchem 
Teile des Breviers das betreffende Stück stammt. Die Psalmen sind nur angegeben, 
nicht aber ausgedruckt. Die Zählung folgt naturgemäß der Vulgata.) ' 

1. Die Läudeszum ersten Advent. 
(Scmiduplex. Sonntag 1. Klasse.) 
O Vater unser®) (Still gebetet.) Desgleichen das Ave Maria: 

Gegrüßet seist du, Maria, die du von Gnade erfüllt bist. Der Herr ist mit 
dir. Du bist gesegnet unter den Frauen, und gesegnet ist die Frucht deines 
Leibes, .Tesus. Heilige Maria, Mutler Gottes, bitte für uns Sünder je^t 
und in der Stunde unseres Todes. Amen'). 
V. Gol't, auf meine Hilfe sei bedadit. 
R. Herr, eile, mir zu helfen. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiste. 
Wie es war im Anfang, je^t und immerdar und von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. Halleluja^). 
PT i. Antiphone: An jenem Tage^). 

Pg Psalm 92: Der Herr ist König, prachtvoll gekleidet. Ehre sei dem 

Vater und dem Sohne . 

PT 1. A n t i p h o n e : An jenem Tage werden die Berge triefen von 

Süßigkeit, und die Berge werden fließen von Milch und Honig, Halleluja. 

2. Antiphone: Freue dich. 

P0 Psalm99: Jauchzet Gott, alle Welt. Ehre sei dem Vater und 

dem Sohne .... 
PT 2. Antiphone: Freue dicii, du Tochter Zion, und jauchze laut, 

du Tocijter Jerusalem.' Halleluja. 

3. Antiphone: Siehe, der Herr. 

P0 Psalm 62 : Gott, mein Gott, dicii sudie idi in der Morgenfrühe. — 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne .... 
PT 3. Antiphone: Siehe, der Herr wird kommen, und alle seine 

Heiligen mit ihm; und an jenem Tage wird ein helles. Licht aufleuchten. 

Halleluja. 

^) Ohne die Schlußdoxologie. 

') Schließen sich die Landes unmittelbar an die Matutin an, so bleiben Vater 
unser und Ave Maria fort, weil mit ihnen die Matutin begonnen hat und bei un- 
mittelbarer Verbindung Matutin und Laudes ' eine zusammenhängende Gebets- 
andacht bilden. ' 

^) Von der Komplet des Sonnabends vor Septuagesimae bis zur Komplet des 
Mittwochs der Karwoche wird das Halleluja erseht durch Lob sei dir, Herr, du 
König der ewigen Herrlichkeit. 

^) Die Antiphone wird vor den. Psalmen nur -angestimmt, nach den Psalmen 
, ganz gebetet. Bei Festen dagegen vom Range mindestens des Duplex wird auch vor 
dem Psalm die ganze Antiphone gebetet. 
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4. Antiphone: Alle, die ihr dürstet. 

Canticum: Dan. 3, 57 — 88. 56 Preiset den Herrn, ihr Werke des " 
Herrn"). 

4. Antiphone: Alle, die ihr dürstet, kommt zu den Wassern; 
suchet den Herrn, solange er zu finden ist. Halleluja. 

5. Antiphone: Siehe, es kommt. 

Psalm 148: Lobet den Herrn vom Himmel her. 

5. A n t.i p h o n e : Siehe, es kommt der große Prophet; und er wird 
Jerusalem erneuern. Halleluja. 

Kapitel: Römer 13, 11: Brüder, die Stunde ist' da, aufzustehen 
vom Schlafe. Denn das Heil ist uns je^t näher als damals, da wir gläubig 
wurden, 

Hymnus : En clara vox redarguit"). 

Hört, eine Stimme hell erschallt, Von droben wird das Lamm entsandt, 

In dunkler Nacht sie mahnend spridit, Hinwegzunehmen unsre Schuld, 

Weit scheuchet fort der Träume Bild, Laßt unter Reuetränen uns 

Am Himmel schon strahlt Christi Lidbit. Laut flehn all um seine Huld, 

-Der träge Geist sidi je^t erheb' Daß, wenn er einstens wieder glänzt. 

Hält Sündenschmu^ ihn auch befledct, Dieweil in Wehen liegt die Welt, 

S(hon glänzt ein nie geschauter Stern, Er uns nicht strafen muß für Schuld, 

Der gnädig alle Schuld bedecjct. Nein, schürend uns an sich dann hält. 

Lob, Preis und Kraft und Ehre sei 

Gott Vater und dem Sohn geweiht, 

Dem Beistand auch, dem heiigen Geist, 

Durch alle Zeit und Ewigkeit. Amen. 

V. Es ist die Stimme eines Rufers in der Wüste: Bereitet den Weg 
des Herrn. 

R, Und machet seine Steige richtig. 

Antiphone zum Benedictus: Der Heilige Geist*^). 

Benedictus: Luk. 1, 68 — 79. 

Antiphone zum Benedictus: Der heilige Geist wird über 
dich kommen, Maria, fürchte dich nicht! In deinem Schöße wirst du den 
Sohn Gottes tragen. Halleluja. 

V. Der Herr sei mit euch. 

R. Und mit deinem Geiste^'). 

Lasset uns beten: Biete auf deine Macht und komme, so bit- 
ten wir, Herr, auf daß wir den Gefahren, die uns wegen unserer Sünde 
drohen, durch deinen Schu^ entrissen und durcih deine Befreiungstat er- 

^°) Auf ein canticum folgt kein Ehre sei dem Vater. 

") Der Hymnus ist handschriftlich nachweisbar im 10. Jahrhundert, ist aber 
wahrcheinlich älter. Sein Verfasser ist unbekannt. Ich bringe ihn in der Über- 
segung des Tagzeitenbuches des monastischen Breviers, das von der Erzabtei Beuron 
bei Friedrich Pustet, Regensburg, herausgegeben ist. 

^^) Die in Anmerkung 9 genannten Grundsä^e gelten auch hier. 

") Der Gruß: Der Herr sei mit euch (Salutatio) darf nur vom Diakon oder 
Priester gesprochen werden. Alle anderen beten statt dessen: V. Herr erhöre 
mein Gebet. R. Und laß mefn Rufen vor dich kommen. Sind diese Worte etwa 
bereits in vorausgegangenen Bitten gesprochen, so fällt die Salutatio ohne ander- 
weitigen Ersag fort. 
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rettet werden, der du lebest und herrsdiest mit Gott, dem Vater, in der 
Einigkeit des heiligen Geistes, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

R. Amen. 

V. Der Herr sei mit eudi. 

R. Und mit deinem Geiste. 

V. Lasset uns preisen den Herrn. 

R. Gott sei Dank. 

V. Die Seelen der verstorbenen Gläubigen mögen durdi Gottes Barm- 
herzigkeit in Frieden ruhen. 

R. Amen. 

Vater unser (still gebetet). 

V. Der Herr gebe, uns seinen Frieden. 

R. Und das ewige Leben. 

Schlußgebet zur Mutter Gottes. Antiphone: Hohe 
Mutter des Erlösers, du allezeit offene Pforte des Himmels, du Stern des 
Meeres, eile dem Volke zu Hilfe, das zu fallen in Gefahr ist, das versucht, 
sich zu erheben. Denn du hast zum Staunen aller Welt deinen heiligen 
Schöpfer geboren. Jungfrau warst du vor und nach der Geburt und ver- 
nahmst aus dem Munde Gabriels den ehrenden Gruß. Erbarme dich der 
Sünder. 

V. Der Engel des Herrn bradite Maria die Botschaft. 

R. Und sie empfing vom heiligen Geiste. 

Lasset uns beten: Wir bitten didbi, o Herr, gieße deine Gnade 
in unsere Herzen, auf daß wir, die wir durch die Verkündigung des Engels 
die Menschwerdung Christi, deines Sohnes, erfahren haben, durch sein 
Leiden und sein Kreuz zur Herrlichkeit der Auferstehung geführt werden, 
durch Christus, unsern Herrn. 

R. Amen. 

V. Die Hilfe Gottes bleibe bei uns allezeit. 

R. Amen. 

2. Die zweite Vesper zum ersten Advent. 

(Duplex- und Semiduplextage besitjen zwei Vespern, eine am Vorabend und 
eine am Tage selbst, bestimmen also das Stundengebet von der Vesper des Vor- 
abends bis zur eigenen Komplet. Diese Bestimmung gilt audi für den 1. Advent 
als Sonntag 1. Klasse und Semiduplextag. 

Folgen zwei Duplex- oder Semiduplextage unmittelbar aufeinander, so müßten 
am zweiten dieser Tage eigentlidi zwei Vespern gebetet werden. Dies geschieht 
jedoch mit Ausnahme von Allerseelen nidit, sondern es wird nur die Vesper des 
ranghöheren Tages gebetet. Die Vesper des niederen Tages wird entweder er- 
wähnt (commemoriert) oder fällt ganz aus. Sind beide Tage von gleichem Range, 
so werden Antiphone und Psalmen vom ersten, Kapitel und alles folgende vom 
zweiten Tage genommen. 

Im folgenden wird nur die zweite Vesper dargeboten.) 

Vater unser. Ave Maria (beides still gebetet). 

V. Gott, auf meine Hilfe sei bedadit. 

R. Herr, eile, mir zu helfen. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne . . . Halleluja. 



94 10. Aus dem römischen Brevier 

PT !• Antiphone: An jenem Tage"). 

Pg Psalm 109: Es sprach der Herr zu meinem Herrn. Ehre sei dem 

Vater und dem Sohne ... 4» 

PT 1. Antiphone: An jenem Tage werden die Berge triefen von 

Süßigkeit, und die Hügel werden fließen von Mildi und Honig. Halleluja. 

2. Antiphone: Freue didi. 

Pö Psalm 110: Idhi werde didi preisen, Herr, von ganzem Herzen. Ehre 

sei dem Vater und dem Sohne ... 
PT 2. Antiphone: Freue dich, du Tomter Zion, und jauchze laut, 

du Tochter Jerusalem. Halleluja. - 

3. Antiphone: Siehe, der Herr. 

Pö Psalm 111: Selig ist der Mann, der den Herrn fürditet. Ehre sei 

dem Vater und dem Sohne ... 
PT '3. Antiphone: Siehe» der Herr wird kommen, und alle seine 

Heiligen rdit ihm; und an jenem Tage wird ein helles Lidbt aufleuchten. 

Halleluja. 

4. Antiphone: Alle, die ihr dürstet. 

P0 Psalm 112 : Lobet, ihr Knedite, den Herrn, lobet den Namen des 

Herrn. Ehre sei dem Vater und dem Sohne ... 
py 4. Antiphone: Alle, die ihr dürstet, kommet zu den Wassern; 

suchet den Herrn, solange er zu finden ist. Halleluja. 

5. Antiphone: Siehe, es kommt. 

p0 Psalm 113: Da Israel aus Ägypten zog. Ehre sei denl Vater und 

dem Sohne . . 
PT 5. Antiphone: Siehe, es kommt der große Prophet; und er wird 

Jerusalem erneuern. Halleluja. 

Kapitel: Römer 13,11: Brüder, die Stunde ist da, aufzustehen 
vom Schlafe. Denn das Heil ist uns jetjt näher als damals, da wir gläubig 
wurden. 

R. Gott sei Dank. 

Hymnus : Conditor alme siderum^^) 

Der du de5 Himmels Sdiöpfer bist. Vor seiner starken Herrsdbermadit 

Du ewiges Licht der Christenheit, Jedwedes Knie im Staub sidb beugt; 

Christus, du Heiland aller Welt, Was droben, was auf Erden lebt, 

Hör unsrer Bitten Innigkeit. Dienstwillig seinem ^Wink sich neigt. 

Voll Mitleid sahst du, wie die Welt Dieb bitten wir, du heiliger Gott, 

In ewger Todesnot versank; Der du einst richten wirst die Welt,. 

Da halfst den Kranken du, Sdiü^ uns in dieser Zeitlichkeit, 

Und gabst den Siechen deines Heiles Trank. Daß uns der böse Feind nicht fällt. 

Der Abend droht der Welt. Da hordi! Lob, Preis und Kraft und Ehre 

Wie aus des Braulgemadies Tür, Sei Gott Vater und dem Sohii geweiht. 

So tritt vom reinsten Kämmerlein Dem Beistand audi, dem heiligen Geist,. 

Der Jungfrau Mutter Er herfür. Durch alle Zeit und Ewigkeit. Amen. 

■''*) Vergleiche Anmerkung 9. 

^^) Der Hymnus ist handschriftlicb im 10. Jahrhundert nachweisbar, kann aber 
älter sein. Sein Verfasser ist unbekannt. Idi gebe die Überse^ung aus dem Tag- 
zeitenbudi des monastischen Breviers, das von der Erzabtei Beuron bei Friedrich 
Pustet herausgegeben ist. 
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V. Tauet, ihr Himmel, von oben her, und die Wolken sollen regnen 
für den Gerechten. 

R. Es öffne sich die Erde und lasse hervorsprießen den Heiland. 

Antiphone zum Magnificat: Fürdite dich nicht, Maria^®). 

Gant i cum: Magnificat Lukas ' 1, 46 — 55. 

Antiphone: Fürchte dich nichts Maria: denn du hast Gnade ge- 
funden beim Herrn. Siehe, du wirst empfangen und einen Sohn gebären. 
Halleluja. - " . 

V. Der Herr sei mit euch. 

R. Und mit deinem Geiste. 

Lassetunsbeten: Das gleiche Gebet wie am Schluß der Landes") 
Seite 93. 

V. Der Herr sei mit euch. 

R. Und mit deinem Geiste. 

V. Lasset uns preisen den Herrn. . . 

R. Gott sei Dank. 

V. Die Seelen der verstorbenen Gläubigen mögen durch Gottes Barm- 
herzigkeit in Frieden ruhen. 

R. Amen. 

Vater unser (still gebetet) ^^). . 

^^) Die Grundsä^e aus Anmerkung 9 gelten audi hier. 

^') Nach dem Kirchengebet wird gegebenenfalls das Gedäciitnis eines Festes, ~ 
eines oder mehrerer Heiliger oder einer Oktave kommemoriert.^ Es gesdiieht durdi 
die für dies Fest jeweilig vorgesdiriebene Antiphone mit Versikel und Gebet. 
An gewöhnlichen Sonntagen des Jahres, also nicht an den Sonntagen der Advents-, 
Weihnachts-, Passions- und Osterzeit und den Sonntagen, an denen ein Duplexfest 
oder eine Oktave kommemoriert wird, folgt außerdem noch das Bittgebet zu 
allen Heiligen. In der Osterzeit tritt an seine Stelle das Gedächtnis des Kreuzes. 

Ich sege das Bittgebet an alle Heiligen hierher. 

Antiphone: Die selige Gottesmutter, die Jungfrau Maria, und alle Hei- 
ligen mögen unsere Fürsprecher beim Herrn sein. 

V. Wunderbar verherrlicht hat der Herr seine Heiligen. 

R. Er hat sie erhört, als sie zu ihm riefen. 
Lasset uns beten: Wir bitten dich, Herr, schüre uns vor allen Gefahren 
des Eeibes und der Seele. Auf die Fürbitte der seligen, glorreichen und allezeit 
jungfräulichen Gottesmutter Maria sowie des heiligen Josef, der heiligen Apostel 
Petrus und Paulus, des heiligen N [hier wird der Name des Kirchenpatrons ein- 
geschaltet], unseres heiligen Vaters Benedictus und aller Heiligen verleihe uns 
gnädig Heil und Frieden, auf daß deine Kirche nach Überwindung aller Hindef- 
nisse und aller Irrtümer in ungestörter Freiheit dir dienen möge. Durch ihn, 
unsern Herrn Jesus Christus, deinen Sohn, der mit dir lebt und herrscht in der 
Einigkeit des^ heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

^^) Folgt die Komplet unmittelbar auf die Vesper, so bleibt hier das Vater 
unser fort. Statt dessen wird gleich mit Anfang der Komplet begonnen: Herr, 
erteile den Segen. 
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11. Vergleichende Peiikopenübersicbt, 



nach dem Missale 
Romanum 



nach dem Homilarium 
Karls des Großen 



nach dem evangelischen 
Perikopenbuch 



1. Advent 

2. Advent 

3. Advent 

4. Advent 
Weihn. 1. Messe 

6. „ 

Sonntag nach 

Weihnachten 

Neujahr 



Epiphanias 

1. Sonntag 
nach Epiphanias 

2. Sonntag 
nach Epiphanias 

3. Sonntag 

na<^ Epiphanias 

4. Sonntag 
nach Epiphanias 

5. Sonntag 

nadi Epiphanias 

6. Sonntag 
na<^ Epiphanias 
Septuagesimae 

Sexagesimae 

Estomihi 

Invocavit 

Reminiscere 

Oculi 

Laetare 

Judica 



Rom. 13, 11—14 
Matth. 21, 1—9 
Rom. 15, 4—13 
Matth. 11, 2—10 
Phil. 4, 4^7 
Joh. 1, 19—28 
1. Kor. 4, 1—5 
Luk. 3, 1—6 
Tit. 2, 11—15 
Luk. 2, 1—14 
Tit. 3, 4—7 
Luk. 2, 15—20 
Hehr. 1, 1—12 
Joh. 1, 1—14 
GaL 4, 1—7 
Luk. 2, 33^0 
Tit. 2, 11—15 
Luk. 2, 21 



Jes. 60, 1 — 6 
Matth. 2, 1—12 
Rom. 12, 1—5 
Luk. 2, 42—52 
Rom. 12, 6—16 
Joh. 2, 1—11 
Rom. 12, 16—21 
Matth. 8, 1—13 
Rom. 13, 8—10 
Matth. 8, 23—27 
KoL 3, 12—17 
Matth. 13, 24—30 
1. Th. 1, 2—10 
Matth. 13, 31—35 

1. Kor. 9, 24—10, 5 
Matth. 20, 1—16 

2. Kor. 11, 19—12, 9 
Luk. 8, 4—15 

1. Kor. 13, 1—13 
Luk. 18, 31—43 

2. Kor. 6, 1—10 
Matth. 4, 1—11 
1. Th. 4, 1—7 
Matth. 17, 1—9 
Eph. 5, 1—9 
Luk. 11, 14—28 
GaL 4, 22—31 
Joh. 6, 1—15 
Hehr. 9, 11—15 
Joh. 8, 46—59 



desgL 



Luk.2,lff., 15fif. u.a 
sind Vigilien- 
lektionen 



desgL 



desgL 



desgL 

Rom. 15, 4—13 
Luk. 21, 25—36 
1. Kor. 4, 1—5 
Matth, 11, 2—10 
PhiL 4, 4—7 
•Joh. 1, 19—28 

1. Feiertag: 
Tit. 2, 11—15 
Luk. 2, 1—14 

2. Feiertag: 
Tit. 3, 4—7 
Luk. 2, 15—20 

desgL 

Gai. 3, 23—29 
Luk, 2, 21 

Sonntag n. Neujahr: 
1. Petr, 4, 12—19 
Matth.' 2, 13 — 23 
desgL 

Rom, 12, 1—6 
Luk. 2, 41—52 
Rom. 12, 7—16 
Joh, 2, 1—11 
Rom. 12, 17— 21 
Matth. 8, 1—13 
Rom. 13, 1—10 
Matth. 8, 23—27 
desgL 

1. Petr, 1, 16—21 
Matth, 17, 1—19 

1. Korr, 9, 24—27 
Matth. 20, 1—16 

2. Kor. 12, 1—10 
Luk. 8, 4—15 
desgL 



1. Th. 4, 1—12 
Matth. 15, 21—28 
Eph. 5, 1—9 
Luk. 11, 14—23 
Rom. 5, 1—11 
Joh. 6, 1—15 
desgL 
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nach dem Missale 


nach dem Homilarium . 


nach dem evangelischen 




Romanam 


Karls des Großen 


Perikopenbuch 


Palmarum, 


2. Mos. 15, 27—16, 7 


desgl. 


Phil. 2, 5—11 


Palmenweihe 


Matth. 21, 1—9 


»5 


Matth. 21, 1—9 


Palmarum, Messe 


Phil. 2, 5—11 


9» 








Gründonnerstag 


1. Kor. 11, 23—32 






Joh. 13, 1 ff. 


Joh. 13, 1—15 
Karfreitag: Jes. 53, 


Osterfest 


1. Kor. 5, 7 f. 


desgl. 


Leidensgeschichte 




Mark. 16, 1—7 


?? - 


1. Kor. 5, 7 f. 


Ostermontag 


Apg. 10, 37—43 


»5 


Mark. 16, 1—8 




Luk. 24, 13—35 


»» 


Apg. 10, 34—41 


Qüasimodogeniti 


1. Joh. 5, 4^10 


Joh. 20, 24 ff. 


Luk. 24, 13—35 




Joh. 20, 19—31 




L Joh. 5,1 5 


Misericordias 


1. Petr. 2, 21—25 


desgl. 


Joh. 20, 19—31 


Domini 


Joh. 10, 11—16 


99 


1. Petr. 2, 21—25 


Jubilate 


1. Petr. 2, 11—19 
Joh. 16, 16—22 






Joh. 10, 12—16 
1. Petr. 2, 11—20 


Cantate 


Jak. 1, 17—21 
Joh. 16, 5—14 






Joh. 16, 16— 23a 
Jak. 1, 16—21 


Rogate 


Jak. 1, 22—27 
Joh. 16, 23—30 


•9 




Joh. 16, 5—15 
Jak. 1, 22—27 


Himmelfahrt 


Apg. 1, 1—11 
Mark. 16, 14—20 






Joh. 16, 23—33 
desgl. 


Exaudi , 


1. Petr. 4, 7—11 
Joh. 15, 26—16, 4 






1. Petr. 4, 8—11 


Pfingstfest 


Apg. 2, 1—11 
Joh. 14, 23—31 






Joh. 15, 26—16, 4 
desgl. . 


Pfingstmontag 


Apg. 10, 42—48 
Joh. 3, 16—21 






99 
99 


Trinitatis 


Rom. 11, 33—36 
Matth. 28, 18—20 


Lu 


L 6, 36 ff. 


Rom. 11, 33—36 
Joh. 3, 1—15 
1. Joh. 4, 16—21 
Luk. 16, 19 31 
1. Joh. 3, 13— 18 * 
Luk. 14, 16—24 
1. Petr. 5, 5-11 
Luk. 15, 1 10 
Rom. 8, 18-^27 
Luk. 6, 36—42 


1. Sonntag 
nach Trinitatis 

2. Sonntag 
nach Trinitatis 

3. Sonntag 


1. Joh. 3, 13—18 
Luk, 14, 16—24 
1. Petr. 5, 6— ir 
Luk. 15, 1—10 
Rom. 8, 18—23 


desgl. 

99 
99 
99 
99 


nach Trinitatis 


Luk. 5, 1—11 


99 


4. Sonntag 
nä(h Trinitatis 


1. Petr. 3, 8—15 
Matth. 5, 20. 24 


desgl. 

99 


5. Sonntag 


Rom. 6, 3—11 


99 


1. Petr. 3, 8 — 15 


nach Trinitatis 


Mark. 8,1 9 


99 


Luk. 5, 1—11 


6. Sonntag 


Rom. 6, 19—23 


99 


Rom. 6, 3—11 


nach Trinitatis 


Matth. 7, 15 21 


99 


Matth. 5, 20—26 


7. Sonntag 


Rom. 8, 12—17 


99 


Rom. 6,19— 23. 


nach Trinitatis 


Luk. 16, 1—9 


Luk. 6, 36 ff. 


Matth. 9, 35 38 


8. Sonntag 


1. Kor. 10, 6—13 


desgl. 


Rom. 8, 12 17 


nach Trinitatis 


Luk. 19, 41—47 


Luk. 10, 23 ff. 


Math. 7, 18—23 


9. Sonntag 


1. Kor. 12, 2—11 


desgl. 


1. Kor. 10, 1 13 


iLSh. Trinitatis 


Luk. 18, 9—14 


« 


Luk. 16, 1—12 


10. Sonntag 


1. Kor. 15, 1—10 


9* 


1. Kor. 12, 1—11 


nach Trinitatis 


Mark. 7, 31—37 


1 


9 


Luk. 19, 41— 48 
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11. Vergleidiende Perikopenübersicht 





nach dem Missale 


nach dem Homilarium 


nach dem evangelischen 




Romanum 


Karls des Großen 


Perikopenbuch 


11. Sonntag 


2. Kor. 3; 4— 9 


desgl. 


1. Kor. 15, 1—10 


nadi Trinitatis 


Luk. 10, 23—27 


Luk. 17, 11 £f. 


Luk. 18, 9 14 


12. Sonntag 


Gal. 3, 16—22 


desgl. 


2. Kor. 3, 4—9 


nadb. Trinitatis 


Luk. 17, 11— 19 


Matth. 6, 24 ff. 


Mark. 7, 31—37 


13. Sonntag 


Gal. 5, 16 24 


desgl. 


Rom. 3, 21 28 


nadt Trinitatis 


Matth. 6, 24^33 


Luk. 7, 11 ff. 


Luk. 10, 23—37 


14. Sonntag 


Gal. 5, 25—6, 10 


desgl. 


Gal. 5, 16— 24 


nadb Trinitatis 


Luk. 7, 11—16 


Luk. 14, 1 ff. 


Luk. 17, 11—19 


15. Sonntag 


Eph. 3, 13 21 


desgl. 


Gal. 5,25— 6, 10 


nach Trinitatis 


Luk. 14, 1—11 


Matth. 22, 23 ff. 


Matth. 6, 24^-34 


16. Sonntag 


Eph. 4, 1—6 


desgl. 


Eph. 3, 13 21 


nach Trinitatis 


Matth. 22, 35—46 


Matth. 18, 1 ff. 


Luk. 7, 11—17 


17. Sonntag 


1. Kor. 1, 4—8 


desgl. 


Eph. 4, 1—6 


nach Trinitatis 


Matth. 9, 1—8 


55 


Luk. 14, 1—11 


18. Sonntag 


Eph. 4, 23—28 


5» 


1. Kor. 1, 4— 9 


nach Trinitatis 


Matth. 22, 1—14 


Mark. 12, 28 ff. 


Matth. 22, 34 — 46 


19. Sonntag 


Eph. 5, 15 21 


desgl. 


Eph. 4, 22—32 


nadi Trinitatis 


Joh. 4, 46—53 


Matth. 23, 24 ff. 


Matth. 9, 1 — 8 


20. Sonntag 


Eph. 6, 10—17 


desgl. 


Eph. 5, 15—21 


nadi Trinitatis 


Matth. 18, 23—35 


99 


Matth. 22, 1—14 


21. Sonntag 


Phil. 1, 6—11 


99 


Eph. 6, 10—17 


nach Trinitatis 


Matth. 22, 15—21 


99 


Joh. 4, 47—54 


22. Sonntag 


Phil. 3, 17—4, 3 


99 


Phil. 1, 3 11 


nach Trinitatis 


Matth. 9, 18—26 




Matth. 18, 21—35 


2jI Snnnt"ncr 






Phil. 3, 17—21 
Matth. 22, 15—22 


nach Trinitatis 






24. Sonntag 






Kol. 1, 9 14 




- 


nach Trinitatis 






Matth. 9, 18—26 


V^ ^fiTITll'ntr 






1. Th. 4, 13—18 
Matth. 24, 15—28 


nach Trinitatis 






26. Sonntag 






2. Th. 1, 3—10 






nach Trinitatis 






Matth. 25, 31—46 


27. Sonntag 






2. Petr. 3, 3—14 






nach Trinitatis 






Matth. 25, 1—13 


Leiter Sonntag 


Kol. 1, 9—14 


desgl. 




nach Trinitatis 


Matth. 24, 15—35 


99- 
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Personen- und Sachverzeichnis. 

(Sterndien neben einer Seitenzahl weisen auf Anmerkungen der Seite hin) 



a. Personen 

Aaron 60 
Abel 53, 75 

Abraham 35, 36, 53, 75 
Agathe 54, 75 
Agnes 54, 75 
Alexander 54, 75 
Alkuin 51 
Anastasia 54, 75 
Andreas 52, 73 

Barnabas 54, 75 
Bartholomäus 52, 73 
Bäumer, S. 91 
Benedikt von Nursia 11, 

90, 95* 
Benedikt XIV. 80 
Butler, C. 11 

Caecilia 54, 75 
Caesarius von Arles 33 
Christus, eschatologisch 72* 
Christus, eudiaristisch 72* 
Chrysogonus 52, 73 
Clemens, römisdier 52, 73 
Clemens VIII. 90 
Cletus 52, 73 
Cornelius 52, 73 
Cosmas 52, 73 
Cyprian 25, 52, 73 

Damasus 21 
Damianus 52, 73 
David 36, 37 
Diokletian 52* 
Drews, Paul 65, 73* 

Eisenhofer 65 
Eleazar 62 
Elisabeth 37 

Felicitas 54, 75 
f> Forbes, G.H. 27, 29 

Gabriel 93 
Gatterer, M. 91 
Gelasius I. 33, 73* 
Gregor I., d. Gr. 11, 23, 33, 
51, 55*, 64 



Hadrian I. 51 
Hesekiel 36 
Hieronymus 21 
Hiob 58 

Isaak 35 

Jgnatius 54, 75 
Jakobus 52, 73 
Johannes 36, 37, 52, 73, 75 
Johannes d. T. 37, 43, 54, 

66 
Johann v. Syrakus 21 
Josef 95* 
Jungfrau, heilige 48 

Karl der Große 38, 51, 96 
Kastner, Karl 91 

Laurentius 52, 73 

Leo XIII. 90 

Levi 63 

Lie^mann, Hans 51, ,55, 65 

Linus 52, 73 

Lucia 54, 75 

Lukas. 36, 37 

Luther 23* 

Mabillon 29 

Marcellinus 54, 75 

Marcellus I. 54* 

Maria 31, 52, 66, 73, 78* 

92, 95 
Markus 36, 37 ' 
Matthäus 36, 52, 53 
Matthias 54, 75 
Meldiisedek 25, 53, 75 
Michael 66, 71 
Migne 19*, 20*, 21*, 23, 29, 

33 
Mone, F. J. 27 
Moses 24, 35, 62 
Muratori 33 
Müller, Job. Bast. 64 

Neale, J. M. 27, 29 
Nikolaus III. 90 
Novatian 52* 



Paul V. 80 

Paulus 52, 66, 73*, 95* 

Perpetua 54, 75 

Petrus 52, 54, 66, 73, 75, 

95* 
Philippus 52, 73 
Pius V. 90 
Pius X. 90 
Pius XL 80 
Preisker, Herbert 47* 
Pustet, Friedridi 80, 90, 

92*, 94* 

Rahel 59 
Rebekka 59 
Rietsdiel, G. 65 

Sara 59 

Schenk, Job. 90 
Simon 52, 73 
Sixtus 52, 73* 
Smend, Juliu? 65 
Stephanus 54, 75 

TertuUian 54* 
Thaddäus 52, 73 
Thalbofer 65 
Thomas 52, 73 
Toinmasi, Maria 29, 33 
Trajan 54* 

Urban VIII. 90 

Valerian 52* 

Xixtus 73 

Zacharias 37 

b. Sachen 

Abendmahlsordnungen, 

evangelische 77* 
Abrenuntiation 41 
Abt 12, 13 
Adler 36* 

Admonitio ad populum 30* 
Advent, erster 91, 93 
Adventszeit 78* 
Agenda 80 
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Personen- und Sadiverzeidinis 



Agyptisdie Kirdienordnung 

90 

Akoluth 34, 35, 38, 46, 47 
Alba 80 

Alexandrien 73* 
Allerseelen 64, 93 
Almosen 26 
Altar 18*, 32, 79 u. ö. 
Ambrosianum 12* 
Amen 13 

Antiphonarienbudi 33 
Antiphone 12, 65, 67, 88 

91*, 93, 94, 95 
Apostel 73, 75 
Apostolikum 83* 
Apostolisdie Constitutionen 

72* 
Aquamanile 47* 
Ardiidiakon 42, 47, 48 
Aspersio 80 
Aufgebot 85 
Auswendiglernen 11* 
Ave Maria 91, 93 
Benedicite 13 
Benedi ctus 13*, 92 
Besprengen 80 
Bestattungsfeiern 80 
Beuron, Erzabtei 92*, 94* 
Bigamus 47* 
Bisdiof 44, 45, 48, 51, 79*, 

84* 
Bischofsamt 60 
Bisdiofsstuhl 61 
Bisdioftsthron 45, 69* 
Bittmontag 89 
Bittprozession 89* 
Böser Feind 58 
Braut 85, 86 
Brautmesse 87* 
Bräutigam 85, 86 
Breviarium ambrosianum 90 
Breviarium monasticum 90, 

92*, 94* 
Breviarium mozarabicum 

90 
Brevierausgaben 90 
Brevier der Dominikaner 

90 
Breviergebet 64 
Breviergebetspflidit 88 
Brot 25 
Bußgebet, litaneiartiges 29* 
Büßer 47 



Catania, Gemeinde von 22 
Cantica, biblische 88 
Celebrant 64 
Celebrierender 77 
Chorgebet 11, 88 
Chrisma 85* 

Christi Auferstehung 53, 75 
Christi Himmelfahrt 53, 75 
Christi Leiden 53, 75- 
Codex Paduensis 51 
Codex Sangallensis 51 
Commune Sanctorum 90 
Communio 77*, 78 
Conditor alme siderum 94 
Contestatio 27* 

Dekalog 20 

Dekretum Gelasianum 12* 

Der Herr sei mit euch 68, 

69, 70, 72, 78, 79, 92, 95 
Deuteronomium, Lobgesang 

aus dem 14 
Diakon 36, 37, 39, 40, 42, 

46, 47, 67, 70, 71, 77, 79 
Diakonenamt 63 
Diptychen 27* 
Dir gebührt Lob 13 
Divina opera 14 
Doctores fidei,62* 
Doxologiei'beim Vater unser 

14*, 91* 
Dreieinigkeit 79 
Dreifaltigkeit 82 

Ebenbild Gottes 44 

Ehehindernis 85 

Ehre sei dem Vater nach 

den Cantica 92* 
Ehre sei dem Vater nach 

den Psalmen 88 
Einseßungsworte 31 
Eintauchen 80 
Embolismus 54*, 76* 
Epiklese 27 
Epistel 51 
Eudiaristic 28 
Evangeliarium 33 
Evangelienbuch 36, 69 
Evangelium 51 
Evangelium des Johannes 

79 
Evangeliumsseite 79 
Exorkismus 33*, 35, 80 
Exorkist 46, 47 



Farbenregel, litiirgische 80* 

Fastenzeit 17* 

Fest der unschuldigen 

Kindlein 78* 
Feste, ihr Rang 89 
Festoktave 89 
Festvigil 89 
Friedensgruß 27 
Friedenskuß 23, 30, 59, 77 
Fürbitte für Lebende 73 
Fürbitte für Verstorbene 

75 

Gallia narbonnensis 29 
Gebet des Herrn 14, 22, 

23 f., 31, 39 £f., 76, 86, 

91, 93, 95 
Gebetsstunden 14 
Geist, siebengestaltiger 24, 

44 
Geist, unreiner 43, 81, 82, 

83 
Genuflexio 64 
Gesang der drei Männer 

13*, 79* 
Gesang, gregorianischer 19 
Geweihtes Wasser 80 
Gloria 12, 14, 30*, 67 
Graduale 51, 68* 
Gradualienbuch 33 
Griethisch als Kirchen- 
sprache 38 
Großer Gott, wir loben 

didi 13 

Halleluja 12, 13, 14, 21, 

51, 91* 
Handtuch 47 
Handkuß 69 
Handwaschung 71 
Hebamme 8Ö 
Heilig, heilig, heilig 28, 

31, 52, 72 
Heilige 75 
Heilmittel für Leib und 

Seele 32 
Heilmittel, vollkommenes 

34 
Hephata 42, 56, 83 
Himmelsbrot 26 
Hochamt 69 
Homiliarium Karls d. Gr. 

96 £f. 
Hören 88 
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Hostie 74, 75, 76, 77 
Hymnen 88 
Hymnus 12, 13, 94 

Immersio 80 
Infusio 80 
Introitus 51, 65*, 67 
Incensio 64 
Ite missa est 78* 

Jerusalem, Kirdie von 21 
Jordan 43 

Kana 43 

Kanon der Messe 21, 73 

Kanonische Stunden 88 

Kapelle 13, 18 

Kätediumenen 33*, 34, 84 

Katediumenenöl 84 

Keldi 25, 26, 32, 47, 70, 

74, 75, 76, 77, 78 
Kirdie als Mutter 37, 86 
KirAengebet 89 
Kirdhienjahr 89 
Kirdbenpfründe 88 
Kirdienschlüssel 48 
Kirdientür 81 
Kleid, weißes 85 
Kleidung, Kultische 21, 80, 

85 
Klöster 88 
Kniebeugung 18, 64 
Kollekte 27, 29, 30, 32 
Kommemoratio 64, 89, 93, 

95* 
Kommunicanten 78 
Kommunion 32, 50 
Kompetentes 33* 
Komplet 88, 91*, 95* 
Konkurrenz der Feste 89 
Konsekrationsworte 74 
. Konstantinopel 21 
Korporale 70, 74, 78 
Konventualmesse 64 
Kreuz Christi 95* 
Kreuzeszeichen 35, 43, 45, 

81, 83 
Kreuzsdilagen 74, 75, 76 
Kuß des Altars 67, 68, 70, 

72, 73, 75, 79 
Kuß des Evangelienbudies 

69 
Kyrie eleison 12, 21, 30*, 

51, 65', 67 



Laien und Breviergebet 88 

Landes 12, 14, 88, 91, 95 

Lektionarium 33 

Lehrer des Glaubens 62 

Lektion 29* 

Lektor 46, 47 

Lesepult 12 

Lesungen des Breviers 88 

Leviten 64 

Litaneigebet 12, 13 

Litanei 42, 45, 51 

Litaniae maiores et mino- 
res 89* 

Lobgesang aus dem Evan- 
gelium 13 

Löwe 36 

Magnificat 13*, 95 
Mailand, Kirche von 90 
Manutergium 47* 
Matrina 81* 
Märtyrer 73, 75 
Matutin 88, 91* 
Messe de tempore 64 
Mette 11 

Ministrant 65, 66, 72, 78 
Mischung von Wein und 

Wasser 25 f. 
Missa cantata 64 
Missa solemnis 64, 67 
Missale Romanum 96 ff. 
Montanismus 54* 
Monte Cassino 11 
Mutter Gottes 93*, 95* 
Myron 85* 

Namensverlesung 27, 30 
Nicänum 24, 38, 69, 83* 
Nocturn 88 
Non 88 

Obsequentiale 80 
Occurrenz der Feste 89 
Offertorium 51, 70 
Officium divinum 11, 64, 89 
Oktave 95* 
Olivenöl 84* 
Opfer 19, 23, 72, 73, 75 
Opfer, eucharistisdies 22 
Opfer für die Verstorbe 

nen 23, 26 
Opfergaben 73, 74 
Opfergebet 31, 51, 58, 61 



öl 42, 44, 56, 57, 58, 61 
Oratio 89 
Oratorium 18 
Orden, geistliche 88 
Ordinarium 89 
Osterfest 14 
Osterlainm 78 
Ostersonnabend 78*, 80 
Osterzeit 95* 

Palla 70* 

Papst 52, 55 

Paraklet 56, 81 

Parochiale 80 

Pate 81, 83, 84 

Patene 47, 70, 76, 77, 78 

Patrinus 81* 

Perikopenbuch, evangeli- 
sches 96 ff. 

Pfarrmesse 64 

Pfingstfest 14 

Pfingstzeit 21 

Pontifikatmesse 79* 

Postkummunio 78 

Präfation 27, 28, 29, 58, 
61, 72 

Preces 22, 29 

Priester 36, 37, 38, 47* 

Privatmesse 64 

Privattaufe 80 

Prim 88 

Professen 88 

Proprium de tempore 89 

Proprium Sanctorum 90 

Prostratio 64 

Prozession 45, 89 

Psalmen 88 

Psalmist 48 

Psalterium 89 

Quadragesimalzeit 14, 17, 

20, 33, 78* 
Quasimodo 78* 
Qui pridie 28*, 31, 53, 74* 

Rangstufen des Amtes 62 
Rangstufen des Klerus 80* 
Rauchfaß 67, 71 
Reconciliation 46 
Reisesegen 90 
Responsorium 12, 89 
Ring 86 
Ritualbüdier, offizielle 80 
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Rituale 80 

Ritus der Messe 65 

Rom, Kirdie in 21, 38 

Sabbatum in albis 78* 
Sacerdotale 80 
Sacramentale 80 
Sacramentarium 33 
Sakrament 24, 34, 38, 44 
Sakramentsempfang 25 
Sakramentsweihe 23 
Salbe 49 
Salbung 84, 85 
Salutatio 68, 69, 70, 72, 78. 

79, 92, 95 
Salz 34, 35, 45, 55, 82 
Satan 41, 42, 55, 56, 84 
Schlußdoxologie des Vater 

unsers 91* 
Schlüssel des Himmelreichs 

49 
Schweigen 18 
Secreta 31, 72 
Segen 13, 24 
Segnung 32, 59 
Septuagesimae 91* 
Sequenz 68 
Sext 88 
Sintflut 43, 59 
Skrutinium 33 



Sonnabend 41 
Spanien, Kirche von 90 
Speichel 42, 83 
Sprediweise bei der Messe 

64 
Spülwasser 78 
Staffelgebet 65 
Standleucbter 47 
Stier 36 
Stiftskirche 88 
Stillgebet 17*, 50, 72 
Stola 80, 83, 85 
Stuhl, apostolisdier 22 
Stundenredinung 11* 
Subdiakon 21, 46, 47, 88 
Superpelliceum 80, 85 
Suseeptor 81* 
Symbol 36*, 38, 39, 42 
Syrien 73* 

Taufbekenntnis 83* 
Taufe, bedingte 85 
Taufrede 83* 
Taufstein 80 
Testament, altes und neues 

12 
Teufel 34, 35, 39, 42, 56, 

82 
Tischgebete 90 
Totenmesse 64, 77*, 78*. 

79* 



Tractus 68* 
Tüchlein, weißes 85 
Türhüter 48 

Urceolus 47* 
Übergießen 80 

Verneigung 64 
Versikel 12, 13, 89 
Vesper 13*, 88, 93 
Verwandtsdiaft, geistlidie 

81* 
Victimae pasdiali 68 
Vigil 12* 
Vigil von Christi Geburt 

78* 
Vollmissale 33 
Vortragen, auswendiges 12 
Votivmesse 64 

Wachskerze 65 

Wandlung der Elemente 

28, 74* 
Wasser 25, 26 
Wasdibedsen 47 
Weihrauch 67, 71 
Weihwasser 86 
Weihwassergefäß" 85 
Wein 25, 26 

Wiedergeburt 44, 57, 59, 73 
Wochentage, Rang der 89 



ULRICH ALTMANN 

Hilfsbuch 
zur Geschichte des christlichen Kultus 

1. Heft: 
Zum altkirchUchen Kultus 

Oktav, 92 Seiten, 1941, RM 3.— 



ULRICH ALT MANN 

Vom heimlichen Leben der Seele 

Eine Einführung in die Frömmigkeit der deutschen Mystik 

„Sdion die erste Auflage dieses Büdileins, das auf der Grundlage 
von Vorträgen . . . entstanden ist, hat ihren guten Dienst getan, 
indem «ie gebildeten Laien eine zuverlässige, kurz gefaßte Ein- 
führung in die Frömmigkeit der deutsdien Mystik gab. Die jetzt 
vorliegende 2. Auflage wird bei den tendenziösen Deutungen, die 
die Frömmigkeit der deutsdien Mystik seither erfahren hat, eine 
ausgedehntere Aufgabe zu erfüllen haben ... Es ist geraten, sidi 
gerade an den nüditernen und zuverlässigen Darstellungen von 
der xArt der vorliegenden Altmannschen zu unterriditen . . ." 

Protestantenblatt v. 23. 4. 1939 



ALFRED TÖPELMANN VERLAG BERLIN W 35 



100 



Personen- und Sadiverzeidinis 



Ägyptische Kirchenordnun 

90 
Akoluth 34, 35, 38, 46, 47 
Alba 80 

Alexandrien 73* 
Allerseelen 64, 93 
Almosen 26 
Altar 18*, 32, 79 u. ö. 
Ambrosianum 12* 
Amen 13 

Antiphonarienbuch 33 
Antiphone 12, 65, 67, 88, 

91*, 93, 94, 95 
Apostel 73, 75 
Apostolikum 83* 
Apostoliscte Constitutionen 

72* 
Aquamanile 47* 
Ardiidiakon 42, 47, 48 
Aspersio 80 
Aufgebot 85 
Auswendiglernen 11 
Ave Maria 91, 93 

Benedicite 13 
Benedictus 13*, 92 
Besprengen 80 
Bestattungsfeiern 80 
Beuron, Erzabtei 92*, 94* 
Bigamus 47* 
Bisdiof 44, 45, 48, 51, 79*, 

84* 
Bischofsamt 60 
Bischofsstuhl 61 
Bisdioftsthron 45, 69* 
Bittmontag 89 
Bittprozession 89* 
Böser Feind 58 
Braut 85, 86 
Brautmesse 87* 
Bräutigam 85, 86 
Breviarium ambrosianum 90 
Breviarium monasticum 90, 

92*, 94* 
Breviarium mozarabicum 

90 
Brevierausgaben 90 
Brevier der Dominikaner 

90 
Breviergebet 64 
Breviergebetspflicht 88 
Brot 25 
Bußgebet, litaneiartiges 29* 
Büßer 47 



Catania, Gemeinde von 22 
Cantica, biblisdie 88 
Celebrant 64 
Celebrierender 77 
Chorgebet 11, 88 
Chrisma 85* 
Christi Auferstehung 53, 75 
Christi Himmelfahrt 53, 75 
Christi Leiden 53, 75- 
Codex Paduensis 51 
Codex Sangallensis 51 
Commune Sanetorum 90 
Communio 77*, 78 
Conditor alme siderum 94 
Contestatio 27* 

Dekalog 20 

Dekretum Gelasianum 12* 

Der Herr sei mit euch 68, 

69, 70, 72, 78, 79, 92, 95 
Deuteronomium, Lobgesang 

aus dem 14 
Diakon 36, 37, 39, 40, 42, 

46, 47, 67, 70, 71, 77, 79 
Diakonenamt 63 
Diptydien 27* 
Dir gebührt Lob 13 
Divina opera 14 
Doctores fidei,62* 
Doxologiei'beim Vater unser 

14*, 91* 
Dreieinigkeit 79 
Dreifaltigkeit 82 

Ebenbild Gottes 44 

Ehehindernis 85 

Ehre sei dem Vater nach 

den Cantica 92* 
Ehre sei dem Vater nach 

den Psalmen 88 
Einse^ungsworte 31 
Eintauchen 80 
Embolismus 54*, 76* 
Epiklese 27 
Epistel 51 
Eucharistie 28 
Evangeliarium 33 
Evangelienbudi 36, 69 
Evangelium 51 
Evangelium des Johannes 

79 
Evangeliumsseite 79 
Exorkismus 33*, 35, 80 
Exorkist 46, 47 



Farbenregel, litiirgische 80* 

Fastenzeit 17* 

Fest der unschuldigen 

Kindlein 78* 
Feste, ihr Rang 89 
Festoktave 89 
Festvigil 89 
Friedensgruß 27 
Friedenskuß 23, 30, 59, 77 
Fürbitte für Lebende 73 
Fürbitte für Verstorbene 

75 

Gallia narbonnensis 29 
Gebet des Herrn 14, 22, 

23 f., 31, 39 ff., 76, 86, 

91, 93, 95 
Gebetsstunden 14 
Geist, siebengestaltiger 24, 

44 
Geist, unreiner 43, 81, 82, 

83 
Genuflexio 64 
Gesang der drei Männer 

13*, 79* 
Gesang, gregorianischer 19 
Geweihtes Wasser 80 
Gloria 12, 14, 30*, 67 
Graduale 51, 68* 
Gradualienbuch 33 
Griechisch als Kirchen- 
sprache 38 
Großer Gott, wir loben 

dich 13 

Halleluja 12, 13, 14, 21, 

51, 91* 
Handtuch 47 
Handkuß 69 
Handwaschung 71 
Hebamme 80 
Heilig, heilig, heilig 28, 

31, 52, 72 
Heilige 75 
Heilmittel für Leib und 

Seele 32 
Heilmittel, Vollkommenes 

34 
Hephata 42, 56, 83 
Himmelsbrot 26 
Hochamt (ß 
Homiliarium Karls d. Gr. 

96 ff. 
Hören 88 
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Hostie 74, 75, 76, 77 
Hymnen 88 
Hymnus 12, 13, 94 

Immersio 80 
Infusio 80 
Introitus 51, 65*, 67 
Incensio 64 
Ite missa est 78* 

Jerusalem, Kirche von 21 
Jordan 43 

Kana 43 
Kanon der Messe 21, 73 
Kanoniscbe Stunden 88 
Kapelle 13, 18 ^ 
Kätediumenen 33*, 34, 84* 
Katediumenenöl 84 
Keldi 25, 26, 32, 47, 70, 

74, 75, 76, 77, 78 
Kirtte als Mutter 37, 86 
Kirdiengebet 89 
Kirdienjahr 89 
Kirdienpfründe 88 
Kirdiensdilüssel 48 
Kirdientür 81 
Kleid, weißes 85 
Kleidung, Kultisdie 21, 80, 

85 
Klöster 88 
Kniebeugung 18, 64 
Kollekte 27, 29, 30, 32 
Kommemoratio 64, 89, 93, 

95* 
Kommunicanten 78 
Kommunion 32, 50 
Kompetentes 33* 
Komplet 88, 91*, 95* 
Konkurrenz der Feste 89 
Konsekrationsworte 74 
Konstantinopel 21 
Korporale 70, 74, 78 
Konventualmesse 64 
Kreuz Christi 95* 
Kreuzeszeichen 35, 43, 45, 

81, 83 
Kreuzs(hlagen 74, 75, 76 
Kuß des Altars 67, 68, 70, 

72, 73, 75, 79 
Kuß des Evangelienbuches 

69 
Kyrie eleison 12, 21, 30*, 

51, 65*, 67 



Laien und Breviergebet 88 
Landes 12, 14, 88, 91, 95 
Lektionarium 33 
Lehrer des Glaubens 62 
Lektion 29* 
Lektor 46, 47 
Lesepult 12 

Lesungen des Breviers 88 
Leviten 64 
Litaneigebet 12, 13 
Litanei 42, 45, 51 
Litaniae maiores et minO' 

res 89* 
Lobgesang aus dem Evan 

gelium 13 , 
Löwe 36 " 

Magnificat 13*, 95 
Mailand, Kirche von 90 
Manutergium 47* 
Matrina 81* 
Märtyrer 73, 75 
Matutin 88, 91* 
Messe de tempore 64 
Mette 11 

Ministrant 65, 66, 72, 78 
Mischung von Wein und 

Wasser 25 f. 
Missa cantata 64 
Missa solemnis 64, 67 
Missale Romanum 96 ff. 
Montanismus 54* 
Monte Cassino 11 
Mutter Gottes 93*, 95* 
Myron 85* 

Namensverlesung 27, 30 
Nicänum 24, 38, 69, 83* 
Nocturn 88 
Non 88 

Obsequentiale 80 
Oceurrenz der Feste 89 
Offertorium 51, 70 
Officium divinum 11, 64, 89 
Oktave 95* 
Olivenöl 84* 
Opfer 19, 23, 72, 73, 75 
Opfer, eucharistisches 22 
Opfer für die Verstorbe- 
nen 23, 26 
Opfergaben 73, 74 
Opfergebet 31, 51, 58, 61 



öl 42, 44, 56, 57, 58, 61 
Oratio 89 
Oratorium 18 
Orden, geistliche 88 
Ordinarium 89 
Osterfest 14 
Osterlainm 78 
Ostersonnabend 78*, 80 
Osterzeit 95* 

Palla 70* 

Papst 52, 55 

Paraklet 56, 81 

Parochiale 80 

Pate 81, 83, 84 

Patene 47, 70, 76, 77, 7 

Patrinus 81* 

Perikopenbuch, evangeli- 
sches 96 £f. 

Pfarrmesse 64 

Pfingstfest 14 

Pfingstzeit 21 

Pontifikatmesse 79* 

Postkummunio 78 

Präfation 27, 28, 29, 51 
61, 72 

Preces 22, 29 

Priester 36, 37, 38, 47* 

Privatmesse 64 

Privattaufe 80 

Prim 88 

Professen 88 

Proprium de tempore 8i 

Proprium Sanctorum 90 

Prostratio 64 

Prozession 45, 89 

Psalmen 88 

Psalmist 48 

Psalterium 89 

Quadragesimalzeit 14, 1 

20, 33, 78* 
Quasimodo 78* 
Qui pridie 28*, 31, 53, 7 

Rangstufen des Amtes 62 
Rangstufen des Klerus 8 
RauAfaß 67, 71 
Reconciliation 46 
Reisesegen 90 
Responsorium 12, 89 
Ring 86 
Ritualbiicher, offizielle 8i 
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Rituale 80 

Ritus der Messe 65 

Rom, Kirdie in 21, 38 

Sabbatum in albis 78* 
Sacerdotale 80 
Sacramentale 80 
Sacramentarium 33 
Sakrament 24, 34, 38, 44 
Sakramentsempfang 25 
Sakramentsweihe 23 
Salbe 49 
Salbung 84, 85 
Salutatio 68, 69, 70, 72, 78. 

79, 92, 95 
Salz 34, 35, 45, 55, 82 
Satan 41, 42, 55, 56, 84 
Schlußdoxologie des Vater 

unsers 91* 
Scblüssel des Himmelreidis 

49 
Schweigen 18 
Secreta 31, 72 
Segen 13, 24 
Segnung 32, 59 
Septuagesimae 91* 
Sequenz 68 
Sext 88 
Sintflut 43, 59 
Skrutinium 33 



Sonnabend 41 
Spanien, Kirche von 90 
Speichel 42, 83 
Sprediweise bei der Messe 

64 
Spülwasser 78 
Staffelgebet 65 
Standleuchter 47 
Stier 36 
Stiftskirche 88 
Stillgebet 17*, 50, 72 
Stola 80, 83, 85 
Stuhl, apostolischer 22 
Stundenrechnung 11* 
Subdiakon 21, 46, 47, 88 
Superpelliceum 80, 85 
Susceptor 81* 
Symbol 36*, 38, 39, 42 
Syrien 73* 

Taufbekenntnis 83* 
Taufe, bedingte 85 
Taufrede 83* 
Taufstein 80 
Testament, altes und neues 

12 
Teufel 34, 35, 39, 42, 56, 

82 
Tischgebete 90 
Totenmesse 64, 77*, 78*. 

79* 



Tractus 68* 
Tüdblein, weißes 85 
Türhüter 48 

Urceolus 47* 
Übergießen 80 

Verneigung 64 
Versikel 12, 13, 89 
Vesper 13*, 88, 93 
Verwandtschaft, geistliche 

81* 
Victimae paschali 68 
Vigil 12* 
Vigil von Christi Geburt 

78* 
Vollmissale 33 
Vortragen, auswendiges 12 
Votivmesse 64 

Wachskerze 65 

Wandlung der Elemente 

28, 74* 
Wasser 25, 26 
Waschbedcen 47 
Weihraudi 67, 71 
Weihwasser 86 
Weihwassergefäß' 85 
Wein 25, 26 

Wiedergeburt 44, 57, 59, 73 
Wo dientage, Rang der 89 



ULRICH ALTMANN 

Hilfsbuch 
zur Geschichte des christlicheu Kultus 

1. Heft: 
Zum altkirchlichen Kultus 

Oktav, 92 Seiten, 1941, RM 3.— 



ULRIGHALTMANN 

Vom heimlichen Leben der Seele 

Eine Einführung in die Frömmigkeit der deutschen Mystik 

„Sdion die erste Auflage dieses Büdileins, das auf der Grundlage 
von Vorträgen . . . entstanden ist, hat ihren guten Dienst getan, 
indem sie gebildeten Laien eine zuverlässige, kurz gefaßte Ein- 
führung in die Frömmigkeit der deutschen Mystik gab. Die jetzt 
vorliegende 2. Auflage wird bei den tendenziösen Deutungen, die 
die Frömmigkeit der deutsdien Mystik seither erfahren hat, eine 
ausgedehntere Aufgabe zu erfüllen haben ... Es ist geraten, sich 
gerade an den nüditernen und zuverlässigen Darstellungen von 
der Art der vorliegenden Altmannsdien zu unterrichten . . ." 

Protestantenblatt v. 23. 4. 1939 
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ULRICH ALTMANN -ERNST KÖLLN 

Kirchenbuch 
für evangelische Gemeinden 

^ Band I: Die Gottesdienste. 

Oktav. 4. verbesserte u. vermehrte Auflage. 1940. 

Band II: Die Handlungen. 

Wir sind des Herrn. Eine Agende für die kirdilidien Handlungen. 

Dritte umgearbeitete Auflage. (Im Drude) 

Aus Urteilen: 

„. . . mit klarem Blick für die Spradie und Bedürfnisse der Gegen- 
wart gesdirieben, ein sdiönes Verk, das ....•• viele Hilfe und 
Belehrung bei Kasualhandlungen ersdbließen kann." 

Lic. Müller, Evangelisdies Kircbenblatt für Schlesien, 17. 7. 38. 

„ . . Reidie praktisdbe Erfahrung, liturgisches und spradilidies Fein- 
gefühl des Verfassers sind auch dieser Neubearbeitung zugute 
gekommen. Die neuaufgenommeneif Hinweise für kirdienmusikalische 
Ausgestaltung von Konfirmation und Trauung sind zu begrüßen . . " 

Deutsdies Pfarrerblatt Nr. 44, v. 1. 2. 1938 

. . . „Die spraAliche Formulierung ist straffer und schlicbter und 
mehr der liturgiscjien Sprache der Lutherbibel angeglicjien worden, 
wodurch das Buch nun wesentlidi gewonnen hat. Unverkennbar 
ist audi das Bemühen, sowohl den lutherisdien wie den reformierten 
Ansprüchen geredit zu werden; so werden z. B. zwei Taufformulare 
angeboten . . . Jedenfalls enthält das Buch nunmehr viel Gutes 
für die Kasualhandlungenl der hl. Taufe, der Einsegnung der 
Wödbnerin, der Beichte und der Feier des hl. Abendmahles, der 
Trauung und der Bestattung; dankenswert sind besonders auch 
die Hinweise auf die kirchenmusikalisdie Ausgestaltung von Kon- 
firmation und Trauung ..." 

Pastoralblätter, März 1939 
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1. Martin Luther, 
A. DieGottesdienstordnungen 

(Luthers, gottesdienstliche Reformen sind Folgerungen aus der ihm neu 
geschenkten Erfahrung der Rechtfertigung aus dem Glauben; sie bestimmt 
sein Verständnis des Gottesdienstes, vergl. A 11 w o h n , Gottesdienst und 
Redhtfertigungsglaube. Luthers Grundlegung . evangelisdier Liturgik bis zum 
Jahre 1523, Göttingen 1926 und Knolle, Büthers deutsche Messe und die 
Reditfertigungslehre, Lutherjahrbuch 1928. Veranlaßt sind Luthers liturgisdie 
Schriften teils durch Bitten von Freunden, teils durch seine Tätigkeit an der 
Wittenberger Pfarrkirche. 

Eine vollständige Darstellung von Luthers gottesdienstlichen Anschau- 
ungen hätte nicht nur seine im engeren Sinne liturgischen Schriften zu berüch- 
sichtigen, sondern daneben viel anderen StofF heranzuziehen, so etwa die 
Psalmenvorlesung von 1513 — 1516; Die Römerbriefvorlesung von 1515 — 1516; 
Den Sermon von dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren Leichnams 
Christi und den Bruderschaften; Das SendscJireiben an den christlichen Adel 
deutsciier Nation; Die' Schrift von der babylonischen Gefangenschaft der 
Kirchen; Vom Mißbrauch der Messe; Acht Sermone, gepredigt zu Wittenberg 
in den Fasten, außerdem mancherlei weiteres Material. Aus der späteren Zeit 
Luthers ist vor allem die Predigt zur Einweihung der Schloßkirche in Torgau 
aus dem Jahre 1544 wichtig, aus der das bekannte Wort stammt, im Gotteshaüse 
solle nichts anderes geschehen, „denn daß unser lieber Herr selbst zu uns 
rede durch sein heiliges Wort und wir wiederum mit ihm reden durih Gebet 
und Lobgesang." 

Für Luthers Anschauung vom Gottesdienst sind neben dem rechtfertigen- 
den Glauben, dessen Ausdrude er sein muß, vor allem drei Grundsäge be- 
stimmend: 1. Es ist Sorge dafür zu tragen, daß wir zur Form und Einsetzung 
Christi soweit als möglich zurückkehren, WA. Band 8, S. 457, denn je näher 
unsere Messe der ersten Messe Christi ist, desto besser ist sie ohne Zweifel, 
WA Band 6, S. 355. 2. Auf die Gewissen der Schwachen ist Rücksicht zu 
nehmen. 3. Die neue Ordnung darf nicht als heilsnotwendig und ihre Be- 
folgung als ein verdienstliches Werk angesehen werden. 

Eine zusammenfassende neuere Darstellung von Luthers gottesdienst- 
lichen Anschauungen fehlt. Die älteren Werke sind " durch neuere Einzel- 
forschungen weitgehend überholt. Trotjdem sei hingewiesen auf: H. J a c o b y , 
Die Liturgik der Reformatoren Band I, 1871; J. Gottschick, Luthers 
Anschauungen vom christlichen Gottesdienst und seine tatsächliche Reform 
desselben, 1887; G. Rietschel, Luthers Lehre vom Gottesdienst, 1895 
in der Zeitschrift für Pastoraltheologie „Halte, was du hast"; H. Greiner, 
Luthers Auffassung vom Gottesdienst, 1917.) 



6 1. Martin Luther 

1. Von der Ordnung des Gottesdienstes in der Gemeinde. 

(Am 23. 1. 1523 hatte sich die Stadt Leisnig mit zwei Bitten an 
Luther gewendet. Die eine war, er möge ihnen „eine Ordnung stellen, zu 
singen und beten und lesen". Nachdem Luther am 29. 1. 23 zugesagt hatte, 
diese Bitte zu erfüllen, tat er es durch die Sdirift „Von Ordnung Gottes- 
dienst in der Gemeinde". Sie bezieht sidi in keiner Weise auf die 
Bitte oder die besonderen Verhältnisse Leisnigs, sondern wird zu einem 
grundsä^lichen Wort über die Neuordnung des gottesdienstlichen Lebens, 
wie sie aus der neuen Glaubenserkenntnis nötig geworden war. Vor 
Pfingsten 1523 ist die Schrift herausgekommen. Bereits am 23. 3. 1523 
aber hatte man in Wittenberg nach Luthers Anweisung mit täglichen 
Wochengott'esdiensten begonnen, wie sie in unserer Schrift empfohlen 
werden. Sie. steht in der Weimarer Ausgabe Band 12, 32 — 37; ich bringe 
sie in der Textform der Münchener Ausgabe Band 3, 237 — 240). 

VonderOrdnungdesGottesdienstesinderGemeinde. 

1. Der Gottesdienst, der je^t allenthalben gehet, hat eine christliche, 
feine Ankunft^) gleichwie auch das Predigtamt. Aber gleichwie das 
Predigtamt verderbt ist durch die geistlichen Tyrannen, also ist audi der 
Gottesdienst verderbt durch die Heuchler. Wie wir nun das Predigtamt 
nicht abtun, sondern wieder in seinen rediten Stand begehren zu bringen, 
so ist auch nidit unsere Meinung, den Gottesdienst aufzuheben, sondern 
wieder in rechten Schwang zu bringen. 

2. Drei große Mißbräuche sind in den Gottesdienst gefallen. Der 
erste, daß man Gottes Wort verschwiegen hat und alleine gelesen und 
gesungen in den Kirchen; das ist der ärgste Mißbrauch. Der andere, da 
Gottes Wort versdiwiegen gewesen ist, sind daneben einkommen so viel 
undiristlidie Fabeln und Lügen, beide in Legenden"), Gesang und Predigt, 
daß es greulich ist, sie zu sehen. Der dritte, daß man solchen Gottesdienst 
getan hat, damit Gottes Gnade und Seligkeit zu erwerben. Da ist der 
Glaube untergangen, und hat jedermann der Kirche Stifte geben, Pf äff, 
Mönch und Nonnen werden wollen. 

3. Nun, diese Mißbräuche abzutun, ist aufs erste zu wissen, daß die 
christliche Gemeine nimmer soll zusammenkommen, 
es werde denn daselbst Gottes Wort gepredigt und 
gebetet, es sei auch aufs kürzeste; wie Ps. 102, 23: „Wenn die Könige 
und das Volk zusammenkommen, Gott zu dienen, sollen sie Gottec Namen 
und Lob verkündigen." Und Paulus 1. Kor. 14, 31 spricht: „Daß in der 
Gem'^ine soll geweissagt, gelehrt und ermshnet werden." Darum, wo 
nicht Gottes Wort gepredigt wird, ists besser, daß 
man weder singe noch lese noch zusammenkomme. 

4. Also ists aber zugangen unter den Christen zur Zeit der Apootel^) 

^) Herkunft. 

-) Aus dem römisdien Brevier drangen viele in ihm enthaltene Legen- 
cien auch in den öffentlichen Gottesdienst. 

"^) Luther will also den apostolisdien Gottesdienst wiederherstellen. 
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und sollte auch noch so zugehen, daß man täglich des Morgens eine 
Stunde, frühe um vier oder fünfe, zusammen käme und daselbst lesen 
ließe, es seien Schüler oder Priester oder wer es sei, gleichwie man je^t 
nodi die Lektion in der Metten lieset''). Das sollen tun einer oder zween 
oder einer um den andern oder ein Chor um den andern, wie das am 
besten gefället. 

5. Darnadt soll der Prediger; oder weldiem es befohlen wird, herfür 
treten und dieselbe Lektion ein Stück auslegen, daß die Andern alle ver- 
stehen, lernen und ermahnet werden. Das erste Werk heißt Paulus 
1, Kor. 14, 26 mit Zungen reden; das ander, auslegen oder weissagen und 
mit dem Sinn oder Verstand reden. Und wo dies nicht geschieht, so ist 
die Gemeine der Lektion nicht gebessert, wie bisher in Klöstern und 
Stiften geschehen, da sie nur die Wände haben angeblähet. 

6. Die Lektion soll aber sein aus dem Alten Testament^), nämlich daß 
man ein Buch für sich nehme und ein Kapitel oder zwei oder ein halbes 
lese, bis es aus sei; darnach ein anderes fürnehmen und so fortan, bis 
die ganze Biblia ausgelesen werde, und wo man sie nicht vertehe, daß 
man vorüberfahe und Gott ehre^); alo, daß durch tägliche Übung der 
Schrift die Christen in der Sdirift verständig, geläufig und kundig werden. 
Denn daher wurden vorzeiten gar feine Christen, Jungfrauen und 
Märtyrer, und sollten wohl auch noch werden. 

7. Wenn nun die Lektion und Auslegung eine halbe Stund ode- 
länger gewähret hat, soll man drauf insgemein Gott danken, loben und 
bitten um Frucht des Wortes usw. Dazu soll man brauchen der Psalm n 
und etlicher guten Responsoria, Antiphon; kurz, also, daß es alles in einer 
Stund ausgerichtet werde, oder wie lange sie wollen. Denn man muf 
die Seelen nicht überschütten- daßsie nicht müde 
undüberdrüssig werden; wie bisher in Klöstern und Stiften 
sie sich mit Eselsarbeit beladen haben. 

8. Desgleichen an dem Abend um sechs oder fünfe komme man 
wieder also zusammen. Und hier sollt aber [eigentlich] aus dem Alten 
Testament ein Buch nach dem andern fürgenommen werden, nämlich 
die Propheten, gleichwie am Morgen Moses und die Historien. Aber weil 
nun das Neue Testament auch e-in Buch ist, laß ich das Alt'e Testa- 
men t d emMorgenunddasNeuedemAbend; oder wiederum 
und gleich also lesen, auslegen, loben, singen und beten, wie am Morgen, 
auch eine Stunde lang, denn es ist alles zutun umGottesWort, 
daß dasselbe im Schwang gehe und die Seelen immer 
aufrichte und erquicke, daß sie nicht müde werden. 

**) Es handelt sich hier also um die Wochengottesdienste. — • Über das 
tägliche Stundehgebet siehe Heft 2, S. 88 ff. 

^) Schon in der vorreformatorischen Kirche waren die Lektionen über- 
wiegend aus dem Alten Testament gewählt. 

^) Bei unverständlichen Stücken nicht grübelnd verharren, sondern 
weiterlesen und Gott ehren, der seinen Grund für uns dunkel bleibende 
Schriftworte gehabt hat. 
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9. Will man nun feoldie Versammlung des Tages noch einmal halten 
nach dem Essen, das stehe in freier Willkür. 

10. Auch ob soldies täglichen Gottesdienstes vielleidit nicht die ganze 
Versammlung gewarten könnte^), sollen dodi die Priester und Sdiüler 
und zuvor diejenigen, so man ho£ft gute Prediger und Seelsorger zu 
werden, solchs tun^). Und daß man sie ermahne, soldhs frei, nicht aus 
Zwang oder Unlust, nicht um Lohn, zeitlich noch ewig, sondern alleine 
Gott zu Ehren, dem Nädbsten zu Nu^ zu tun. 

11. Des Sonntags aber soll solche Versammlung für die ganze 
Gemeine gesdiehen, über das täglidie Versammeln des kleinern Haufens, 
und daselbst, wie bisher gewohnet. Meß und Vesper®) singen; also, daß 
man zu beider Zeit predige der ganzen Gemeine, des Morgens das ge- 
Avöhnliche Evangelium, des Abends die Epistel; es stehe bei dem Prediger, 
ob er auch ein Buch für sidi nehme oder zwei, wie ihm das nutest 
dünkt'"). 

12. Will nun Jemand alsdann das Sakrament empfangen, dem laß 
mans geben, wie man das alles wohl kann untereinander, nach Gelegen- 
heit der Zeit und Person, schicken. 

13. Die täglichen Messen sollen ab sein allerdinge, denn es liegt am 
Wort und nicht an der Messen"). Dodi wann etliche außer dem Sonntag 
begehren das Sakrament, so halte man Messe, wie das die Andadit und 
Zeit gibt, denn hier kann man kein Gesetz noch Ziel setzen^"). 

14. Das Gesänge in den Sonntagsmessen und -vesper laß man bestehen 
bleiben, denn sie sind gut und aus der Sdirift gezogen, doch mag mans 
wenigem oder mehren. Aber das Gesänge und die Psalmen täglich des 
Morgens und Abends zu stellen, soll des Pfarrers und Predigers Amt sein, 
daß sie auf einen jeglidien Morgen einen Psalmen, ein fein Responsorium 
oder Antiphon mit einer Kollekten ordnen. Des Abends auch also, nach 
der Lektion und Auslegung öffentlich zu lesen und zu singen. Aber die 
Antiphon und Responsoria und Kollekten^^), Legenden von den Heiligen 

') Luther rechnet also damit, daß nidit die ganze Gemeinde sich am 
läglidien Gottesdienst beteiligt. 

^) Eine pädagogisdie Auffassung des Gottesdienstes, die sidh auch sonst 
hei Luther findet, siehe S. 34, die aher nidit das Herzstück seiner Anschauung 
bildet. 

®) Hier im Sinne von „Haupt-" und „Neben"gottesdienst des Sonntags. 

^'') Luther madit die Perikopen nicht verbindlich. 

^^) Die Still- oder Winkelmessen, die gelesen werden mußten, audi wenn 
keine Gemeinde zugegen war. Sie machten die Verkehrung der Stiftung Christi 
besonders deutlidi. 

^-) Luther gibt die Wochenkoinmunion frei. Wie wir aus einem Briefe 
Bugenhagens an Spalatin wissen, wurde sie in einfadister Form, ohne be- 
sondere Zeremonien und ohne kultische Kleidung gehalten. 

**) Das Kollektengebet „besteht meistens aus nur einem Satz oder einer 
Periode, welche eine stets an Gott den Vater gerichtete Bitte enthält und 
regelmäßig mit einer auf Gott den Sohn sidi berufenden Formel abscliließt". 
Alt hau 8, Forschungen zur Gebetsliteratur S. 166. 
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und vom Kreuz laß man noch eine Zeit stille liegen, bis sie gefegt^*) 
werden, denn es ist greulich viel Unflat drinnen. 

15.' Aller Heiligen Fest sollten ab sein, oder wo eine gute christliche 
Legende wäre, auf den Sonntag, nach dem Evangelio, zum Exempel mit 
eingeführt werden. Doch das Fest Purificationis, Annunciationis Mariae 
ließ ich bleiben; Assum^ptionis und Nativit'atis muß man noch eine Zeit- 
lang bleiben lassen, wiewohl der Gesang drinnen nicht lauter ist. Johannis 
Baptistä Fest ist auch rein. Der Apostel Legende ist keine reine, ohne 
S. Pauli, drum mag man sie auf die Sonntage ziehen oder, so es gefällt, 
besonders feiern. 

16. Anders mehr wird sidi mit der Zeit selbst geben, wenn es angehet. 
Aber die Summa sei die, daß ja alles gesdiehe, daß das Wort im Schwang 
gehe und nicht wiederum ein Loren und Tönen draus werde, wie -bisher 
gewesen ist. Es ist alles besser nachgelassen denn das Wort, und ist 
nichts" besser getrieben denn das Wort; denn daß dasselbe sollt im 
Schwang unter den Christen gehen, zeigt die ganze Schrift an,~ und 
Christus auch selbst sagt, Luk. 10, 39. 42: Eins ist vonnöten, nämlich, daß 
Maria zu Christi Füßen si^e und höre sein Wort täglich, das ist das beste 
Teil, das zu erwählen ist und nimmer weggenommen wird. Es ist ein ewig 
Wort, das ander muß alles vergehen, wie viel es auch der Martha zu 
schaffen gibt. Dazu helf uns Gott. Amen. 

^ ^*) Gereinigt. 
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2, Vorschrift über die Messe und die Kommunion 
für die Wittenberger Kirche 

(Formula missae et communionis.) 

(Die Sdirift ist bestimmt, der Wittenberger Gemeinde zu dienen und 
Freunden Handreichung zu tun. Über die Entstehung gibt Luthers Brief- 
wechsel mit Nicolaus Hausmann vom Oktober bis Dezember ^1523 Aufschluß, 
Enders IV, 253. 254. 259. 261. Der Eingang der Schrift zeigt, wie kritisch 
Luther die gesdiiditliche Entwicklung des Gottesdienstes beurteilt; sie er- 
sdieint ihm geradezu als Entartung, der Meßkanon als Gößendienst. Zvi 
Luthers Ausstellung wie positiven Vorschlägen ist die römisdie Messe zu ver- 
gleidien, siehe Heft 2 S. 64 ff. Die Rubriken 1 — 3 der römisdien Messe hat 
Luther nicht berüdisichtigt; vielleicht fehlten sie in der von ihm gebrauchten Ord- 
nung. Luthers Form der Messe reinigt die Überlieferung von allen dem 
Evangelium widerspredlenden Bestandteilen, behält aber die überlieferte An- 
ordnung weitgehend bei. Die Formula missae steht in der Weimarer Ausgabe 
Band~l2, 197 ff.; einen bequemen Sonderdrude bieten Lieömanns Kleine Texte 
Nr. 36. Von enem Unbekannten aus Nürnberg gibt es eine deutsdie Über- 
setzung aus dem Jahre 1523. Unter Luthers Augen fertigte Paul Speratus 
1524 in Wittenberg gleidifalls eine deutsche Überseßung. Von diesen beiden 
Übersetzungen ist die folgende unabhängig.) 

Dem in Christo verehrungswürdigen D. Nicolaus Hausmann, dem in 
Christo heiligen Pfarrer zu Zwickau, wünscht Martin Luther Gnade und 
Frieden in Christo. 

IiT meinen Schriften und Predigten habe ich unter den Leuten nur 
auf das Ziel hin gewirkt, daß ich ihre Herzen zunädist von den un- 
frommen Ansichten über die Zeremonien abbrächte; ich meinte, damit 
ein christliches und zugleich nü^liches Werk zu tun, wenn ich der Anlaß 
dafür würde, daß der Greuel ohne gewaltsame Eingriffe beseitigt würde, 
den der Satan durch den Menschen der Sünde an heiliger Stätte auf- 
gerichtet hatte. Demgemäß habe ich nidits durch Gewalt oder gebiete- 
rische Anordnung versucht. Ich habe nichts Altes durch Neuerungen 
prsetet; immer habe ich ängstlich gezögert, einerseits wegen der im 
Glauben schwachen Seelen, denen eine so alte und eingebürgerte Art der 
Gottesverehrung nicht plö^lich genommen und ihnen (dafür) eine so 
neue und ungewohnte eingepflanzt werden konnte, andererseits vor allem 
wegen iener leichtfertigen und hodimütigen Geister, die wie unreine Säue 
ohne Glauben, ohne Sinn und Verstand dahinstürmen und nur an Neue- 
rungen als solchen Versjnügen haben und gleich, wenn diese nicht mehr 
ganz neu sind, einen Ekel davor bekommen. Schon im allgemeinen gibt 
es nichts Lästigeres als diese Sorte von Menschen. In heiligen Dingen 
jedoch sind sie besonders lästic und unerträglich. Dennoch bin ich ge- 
zwungen, sie zu ertragen, mag ich auch vor Zorn bersten, wenn ich nicht 
auch das Evangelium selbst aus dem öffentlichen Leben entfernen will. 

2. Aber da sdion Hoffnung besteht, daß die Herzen vieler durch die 
Gnade Gottes erleuchtet und gestärkt sind, und es die Sache selbst 
fordert, daß endlich die Ärgernisse aus dem Reiche Christi beseitigt 
werden, muß etwas im Namen Christi gewagt werden. Denn es ist eine 
Forderung der Gerechtigkeit, daß wir wenigstens für einige Dinge sorgen. 
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damit wir nicht aus ständiger Furcht vor dem Leichtsinn und dem Miß- 
brauch überhaupt für nichts sorgen und so, in dem Willen, den Anstoß zu 
vermeiden, den sie etwa in Zukunft nehmen könnten, alle ihre Greuel 
verstärken. Darum wollen wir von einer frommen Art, Messe zu halten 
(wie man es nennt) und zu kommunizieren, handeln, wie auch du, lieber 
Nicolaus, es oftmals gefordert hast. Und zwar wollen wir so davon 
handeln, daß wir nicht länger nur mit dem Worte der Lehre die Herzen 
lenken, sondern auch Hand anlegen und durch öffentliche Leitung [die 
Sadie] ins Werk se^en; dabei greifen wirdurch unsere Ent- 
scheidung durchaus niemandem vor, daß es ihmnicht 
erlaubt sein sollte, eine andere Form zu ergreifen 
und zu befolgen. Ja wir bitten sogar um Christi willen herzlich, 
daß jemand, dem efwa Besseres als unsere Vorschläge offenbart wird, daß 
er uns zuvor gebiete, zu schweigen, damit wir durch gemeinsame Arbeit 
das gemeinsame Anliegen fördern. 

• 3. Daher bekennen wir vorweg, daß wir nidit die Absicht haben und 
niemals gehabt haben, jede [kultische] Verehrung Gottes völlig abzu- 
schaffen. Unsere Absicht ist vielmehr, die übliche Verehrung Gottes, die 
durch die schlimmsten Zusähe verdorben ist, zu reinigen und eine [wahr- 
hafte] Ausübung [der Gottesverehrung] aufzuweisen. Denn das können 
wir nicht leugnen: die Messe und die Kommunion unter^Brot und Wein 
ist ein Brauch, der von Christus in göttlicher Vollmacht eingese^t worden 
ist. Zuerst ist er unter Christus selbst, dann unter den Aposteln auf ganz 
einfache und fromme Weise ohne alle Zusähe beobachtet worden. Aber 
im Laufe der Zeiten ist er durch so viele menschliche Fündlein erweitert 
worden, daß außer dem Namen auf unsere Zeit nichts von der [ur- 
sprünglichen] Messe und Kommunion gekommen ist. 

4. Und die Zusähe der ersten Kirchenväter — man nimmt an, daß 
es Athanasius^) und Cyprian gewesen sind — , von denen wir lesen, daß 
sie den einen oder anderen Psalm vor der Segnung von Brot und Wein 
mit leiser Stimme gebetet haben, sind löblich gewesen. Diejenigen 
[Kirchenväter], die dann das Kyr5e eleison hinzurrefüet haben, haben 
ebenfalls unsern Beifall. Denn wir lesen, daß unter Basilius dem Großen 
das Kyrie eleison im allgemeinen Gebrauch der ganzen Gemeinde ge- 
wesen ist. Ferner ist die Verlesung der Episteln und Evangelien sogar 
notwendig gewesen und ist es auch heute noch, abgesehen davon, daß es 
ein Fehler ist, daß sie in einer Sprache v o rgelesen 
werden, die das Volk nicht versteht. Später aber, seitdem 
man begann, die Psalmen zu singen, sind sie in den Introitus verwandelt 
worden. Dann ist jener Engelsgesang hinzugefügt worden: „Ehre sei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden", ferner die Gradualien, das 
Halleluja, das nizänische Glaubensbekenntnis, das Sanctus, das Agnus Dei 
■and die Kommunio. Das alles ist so, daß es nicht getadelt werden kann, 

^) Augustin erwähnt Conf. X, 33, daß Athanasius die Psalmen in nur 
wenigen Tönen psalmodieren ließ, so daß der Vortrag dem Sprechen ähnliiiier 
war als dem Singen. 
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vor allem nicht, was nach der Zeit [des Kirdhenjahres] oder an den 
Sonntagen gesungen wird. Nur diese Tage bezeugen bis heute die alte 
Reinheit, mit Ausnahme des [eigentlichen] Kanons. 

5. Aber als dann die Freiheit aufkam, nadi eines jeden Belieben 
hinzuzufügen und zu verändern, und als die Tyrannei der priesterlichen 
Gewinnsucht und Eitelkeit hinzutrat, da wurden jene Altäre und Bilder 
Baals und aller Gö^en in den Tempel des Herrn gestellt durch unsere 
gottlosen Könige, d. h. durdh die Bischöfe und Priester. Hier richtete 
der gottlose Ahas einen ehernen Altar auf und stellte noch anderes auf, 
was er aus Damaskus geholt hatte"). Idi meine aber damit jenen zer- 
lumpten und greulichen Kanon, der aus den Tümpeln und Kloaken vieler 
zusammengebracht ist. Dort wurde die Messe zum Opfer, dort wurden 
die Offertorien und bezahlten Gebete hinzugefügt, dort die Secfuenzen') 
und Prosen"*) zwischen Sanetus und Gloria in Excelsis eingereiht. Dann 
wurde die Messe zu einem den Priestern vorbehaltenen Geschäft, das den 
Reichtum der ganzen Welt ausschöpft, das die Reidien, die Müßiggänger, 
die Mächtigen, die Genußmenschen und jene unreinen Ehelosen (Coli- 
batäre) sidi wie einen Strom über den ganzen Erdkreis ergießen läßt 
gleichsam wie die für die Endzeit angekündis;te Vernichtung. Daher gibt 
es Messen für Verstorbene, für Reisen, für [Gewinnuna; vonl Reich- 
tümern. Und wer wollte audi nur die Titel zählen, für welche die Messe 
als Oofer dargebracht worden ist? 

6. Und aucb heute wird der Kanon unaufhörlich erweitert; an immer 
neuen Festen nimmt er imimer wieder andere Handlungen, andere 
Kommunikanten^) auf. Schweigen will ich von den Gedächtnismessen für 
Lebende und Tote, für die noch kein Ende abzusehen ist. Und dann die 
f^ußerlichen Zugaben der Gewänder, Gefäße. Wachslichter, der Pallien, 
dann der Orgeln und der ganzen Musik, der BiMer. — v,ras soll ich dazu 
sagen? Nichts fast gab es im ganzen Umkreise der Künste, was nicht zu 
einem großen T'^il seine Verrichtungen und seinen Gewinn aus der Messe 
hatte und von ihr unterhalten wurde. 

7. Diese [Mißbräuche] dürften also [schon] vergangen sein, und sie 
dürften auch je^t noch vergehen, da das Evangelium so große Greuel 
enthüllt, bis sie völlig vernichtet werden. Wir werden unter- 
dessen alles prüfen: was gut ist, werden wir be- 
halten^). Aber in diesem Buche unterlassen wir es. zu sagen, daß die 
Messe kein Opfer oder kein gutes Werk sei, weil wir dies an anderer 

-) 4.Rc^. 16, 19 ff. 

") Sequenz ein an das Hallehija sidi anschließender Hymnus. 

'') Prosa in Frankreidi gebräuchliche mittelalterliche Bezeichnung der 
Sequenz oder des Trojins, eines Gesangstextes, der durdi vorgestellte Ein- 
leitung, einn:eschaltete oder angefügte melodisierte textliche Zusätze einen 
liturgischen Text erweiterte. 

•'') §21 der römischen Messe, der mit „Communicantes" in dem Abschnitt 
,.lnfra actionem" beginnende Absdmitt. Er erfährt je nach dem Anlaß für 
die Messe Veränderungen, die im Missale hinter den praefationes aufge- 
führt sind. 

«) Vergl. 1. Thess. 5, 21. 
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Stelle eingehend gelehrt haben'). Wir wollen sie auffassen als Sakrament 
oder Testament, als Benedictio (Segenshandlüng), wie man lateinisch 
sagt, als Eucharistie, wie sie griechisch heißt, oder als Tisch des Herrn 
oder als Gedächtnis[feier] des Herrn oder als Kommunion oder unter 
jedem beliebigen frommen Namen, nur mit der Bezeichnung „Opfer"' oder 
„Werk" soll sie nicht befledct werden. — Weiter wollen wir die Art der 
Feier angeben, nach der sie unserer Meinung nach gehalten werden soll. 
8. Erstens. Die Introiten an den Sonntagen und an den Festen 
Christi, nämlich zu Ostern, Pfingsten und Weihnachten, billigen und 
behalten wir, obwohl wir die [ganzen] Psalmen, aus denen die Introiten 
genommen sind, lieber hätten, wie es einst üblich war; aber gegen den 
je^t so überlieferten Brauch wollen wir nachsiditig sein. Wenn also 
einige die Introiten für die Tage der Apostel, der Jungfrau [Maria] und 
anderer Heiliger, (da sie aus den Psalmen oder anderen Büchern der 
heiligen Sdirift genommen sind), billigen wollen, so verurteilen wir das 
nicht. Wir. in Wittenberg wollen danach streben, nur an den Sonntagen 
und Festen des Herrn zu feiern; wirsindderMeinung,daß die 
Feste aller Heiligen überhaupt abzuschaffen sind, 
oder daß, was etwa Wertvolles an ihnen ist, mit den Sonntagsgottes- 
diensten zu vereinigen ist. Das Fest Maria Reinigung und Maria Verkün- 
digung werten wir als Feste Christi, ebenso Epiphanias und das Fest der 
Beschneidung. . An Stelle des Festes des heiligen Stephanus und des 
Evangelisten Johannes gefällt es uns, den Gottesdienst von Christi Geburt 
[zu feiern]®). Die Feste des heiligen Kreuzes seien verflucht. Andere 
mögen nach ihrem Gewissen oder aus Rücksicht auf die Schwachheit 
anderer tun, was der Geist ihnen eingeben wird. 

9. Zweitens. Das Kyrie eleison, wie es bisher zelebriert worden ist 
mit versdiiedenen Melodien für die verschiedenen Zeiten [des Kirchen- 
jahres], behalten wir bei zusammen mit dem folgenden Engelsgesang 
„Ehre sei Gott in der Höhe". Es soll jedoch im Belieben des Pfarrers 
stehen, wie oft er ihn fortlassen will. 

10. Drittens. Das [dann] folgende Gebet oder die Kollekte, sofern 
sie wahrhaft fromm ist (wie es in der Regel die sind, die an den Sonn- 
tagen gehalten werden), mögen nach dem [bestehenden] Brauche bleiben, 
aber [jeweils] immer nur ein einziges Gebet ^). Darauf die Verlesung der 
Epistel. Es ist aber noch nicht an der Zeit, auch hier Änderungen vorzu- 
nehmen, weil keine [der zur Verlesung kommenden] Episteln unfromm 
ist. Im übrigen ist es so, daß selten solche Stücke aus den Briefen des 
Paulus verlesen werden, in denen über den Glauben gelehrt wird, sondern 
vor allem moralische und ermahnende Abschnitte. Wie denn der Mann, 
der die Epistelabschnitte festgese^t hat, ein redit ungelehrter und aber- 

") So vor allem in der Schrift de abroganda missa privata WA. 8, S. 411 ff. 

^) Stephanustag 26. Dezember, Johannes Evangelist 27. Dezember. Luther 
wünscht also den Ersa^ dieser beiden Heiligentage durch ausgedehntere Feier 
des Christfestes. 

^) An Stelle der in der römischen Messe sich findenden Häufung der 
Gebete. 
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gläubischer Mann gewesen zu sein scheint, der auf die [guten] Werke 
großes Gewicht gelegt hat. Die Pflicht hätte gefordert, vielmehr die 
Abschnitte vorzuschreiben, in denen der Glaube an Christus gelehrt 
wird^°). Daselbe Ziel hat sicherlich bei den Evangelien der Mann im 
Auge gehabt, der diese Lesungen ausgewählt hat, wer immer es auch 
gewesen sein mag. Aber unterdessen [d. h. bis die Zeit für eine Ände- 
rung der Perikopen gekommen sein wird] wird diese Lücke die 
Predigt in der Landessprache ausfüllen. Im übrigen: wenn 
es dazu kommen wird, daß man die deutsche Messe hat (was Christus 
gnädig verleihen möge), so ist darauf Bedacht zu nehmen, daß die 
Episteln und Evangelien ^^) in ihren besten und wichtigsten Abschnitten 
bei der Messe verlesen werden. 

11, Viertens. Das aus zwei Versen bestehende Graduale^") zusam- 
men mit dem Halleluja oder eins von beiden Stüdcen soll nach dem 
Belieben des Pfarrers gesungen werden. Ferner: die Gradualien der 
Quadragesimalzeit und ähnliche, die über zwei Verse hinausgehen, soll, 
wer will, bei sich zu Hause singen; in der Kirche soll nach meinem Willen 
der Geist der Gläubigen nicht durdi Überdruß ausgelöscht werden ^^). 
Aber es sdiickt sich nicht, selbst die Quadragesimalzeit oder die große 
Woche oder den Karfreitag mit besonderen Bräuchen vor irgendwelchen 
anderen Tagen hervorzuheben, damit es nicht so scheine, als wollten wir 
mit einer halben Messe und mit einer Hälfte des Sakraments^*) mit 
Christus mehr unser Spiel treiben und ihn verlachen [statt ihn ernstlich 
und nach seiner Ordnung zu verehren]. Das Halleluja soll in der Kirche 
ständig erklingen ^^), wie [auch] das Gedächtnis des Leides und des Sieges 
^Christi [in ihr] ständig begangen werden soll. 

12. Fünftens. Von den Sequenzen und Prosen ^^) lassen wir keine 
zu, es sei denn, dem Pfarrer scheine jene kurze Danksagung zu Christi 
Geburt geeignet „Danket nun alle"^^). Denn in der Regel sind sie nicht 
so, daß sie nadi dem heiligen Geist duften, außer denen über den heili- 
gen Geist „Des heiligen Geistes" und „Komm, heiliger Geist"^^). Diese 

^°) Luther beurteilt also die Episteltexte recht kritisch. Die Predigt ist 
nicht an sie gebunden. 

^^) Hier nicht im Sinne von „Perikopen", sondern als StücJke des Neuen 
Testaments zu verlesen. 

^-) Ein zumeist aus Psalmversen bestehender, sich an die Epistel an- 
schließender melismatischer Vorsatz, der den Widerhall der Epistel bildet, 
indem er ihren Grundgedanken wiederholt und variiert. 

^^) Eine Warnung vor zu großer Länge des Gottesdienstes. 

^'*) D. h. durdi Feier sub una in den genannten Zeiten des Kirdienjähres. 

^^) Alleluja enim vox perpetua est Ecclesiae. 

^'') Siehe Anmerkung 3 und 4. 

^") Die Sequenz grates nunc omnes findet sich in vortridentinischen Meß- 
büdiern für Weihnachten. 

^^) Zu Luthers Zeit wurde die Sequenz Sancti spiritus adsit nobis gratia 
vielfach für die Pfingstmesse üblich, veni sancte spiritus dagegen am Pfingst- 
montag. Heute ist diese Sequenz auch für den Pfingstsonntag und die ganze 
Woche nach Pfingsten üblich. 
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dürfen nadi dem Frühstüdc oder während der Vesper oder während der 
Messe gesungen werden, wenn es dem Pfarrer so gefällt. 

13. Sedistens. Dann folgt die Verlesung des Evangeliums. H i e r - 
bei -hindern wir nicht das Anzünden von Kerzen oder 
das Räuchern mit Weihrauch, aber wir fordern dies 
auch nicht. Es soll frei stehen, 

14. Siebentens. Daß das nizänische Glaubensbekenntnis für gewöhn- 
lich gesungen wird, mißfällt uns nicht, aber auch das hat der Pfarrer in 
der Hand. Ebenso meinen wir über die deutsche Predigt, daß nichts 
darauf ankommt, ob sie hier nach dem Glaubensbekenntnis oder vor dem 
Introitus der Messe stattfindet, obwohl es eine andere Auffassung 
darüber gibt, wonach sie passender vor der Messe geschieht. Denn das 
Evangelium sei eine. Stimme in der Wüste und rufe die Ungläubigen 
zum Glauben. [Demgegenüber sage ich:] Die Messe soll aber in Wahr- 
heit ein unmittelbarer Gebraudi des Evangeliums [d. h. der Verheißung 
Gottes] und eine Gemeinschaft am Tische des Herrn sein, die genau ge- 
nommen aus Gläubigen besteht und abgesondert für sich stattfinden 
müßte. Indessen j^ wir sind frei; daher bindet uns jene Auffassung nicht, 
besonders deswegen nicht, weil alles, was bis zum Glaubensbekenntnis in 
der Messe vor sidi geht, von uns [und nicht wie das Sakrament selbst 
von Christus] eingerichtet und darum frei ist; von Gott ist es nicht ver- 
langt, und deswegen gehört es nicht notwendig zur Messe ^^). 

15. Achtens. Dann folgt der ganze Greuel, dem alles dienen muß, 
was [bis dahin] in der Messe vorangegangen ist, weshalb es auch.Offer- 
torium, [Opfergabe] heißt. Und von hier an klingt und riecht fast alles 
nach oblatio [nach „Opfer"]. Mitten unter diese greulichen Stüdce sind 
jene Worte des Lebens und des Heils so gestellt, wie einstmals die Lade 
Gottes im Gö^entempel neben Dagon^"). Und da ist kein Israelit, der 
hinzutreten oder die Lade zurückführen könnte, bis sie selbst ihre Feinde 
in den Rücken getrofFen, für immer mit Schimpf und Sdiande bededtt 
und veranlaßt hat, sich davonzumachen. Das ist ein Gleichnis für die 
Gegenwart. Darum wollen wir alle die Stücke, die nach „Opfer" klingen, 
mit dem ganzen Kanon ablehnen und nur solche Stücke behalten, die 
rein und heilig sind; und in folgender Weise wollen wir die Messe 
ordnen. 

16. I. Während des Glaubensbekenntnisses oder nach der Predigt"^) 
sollen Brot und Wein zur Segnung vorbereitet werden nach dem ge- 
wohnten Brauch, mit der Ausnahme, daß kein Wasser dem Weine bei- 
gemischt werden soll, worüber ich mir noch nicht schlüssig geworden bin. 
Aber ich neige dazu, daß der Wein besser rein zugerüstet wird, ohne 

^^) Bindend ist für rechte Ordnung in der Kirche nur, was von Christus 
stammt, nicht aber in ihrer Gesdiichte gewordene menschliche Formen und 
Ordnungen. Sie können, ja sie müssen unter Umständen geändert werden. 

20) 1. Reg. 5, 2 ff. 

2*) Ich folge hier der Lesart aus der Wittenberger Gesamtausgabe von 
Luthers "Werken, die post concionem hat, statt der Lesart des WA post 
Canonem, das wohl auf Verschreiben beruht. Luther hatte doch dein Canon 
ganz beseitigen wollen! 
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Beimisdiung von Wasser; denn mich macht die Andeutung bedenklidi, 
die Jesajas gibt: „Dein Wein ist mit Wasser gemisdit", sagt er. Nämlich 
reiner Wein symbolisiert schön die Reinheit der evangelischen Lehre. 
Ferner [neige ich zur Verwendung von ungemisdhtem Wein], weil für 
uns allein Christi Blut vergossen ist, unvermischt mit dem unseren, und 
sein Gedächtnis begehen wir doch dabei. Daher kann die Träumerei 
jener nicht bestehen: durch die Mischung werde unsere Vereinigung mit 
Christo vollzogen! Das Gedäditnis dieser Vereinigung begehen wir hier 
nicht. Denn wir sind [mit. Christo] nicht vereinigt, ehe sein Blut ver- 
gossen war; sonst müßte ja auch unser Blut gleichzeitig mit dem Blute 
Christi, das für uns Vergossenist, zelebriert werden. Gleidiwohl will idi gegen 
unsere Freiheit nicht ein abergläubisches Gesetj einführen. Christus wird 
sich darum nicht sehr kümmern, und es ist keine Sache, um die zu streiten 
sidh verlohnt. Zur Genüge haben die römisdie und die griechische Kirche 
diesen törichten Kampf gekämpft wie noch viele andere. Wenn aber 
einige anführen, aus der Seite Christi seien Blut und Wasser geflossen, 
so beweist das nichts. Denn dieses Wasser bedeutet etwas anderes, als 
was durch jenes [dem Weine] beigemischte Wasser symbolisiert werden 
soll. Sondern das [aus der . Wunde Christi fließende] Wasser ist seinem 
1 gleichfalls aus der Wunde strömenden] Blute gar nicht [nachträglich] bei- 
gemischt [wie es mit dem Wasser zum Abendmahlswein geschehen soll]: 
überdies beweist das Symbol nichts; das Beipiel hält nidit stand. Daher 
soll dieser Brauch als menschliches Fündlein frei behandelt werden. 

17. II. Sind Brot und Wein zugerüstet, so soll alsbald fortgefahren 
werden: „Der Herr sei mit euch." Antwort: „Und mit deinem Geiste." 
„Erhebet eure Herzen." Antwort: „Wir haben sie beim Herrn." „Lasset 
uns danken, dem Herrn, unserm Gott." Antwort: „Recht und würdig 
ist es." „Wahrhaft würdig und recht ist es, billig und heilsam, daß wir 
dir immer und überall Dank sagen, heiliger Herr, allmächtiger Vater, 
ewiger Gott durch Jesum Christum, unsern Herrn." 

18. III. Dann weiter. [Christus], der am Vortage, ehe er litt, das 
Brot nahm, dankte, brach es und gab es seinen Jüngern und sprach: 
„Nehmet, esset. Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird." 

19. Ebenso [nahm Christus] auch den Kelch nach dem Abendmahl 
und spradi: „Dies ist der Kelch des neuen Testamentes in meinem Blute, 
das für euch und für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden. 
Solches tut, so oft ihrs tut, zu meinem Gedächtnis." 

20. Ich möchte, daß diese Worte Christi nach einer kurzen Pause 
nach der Präfation mit dem Stimmton ^^) rezitiert werden, wie man sonst 
im Kanon das Gebet des Herrn singt, so nämlich, daß es von den Um- 
stehenden gehört werden kann, obwohl in allen diesen Dingen Freiheit für 
die frommen Seelen gelten soll, die Worte entweder leise oder laut zu 
rezitieren. 



^^) Über den verschiedenen Ton (Stimmstärke) des Priesters in der 
römischen Messe siehe die Vorbemerkung zu dieser, Heft 2, S. 64. 
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21. IV. Nach der Segnung soll der Chor das „Heilig" singen. 
Während das „Benedictus" gesungen wird, sollen nach dem bisherigen 
Brauche das Brot und der Kelch hoch gehoben werden"^), schon wegen 
der Sdiwachen, die durdi die plö^liche Veränderung dieses besonders 
auffallenden Meßritus sehr verletzt werden könnten, besonders, sobald 
sie durdh die. deutsdie Predigt darüber belehrt worden sind, was mit 
dieser Erhebung (Elevation) erbeten wird. 

22. V. Darauf soll das Gebet des Herrn gelesen werden, und zwar 
folgendermaßen: „Lasset uns beten, wie wir in den vorgeschriebenen, 
heilbringenden Worten gemahnt werden usw." Aber das dann folgende 
Gebet [in der bisherigen Messe] soll fortgelassen werden: „Befreie uns, 
so bitten wir^"*)." Ebenso sollen alle Kreuzeszeichen f ort- 
bleiben, die über der Hostie und mit der Hostie über dem Keldi 
gemacht zu werden pflegen. Die Hostie soll weder gebrochen noch im 
Keldie [mit Wein] vermisdit werden. Sondern gleich nach dem Gebet 
des Herrn soll gesagt werden: „Der Friede des Herrn usw." Diese Worte 
sind gleichsam eine öffentliche Absolution der Kommunikanten von 
ihren Sünden, ein ganz evangelisches Wort, das die Vergebung der 
Sünden verkündigt, eine einzigartige und hochwürdige Vorbereitung für 
den Tisdi des Herrn, wenn es im Glauben aufgefaßt wird nicht anders, 
als ob es aus dem Munde des Herrn [selbst'] hervorgegangen wäre. Darum 
möchte ich, daß es mit zur Gemeinde gewendetem Angesicht ausge- 
sprochen wird, wie es die Bischöfe zu tun pflegen; das ist die einzige 
[übrig gebliebene] Spur, die sich von den früheren Bischöfen noch bei 
unsern Pfarrern findet. 

23. VI. Darauf kommuniziert der Pfarrer erst selbst"^), dann teilt 
er an die Gemeinde aus. Unterdessen soll das „Agnus Dei" gesungen 
werden. Wenn jemand das Gebet „Herr Jesu Christe, du Sohn des 
lebendigen Gottes, der du nadi dem Willen des Vaters usw.-^)" vor dem 
Empfang beten will, so wird er nicht unrecht beten; nur muß er die 
Einzahl in die Mehrzahl verwandeln und „unserm" und „uns" statt 
„meinem" und „mich" sagen. Ebenso auch bei den Worten: „der Leib 
des Herrn usw. bewahre meine oder deine Seele zum ewigen Leben. 
Und das Blut unseres Herrn bewahre deine Seele zum ewigen Leben." 

24. VII. Will jemand die Kbmmunio"') singen, so mag er es tun. 
Aber an Stelle der Komplende^^) oder der letzten Kollekte, soll, 
weil sie so ziemlich nach „Opfer" klingen, im gleidien Tone folgendes 
Gebet geles en werden: „Was wir mit dem Munde empfangen haben, 

-*) Die Elevation. Siehe dazu Luthers deutsche Messe. Seite 45. Anm. 66. 

^*) Römische Messe § 32. 

-^) Die Selbstkommunion des amtierenden Pfarrers übernimmt Luther aus 
der vorreformatorischen Übung. Sie hätte der evangelischen Kirdie erhalten 
bleiben sollen, aber sdion die Goslarsdie Kirdienordnung von 1531 verbietet 
sie. Vergl. Riditer, Kir diene rdnungen Band I, Seite 155. 

^*) Römisdie Messe § 35. 

2') Römisdie Messe § 39. 

-*) Audi Postkommunio genannt. Römisdie Messe § 40. 

Altmann, Kultusgeschichte 3 ' 2 
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Herr." Es kann aber aucb folgendes gelesen werden: „Dein Leib, Heri*, 
den wir empfangen haben usw.", unter Abänderung der Einzahl in die 
Mehrzahl. „Der du lebest und herrschest usw.^^)" „Der Herr sei mit 
euch usw." An Stelle des „Gehet hin, die Messe ist beendet" soll gesagt 
werden: „Lasset uns den Herrn preisen." Wo und wann es jemand gut 
sdieint, mag das „Halleluja" in seinen [versdiiedenen] Melodien hinzu- 
gefügt werden. Oder aus den Vespern mögen die Benedicamusgesänge 
entlehnt werden. 

25. Vin. Der übliche Segen soll erteilt werden^"). Oder der Segen 
aus Num. 6, den der Herr (d. h. Gott) selbst erteilt hat, wenn er spridit: 
„Der Herr segne uns und behüte uns; er zeige uns sein Angesidit 
und erbarme sidi unser, der Herr kehre uns sein Angesicht zu und gebe 
uns Frieden'^)." Oder jener [Segen] aus Psalm 66: „Der Herr, unser 
Gott, segne uns; Gott segne uns, und fürchten sollen ihn alle Enden der 
Erde. Amen'").'" Einen solchen Segen hat, meine ich, Christus gebraucht, 
als er bei seiner Himmelfahrt seine Jünger segnete. 

26. Audi hier soll es dem Pfarrer frei stehen, in welcher Reihenfolge 
er die beiden Gestalten des Abendmahles nehmen oder austeilen will. 
Er kann nämlich selbstverständlicii beides, Brot und Wein, hintereinander 
segnen, bevor er das Brot nimmt. Oder er kann zwischen der Segnung 
des Brotes und des Weines sofort sidi und allen, die es wünschen, das 
Brot zur Kommunion reichen, dann den Wein segnen und [ihn] je^t erst 
allen zu trinken geben. Diesen Brauch sdieint Christus befolgt zu haben 
nach dem Wortlaut des Evangeliums, wo er das Brot zu genießen befiehlt, 
ehe er den Kelch segnet. Darauf heißt es ausdrücklidi: „Gleicherweise 
audi den Kelch nadi dem Abendmahl", so daß man merken kann, daß 
erst nach der Nießung [des Brotes] der Kelch gesegnet worden ist^^). 
Aber diese Übung wäre eine zu große Neuerung; sie würde sich mit dem 
nicht vertragen, was wir oben (nämlich § 18 ff.) [über die Ordnung] nadi 
der Segnung gesagt haben, es müßte denn sein, daß auch diese Vor- 
schriften geändert würden. 

27. So denken wir über die Messe. Aber in allendiesenDin- 
gen müssen wir uns davor hüten, ein Gesetz aus 
unserer Freiheit zu machen oder die zur Sünde zu zwingen, 
die es anders madien und einiges fortlassen wollen. Nur die Worte der 
Segnung (die Einse^ungsworte) müssen sie unverändert lassen, und in 
diesem Punkte sollen sie im Glauben handeln. Denn dies sollen Ordnun- 

-^) Das erste dieser beiden Gebete ist eine altrömische Postkommunio, die 
sifh heute noch als Postkommunio am Donnerstag nach Judica im rÖmisdien 
Missale findet. Beide Gebete waren zu Luthers Zeiten bei der ablutio der 
Finger für den Priester üblidi. 

^°) Siehe römische Messe § 43. Es segne euch der allmächtige Gott, der 
Vater und der Sohn und der heilige Geist. Amen. 

31) Num. 6, 24 f. 

^■) Ps. 66, 7 f. Luther folgt hier noch der ihm vertrauten Zählung aus 
LXX und Vulgata. 

33) Siehe hierzu audi Luthers deutsche Messe. Seite 45. 



\ 



A. 2. Formula missae iP 

gen für Christen sein, d. h. für „Kinder der Freien'**)", die sie freiwillig 
und von Herzen beachten sollen, aber die sie [auch] abändern können, 
so oft und wie sie wollen. Darum ist es nicht statthaft, daß 
jemand in dieser Sache eine zwingende Vorschrift 
wie ein Gesetz verlangt oder festsetzt, womit er die 
Gewissen bindet und quält. Daher lesen wir weder bei den 
alten Vätern noch in der alten Kirche ein vollständiges Beispiel dieser 
gottesdienstlichen Handlung außer bei der römischen Kirche. Aber man 
braudite es auch nicht zu beadit'en, wenn sie [die Alten] es als gesetzliche 
Ordnung festgelegt hätten; denn gesetzlich verbindlich ge- 
macht werden dürfen und können derartige Dinge 
nicht. Daher darf, wenn auch verschiedene Personen verschiedene 
[gottesdienstliche] Bräuche befolgen, keiner den anderen richten oder 
verachten, sondern ein jeder soll seinem eigenen /Sinn in vollem Maße 
nachgeben; und wir wollen dasselbe Fühlen und Denken haben, auch 
\venn wir Verschiedenes tun sollten; die gottesdienstliche Ordnung eines 
jeden möge dem anderen gefallen, damit nicht aus der Verschiedenheit 
der [äußeren] Bräuche sich verschiedene Lehrmeinungen und Sekten 
ergeben, wie es zur Zeit der römischen Kirche geschehen ist. Die äußeren 
Ordnungen nämlich, wenn wir sie auch ebenso wenig entbehren können 
wie Speise und Trank, machen uns doch vor Gott nicht angenehm, wie 
uns auch Speise vor Gott nicht angenehm macht ^''). Glaube aber und 
Liebe madien uns vor Gott angenehm. Daher soll hier jenes Wort des 
Paulus gelten: „Das Reich Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern 
Gerechtigkeit und Friede und Freude, im heiligen Geist^®)." Darum ist 
keinerlei gottesdienstlicher Brauch das Reich Gottes, sondern der Glaube, 
der unter euch vorhanden ist. 

28. Die [kultischen] Gewänder haben wir übergangen. Aber, über 
sie denken wir' wie über andere Bräuche. Wir lassen zu, sie in Freiheit 
zu gebrauchen, sofern Pracht und Üppigkeit fernbleiben. Denn du bist 
[Gott] nicht wohlgefälliger, wenn du in (kultischen] Gewändern segnest. 
Und du bist nicht weniger wohlgefällig, wenn du ohne [kultische] Ge- 
wänder segnest. Denn auch Gewänder machen uns nicht angenehm vor 
Gott ^). Aber ich wünsche nicht, daß sie geweiht oder gesegnet werden, 
als ob sie dadurch etwas Heiliges vor anderen Gewändern würden, es 
sei denn mit jenem allgemeinen Segen, mit dem durch Wort [Gottes] 
und Gebet alle gute Kreatur Gottes geheiligt wird nach der Lehre der 

34) Gal.4,31. 

35) 1. Kor. 8, 8. 

36) Rom. 14, 17. - 

3") Ein Zeidien der inneren Freiheit in allen äußeren Dingen des Kultus 
ist der Brief Luthers aus dem Jahre 1539 an den Propst G. Buchholzer 
in Berlin, der Bedenken wegen der vielen von Joadiim II von Brandenburg 
nach seinem Übertritt- beibehaltenen mittelalterlichen Zeremonien hatte. Dort 
heißt es: Wenn euch euer Herr will lassen das Evangelium Christi lauter, klar 
und rein predigen lassen ohne mensdilichen Zusa^ und die beiden Sakramente 
der Taufe und des Blutes Jesu reichen und geben wollen und fallen lassen die 
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heiligen Schrift ^^). Anderenfalls ist es reiner Aberglaube und Gottlosig- 
keit, die durdi die Priester des Greuels eingeführt worden sind, wie 
audi [nodi] anderes. 

ÜberdieKommunionderGemeinde. 

29. Dies wollen wir über die Messe und den Dienst des Pfarrers 
oder Bisdiofs [dabei] gesagt haben. Nun wollen wir über die Art reden, 
wie das Volk kommunizieren soll. Denn hauptsächlidi um seinefwillen 
ist dies Abendmahl des Herrn eingese^t worden und wird mit diesem 
Namen genannt. Wie es nämiidi das Allerunsinnigste ist," daß ein Diener 
des Wortes so töricht ist, das Wort im öffentlichen Dienste zu verkündigen, 
wo kein Zuhörer da ist und er lediglich für sich 'selbst zwischen Stein 
und Holz oder unter freiem Himmel redet, so ist es das Verkehrteste, 
wenn Pfarrer das öffentliche Mahl des Herrn vorbereiten und ausrichten, 
wo keine Gäste zugegen sind, die essen und trinken, sondern wo allein 
sie selbst, die anderen dienen sollten, am leeren Tisch und in der leeren 
Kirdie essen und trinken. Wenn wir darum die Einse^ung (Stiftung) 
Christi wahrhaft erfassen wollen, so darf keine Privatmesse in der Kirche 
bleiben, es sei denn, daß audx in diesem Punkte eine Zeit lang Schwäche 
oder eine unabänderliche Notwendigkeit ertragen werden muß. 

30. Hier ist aber derselbe Brauch zu beobachten, der bei der Taufe 
innegehalten wird, nämlidi daß zunächst dem Pfarrer angezeigt wird, wer 
kommunizieren will; und zwar sollen diese selbst darum bitten, zum 
Abendmahle des Herrn kommen zu dürfen, damit der Pfarrer über ihre 
Namen und ihren Lebenswandel Bescheid erhalten kann. Ferner soll er 
die Antragsteller nur dann zulassen, wenn sie Rethensdiaft über ihren 
Glauben gegeben und auf Befragen geantwortet haben, ob sie wissen, 
was das Abendmahl des Herrn bedeutet, was es gewährt und zu welchem 
Zwecke sie es empfangen wollen; d. h. also, wenn sie die Einsetzungs- 

Fortseßung ^^) : 

Anrufung der Heiligen, daß sie nicht Nothelfer, Mittler und Fürbitter seien, 

und die Sakramente in der Prozession nidit umtragen und singen reine 

Responsorien und Gesänge lateinisch und deutsch im Umzug oder Prozession, 
so gehet in Gottes Namen mit herum und tragt ein silbern oder gülden Kreuz 
und Chorkappe und Chorrock von Sammt, Seide oder Leinwand, tjnd hat euer 
, Herr, der Kurfürst, an einer Chorkappe oder Chorrock nicht genug, die ihr 
anzieht, so zieht deren drei an, wie Aaron der Hohepriester drei Röcke über- 

einanderzog, die herrlich und schön waren Haben auch ihre kurfürstliche 

Gnaden nicht genug an einem Umzug oder Prozession, daß ihr umhergeht, 
klingt und singt, so gehet siebenmal herum, wie Josua mit den Kindern Israel 
um Jericiio gingen, maciiten ein Feldgeschrei und bliesen mit Posaunen. Und 
hat euer Herr, der Markgraf, je Lust dazu, mögen ihre kurfürstlichen Gnaden 
vorher springen und tanzen mit Harfen, Pauken, Cymbeln und Schellen, wie 
David vor der Lade des Herrn tat, da sie in die Stadt Jerusalem gebracht ward, 
bin damit sehr wohl zufrieden. Denn solche. Stücke, wenn nur der Mißbrauch 
davon bleibt, geben oder nehmen dem Evangelium garnichts; doch daß niur 
nicht eine Not zur Seligkeit und das Gewissen damit zu binden, daraus gemacht 
werde. E. L. Enders, Dr. Martin Luthers Briefwechsel Band 12, Seite 316 f. 
38 • I.Tim. 4, 4 f. 
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Worte aus dem Gedächtnis aufsagen und erklären können, sie kämen des- 
wegen, weil sie vom Bewußtsein der Sünde, von Todesfurcht oder von 
einem anderen Versuchungsübel durch das Fleisch, die Welt oder den 
Teufel gepeinigt würden und deshalb hungrig,und durstig seien nach dem 
Wort und Zeichen der Gnade und des Heils, das vom Herrn selbst durch 
den Dienst des Pfarrers gespendet wird, damit sie dadurch getröstet und 
gestärkt würden, wie Christus es durch seine unschä^bare Liebe gegeben 
und eingese^t habe durch dies Abendmahl, als er sprach: „Nehmet und 
esset usw." 

31. Ich bin aber der Meinung, daß diese Befragung oder Prüfung 
ausreicht, wenn sie einmal im Jahre mit dem vorgenommen wird, der 
die Kommunion begehrt. Es sei denn, daß der zum Tische des Herrn 
verlangt, so einsichtig ist, daß er nur einmal in seinem ganzen Leben 
oder überhaupt niemals befragt zu werden braucht. Denn das wollen 
wir durch diese Übung verhindern, daß die Menschen zum Abendmahl des 
Herrn rennen, würdig und unwürdig, wie wir es bisher in der römischen 
Kirche gesehen haben, wo man nur darnach begehrt hat, zu kommuni- 
zieren; aber von dem Glauben, dem Tröste, von dem ganzen Nu^en und 
der Frucht des Abendmahles ist überhaupt nichts erwähnt worden, ja, 
man hat nicht einmal daran gedacht. Ja, sogar die Einse^ungsworte selbst, 
d. h. das eigentliche Brot des Lebens, haben [die Römischen] verborgen 
gehalten, indem sie mit gewaltigem Eifer oder vielmehr mit höchster 
Leidenschaft darauf ausgingen, daß die Kommunikanten aus eigener 
Würdigkeit ein gutes Werk täten, nicht aber durch Christi Güte ihren 
Glauben nährten und stärkten. Wir aber wollen, daß die, die bei der 
Prüfung gemäß dem vorher Gesagten, nicht Antwort geben können, vom 
Empfange dieses Abendmahles vollständig ausgeschlossen und fibml 
ferngehalten werden, weil sie gleichsam des hochzeitlichen Kleides ^^) 
entbehren. 

32. Sobald dann der Pfarrer gesehen hat, daß sie dies alles ver- 
stehen, soll er auch darauf achten, ob sie durch ihren sittlichen Lebens- 
wandel diesen ihren Glauben und ihre Einsicht bestätigen. Denn auch 
der Satan kann dies alles einsehen und aussprechen. Das heißt also, 
wenn der Pfarrer sieht, daß jemand ein Schürzenjäger ist, ein Ehebrecher, 
ein Säufer, Spieler, Wucherer, Verleumder oder jemand, der wegen eines 
anderen ofiFenbaren Verbrechens üblen Leumund hat, so soll er ihn gänz- 
lidi vom Abendmahl ausschließen, sofern er nidit durch ofiFenkundige 
Tatsadien bewiesen hat, daß er seinen Lebenswandel geändert hat. Denn 
denen, die [gelegentlich] einmal ausgleiten, sich zurückfinden und über 
ihren Fall betrübt sind, darf dies Abendmahl ganz und gar nicht versagt 
werden. Man soll vielmehr wissen, daß es gerade um ihretwillen vor 
allem eingesetzt ist, damit' sie geheilt und gestärkt werden. Denn in vielen 
Dingen geben wir alle Anstoß. Und Lasten tragen wir wechselseitig, 
solange wir uns- gegenseitig zur Last werden. Ich rede nämlich [hinsicht- 
lich einer Zurückweisung vom Abendmahl] von jenen Verächtern, die 

») Matth. 22, 11 £f. 
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schamlos und ohne Gottesfurcht sündigen und t'ro^dem großartige 
Redensarten über das Evangeliuna machen. 

33. Ferner: wo die Messe gefeiert wird, gehört es sich, daß die 
Kommunikanten abgesondert an einer Stelle und in einer Sdiar bei- 
sammen stehen. Dazu ist der Altar geschaffen worden und auch der 
Chorraum. Nicht weil es vor Gott etwas zu bedeuten hätte, wenn man 
hier oder dort gestanden hat oder als ob davon ein Zuwachs im Glauben 
herkäme, sondern weil es sich gehört, daß sie öffentlich gesehen und 
erkannt werden, sowohl von denen, die kommunizieren, wie von denen, 
die es nicht tun, damit dann auch ihr Lebenswandel um so besser ge- 
sehen, geprüft und offen zur Schau gestellt werden kann. Denn die 
Teilnahme an diesemAbendmahl ist' ein Teil des 
Bekenntnisses, durch das sie sich vor Gott, den 
Engeln und Menschen als Christen bekennen. Darum 
ist dafür zu sorgen, daß sie das Abendinahl nicht gewissermaßen wie ein 
Dieb forttragen und dann, wenn sie sich unter die anderen gemischt 
haben, nicht erkannt werden, ob sie gut oder böse leben. Aber auch in 
diesem Punkte will ich kein Gese^ festlegen, sondern nur darauf hin- 
weisen, was anständig und würdig ist, von freien Christen in freier Weise 
geleistet zu werden. 

34. Über die Privatbeichte aber vor der Kommunion denke 
ich, wie ich bisher gelehrt habe, daß sie selbstverständlich weder hot- 
wendig noch zu fordern, aber doch nü^lidi und nicht zu verachten sei ^''). 
Denn- sogar das Abendmahl hat der Herr nicht als notwendig verlangt 
oder gesetzlich festgelegt, sondern [es] jedem freigestellt, wenn er spridit: 
„So oft ihr dies tut usw." So halten wir über die Vorbereitung zu diesem 
Abendmahl für richtig, daß es freistehen soll, sich durch Fasten und Ge- 
bete darauf zti bereiten. Sicherlich jedenfalls gehört es sich, nüchtern, 
aufmerksam und gewissenhaft [bei der Feier] dabei zu sein, so daß du 
im äußersten Falle überhaupt nicht oder nicht besonders viel zu beten 
brauchst. Mit Nüchternheit meine ich nicht jene abergläubische Nüchtern- 
heit der Päpstlichen, sondern daß du nidit vom Rausche rülpst oder mit 
überladenem Bauche unlustig bist. Denn die beste Vorbereitung ist, wie 
ich gesagt habe, eine Seele, die über ihre Sünden, den Tod und die Ver- 
suchungen beunruhigt ist und nach Heilung und Kraft hungert und 
dürstet. Aber wie es auch um diese Dinge stehen mag, Sadie des Pfarrers 
ist es, die Gemeinde darüber zu belehren. 

35. Nun ist noch die Frage übrig, ob man der Gemeinde beide Ge- 
stalten, wie man sagt, reichen muß. Darüber sage ich so: Nachdem das 
Evangelium nun ganze zwei Jahre bei uns fleißig gepredigt [wörtlich: ein- 
geschärft] worden ist, ist damit der Schwachheit genug zugleich nach- 
gegeben und gewährt. Daher ist nach jenem Worte des Paulus zu 
Handeln: „Wer unwissend ist, der sei unwissend")." Denn es liegt 
nichts daran, wenn diejenigen [das Abendmahl] in keiner Gestalt [d. h. 

^o) Von der Beichte WA 8, 129 ff. 
"ij l.Kor. 14, 38. 
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weder nach alter noch nach neuer Ordnung] empfangen, die das Evan- 
gelium in so langer Zeit nidit begriffen • haben, damit man nicht etwa 
durch ständige Duldung der Schwäche Hartnäckigkeit großzieht und 
Vorsciiriften im Gegensatz zum Evangelium gibt*^). Darum soll einfach 
nach der Einsetzung Christi beiderlei Gestalt [d. h. Brot und Wein] erbeten 
und ausgeteilt werden. Die dies nicht wollen, sollen sich selber über- 
lassen bleiben; ihnen soll nidits gereidit werden. Die Anleitung zu dieser 
Form der Messe geben wir denen, denen das Evangelium verkündet 
worden und in einem gewissen Umfange bekannt ist. Die es aber [tro^- 
dem] noch nicht gehört haben und es nicht kennen lernen konnten, die 
können in dieser Angelegenheit überhaupt nicht mehr gehört werden. 

36. Und niemand darf hiermit warten, weil sie [d. h. die Päpstlichen] 
groß von einem Konzil reden, auf dem dies als wieder zulässig fest- 
gese^t werden soll. Wir haben unser Recht von Christus, 
und Konzile wollen wir weder abwarten noch in 
diesen Fragen anhören, deren Entscheidung offen- 
bar Sache des Evangeliums ist. Ja wir sagen darüber hinaus: 
wenn durch einen Zufall ein Konzil dies beschlösse und zuließe, so woll- 
ten wir dann am allerwenigsten das Abendmahl unter beiderlei Gestalt 
empfangen; im Gegenteil; wir würden dann erst recht aus Verachtung 
des Konzils und seines Beschlusses es entweder nur in einer oder in 
keiner Gestalt empfangen. Ja, wir wollten sogar alle die als verfludit 
ansehen, die auf die Autorität eines solchen Konzils oder Beschlusses 
•hin das Abendmahl unter beiderlei Gestalt nehmen wollten. Du wunderst 
. dich und fragst nach dem Grunde? Höre! Wenn du erkannt hast, daß 
Brot und Wein von Christo eingesetjt sind, und daß also beides selbst- 
verständlich von allen zu empfangen ist, wie ganz klar die Evangelien 
und Paulus in der Weise bezeugen, daß selbst die Gegner gezwungen 
sind, es zuzugeben, dann wagst du t'ro^dem nidit, ihm [Christo] zu 
glauben und zu vertrauen, daß du [das Abendmahl] so (nämlich unter 
Brot und Wein] empfangest, wagst es aber, es so zu empfangen, wenn 
Menschen dies in ihrem Konzil festse^en? Ziehst du dann, nicht die 
Menschen Christo vor? Hebst du dann nicht sündige Menschen über den 
emnor. der als Gott bekannt und verehrt wird? Sehest du dann nicht 
mehr Vertrauen auf die Worte der Menschen als auf .die Worte Gottes? 
Mißtraust du nicht vielmehr den Worten Gottes und glaubst allein den* 
Worten der Menschen? Aber wie groß ist dieser Greuel und diese 
Leugnung des höchsten Gottes? Welcher Götzendienst könnte dann deinem 
so ..frommen - Gehorsam" gegen ein Konzil von Menschen gleich sein? 
Möchtest du nicht lieber tausend Mal sterben? Müßtest du nicht lieber 
das Abendmahl unter einer oder unter keiner Gestalt als in solchem ver- 
ruchten Gehorsam und in solchem Abfall vom Glauben empfangen? 

37. Sie sollen daher aufhören, groß von ihren Konzilien zu reden. 
Vielmehr sollen sie zunächst dies tun: sie sollen ihren Frevel gegen Gottes 

*") D. h. falsche Duldsamkeit gegen „die Schwachen" führt dazu, daß eine 
im Gegensatz zum Evangelium stehende Gewöhnung kirdiliche Ordnung bleibt. 
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Ehre wieder gut madhen. Sie sollen gestehen, daß sie, vom Satan 
gelehrt, die eine Gestalt verboten haben, daß sie sich über Gott erhoben, 
sein Wort verdammt, so viele Völker durch so viele Jahrhunderte ver- 
dorben haben, und sie sollen Bußei tun für diese Herrschsudit un- 
sagbarer Grausamkeit und Gottlosigkeit. Und sie sollen bestätigen, daß 
wir richtig damit gehandelt haben, daß wir ohne, ja gegen ihre Lehren 
beiderlei Gestalt des Abendmahls gelehrt und empfangen haben. Und 
ihr Konzil haben wir nicht abgewartet; dafür mögen sie Dank sagen, weil 
wir damit ihrer Verderbnis und ihrem Greuel zu folgen verweigert haben. 
Wenn sie das getan haben werden, wollen wir willig und gern ihr Konzil 
und ihren Beschluß verehren und annehmen. Indessen, solange sie das 
nicht tun, vielmehr fortfahren, zu fordern, daß wir ihre Entscheidung ab- 
warten, so hören wir darauf nicht, sondern fahren fort, unsererseits 
das Gegenteil von ihnen zu lehren und zu tun und das um so mehr, je 
mehr es ihnen, wie wir wissen, mißfällt. Denn was sie mit ihrem teuf- 
lischen Verlangen fordern, — ist das etwas anderes, als daß wir sie über 
Gott, ihre Worte über Gottes Worte erheben und ihre scheußlichen Fratzen 
als Gö^enbilder an Gottes Statt für uns aufstellen sollen? Während wir 
doch Avollen, daß die ganze Welt Gott unterworfen und gehorsam werde. 
38. Ich möchte, daß wir möglichst viele Gesänge auch 
in deutscher Sprache hätten, welche die Gemeinde während der 
Messe oder im Anschluß an die Gradualien, ebenso nach dem Sanktus und 
dem Agnus Dei singen könnte. Denn wer bezweifelt, daß die Lieder, die 
je^t der Chor allein singt oder dem [amtierenden] Pfarrer antwortet, 
einst Lieder der ganzen Gemeinde gewesen sind? Diese Gesänge können 
aber durch den Pfarrer so verteilt werden, daß sie entweder zu gleidier 
Zeit nadi den lateinischen Gesängen oder abwechselnd an den einzelnen 
Tagen bald lateinisch bald deutsch gesungen werden, bis die ganze Messe 
deutsch würde. Aber die Dichter fehlenuns odersind noch 
nicht bekannt, die uns fromme und geistliche Lie- 
der, wie Paulus sagt^^), singen könnten, die es wert sind, in der Kirche 
Gottes zu erklingen. Unterdessen mag man folgendes Lied nach der 
Kommunion singen: „Gott sei gelobet und gebenedeiet, der uns selber 
hat gespeiset usw."")" Ausgelassen werden muß aber der Abschnitt ..Und 
das heilige Sakrament an unserm legten Ende aus des geweihten 
Priesters Händen". Diese Worte sind von einem Verehrer der heiligen 
Barbara eingefügt, der das Sakrament während seines ganzen Lebens 
gering geschäht, aber gehofft hat. in der Todesstunde durch dies gute 
Werk audi ohne Glauben in das [ewige] Leben zu gelangen. Denn sein 
Rhythmus und die Art seiner Melodie erweisen [diesen Abschnitt] als 
überflüssig. Außer diesem Gesang ist der folgende bedeutsam: „Nun 

«) Kol.3, 16. 

^«) Dies Lied erschien zuerst im Wittenberger Achtliederbudi von 1524 
mid in den beiden Erfurter Enchiridien des gleichen Jahres. Zugrunde liegt 
Ihm eine vorreformatorische Strophe (Crailsheimer Schulordnung 1480), die 
zu iTonleichnam nach der Sequenz Lauda Sion salvatorem gesungen wurde. 
Luther hat diese Strophe gereinigt (s.o.) und zwei weitere Strophen dazu- 
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bitten wir den heiligen Geist^^)", ferner „Ein Kindelein so löbeli«üi*'')'' 
Denn du dürftest nicht viele finden, die etwas von tiefem Geiste fühlen 
lassen. Das aber sage ich: Wenn irgend welche deutschen 
Dichter vorhanden sind, so müssen sie angeregt 
werden und uns fromme Lieder schmieden. 

39. Damit mag über die Messe und die Kommunion für je^t genug 
gesagt sein. Das Weitere werden die Übung und die Sache selbst lehren, 
wenn nur das Wort Gottes eifrig und treu in der Kirche verkündigt' wird. 
Denn was etwa manche wollen, daß dies alles aus der heiligen Schrift 
und durch Beispiele aus den Kirdienvätern belegt werde, macht auf uns 
keinen großen Eindruck. Denn, wie schon oben gesagt*'): in diesen Din- 
gen muß Freiheit herrschen, und es dürfte unstatthaft sein, mit Gesehen 
und Vorschriften die christlichen Gewissen zu fesseln. Darum bestimmt 
auch die heilige Schrift nichts über diese Dinge, sondern läßt die Frei- 

Fortsetzung'**), 

gedichtet. Nadi Lücke (WA. 35, Seite 181) ist anzunehmen, daß die evange- 
lische Fassung um Fronleichnam 1524 geschaffen worden ist. Luther verstand 
die mittelalterliche Strophe als Beweis dafür, daß bereits die alte KirAe die 
Austeilung des Abendmahles unter beiderlei Gestalt gehabt habe, die Refor- 
mation also mit ihrer Form der Sakramentsspendung nichts Neues gesdiaffen 
habe. Darum sdireibt er in der Schrift Von der Winkelmesse und Pfaffen- 
weihe: Die Kirche oder gemeine Christen, so beiderlei Gestalt nicht haben 
empfangen können, sind wohl zu entsdiuldigen, als die betrogen und verführet 
Stind durdi den Enddhirist und haben ihnen ein Gestalt allein lassen geben, denn 
es ist gleichwohl der Glaube fest und rein geblieben in der Kirchen, daß 
Christus im Sakrament eingeseßt und befohlen habe, seinen Leib und Blut 
zu empfangen allen Christen, wie das alles viel Lieder und Reimen überzeugen, 
sonderlich das gemein Lied: ,Gott sei gelobet und gebenedeiet, der uns selber 
hat gespeiset mit seinem Fleische und mit seinem Blute.' WA. Band 38, 
Seite 245. — Außer, dem oben von Luther beanstandeten Stück enthielt die 
mittelalterliche Strophe nodi den gleichfalls von Luther beseitigten Zusaß: 
Herr, um deiner Mutter willen, halt du, lieber Herr, deinen Zorn stille, 
um aller Sünder und Sünderinnen willen. — Die Forschung hat tatsächlidi 
«ärkannt, daß die von Luther beanstandete Stelle ein späterer Zusat5 ist. Vergl. 
Hoffmann v. Fallersleben, Geschichte des Deutschen Kirdienliedes, 
Seite 204 ff., ferner auch hierzu WA. 35, Seite 181. 

*^) Die 1. Strophe stammt aus dem Mittelalter und wird von Berthold 
von Regensburg in einer Predigt als bekannt angeführt. Die anderen 
drei Strophen hat Luther neu geschaffen, aber sich so der alten Strophe an- 
gepaßt, daß ein ganz einheitliches Lied entstanden ist. In der Reformationszeit 
ist es vor allem als Predigtlied üblich. Über seine Verwendung in Luthers 
Deutscher Messe siehe Seite 41 § 18. 1542 hat Luther das Lied unter seine 
in Wittenberg gedruckten Begräbnislieder aufgenommen. 

*') Das Lied stammt in seinen ersten beiden Strophen aus vorreformato- 
risdier Zeit, in den beiden legten aus ca. 1525. In der Reformationszeit findet 
sidi das Lied in mannigfachen Formen und Zusammenseßungen. ein Zeichen 
seiner großen Beliebtheit. Das Klug'sche Gesangbuch von 1529 bringt das 
Lied vierstrophig mit dem Anfang „Der Tag, der, ist so freudenreich". Es finden 
sidi jedodi auch aditstrophige Fassungen, so vor allem in Spangenberge 
Lobgesängen von 1544. 

"7) Siehe § 27 auf Seite 18. 
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heit des Geistes sich nadi ihrem Sinn reichlich entfalten, je nachdem es 
für Orte, Zeiten und Personen zwedcmäßig ist. Beispiele von Vätern 
aber sind teils unbekannt; die jedoch bekannt sind, sind so mannigfaltig, 
daß sich nichts Bestimmtes feststellen läßt, es sei denn dies, daß sie 
ebenfalls von ihrer Freiheit Gebtauch gemacht haben. Und selbst wenn 
allenfalls die Beispiele der Väter bestimmt und einheitlich wären, so 
legten sie uns dodi kein Gese^ und keinen Zwang auf, sie nachzuahmen. 

40. An den übrigen Tagen, die wir Wochentage nennen, sehe ich 
nichts, das nicht ertragen werden könnte; nur müssen die Messen ab- 
geschafft werden. Denn die Metten zu drei Lesungen und die Hören, 
ferner Vesper und Komplet nach der Zeit [des Kirchenjahres] sind nur 
Worte aus der heiligen Schrift. Und es ist schön, ja sogar 'notwendig, 
daß die Knaben sich daran gewöhnen, die Psalmen und Lektionen der 
heiligen Schrift zu lesen und zu hören. Wenn wirklich hier efwas er- 
neuert werden muß, so kann die reichliche Länge nach der Entscheidung 
des Pfarrers geändert werden, so daß drei Psalmen für die Metten 
und drei Psalmen für die Vespern mit einem oder zwei Responsorien ge- 
sungen werden. Dies aber wird am besten^durch die bloße Entscheidung 
des Pfarrers geregelt, dessen Aufgabe es ist, das Beste unter den [vor- 
handenen] Responsorien und Antiphonen auszuwählen und von einem 
Sonntage bis zum andern über die Woche hin zu verteilen, damit einer- 
seits durch allzuhäufige Wiederholung des Stoffes nicht Widerwille, 
andererseits durch zu große Mannigfaltigkeit und Menge der Gesänge und 
Lesungen nicht geistige Übersättigung entsteht. Aber in Abschnitte ein- 
geteilt soll der ganze Psalter im Gebrauch bleiben, und die ganze heilige 
Schrift, in Leseabsdinitte eingeteilt, soll ihren Pla^ im Ohr der Gemeinde 
dauernd behalten. 

41. Hier aber ist. was ich anderswo'*^) behandelt habe, dafür zu 
sorgen, daß dieser Psalmengesang nicht nur ein Reden mit der Zunge 

^^) In einem Briefe vom 19. August 1523 an den Propst, die Domherrn 
und das Kapitel in Wittenberg; E n d e r s , Dr. Martin Luthers Briefwechsel 
Band 4, Seite 211 ff. Ich gebe das Wichtigste in Überseßung. Die Zahlen am 
Anfang bedeuten die Absähe bei Enders. 

3. Zum Zweiten. Wenn man geeignete Personen behalten oder von neuem 
ansenommen hat, so soll man alle Messen und Vigilien um Lohn gänzlich be- 
seitigen, selbst dann, wenn etlidie diese Dinge noch nicht verstehen oder nicht 
verstehen können, daß das Halten dieser Messen gottlos und greulich ist, riach- 
dem sie von diesen Dingen fast zwei Jahre lang ausreidiend gehört und ge- 
sehen haben. Denn auch unter dem König Josia sahen nicht alle Baalspriester 
ein, daß ihr Kult gottlos sei; dennoch nahm Josias auf sie keine Rücksicht, als 
er ihren Gö^endienst vernichtete. Darum gilt: es ist etwas anderes. Schwache 
in gleiciigiltigen Dingen zu ertragen; aber in offenkundig gottlosen Dingen 
iemand ertragen, ist gottlos. Sicher ist audi, daß wir durdi solch eottloses 
Wesen verunreinigt werden, wenn wir [dazu] schweigen, wie wir bisher ge- 
schwiegen haben. 

4. Zum Dritten sollen die Metten, Gebetsstunden, Vespern und das 
Kompletorium bleiben, jedoch so, daß man sie von der Zeit und von keinem 
Heiligen^) singe, und die Kollektengebete und Gesänge, die von der Hilfe der 
Heiligen singen, sollen in Kollekten und Gesänge nach der Zeit geändert 
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Werden. An Stqlle der Messe aber soll in der Mette eine Lektion aus dem 
A. T. mit Auslegung und Mahnung nacb apostoliscäiem Brauch [gemäß] 
1. Kor. 14 [26 f.] gestehen. Diese Lektion so.ll der Propst oder wem es sonst 
beliebt halten. Ebenso soll man in der Vesper eine Lektion aus dem N. T. 
halten; sie soll Herr A m s d o r f vollziehen. Und schön wäre es, wenn sie vor 
dem Magnificat an Stelle der Hymnen oder nach diesen gehalten würde. Das 
Kompletorium sollte man entsprechend seinem Namen und seiner Bedeutung 
gleich nach der Abendmahlzeit vor dem Schlafengehen halten. 

6. Zum Fünften. Den kleinen C h o r b) müßte man entweder auch 
zu dieser Ordnung bringen oder anderenfalls ganz abschaffen, da er nichts 
weiter tut, als daß er die selige Jungfrau an Stelle Christi als Mittler ehrt. 

7. Zum Sechsten. An Feier- und Sonntagen soll man eine Messe halten für 
die Kommunikanten, die überhaupt gern Messe zu halten pflegen oder es wollen. 

8. Der Hauptgedanke (prima ratio) bei der Messe ist: daß sie weder ein 
Opfer nodi ein [verdienstliches] "Werk ist, beweisen die Worte Christi bei der 
Einsetjung, ferner das Beispiel der Apostel selbst und der ganzen aken Kirdie. 
Sdiließlidi frage man die Meßpfaffen, was für Nußen und "Wirkung ihre Messe 
habe. "Wenn sie dann sagen, [sie würden gehalten] daß die Sünden beseitigt 
oder daß Gott gedient würde, so ist die Gottlosigkeit [ihres Tuns] ganz deut- 
lich. Denn Christus ist geopfert, und an seinem Opfer gewinnen alle Anteil, 
nicht durch ein [verdienstlidies] Werk, nicht durch ein Opfer, sondern durch 
den Glauben allein, durdi das Wort [, das verkündigt wird]. Diesem Opfer 
[Christi] etwas hinzuzufügen, als ob es nicht alle Sünden beseitigte, ist Gottes- 
lästerung .... 

9. Ferner: Für die Toten- und Heiligenfeiern gilt der Grundsa^, daß es 
gefährlich ist, in Religionsfragen und vor Gott etwas zu unternehmen, wofür 
es keinen klaren Beweisgrund in der Schrift gibt, zumal" [schon] in den Dingen, 
für die es eine sichere Grundlage gibt, für unsere Unvollkommenheit und 
Bosheit noch genug Irrtumsmöglichkeiten vorhanden sind. Nun hat man über 
die Toten und die Heiligen nichts in der Schrift. Wenn man auch der Privat- 
meinung eines geisterfüllten Mannes etwas nachsehen kann, damit er in ihr 
den Reichtum seines Wesens .entfalten kann, so darf doch ein öffentlicher, für 
die Gemeinde bestimmter Gottesdienst in solchen Privatmeinungen nicht duld- 
sam sein wegen des Ärgernisses für die Ungebildeten und Schwachen, die ihnen 
nach Abfall vom Glauben zuströnxen [könnten]. Darum ist dies beides (nämlich 
Toten- und Heilgen-Gedenkfeiern) darum verdächtig, weil es aus betrüge- 
rischen lügenhaften Zeichen und verkehrten Zeugnissen der Schrift eingeführt 
ist. Es ist also deutlich, daß dieser von uns [siehe § 4] vorgeschriebene Gottes- 
dienst [einst] allen Christen gemein gewesen ist; daß später die Völker davon 
abgefallen sind und [schließlich] die Diener der Kirchen ihn allein und in 
lateinischer Sprache behalten haben. Von daher beginnt der Unterschied von 
Klerus und Laien. Zu größerem Übel begann später der allgemeine Gottes- 
dienst aller zu einem besonderen Dienst Gottes verkehrt zu werden, und aus 
den Lektionen und der gottesdienstlichen Versammlung unter Hintenanse^ung 
des Glaubens und der Behandlung des göttlichen Wortes ein [verdienstliches] 
Werk] zu werden. Endlich begann zum höchsten Schaden für alle derselbe 
allgemeine Gottesdienst vom Klerus den Laien verkauft zu werden als Heil- 
mittel für die Sünden und zur Versöhnung Gottes. So ist Christus der einzige 
Mittler zwischen Gott und den Menschen vertilgt und weggenommen worden; 
an seine Stelle aber diese ungeheure Fülle (sylvas et harenas: eigentlich diesen 
Urwald und diesen Sandhaufen) von Heiligen und Fürbittern angenommen. 
Es ist Sorge dafür zu tragen, daß dies nicht weiter geschehe noch länger so 
bleibe. Es kann aber auf keinem anderen Wege besser dafür gesorgt werden 
als dadurch, daß man das Amt des Wortes wiederherstellt und erhält. 
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oder besser wie der sinnlose Klang der Rohrpfeife oder Zither sei^®). 
Daher sind täglidie Sdiriftlesungen einzurichten, die eine morgens aus 
dem neuen oder alten Testamente, die zweite abends aus dem anderen 
Testamente [als am morgen] mit Auslegung in der Landessprache. Daß 
diese Übung alt ist, beweist die Sache [selbst] und das Wort dafür: 
„Homilie" in der Matutin und „Kapitel" zur Vesper und bei anderen 
Hören. Denn es ist bekannt, daß die Christen, so oft sie zusammenkamen, 
etwas [aus der heiligen Sdirift mit einander] lasen und es [dann] in der 
Landessprache auslegten nach dem Brauche, den Paulus 1 Kor. 14^^) be- 
schreibt. Später, als die Zeiten schlechter (d. h. glaubensschwächer) wurden, 
als Propheten und Ausleger fehlten, ist nach den Lektionen und Kapiteln 
allein das Wort „Gott sei Dank" übrig geblieben. Dann wurden an Stelle 
der Auslegung die Lektionen, Psalmen, Hymnen und anderes vermehrt, 
bis es zu der widerwärtigen Länge und Breite von heute kam. Dennoch 
bezeugen die Hymnen und das Te Deum laudamus gleichwie das Deo 
Oratias (Gott sei Dank), daß die Alten nach den Auslegungen offenbar 
Gott gelobt und ihm dafür gedankt haben, daß [ihnen] die Wahrheit des 
Wortes Gottes enthüllt worden war. In dieser Art sollten nadi meinem 
Willen auch unsere deutschen Lieder gedichtet werden. 

42. So viel hatte idh, was ich dir, lieber Nicolaus, über die Bräuche 
und Zeremonien unserer Wittenberger Kirche brieflidi mitteilen wollte, 
die teils bereits eingeführt sind oder nächstens, so Christus will, ein- 
geführt werden sollen. Wenn es dir und anderen gefallen sollte, dieses 
Beispiel nachzuahmen, so magst du es tun. Andernfalls will ich das 
Ringen wieder aufnehmen, bereit, zweckmäßigere [Vorschläge] von euch 
und beliebigen anderen Personen anzunehmen. Und 'euch und etwaige 

10. Wenn dann dieser Gottesdienst gegenüber dem vorigen glänzenden 
und unaufhörlichen Gottesdienst ganz gering und dürft'g erscheint, so bedenke 
man dagegen, wie gering und dürftig, ja wie garnichts Christus gewesen ist, 
solange jene Fülle des ständigen und präditigsten Gottesdienstes [unter dem 
Papsttum] geherrscht hat, und wiederum wie vollkommen und stark Christus 
sein wird im Glauben r.nd in der Liehe durch diesen [unsern] dürftigen 
Gottesdienst. 

11. So viel habe ich je^t anzuführen gehabt, eeliehte Herrn. Das andere 
mag. wer da will, in meinem Büchlein von den' Gelübden und Messen fWA. 
Bands, Seite 378 ff., Seite 477 ff., Seite 564 ff.) ausführlidier sehen. Der Herr, 
der uns wieder erschienen ist in seiner Güte, wolle eure Herzen erleuchten 
und entzünden, daß ihr seinen guten, gnädigen und vollkommenen "Willen er- 
füllen möget. Amen. 

[Gegeben] aus unserm Kloster am 4. Tage nach Maria Himmelfahrt 1523. 

Martinus Luther. 

^) Das Missale und das Breviarium zerfallen in die beiden Teile, de tem- 
pore und de Sanctis. Gebete und Gesänge de tempore sind solche, die sich 
auf Christus beziehen. 

t") Im Jahre 1506 hatte der Kurfürst den „Kleinen Chor", bestehend aus 
4 Priestern, 8 Choralisten und 16 Kapellenknahen, gestiftet, der unter einem 
eigenen Dekan stand. Er hatte zu Ehren der Jungfrau Maria Messen zu feiern 
und zu gewissen Stunden nadi den Kanonikern Hymnen und Psalmen zu singen. 

«) 1. Kor. 14, 7. 5») 1. Kor. 14, 26. 
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andere soll die Tatsache nidit absdiredken, daß in unserm Wittenberg 
noch immer jene Greuelstätte^^) vorhanden ist, die vom gottlosen und ver- 
ruchten Gelde der sächsischen Kurfürsten erbaut' worden ist, ich meine 
die „Kirche aller Heiligen". Denn durch Gottes Erbarmen sind bei uns 
dank des reichlidien Vorrates an Gottes Wort so viel Gegenmittel da- 
gegen vorhanden, daß jene Pest in ihrer Ecke ganz matt ist, sofern sie 
sich nicht selber eine Pestilenz ist. Schließlich sind kaum noch drei odei 
vier Schweine und Fettwänste in jenem Hause des Verderbens, die jenem 
Gelde [des kurfürstlichen Stifters] ihre Verehrung [als ihrem Gö^en] er- 
weisen, während es allen übrigen, ja zugleidi dem ganzen Volke geradezu 
zum Erbrechen und ein Greuel ist. Dennoch darf ich nicht' mit Gewalt 
oder mit Verordnungen gegen sie vorgehen; denn du weißt ja, es ziemt 
sich für Christen, nur mit der Kraft des geistlidien Schwertes zu streiten. 
So nämlich halte ich täglich audi das Volk im Zaume, sonst würde sdion 
längst jenes „Haus aller Heiligen" oder richtiger das „Haus aller Teufel" 
mit einem anderen Namen in der Welt [aus] getragen werden. Aber auch 
die Vollmacht des Geistes, die uns Gott gegeben hat, habe ich diesem 
Hause gegenüber nicht ausgeübt, sondern trage diesen Schandfleck lang- 
mütig, vielleicht', daß Gott ihnen [Kraft und Zeit] zur Buße gibt. Unter- 
dessen begnüge ich mich damit, daß unsere Kirche, die mit mehr Recht 
eine Kirche aller Heiligen ist, hier herrscht und steht wie ein Turm auf 
dem Libanon*^^) gegen das Haus aller Teufel. So se^en wir dem Satan 
mit dem Worte [Gottes] zu, obwohl er so tut, als ob er [dessen] lache. 
Aber Christus wird geben, daß er sich in seiner Hoffnung täuscht und 
vor aller Augen gestürzt wird. Bete für mich, heiliger- Mann Gottes. 
Gnade sei mit dir und allen den Euren. Amen. 



^^) Topheth illa sacrilega vergl. Jer. 7, 31. 
»*) Cant.7,5. 
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3, Die deutsche Messe« 

(Hatte Luther anfangs an der lateinischen Spradie für den Gottesdienst 
festhalten wollen^), so drängte die Entwiddung nadi anderer Richtung. Sdion 
vor Luthers liturgischen Sdiriften des Jahres 1523 waren nach Karist adts 
Vorgang (Neujahr 1522) von anderen deutsche Gottesdienste gehalten worden. 
Die älteste uns erhaltene deutsche Meßordnung stammt von Kaspar K a n t z 
aus Nördlingen, siehe Julius S m e n d , Die evangelischen deutschen Messen bis 
7U Luthers deutscher Messe, Göttingen 1896. Luther war mit diesem Drängen 
auf deutsche Gestaltung der Gottesdienste keineswegs einverstanden, obwohl er 
im Sermon vom Neuen Testament 1520 bereits gesagt hatte: „. . . wollt Gott, 
daß wir Deutsdien Messe zu deutsch lesen" (WA. Band 6, Seite 362). Aber nun 
befürchtete er, daß man in der Änderung der gottesdienstlidien Formen das 
Wesentliche des von ihm Gebrachten sehen könnte, nicht aber in der neuen Art 
des Glaubens und der Stellung zu Gott und seiher Gnade. Daher stellte Luther 
sich gegen die stürmisdien Neuerer. Er wollte keinen neuen Gottesdienst 
schaffen, sondern den alten nach dem rechten Verständnis des Evangeliums 
neu ordnen. Daher stammte der stark konservative Zug in den gottesdienst- 
lichen Schriften des Jahres 1523 und die Beibehaltung der lateinischen Sprache 
für den Gottesdienst. 

Seit 1524 wurden jedoch in nicht wenigen Städten deutsche Gottesdienste 
eingerichtet-) ; mehrfach wurde dabei die Absdiaffung des Lateinisdien und 
der alleinige Gebrauch der deutschen Sprache als Glaubensforderung hingestellt. 
Darin sah Luther einen Mißbrauch der evangelischen Freiheit durch Aufrichtung 
eines neuen Geseßes und eine Gefährdung der Glaubensgereciitigkeit als der 
alleinigen Grundlage des christlidren Lebens. Daneben hat aber Luther die 
aus einer Verdeutschung des Gottesdienstes entstehenden sachlichen Schwie- 
rigkeiten ernstlicher erwogen als viele, die sehr schnell mit der Einführung 
deutscher Gottesdienste bei der Hand waren. Lehrreich ist hierfür eine Äuße- 
rung aus der Schrift Wider die himmlisciien Propheten, die aus dem Ende des 
Jahres 1524 stammt: „Daß nun die Messe deutsch gehalten werde bei den 
Deutschen, gefällt mir wohl; aber daß er (d. h. Karlstadt) da auch will eine 
Not machen, als müsse es so sein, das ist abermal zuviel. Der Geist kann 
nicht anders denn immer, immer Gese^e, Not, Gewissen und Sünde machen. . . 
Ich wollt heute gern eine deutsche Messe haben, ich gehe auch damit um, aber 
ich ■wollte ja gerne, daß sie eine rechte deutsche Art hätte. Denn daß man den 
lateinischen Text verdolmetscht und lateinischen, Ton und Noten behält, lasse 
ich geschehen; aber es lautet nicht artig und rechtschaffen. Es muß beides, 
Text und Noten, Accent, Weise und Geberde aus rechter Muttersprache und 
Stimme kommen; sonst ist es alles ein Nachahmen, wie die Affen tun. Nun aber 
der ScJiwärmergeist darauf dringet, es müsse so sein, und will aber die Ge- 
wissen mit Geseg, Werk und Sünde beladen, will ich mir die Weile nehmen 
und weniger dazu eilen denn vorhin, nur zu Tro^e den Sündenmeis.ern und 
Seelcnmördern, die uns zu Werken nötigen, als von Gott geboten, die er nicht 
gebeut" (EA. Band 29, Seite 134). 

Mehr und mehr wurde dem Reformator klar, daß die Einführung deut- 
sdier Gottesdienste nicht aufzuhalten sei. 1525 erbaten der kurfürstliche Rat 
Hans von M i n k w i t z und Nikolaus Hausmann in Zwickau von Luther 
Gutachten über ihm übersandte deutsche Messen. Nachdem er weiterhin von 
verschiedenen Seiten um Aufstellung einer deutschen Meßordnung gebeten 

^) Siehe Luthers Vorrede zur deutschen Messe Seite 33 f., außerdem die 
formula missae Seite 10 ff. 

-) Siehe dazu G. Rietschel, Lehrbuch der Liturgik Band 1, Seite 403 ff. 
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worden war, machte sidi Luther an die Arbeit. Mit ihr scheint er im Sep- 
tember 1525 begonnen zu haben, denn Anfang Oktober sandte der Kurfürst 
auf Luthers Bitte seine Räte Hans von D o 1 z i g und Hans von M i n k av i t z 
zu Besprechungen nach Wittenberg. Bald darauf weilten auch die kurfürst- 
lidien Sangesmeister Konrad Rupf und Johann Walter^) bei dem Refor- 
mator. Bei diesen Besprechungen hat es sich wohl vorzugsweise um die deutsche 
Messe gehandelt. Am 29. Oktober wurde in der Wittenberger Stadtpfarrkirdie 
zum ersten Male nach Luthers Ordnung deutsche Messe gehalten. Am folgenden 
Sonntag sagte Luther am Schlüsse der Predigt der Gemeinde: „Wir haben an- 
, gefangen zu versuchen, eine deutsdie Meß anzurichten. Ihr wißt, daß die Messe 
ist das fürnehmlichst äußerlich Ampt, das da verordnet ist zu Trost den rechten 
Christ-en. Darumb bitt ich euch Christen, ihr wollt Gott bitten und anrufen, 
daß er ihm das laß Wohlgefallen. Ihr habt oft gehört, daß man nicht lehren 
solle, man wiß denn, daß es Gottes Wort sei. Also soll man nichts ordnen und 
anheben, man wiß denn, daß es Gott gefalle. Man soll audi nicht mit der 
Vernunft darein fallen; denn so es nicht selber anfahet, so wird nichts daraus. 
Darumb hab ich mich auch so lang gewehrt mit der deutschen Messe, daß idi 
nicht Ursach gab den Rottengeistern, die hineinplumpen unbesunnen, achten 
nidit, ob es Gott haben wolle. Nun aber so mich so viel bitten aus allen Landen 
mit Geschrift und Briefen und mich die weltlich Gewalt dazu dringet, künnten 
wir uns nicht wohl entschuldigen und ausreden, sondern müssen dafür achten 
und halten, es sei der Wille Gottes. Wo nun da etwas gehet, das unser ist, 
das soll untergehen und stinken, wann es gleich ein schön und groß Ansehen hat. 
Ist es aber aus Gott, so muß es fortgehen, ob es sich gleich närrisch laßt an- 
sehen. Also alle Ding, die Gott thut, wanns gleich niemand gefällt, muß es 
fortgehen. Darumb bitt ich euch, daß ihr den Herrn bittet, wann es ein redit- 
schaffen Meß sei, daß sie ihm zu Lob und Ehren fortgehe" (WA. Band 17, I, 
Seite 459). Im Januar 1526 ist dann Luthers deutsche Messe im Druck er- 
schienen. 

Auch Luthers deutsdie Messe se^t in ihrer Anordnung die römische Messe 
voraus, will ihre Reinigung vom Evangelium her sein, nidit aber eine ganz 
neue Art, Gottesdienst zu halten, dodi steht der^Reformator hier der über- 
lieferten Ordnung viel freier gegenüber als in der formula missae. 

Der Text des zweiten Wittenberger Druckes, der von den vielen Drucic- 
versehen der ersten Ausgabe gereinigt ist, steht WA. Band 19, Seite 60 B., 
einen bequemen Sonderdruck davon ohne die Notenbeispiele bieten Liegmanns 
Kleine Texte Nr. 37. Idi folge der Textform der Mündiner Ausgabe Band 3, 
Seite 241 — 274. Hingewiesen sei auf den Sonderdruck der Braunschweiger 
Ausgabe von 1926^), der die Notenbeispiele bringt und viele erklärende An- 
merkungen von G. und H. Kawerau enthält. 

Die Notenbeispiele sind im folgenden nicht berücksichtigt. Zum Musi- 
kalischen der Deutschen Messe siehe vor allem Friedrich Gebhardt, die 
musikalischen Grundlagen zu Luthers deutscher Messe, Jahrbuch der Luther- 
gesellschaft 1928, aber auch WA. Band 19, Seite 54 ff. Zur Beurteilung von 
Luthers deutscher Messe sei auf zwei zueinander gegensä^liche Schriften hin- 
gewiesen: Franz Rendtd orff. Die Geschidite des christlichen Gottes- 
dienstes unter dem Gesichtspunkte der liturgischen Erbfolge = Studien zur 
praktischen Theologie, Band 7, Heft 1, Gießen 1914 und Theodor Knolle, 
Luthers deutsdie Messe und die Rechtfertigungslehre im Lutherjahrbucii 
Band 10, 1928. 

^) Siehe Hugo Holstein: Der Lieder- und Tondichter Johann Walther, 
Archiv für Literaturgeschichte Band 12, (1889), Seite 185 ff. 

'') Jegt bei M. Heinsius Nachf., Eger und Sievers in Leipzig. 



3£ 



1. Martin Luther 



Die gottesdienstlidie Entwicklung im Luthertum hat eich weniger an die 
deutsdie Messe als an Luthers formula missae angesdilossen, ja vielfach auf 
Tor dieser liegende ältere Formen zurüdtgegriffen.) 

DeutscheMesseundOrdnungdesGottesdienstes. 
Vorrede Martini Lutheri. 

1. Vor allen Dingen will ich gar freundlich ge- 
beten haben, auch um Gottes Willen, alle diejenigen, so 
diese unsere Ordnung im Gottesdienst sehen oder 
befolgen wollen, daß sie ja kein nötig Gesetz draus 
machen, noch Jemands Gewissen damit verstricken 
oder fangen; sondern, der christlichen Freiheit 
nach, ihres Gefallens brauchen, wie, wo, wann und 
wie lange es die Sachen schicken und fordern. Denn 
wir audi solches nicht der Meinung^) lassen ausgehen, daß wir Jemand 
darinnen meistern, oder mit Gesehen regieren wollten; sonder dieweil 
allenthalben gedrungen wird auf deutsche Messen und Gottesdienste, und 
große Klagen und Ärgernis gehet über die mandierlei Weise der neuen 
Messen, daß ein jeglicher ein eigenes macht: Etliche aus guter Meinung, 
Etliche audbi aus Fürwi^, daß sie auch was Neues aufbringen und unter 
anderen auch scheinen^) und nicht schlechte Meister seien; wie denn der 
christlicJien Freiheit allerwegen gesdiieht, daß wenig derselbigen anders 
gebrauchen, denn zu eigner Lust oder Nu^, und nidit zu Gottes Ehre und 
des Nächsten Besserung. 

Wiewohl aber einem jeglichen das auf sein Gewissen gestellt ist, 
wie er solcher Freiheit brauche, auch niemand dieselbigen zu wehren oder 
zu verbieten ist, so ist doch darauf zu sehen, daß die Freiheit der Liebe 
und des Nächsten Diener ist und sein soll. Wo es denn also geschieht, daß 
sich die Menschen ärgern oder irre werden über solchen mancherlei 
Brauch, sind wir, wahrlidi, schuldig, die Freiheit einzuziehen') und, so 
viel es möglich ist, schaffen und lassen, auf daß die Leute sich an uns 
bessern und nicht ärgern. Weil denn an dieser äußerlichen Ordnung 
nichts gelegen ist, unsers Gewissen halber vor Gott, und doch dem 
Nächsten nü^lich sein kann, sollen wir der Liebe nach, wie S. Paulus^) 
lehret, darnach traditen, daß wir einerlei gesinnet seien, und es aufs Beste 
sein kann, gleidier Weise und Gebärden^) sein, gleichwie alle Christen 
einerlei Taufe, einerlei Sakrament haben, und keinem ein sonderlichs 
von Gott gegeben ist. 

2. Doch will ich hiemit nicht begehren, daß diejenigen, so bereits ihre 
gute Ordnung haben oder durch Gottes Gnaden es besser machen könne, 
dJeselbige fahren lassen und uns weichen. Denn es nicht meine 
Meinung ist, das ganze Deutschland so eben müßte 

5) Absicht. 

') Glänzen. 

^) Zurüdfzunehmen oder zu opfern. 

•'') Siehe Rom. 15, 5; Phil. 2, 2; 3, 15; KoL 1, 10. 

") Gottesdienstlidie Bräuche. 
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unser wittenbergische Ordnung annehmen. Ists doch 
auch bisher nie geschehen, daß die Stifte, Klöster und Pfarren in alten 
Stücken gleich wären gewesen; sondern fein wäre es, wo in einer jeglichen 
HerrsAaft der Gottesdienst auf einerlei Weise ginge und die umliegende 
Städtlein und Dörfer mit einer Stadt gleich härteten"); ob die in andern 
Herrschaften dieselbigen auch hielten oder was besonders dazu täten, soll 
frei und ungestraft sein. Denn Summa, wir stellen solche Ordnung gar 
nicht um deren willen, die bereits Christen sind. Denn die bedürfen der 
Dinge nicht, um welcher willen man auch nicht lebt; sondern sie leben um 
unsertwillen, die noch nicht Christen sind, daß sie uns zu Christen 
machen; sie haben ihren Gottesdienst im Geist. 

Aber um der willen muß man solche Ordnung haben, die noch 
Christen sollen werden, oder stärker werden^^), gleichwie ein Christ der 
Taufe, des Wortes und Sakraments nicht bedarf als ein Christ, denn er 
hats schon alles, sondern als ein Sünder. Allermeist aber gechiehts um 
der Einfältigen und des jungen Volks willen, welches soll und muß täglich 
in der Schrift und Gottes Wort geübt und erzogen werden, daß sie der 
Schrift gewohnet, geschidkt, geläufig und kundig drinnen werden, ihren 
Glauben zu vertreten und andere mit der Zeit zu lehren, und das Reich 
Christi helfen mehren. Um solcher willen muß man lesen, singen, pre- 
digen, schreiben und dichten, und wo es hilflich und forderlich dazu 
wäre, wollt ich lassen mit allen Glocken dazu läuten und mit allen Orgeln 
pfeifen und «lies klingen lassen, was klingen könnte^"). Denn darum sind 
die päpstlichen Gottesdienste so verdammlich, daß sie Gesetze, Werk und 
Verdienst draus gemacht und damit den Glauben unterdrückt haben und 
dieselbigen nicht gerichtet auf die Jugend und Einfältigen, dieselbigen 
damit in der Schrift und Gottes Wort zu üben; sondern kleben^^) selbst 
dran, und halten sie, als ihnen selbst nu^ und nötig zur Seligkeit. Das 
ist der Teufel; auf welche Weise die Alten sie nicht geordnet haben noch 
gese^t. 

3. Es ist aber dreierlei Unterschied Gottesdiensts 
und der Messe. Erstlich eine Lateinische, weldie wir zuvor 

") Gleiche Gebärden, d. i. gottesdienstlidbe Bräuche hätte. 

^^) Für Luther ist das Christenleben ein ständiges Werden. „Dieses Leben 
ist nicht eine Frömmigkeit, sondern ein Frommwerden, nicht eine Gesundheit, 
sondern ein Gesundwerden, nidit ein Wesen, sondern ein Werden, nicht eine 
Buhe, sondern eine Übung. Wir sind's noch nicht, wir Werdens aber; es ist 
nodi nicht getan und geschehen, es ist aber in Gang und Schwank. Es ist nicht 
das Ende, es ist aber der Weg; es glüht und glänzt noch nicht alles, es fegt 
sich aber alles." EA. 24, Seite 75. Hieraus ergibt sich, daß der äußere Gottes- 
dienst seine pädagogische Bedeutung auch für die „Erwachsenen" behält. 

^^) Auch die Kirciiennausik hat ihre Bedeutung für den Gottesdienst des 
rechtfertigenden Glaubens. „Gott hat unser Herz und Mut fröhlich gemacht 
durch seinen liehen Sohn, welchen er für uns gegeben hat zur Erlösung von 
Sünden, Tod und Teufel. Wer solches mit Ernst glaubet, der kanns nicht 
lassen, der muß fröhlich und mit Lust davon singen und sagen." WA. 35, 
Seite 477. 

^•') D. h. bleiben am äußerlichen Gottesdienst hängen, der für sie zum 
opus operatum geworden ist. 

Altmann, KuItusgescHchte 3 3 



34 



1. Martin Luther 



haben lassen ausgehen und heißt Formula Missae. Diese will ich hiermit 
nicht aufgehoben oder verändert haben; sondern wie wir sie bisher bei 
uns gehalten haben, so soll sie noch frei sein, dieselbige zu gebrauchen, 
wo und wann es uns gefället oder Ursachen ' bewegt. Denn ich in 
keinem Weg will die lateinische Spräche aus dem 
Gottesdienst lassen gar wegkommen; denn es ist mir alles 
um die Jugend zu tun. Und wenn ichs vermödbt, und die griechische 
und hebräisdie Spradie wäre uns so gemein als die lateinische, und hätte 
so viel feiner Musika und Gesangs, als die lateinische hat, so sollte man 
einen Sonntag um den andern in allen vier Sprachen, Deutsch, Lateinisch, 
■Griechisch, Hebräisdi, Messe halten, singen und lesen. ^^) 

Idi halte es gar nicht mit denen, die nur auf eine Sprache sich so 
gar geben und alle andere verachten. Denn ich wollte gerne solche Jugend 
und Leute aufziehen, die auch in fremden Landen könnten Christo nütj 
sein und mit den Leuten reden, daß es nicht uns ginge wie den Walden- 
sern in Böhmen^"), die ihren Glauben in ihre eigene Sprach so gefangen 
haben, daß sie mit niemand können verständlich und deutlich reden, er 
lerne denn zuvor ihre Sprache. So tat aber der heilige Geist nicht im 
Anfange; er harret nicht, bis alle Welt gen Jerusalem käme und lernete 
hebräisch, sondern er gab allerlei Zungen zum Predigtamt, daß die 
Apostel reden konnten, wo sie hinkamen. Diesem Exempel will ich 
lieber folgen; und ist auch billig, daß man die Jugend in vielen Sprachen 
übe: wer weiß, wie Gott ihrer mit der sZeit brauchen wird? Dazu sind 
auch die Schulen gestiftet. 

4. Zum andern ist die deutsche Messe und Gottes- 
dienst, davon wir je^t handeln, welche um der einfältigen 
Laien willen geordnet werden sollen. Aber diese zwei 
Weisen müssen wir also gehen und geschehen lassen, daß sie öffentlich in 
den Kirchen vor allem Volk gehalten werden: darunter viel sind, die noch 
nicht glauben oder Christen sind, sondern das mehrer Teil da steht und 
gaffet, daß sie auch etwas Neues sehen: gerade als wenn wir mitten unter 
den Türken oder Heiden auf einem freien Pla^ oder Felde Gottesdienst 
hielten. Denn hie ist noch keine geordnete und gewisse Versammlung, 
darinnen man könnte nach dem Evangelio die Christen regieren, sondern 
ist eine öffentliche Reizung zum Glauben und zum 
Christentum. 

^^) Darin käme der ökumenische Charakter des Gottesdienstes zur Gel- 
lung. Siehe Knolle a. a. O. 

^'') Die höhmisdi-mährische Brüdergemeinde, die auf die Hussiten zurück- 
geht. Für sie sdirieh Luther 1523 die Schrift Vom Anbeten des Sakramentes 
des heiligen Leichnams Christi. In ihr bittet er, daß sie „die Spradien nicht 
also veraditen, sondern, weil ihr könntet, eure Prediger und geschickte Knaben 
allzumal ließet gut Lateinisch, Griechisdi und Hebräisch lernen. Ich weiß auch 
fürwahr, daß wer die Schrift predigen soll und auslegen und hat nicht Hilfe 
aus Lateinisdier, Griechisdier und Hebräisdier Spradie und sollte es allein aus 
«einer Mutterspradie tun, der wird gar manchen sdiönen Fehlgriff tun." Denn 
ich erfahre, wie die Sprachen über die Maßen helfen zum iautern Verstand 
göttlicher Schrift." (EA. 28, Seite 419.) 
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5. Aber die dritte W e i s e^"), die rechte Art der evan- 
gelischen Ordnung haben sollte, müßte nicht so öffentlich 
auf dem Plat} geschehen unter allerlei Volk, sondern- diejenigen, so mit 
Ernst Christen wollen sein und das Evangelium mit Hand und Munde 
bekennen, müßten mit Namen sich einzeichnen und etwa in einem Hause 
alleine sich versammeln zum Gebet, zu lesen, zu taufen, das Sakrament 
zu empfangen und andere christliche Werk zu üben. In dieser Ordnung 
könnte man die, so sich nicht christlich hielten, kennen, strafen, bessern, 
ausstoßen oder in den Bann tun nach der Regel Christi, Matth. 18, 15 f. 
Hier könnte man auch ein gemeinsames Alnjosen den Christen auf- 
legen, das man williglich gäbe und austeilete unter die Armen nach dem 
Ekempel S. Pauli 2. Kor. 9, 1. 2. 12, Hier bedürfte es nicht viel und 
groß Gesanges. Hier könnte man auch eine kurze feine Weise mit der 
Taufe und Sakrament halten und alles aufs Wort und Gebet und die 
Liebe richten. Hier müßte man einen guten kurzen Katechismus^') haben 
über den Glauben, zehen Gebote und Vaterunser. Kürzlich, wenn man 
die Leute und Personen hätte, die mit Ernst Christen zu sein begehrten, 
die Ordnungen und Weisen wären balde gemacht. 

Aber idh kann und mag noch nicht eine solche Gemeinde oder Ver- 
sammlung ordnen oder anrichten. Denn ich habe noch nicht 
Leute undPersonen dazu; so sehe ich auch nicht viel, die dazu 
dringen. Kommts aber, daß ichs tun muß und dazu gedrungen werde, 
daß ichs aus gutem Gewissen nicht lassen kann, so will ich das meine 
gerne dazu tun und auf das beste, so ich vermag, helfen. Indes will ichs 
bei den gesagten zwei Weisen lassen bleiben und öffentlich unter dem 
Volk solchen Gottesdienst, die Jugend zu üben und die andern zum 
Glauben zu rufen und zu reizen neben der Predigt, helfen fördern, bis 
daß die Christen, so mit Ernst das Wort meinen^^), sich selbst finden 
und anhalten, auf daß nicht eine Rotterei^') draus werde, so ichs , aus 

^'') Literatur zu Luthers dritter Weise des Gottesdienstes WA. 19, Seite 75 
Anm. 1, neueres bei Fr. Flemming, Die treibenden Kräfte in der luthe- 
rischen Gottesdienstreform, 1926, Seite 50 ff. In der Braunschweiger Luther- 
ausgabe schreibt G. K a av e r a u „Hier ist das interessante, oft zustimmend, 
noch öfter ablehnend beurteilte Zukunftsbild, das Luther von der Heraus- 
bildung einer , Gemeinde' im engeren Sinne aus der Parochialgemeinde der 
Volkskirche entwirft. Lehrreich ist, daß, als bald hernach ein begeisterter 
Schüler Luthers das Zukunftsbild in rascher Tat in Hessen verwirklichen 
wollte, Luther selbst erschrocken warnte und davon abriet. Jedenfalls aber ist 
dieser Absdinitt unserer Schrift das bedeutsame Bekenntnis des Reformators, 
daß sein Ideal einer evangelischen Gemeinde sich durch die wirklich geschaf- 
fenen ,Pfarrvolk'-Gemeinden in den neu entstandenen lutherischen Landes- 
kirdien nicht befriedigt fühlte und einer volleren Verwirklichung des Ge- 
dankens einer priesterlichen gläubigen Gemeinde zustrebte." Band 7, Seite 168 
Anm. 1; Sonderdruck Seite 10 Anm. 1. 

^") Hier im Sinne von Unterweisung, Unterricht in der Religion. 

^^) D. h. nadi dem Worte begehren. 

^^) Luther ist gegen die Gefahren nicht blind, die in seiner dritten Weise 
des Gottesdienstes verborgen sind; die Erfahrungen mit den Schwarmgeistern 
haben ihn gewarnt. Zum ganzen Fragenkreis sei noch hingewiesen auf G. H i 1 - 
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meinem Kopf treiben wollte. Denn wir Deutschen sind ein wild, roh 
tobend Volk, mit dem nicht leichtlicb ist efwas anzufangen, es treibe 
denn die hödiste Not. 

6. Wohlan, in Gottes Namen. Ist aufs erste im deutschen Gottes- 
dienst ein grober, schlechter""), einfältiger, guter Katechismus vonnöten. 
Katechismus aber heißt ein Unterricht, damit man die Heiden, so Christen 
werden wollen, lehret und weiset, was sie glauben, tun, lassen und wissen 
sollen im Christentum, daher man Catechumenos genennet hat die Lehr- 
jungen, die zu solchem Unterricht angenommen waren und den Glauben 
lernten, ehe denn man sie t'aufete. -Diesen Unterricht oder Unterweisung 
weiß . ich nicht schlechter noch besser zu stellen, denn sie bereits ist 
gestellet vom Anfang der Christenheit, und bisher blieben, nämlich die 
drei Stück: Die zehen Gebot, der Glauben und das Vaterunser, In diesen 
dreien Stücken steht es schlicht und kurz, fast alles, was einem Christen 
zu wissen not ist. 

Dieser Unterricht muß nun also gesdiehen, weil"^) man noch keine 
sonderliche Gemeinde") hat, daß er auf der Kanzel, zu etlichen Zeiten 
oder täglich, wie das die Not fordert, vorgepredigt werde und daheim in 
Häusern, des Abends" und Morgens, den Kindern und dem Gesinde, so 
man sie "vvill zu Christen machen, vorgesagt oder gelesen werde. Nicht 
alleine also, daß sie die Worte auswendig lernen nodi reden, wie bisher 
geschehen ist, sondern von Stück zu Stück frage und sie antworten 
lasse, was ein jegliches bedeute und wie sie es verstehen. Kann man auf 
einmal nidit alles fragen, so nehme man ein Stück vor, des anderen Tages 
ein anderes. Denn wo die Eltern oder Verweser"^) der Jugend diese 
Mühe durch sich selbst oder andere nicht wollen mit ihnen haben, so 
wird nimmermehr ein Katechismus angerichtet werden, es käme denn 
dazu, daß man eine sonderliche Gemeine anriditet, wie gesagt ist. 

7. Nämlich also soll man sie fragen: Was betest du? Antwort: Das 
Vaterunser. Was ists denn, daß du sprichst: Vaterunser im Himmel? 
Antwort: Daß Gott nicht ein irdischer, sondern ein himmlischer Vater 
ist, der uns im Himmel will reich und selig machen. Was heißt denn: 
Dein Name werde geheiliget'? Antwort: Daß wir seinen Namen sollen 
ehren und schonen, auf daß er nidit geschändet werde. Wie wird er 
denn geschändet und entheiliget? Antwort: Wenn wir, die seine Kinder 
"sollen sein, übel leben, unrecht lehren und glauben. Und so fortan, "was 
Gottes Reich heiße, wie es kommt, was Gottes Wille, was täglich Brot 
usw. heiße. 



Fortsetzung^"). 

ii e r t , Ecclesiola in ecclesia, 2. Aufl. 1924. „Die Freiwilligkeitskirdie auf dem 
Boden der Volkskirdie, das ist das soziologische Doppelgebilde, worauf an und 
für sidi das Wesen des Christentums hindrängt." Hubert a. a. 0. Seite 10. 

f) Schliditer. 

~^) Solange als. 

--) D.h. keine Versammlung derer, „die mit Ernst Christen sein wollen". 

-"') Erzieher. 
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Also auch im Glauben. Wie glaubest du? Antwort: Ich glaube an 
Gott Vater. Durchaus^*). Darnach von Stück zu Stück, darnach es die 
Zeit gibt, eines oder zwei auf einmal. Also: Was heißt an Gott den 
Vater Allmächtigen glauben? Antwort: Es heißt, wenn das Herze ihm 
ganz vertrauet und sich aller Gnaden, Gunst, Hilfe und Trost zu ihm 
gewißlich versiebet, zeitlich und ewiglich. Was heißt an Jesum Christ, 
seinen Sohn, glauben? Antwort: Es heißt, wenn das Herze glaubt, daß 
wir alle verloren wären ewiglich, wo Christus nicht für uns gestorben 
wäre usw. 

Also audi in den zehen Geboten muß man fragen, was das erste, 
das ander, das dritte und andere Gebot bedeuten. Solche Fragen mag 
man nehmen aus unserm Betbüchlein"^), da die drei Stück kurz ausge- 
legt sind, oder selbst anders machen, bis daß man die ganze Summa des 
christlichen Verstands in zwei Stüdce als in zwei Säcklein fasse im Herzen, 
welchs sind: Glaube und Liebe. 

Des Glaubens Säcklein haben zwei Beutelein; in dem einen Beutelein 
stecke das Stück, daß wir glauben, wie wir durch Adams Sünde allzumal 
verderbt, Sünder und verdammet sind, Rom. 5, 12; Ps. 51, 7. Im andern 
stecke das Stücklein, daß wir alle durch Jesum Christ von, solchem ver- 
, derbten, sündlichen, verdammten Wesen erlöset sind, Rom. 5, 18; Job. 3, 16. 
Der Liebe Sädclein habe auch zwei Beutelein; in dem einen stecke dies 
Stüdc, daß wir jedermann sollen dienen und wohltun, wie uns Christus 
getan hat, Rom. 13, 8, im andern stecke das Stütklein, daß wir allerlei 
Böses gerne leiden und dulden sollen, 1. Job. 3, 16. 

Wenn nun ein Kind beginnet solchs zu begreifen, daß mans gewöhne, 
aus den Predigten Sprüche der Schrift mit sich zu bringen und den 
Eltern aufzusagen, wenn man essen will zu Tische; gleichwie man vor- 
zeiten das Latein aufzusagen pfleget, und darnach die Sprüche in die 
Säcklein und Beutlein stecken, wie man die Pfennige und Groschen oder 
Gulden in die Taschen, steckt. Als^"): des Glaubens Säcklein sei das 
golden Säcklein; in das erste Beutlein gehe dieser Spruch, Rom. 5. 12: 
„An eines einigen Sünde sind sie alle Sünder und verdammt worden"; 
und der Ps. 51, 7: „Siehe, in Sünden bin ich empfangen und in Unredit 
trug mich meine Mutter." Das sind zween rheinische Gulden in das Beut- 
lein. In das ander Beutlein geben die ungarischen Gulden, als dieser 
Spruch, Rom. 4, 25: „Christus ist für unser Sund gestorben und für unser 
Gerechtigkeit auferstanden"; item Job. 1, 29: „Siehe, das ist Gottes Lamm, 
das der Welt Sünde trägt." Das wären zween gute ungarische Gulden in 
das Beutlein. 



-^) D. h. sanz vollständig. Erst soll das Ganze aufgesagt werden, dann 
die einzelnen Stücke. 

25) Luthers Betbüchlein 1522 siehe WA. 10, II, Seite 331 ff. Es enthält u. a. 
die schon 1520 erschienene kurze Form der 10 Gebote, des Glaubens, des 
Vaterunsers, siehe WA. 7, Seite 194 ff. Von der Ausgabe von 1529 ist 1929 
eine schöne Faksimileausgabe im Bärenreiter- Verlag erschienen. 

=«) Als = z. B. 
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Der Liebe Säcklein sei das silberne Säcklein; in das erste Beutlein 
gehen die Sprüche vom Wohltun, als Gal. 5, 13: „Dienet untereinander in 
der Liebe." Matth. 25, 40: „Was ihr einem aus- meinen Geringsten tut, 
das habt ihr mir selbst getan." Das wären zween silberne Groschen in 
das Beutlein. In das andere Beutlein gehe dieser Spruch, Matth. 5, 11: 
„Selig seid ihr, so ihr verfolget werdet um meinetwillen." Hebr. 12, 6: 
„Wen der Herr liebet, den züchtiget er, er stäupt aber einen jeglichen Sohn, 
den er aufnimmt." Das sind zween Sdireckenberger"^) in das Beutlein. 

Und laß sich hier niemand zu klug dünken und verachte solch Kinder- 
spiel. Christus, da er Menschen ziehen wollte, mußte er Mensch werden. 
Sollen wir Kinder ziehen, so müssen wir auch Kinder i^it ihnen werden. 
Wollt Gott, daß solch Kinderspiel wohl getrieben würde, man sollt in 
kurzer Zeit großen Scha^ von christlichen Leuten sehen, und daß reiche 
Seelen in der Schrift und Erkenntnis Gottes würden, bis daß sie selbst 
dieser Beutlein, als Locos communes"^), mehr machten und die ganze 
Schrift drein fasset'en. Sonst gehets täglich zur Predigt und gehet wieder 
davon, wie es hinzu gangen ist. Denn man meinet, es gelte nichts mehr, 
denn die Zeit zu hören; gedenkt niemand etwas davon zu lernen oder 
behalten. Also höret mancher Mensch drei, vier Jahr predigen und lernt 
doch nicht, daß er auf ein Stück des Glaubens könnte antworten; wie ich 
täglich wohl erfahre. Es stehet in Büchern genug geschrieben; ja, es ist 
aber noch nicht alles in die Herzen getrieben. 

Von dem Gottesdienst. 

9. Weil alles Gottesdienst's das größte und vornehmste 
Stück ist Gottes Wort predigen und lehren, halten wirs 
mit dem Predigen und Lesen also: Des heiligen Tags oder Sonntags 
lassen wir bleiben die gewöhnlichen Epistel und Evangelia"®) und haben 
drei Predigt: Frühe um fünfe oder sechse singet man etliche Psalmen 
als zur Metten. Darnadh predigt man die Epistel des Tages, allermeist 
um des Gesindes willen, daß die auch versorget werden und Gottes Wort 
hören, ob sie ja in andern Predigten nicht sein könnten. Darnach ein 
Antiphon und das Te Deum laudamus"'") oder Benedictus umeinander'*) 
mit einem Vaterunser, Kollekten und Benediacamus Domino''^). 

Unter der Messe''), um acht oder um neune, predigt man das Evan 
gelium, das die Zeit gibt durchs Jahr. Nach Mittag unter der Vesper, 
vor dem Magnificat, predigt man das Alte Testament, ordentlich nach- 
einander. Daß wir aber die Episteln und Evangelia nach der Zeit des 

) Silberne Münzen aus Sdireckenberg bei Annaberg im sächsischen Erz- 
gebirge. 

-^) Hauptstücke [des christlichen Glaubens]. Die erste evangelische Dog- 
matik waren Melanchthons Loci communes, 1521. 

-^) Die Lesestücke (Perikopen) des katholischen Missale. Vergleiche dazu 
Luthers Urteil in der Formula missae Seite 13 f. § 10. 

'") Sogen. Ambrosianischer Lobgesang, von Luther 1529 verdeutscht.. 

^^) abweciiselnd. 

'-) Schlußformel der römischen Messe, siehe Heft 2, Seite 79 § 40. 

^') D. h. im sonntäglichen Hauptgottesdienst mit Abendmahlsfeier. 
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Jahres geteilet, wie bisher gewohnet', halten, ist die Ursach: wir wissen 
nichts sonderlichs in solcher Weise zu tadeln''*). So ists mit Wittenberg 
so getan zu dieser Zeit, daß viel da sind, die predigen lernen sollen an 
den Orten, da solche Teilung der Episteln und Evangelien noch geht^") 
und vielleicht bleibt. Weil man denn mag^") denselbigen damit nütze 
sein und dienen ohn unser Nachteil, lassen wirs so geschehen; damit wir 
aber nicht die tadeln wollen, so die ganzen Bücher der Evangelisten vor 
sich nehmen. Hiemit, glauben wir, habe der Laie Predigt und Lehre genug; 
wer aber mehr begehrt', der findet auf andere Tage genug. 

10. Nämlich des Montags und Dienstags früh geschieht eine deutsche 
Lektion von den zehn Geboten, vom Glauben und Vaterunser, von der 
Taufe und Sakrament, daß diese zwei Tage den Katechismus erhalten 
und stärken in seinem rechten Verstand. Des Mittwochens früh aber ein 
deutsche Lektion: dazu ist der Evangelist Matthäus ganz geordnet, daß 
der Tag soll sein eigen sein, weil es ja zumal ein feiner Evangelist ist, 
für die Gemeine zu lehren, und die gute Predigt Christi, auf dem Berge 
getan, beschreibt und fast^") zu Übung der Liebe und gutem Werk hält. 

Aber der Evangelist Johannes, welcher zumal gewaltiglich den Glau- 
ben lehret, hat auch seinen eigenen Tag, den Sonnabend nachmittag 
unter der Vesper, daß wir also zwei Evangelisten in täglicher Übung 
halten. Der Donnerstag, Freitag, frühmorgens, haben die täglichen 
Wochenlektionen in den Episteln der Apostel, und was mehr ist im 
Neuen Testament. Hiemit sind Lektion und Predigt genug bestellet, das 
Gottes Wort in Schwang zu halten, ohn was noch sind Lektion in der 
hohen Schule für die Gelehrten^^). 

11. Für die Knaben und Schüler in der Bibel zu üben, gehets also 
zu: Die Wochen über täglich, vor der Lektion, singen sie etliche Psalmen 
lateinisch, wie bisher zur Metten gewohnet. Denn, wie gesagt ist, wir 
wollen die .Tugend bei der lateinischen Sprachen in der Bibel behalten 
und üben. Nach den Psalmen lesen die Knaben einer um den andern 
zwei oder drei ein Kapitel, lateinisch, aus dem Neuen Testament, je 
nachdem es lang ist. Darauf lieset ein anderer Knabe dasselbige Kapitel 
zu deutsch, sie zu üben und ob jemands von Laien da wäre und zuhöret^^). 
Darnach gehen sie mit einer Antiphon zur deutschen Lektion, davon 
droben gesagt ist. Nach der Lektion singet der ganze Haufe ein deutsch 
Lied, darauf spricht man heimlich"") ein Vaterunser, darnach der Pfarr- 
herr oder Kaplan eine Kollekte, und beschließen mit dem Benedicamus 
Domino, wie gewohnet ist. 



^*) Versl. Formula missae Seite 13 § 10. 
^''') Im Schwange geht. 
^^) Kann. 
=") Sehr 

^^) Die exegetischen Vorlesungen an der Universität. 

^") Die Metten sind also vielfach reine Schulgottesdienste ohne Beteiligung 
1er Gemeinde gewesen. 
^») Still. 
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12. Desselbigen gleidien zur Vesper singen sie etliche der Vesper- 
psalmen, Avie sie bisher gesungen sind, auch lateinisch mit einer Antiphon, 
darauf einen Hymnus, so er vorhanden ist. Darnadi lesen sie abermals 
einer um den andern, zwei oder drei, lateinisch aus dem Alten Testament, 
ein ganzes oder halbes Kapitel, je nadidem es lang ist. Darnach lieset 
ein Knab dasselbige Kapitel zu deutsch, darauf das Magnifikat zu latein 
mit einer Antiphon oder Lied, darnach ein Vaterunser heimlich und die 
Kollekten mit dem Benedicamus. Das ist der Gottesdienst täglich durch 
die Wochen in Städten, da man Schulen hat. 

Des Sonntags für die Laien. 

13. Da lassen wir die Meßgewänder, Altar, Lichter noch bleiben, 
bis sie alle werden oder uns gefällt zu ändern. Wer aber hier anders 
verfahren will, lassen wir geschehen. Aber in der rechten Messe 
unter eitel Christen*^) müßte der Altar ^^) nicht so 
bleiben und der Priester sich immer zum Volke keh- 
ren, wie ohne Zweifel Christus im Abendmahl getan 
hat. Nun, das erharre seiner Zeit. 

14. Zum Anfang aber singen wir ein geistliches Lied oder einen 
deutsdhen Psalmen ''^) in primo tono^*) auf die Weise wie folgt: 

Ich will den Herrn loben allezeit [Psalm 34]. 

15. Darauf Kyrie eleison, auch im selben Ton, dreimal und nicht 
neunmal, wie folgt: 

^^) Im Sinne der dritten Weise des Gottesdienstes, siehe § 5. 

^") Die von Luther 1544 eingeweihte Schloßkirche in Tore;au hatte keinen 
Altar mit Aufsaß, sondern einen Abendmahlstisch. Luthers Schüler und Freund 
Nikolaus A m s d o r f hat als evangelischer Bischof von Naumburg dem Pfarrer 
bei der Liturgie und der Abendmahlsfeier die Stellung hinter dem Altar vor- 
geschrieben. — Zum Altar siehe A. Wiesenhütter, Der Altar im Kirchbau 
des Protestantismus, Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 1933, 
Seite 137 £f. und H. Kreßel, Das Problem des Altares in der lutherisdien 
Kirdie, ehendort 1936, Seite 204 ff. Siehe auch W. T r e b 1 i n , Die Abkehr von 
der Gotik in der römisch-katholischen Kirche, Deutsdies Pfarrerblatt 1936, 
Nr. 10. — Zur Frage des Altardienstes siehe W. D i e h 1 , Zur Gesdiithte des 
Altardienstes, Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 1920, 
Seite 251. 

^■') Der alte Introitus wurde vom Chor in gregorianischer Weise gesungen. 
Luthers Reform se^t die Gemeinde an die Stelle des Chores. Dadurch wurde 
eine Neugestaltung des Introitus nötig. Dafür sieht Luther an erster Stelle 
ein geistliches Lied, d. h. einen Choral der Gemeinde vor. Da es aber noch 
nicht genügend geistliche Lieder für die Gemeinde gab, wird als zweite Mög- 
lichkeit der Gesang eines Psalmes, niciit einzelner Psalmverse wie in der 
römischen Messe, sondern nach älterer Art der Gesang eines ganzen Psalmes 
vorgesehen. Es war üblich, den Introitus wie jeden Psalm mit dem Ehre sei 
dem Vater (Gloria patri) zu schließen. Luther erwähnt das Ehre sei dem Vater 
nicht, weil es wohl für ihn auf Grund seiner Gewöhnung mit zu dem Psalm 
gehörte. 

^*) In der ersten Kirchentonart, welche auf D steht. 
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16. Darnadb lieset der Priester eine Kollekte in Ffaut^^) in uni- 
sono^®) wie folget: 

Allmächtiger Gott, der du bist ein Beschütjer aller, die auf dich 
hoffen, ohne weldies Gnade niemand etwas vermag noch etwas vor dir 
gilt: laß deine Barmherzigkeit uns reichlich widerfahren, auf daß wir 
durch dein heiliges Eingeben denken, was recht ist, und durch deine 
Kraft auch dasselbige vollbringen um Jesu Christi, unsers Herrn willen. 
Amen^^). 

17. Darnach die Epistel in octavo tono^^), daß er im Unisono der 
Kollekte gleich hoch bleibe. 

Cujus regulae sunt istae: 

Periodus est finis sententiae. 

Colon est membrun periodi. 

Comma est incisio vel membrun coli. 
Regulae hu jus melodiae: 

Initium = Anfang. Coma = Komma. Coma aliud = anderes 

Komma. Colon = Sa^hälfte. Periodus = Versabsdiluß. 

Questio = Frage. Finale = Schluß des Ganzen ^^). 

Beispiel. 

So sdireibt der heilig Apostel Paulus zu den Korinthern. Es folgt 
1. Kor. 4, 1 — 5 mit Noten. 

Er soll aber die Epistel lesen mit dem Angesicht 
zum Volk gekehrt, aber die Kollekte mit dem Ange- 
sichtzumAltargekehrt. 

18. Auf die Epistel singt man ein deutsches Lied: „Nun bitten wir 
den heiligen Geist" oder sonst eines, und das mit dem ganzen Chor^"). 

19. Darnach liest er das Evangelium in Quinto tono, auch mit dem 
Angesicht zum Volk gekehrt. 

*^) Zur Bezeichnung vergl. Lyra, D. M. Luthers deutsche Messe, er- 
läutert aus dem System des Gregorianisdien Gesanges herausgegeben von 
M. Herold 1904 SS. 20. 49. Anm. 

^'') In der römischen Messe gab es drei Gebetstöne. Von ihnen wählt 
Luther den tonus simplex ferialis, der ohne Tonwedisel auf einem Tone ge- 
sungen wurde. 

^^) Diese Kollekte hat Luther durch Vereinigung zweier Kollekten der 
römisdien Messe gewonnen. Zu Luthers Kollekten-Gebeten vergleiche P. D r e w s , 
Beiträge zu Luthers liturgisdien Reformen = Studien zur Geschichte des Gottes- 
dienstes und des gottesdienstlidien Lebens IV und V, 1910; P. A 1 t h a u s , 
Forschungen zur evangelischen GeHetsliteratur, 1927, Seite 195 f. 

*^) Die achte Tonart steht auf D. Vergl. im einzelnen Gebhardt 
a. a. 0. Ferner H. H a 1 b i g , Kleine gregorianische Formenlehre, 1930. 

^'') Hierzu werden Notenbeispiele für den Anfang und die verschiedenen 
Kadenzen gegeben, die am Ende der kleineren oder größeren Sinnabschnitte 
einer Frage xmd am Ende der Epistellesung zu verwenden sind. Die Tonhöhe 
bleibt, abgesehen von den Kadenzen, immer gleich. 

^°) Hierfür kamen zunächst die liedartigen Sequenzen in Betracht. 
„Nach dem Vorbilde Münzers brauchten nur die Texte verdeutscht und 
die Melodien, strophenförmig geordnet, auf den neuen Text gerichtet zu wer- 
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Cuius melodiae sunt istae regulae: 

Initium = Anfang. Coma = Komma. Goma aliud = anderes 
Komma. Colon = Vershälft'e. Periodus == Versabschluß. 
Finale = Ende. 

Vox Personarum = Stimme der (im Evangelium) redenden 

Personen: 

Coma = Komma. Coma aliud = anderes Komma. Colon 
= Vershälfte. Periodus = Versabschluß. Questio = Frage. 
Finale = Ende. 

Vox Christi: 

Coma = Komma. Colon = Vershälfte. Periodus = Vers- 
abschluß. Questio = Frage. Finale = Ende^^). 

Beispiel. 

Die Worte des Evangeliums des 4. Advent wie folgt: So schreibt der 
heilig Johannes in sein'm Evangelium. Es folgt Job. 1, 19 — 28. 

20. Nach dem Evangelio singt die ganze Kirche den Glauben zu 
deutsch: Wir glauben all an einen Gott^"). 

21. Darnach geht die Predigt^^) vom Evangelio des Sonntags 
oder Festes. Und mich dünkt, wo man die deutsche Postille ^'*) ganz hätte 
durchs Jahr, es wäre das beste, daß man verordnete die Postillen des 
Tages, ganz oder ein Stück aus dem Buch dem Volk vorzulesen, nicht 
allein um der Prediger willen, die es nicht besser könnten, sondern auch 
um der Sch^värmer und Sekten willen zu verhüten; wie man sieht und 
spürt an den Homilien in der Mette, daß etwa eben auch solche Weise 
gewesen ist. Sonst, wo nidit geistlicher Verstand und der Geist selbst 
redet durch die Prediger (weldien ich nicht will hiermit Ziel setjen, der 

den, und das evangelische Kirdienlied war fertig. Welche Sequenzen dem In- 
halt nach dazu geeignet gewesen wären, zeigt W a 1 1 h e r s Zusammenstellung 
reiner Gesänge (Prät. S. 449 f). Sie enthält außer 26 lateinischen Sequenzen 
und Hymnen je ein deutsches Lied für Weihnachten, Ostern Himmelfahrt und 
Pfingsten, und zwar für Pfingsten ,Nun bitten wir den heiligen Geist'. Dieses 
Lied, das his ins 12. Jahrhundert zurückzuverfolgen ist, war 1524 in Walthers 
. Gesangbuch im Druck erschienen, um zunädist in den Chören, danach im Volke 
eingeführt zu werden. Darum die Worte, mit dem ganzen Chor', Der Chor 
soll den Gemeindegesang anleiten und stützen, bis die Melodie dem Volke 
geläufig wäre.'' F. G e h h a r d t , a. a. 0. Seite 96. 

^^) Audi hier werden Notenheispiele gegeben. Die Worte des Evange- 
listen, der im Evangelium sprechenden Personen und Christi werden durdi 
Tonhöhe und Modulation unterschieden. Luther nimmt die Passionslesungen 
sidi als Muster, bei denen die Stimme Christi in der Tiefe, die Stimme der Per- 
sonen in der Höhe und die des Evangelisten in der Mitte lag. Luther weist 
Christus den Hauptton f, den Personen c und dem\Evangelisten a zu. 

^-) Luthers Glaubenslied als Verdeutschung des Nizänums, mit dem die 
missa cateciiumenorum im römischen Kultus schließt. 

^^) Die Predigt ist kein notwendiger Bestandteil der römisdien Messe, 
wird aber von Luther seinen Grundsä^en gemäß (siehe Seite 33, 38 §§ 2, 9) ein- 
gefügt. 

'•'') Luthers Kirchenpostille wurde erst 1527 vollendet. 
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Geist lehrt wohl besser reden denn alle Postillen und Homilien), so 
kommts doch endlich dahin, daß ein jeglicher predigen wird, was er will, 
und anstatt des Evangelii und seiner Auslegung wiederum von blauen 
Enten gepredigt wird. Denn auch das der Ursachen eine ist, daß wir die 
Episteln und Evangelien, wie sie in den Postillen geordnet stehen ^^), 
behalten, daß der geistreichen Prediger wenige sind, die einen ganzen 
Evangelisten oder anderes Buch' gewaltig und nü^lich handeln mögen. 

22. Nach der Predigt ^^) soll folgen eine öffentliche Paraphrasis des 
Vaterunsers und Vermahnung an die, so zum Sakrament gehen wollen, 
auf die oder bessere Weise, wie folgt: Liebe Freunde Christi, weil wir 
hier versammelt sind in dem Namen des Herrn, sein heiliges Testament 
zu empfangen, so vermahne ich euch aufs erste, daß ihr euer Herz zu 
Gott erhebt, mit mir zu beten das Vaterunser, wie uns Christus, unser 
Herr, gelehrt und Erhörung tröstlich zugesagt hat: 

Daß Gott, unser Vater im Himmel, uns, seine elenden Kinder auf 
Erden, barmherziglich ansehen wollte und Gnade verleihen, daß sein 
heiliger Name unter uns und in aller Welt geheiligt werde durch reine, 
rechtschaffne Lehre seines Wortes und durch brünstige Liebe unsers 
Lebens. Wollte gnädiglich abwenden alle falsche Lehre und böses Leben, 
darin sein werter Name gelästert und geschändet wird. Daß auch sein 
Reidi zukomme und gemehret werde, alle Süiider, Verblendete und vom 
Teufel in sein Reich Gefangene zur Erkenntnis des rechten Glaubens an 
Jesum Christ, seinen Sohn, bringen und die Zahl der Christen groß 
machen. Daß wir auch mit seinem Geist gestärkt werden, seinen Willen 
zu tun und zu leiden, beides, im Leben und Sterben, im Guten und Bösen, 
allzeit unsern Willen brechen, opfern und töten. Wolle uns auch unser 
täglich Brot geben, vor Geiz und Sorge des Bauchs behüten, sondern uns 
alles Gutes genug zu ihm versehen lassen. Wolle auch uns. unsere Schuld 
vergeben, wie wir denn unsern Schuldigern vergeben, daß unser Herz ein 
sicher fröhlich Gewissen vor ihm habe, und vor keiner Sünde uns je' 
fürchten noch erschrecken. Wolle uns nicht einführen in Anfechtung, son- 
dern helfe uns durch seinen Geist, das Fleisch zu zwingen, die Welt mit 
ihrem Wesen zu verachten und den Teufel mit allen seinen Tücken zu 
überwinden. Und zulegt uns erlösen wolle von allem Übel, beides leiblich 
und geistlich, zeitlich und ewiglich. — Welche das alles mit Ernste be- 
gehren, sprechen von Herzen: Amen, ohne allen Zweifel glaubend, es sei. 
Ja und erhört im Himmel, wie uns Christus zusagt (Mark. 11,24): Was 
ihr bittet, glaubt, daß ihrs haben werdet, so solls geschehen, Amen. 

^^) D. h. nach der Perikopenordnung. 

^^) Im katholischen Kultus folgten nun Opferhandlüng, Transsuhstan- 
liation und Kommunion (missa fidelium). Hier mußte Luther daher stark ein- 
greifen. Den Anfang der missa fidelium bildete die Präfation, die sich bis 
in die alte Kirche zurückverfolgen läßt, sifehe Heft 1, Index. Hatte die mittel- 
alterliche Kirche die Präfation verschiedentlich durch Ahendmahlsvermahnungen 
ersetzt, so stellt Luther der eigentlichen Abendmahlsvermahnung eine erklä- 
rende Umsdireibung des Herrngehetes voran. Dieser Versuch Luthers hat 
wenig Beifall gefunden. 
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Zum andern vermahne ich euch in Christo, daß ihr mit rechtem Glau- 
ben des Testaments Christi wahrnehmen, und allermeist die Worte, da- 
rinnen uns Christus seinen Leib und Blut zur Vergebung schenkt, im 
Herzen fest fasset; daß ihr gedenkt und dankt der grundlosen Liebe, die 
er uns bewiesen hat, da er uns durch sein Blut von Gottes Zorn, Sünde, 
Tod und Hölle erlöst hat, und darauf äußerlich das Brot und "Wein, das 
ist, seinen Leib und Blut, zur Sicherung und Pfand zu euch nehmt. Dem- 
nadi wollen wir in seinem Namen und aus seinem Befehl durch seine 
eigenen Worte das Testament also handeln und brauchen. 

23. Ob man aber solche Paraphrasis und Vermahnung wolle auf der 
Kanzel flugs auf die Predigt tun oder vor dem Altar, laß ich frei einem 
jeglichen seine Willkür. Es sieht so aus, als habens die Alten bisher auf 
der Kanzel getan; daher noch geblieben ist, daß man auf der Kanzel 
gemeine Gebete tut oder das Vaterunser vorspricht. Aber die „Ver- 
mahnung" ist zu einer „öffentlichen Beichte'"'') geworden. Denn damit 
bliebe das Vaterunser mit einer kurzen Auslegung im Volk und würde 
des Herrn gedacht, wie er befohlen hat am Abendessen. 

24. Ich will aber gebeten haben, daß man dieselbige Paraphrasis und 
Vermahnung conceptis scu praescriptis verbis oder auf eine sonderliche 
Weise""^^) stelle um des Volkes willen, daß nicht heute einer also, der 
andere morgen anders stelle, und ein jeglicher seine Kunst beweise, das 
Volk irre z^ machen, daß es nichts lernen noch behalten kann. Denn es 
ist ja um das Volk zu lehren und zu führen zu tun; darum ists not. daß 
man die Freiheit hier breche und einerlei Weis« führe in solcher Para- 
phrasis und Vermahnung, sonderlich in einerlei Kirche oder Gemeinde 
für sich, ob sie einer andern nicht folgen wollen um ihrer Freiheit willen. 

25. Darnach folget das Amt und Dermung^^) auf die Weise wie 
folgt: 

Exemplum. 

Unser Herr Jesus Christ, in der Nacht, da er verraten ward, nahm er 
das Brot, dankt und brachs und gabs seinen Jüngern und sprach: Nehmet 
hin und esset, das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Solches tut 
zu meinem Gedächtnis. Desselbengleichen auch den Kelch nach dem 
Abendmahl und sprach: Nehmet hin und trinket alle daraus, das ist der 
Kelch, ein neu Testament in meinem Blut, das für euch vergossen wird 
zur Vergebung der Sünden. Solches tut, so oft ihrs trinkt, zu meinem Ge- 
dächtnis""). 

') Zur öffentlichen Beichte, die sidi in wenigen Gegenden bis ins 9. Jahr- 
hundert zurückverfol-en läßt, siehe G. Rietschel, Lehrbndi der Liturgik 
Bd. I. 1900, Seite 368 ff. - ^ 

^'') Mit bestimmt formulierten und vorgeschriebenen Worten, nicht als 
„freies Gehet". 

■'"'') Amt = Hochamt = Ahendniahlsfeier. Dirmen oder dermen ist aus dem 
lateinisdien terminare gebildet, das synonym für consecrare gebraucht wird. 

"") Die Einsetzungsworte nach Paulus mit Ergänzungen aus den Syn- 
optikern. Die Gehetsform, die sie in der römischen Messe haben, wird be- 
seitigt. Sie gelten als Konsekration der Elemente. In der römisdien Messe 
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Es dünkt mich aber, daß es dem Abendmahl gemäß sei, so man flugs 
auf die Konsekration des Brotes das Sakrament reiche und gebe, ehe 
man den Kelch segnet"^). Denn so reden beide, Lukas und Paulus: Des- 
selbengleichen den Kelch, nachdem sie gegessen hatten, usw. Und die- 
weil"^) singe das deutsche Sanctus, oder das Lied: Gott sei gelobt, oder 
Johann Hussens Lied: Jesus Christus, unser Heiland. Darnach segne man 
den Kelch und gebe denselbigen auch und singe, was übrig ist von oben 
genannten Liedern oder das Agnus Dei*^^). Und daß man fein ordentlich 
und züchtig hinzugehe, nicht Mann und Weib, sondern die Weiber nach 
den . Männern, darum sie auch voneinander an besonderen Orten stehen 
sollen. Wie man sich aber mit der heimlichen Beichte'''*) halten solle, habe 
ich sonst genug geschrieben, und man findet meine Meinung im Bet- 
büchlein«'). 

Das Aufheben"") wollen wir nicht abtun, sondern behalten, darum 
daß es fein mit dem deutschen Sanktus stimmt und bedeutet, daß Christus 
befohlen hat, seiner zu gedenken. Denn gleich wie das Sakrament wird 
leiblich aufgehoben und doch darunter Christi Leib und Blut nicht 
gesehen wird, also wird durch das Wort der Predigt seiner gedacht und 
erhoben, dazu mit Empfang des Sakraments bekannt und hoch geehrt, 
und doch wird alles im Glauben begriffen und nidit gesehen, wie Christus 
seinen Leib und Blut für uns gegeben und noch täglich für uns bei Gott, 
uns Gnade zu erlangen, zeigt und opfert. 

Das deutsche Sanktus 

26. Jesaia dem Propheten das geschah"^). . 

27. Darnach folgt die Kollekte mit dem Segen: Wir danken dir, all- 
mächtiger Herr Gott, daß du uns durch diese heilsame Gabe erquicket 
hast, und bitten deine Barmherzigkeit, daß du uns solches gedeihen 

Fortsetzung""), 

wurden die Einsetzungsworte secrete, d. h. leise gesprochen, so daß keine 
Melodie für sie vorhanden war. Luther bietet darum Noten dar. In der For- 
mula missae hatte Luther nodi eine andere Anordnung getroffen. Siehe 
Seite 17 § 23 und Seite 18 § 26. 

") Dieser Vorschlag Luthers hat sich nicht halten können; schon die 
Wittenberger Kirchenordnung von 1533 hat ihn nicht aufgenommen. 
'"-) "Während der Austeilung. 

"^) Bereits vor Luther verdeutscht, für uns aber erst 1528 in der Braim- 
sdiweiger Kirchenordnung nachweisbar. 

"*) Heimliche Beichte = Privatbeichte. 

"") Siehe Anmerkung 25 auf Seite 37. 

"") Die sog. Elevation der Elemente. Sie erfolgt im römischen Kultus zum 
Zweck ihrer Anbetung durch das Volk. Luther behält sie im Gegensatz zu 
Karlstadts fanatisdier Bekämpfung bei, um kein neues Gesetz aufzurichten. 
Unter Billigung Luthers hat Bugenhagen die Elevation 1542 nach Karlstadts 
Tode in Wittenberg abgeschafft. 

") Luthers Umdichtung des Sanctus aus Jes. 6 mit Noten. Um Raum zu 
sparen, ist der Text nidit mit abgedrüdct. 
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lassest zu starkem Glauben gegen dich und zu brünstiger Liebe unter 
uns allen, um Jesu Christi, unsers Herrn willen. Amen^^). 

Der Herr segne dich und behüte dich. Der Herr erleuchte sein 
Angesicht über dir und sei dir gnädig. Der Herr hebe sein Angesicht auf 
dich und gebe dir Frieden"^). 

Exercitatio oder Übung der Melodien. 

28. Auf daß man sich wohl lerne schicken in Melodien und wohl 
gewöhne der Colon, Commata und dergleichen Pausen, seße ich hier noch 
ein Exempel; ein anderer mag ein anderes nehmen. 

Die Epistel 

So schreibt St. Paulus, der heilig Apostel Jesu Christi zu den 
Korinthern: Es folgt mit Noten 1. Kor. 4, 5-^—8. 

So schreibt St. Paulus, der heilig Apostel Jesu Christi, zu den Ko- 
rinthern: Es folgt mit Noten 1. Kor. 4, 5 — 8""). 

Das Evangelium 

29. Höret zu dem heiligen Evangelium. Es folgt mit' Noten Matth. 6, 
24—34'^). 

30. Das sei gesagt vom täglichen Gottesdienst und vom Wort Gottes 
zu lehren, allermeist um die Jugend aufzuziehen und die Einfältigen zu 
reizen. Denn diejenigen, so aus Vorwi^ und Lust neuer Dinge gern zu- 
gaffen, sollen solches alles gar bald müde und überdrüssig werden. Wie 
sie bisher auch in dem lateinischen Gottesdienst getan haben, da man in 
den Kirchen täglich gesungen und gelesen hat, und dennoch die Kirchen 
wüst und ledig geblieben sind, und schon bereits auch im deutschen tun. 
Darum ist das Beste, daß solcher Gottesdienst auf die Jugend gestellt 
werde und auf die Einfältigen, so Zufalls^") herzukommen. Es will doch 
bei den andern weder Gese^ noch Ordnung noch Vermahnung noch Trei- 
ben helfen; die lasse man fahren, daß sie williglich und freilassen im 
Gottesdienst, was sie unwillig und ungern tun. Gott gefallen doch ge- 
zwungene Dienste nicht und sind vergeblich und verloren. 

^^) Übertragung- einer römischen Meßkollekte, die bis heute in der evan- 
gelisdien Kirche gebraucht wird. Siehe D r e w s , a. a. 0. 

''®) Der aaronitische Segen aus Num. 6, 24 — 26,. wie schon in der Formula 
missae an Stelle des Segenswunsches der römischen Messe: Es segne euch der all- 
mächtige Gott, der Vater und der Sohn und der heilige Geist. 

^"j Auch hier wird der 8. Kirchenton verwendet, aber nach etwas anderen 
Regeln und besser. Nach der Annahme von WA. 19, Seite 57 hätte Luther 
Johann W a 1 1 h e r damit beauftragt, ein zweites Muster im 8. Tone zu be- 
arbeiten. 

^^) Als zweites Beispiel für den Vojrtrag des Evangeliums wird das Evan- 
gelium vom 15. n. Trin. dargeboten; in ihm läßt sich die Vortragsart für die 
Worte Christi besser zeigen als in dem früheren Beispiel. Aber auch hier sind 
die oben angegebenen Regeln nidit genau befolgt; nidit der 5., sondern der 
6. Ton ist verwendet. Auch hier wird Johann W a 1 1 h e r der Urheber sein. 
Zur Sadie vergl. WA. 19, Seite 58. 

'-) Zufällig, also ohne obrigkeitlichen oder sonstigen Zwang. 
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31. Aber mit den Festen, als Weihnachten, Ostern, Pfingsten, 
Michaelis, Purificationis und dergleichen, muß es gehen wie bisher 
lateinisch, bis man deutschen Gesang genug dazu habe. Denn dies Werk 
ist im Anheben, darum ists noch nicht alles bereit, was dazu gehört, allein 
daß. man wisse, wie es auf einerlei Weise solle und möge zugehen, daß 
der mancherlei Weise Rat und Maß gefunden werde. 

32. Die Fasten, Palmtag und Marterwoche lassen wir bleiben; nicht 
daß wir jemand zu fasten zwingen, sondern daß die Passion und die 
Evangelia, so auf dieselbige Zeit geordnet sind, bleiben sollen. Doch nicht 
also, daß man das Hungertuch'^), Palmenschießen"^), Bilderdecken '") 
und was des Gaukelwerks mehr ist, oder vier Passionen vorsingen, oder 
acht Stunden am Charfreitag an der Passion zu predigen habe; sondern 
die Marterwoche soll gleich wie andere Wochen sein, außer daß man die 
Passion predige, des Tages eine Stunde, durch die Woche oder wieviel 
Tage es gelüstet', und das Sakrament nehme, wer will. Denn es soll ja 
alles um des Wortes und Sakramentes willen unter den Christen ge- 
schehe« im Gottesdienst. 

33. Summa, dieser und aller Ordnung ist also zu gebrauchen, daß, 
wo ein Mißbrauch daraus wird, daß man sie flugs abtue und eine andere 
mache; gleichwie der König Ezechias'*^) die eherne Schlange, die doch Gott 
selbst befohlen hatte zu machen, darum zerbrach und abtat, daß die 
Kinder Israel derselbigen mißbrauchten. Denn die Ordnungen sollen zur 
Förderung des Glaubens und der Liebe dienen und nicht zum Nachteil 
des Glaubens. Wenn sie nun das nicht mehr tun, so sind sie schon tot und 
ab und gelten nichts mehr; gleich als wenn eine gute Münze verfälscht, 
um des Mißbrauchs willen aufgehoben und geändert wird, oder als wenn 
die neuen Schuhe alt werden und drücken, nicht mehr getragen, sondern 
weggeworfen und andere gekauft werden. Ordnung i~steinäußer- 
liches Ding; sie sei wie gut sie will, so kann sie in 
Mißbrauch geraten. Dann aber ists nicht mehr eine 
Ordnung, sondern eine Unordnung. Darum steht und 
gilt keine Ordnung von ihr selbst etwas,- wie bisher die 
päpstlidien Ordnungen geachtet gewesen sind; sondern aller Ord- 
nung Leben, Würde, Kraft und Tugend ist der rechte 
Brauch; sonst gilt sie und taugt sie garnichts. 

Gottes Geist und Gnade sei mit uns allen! Amen. 

'') Altarbilder und Kruzifix werden zu Beginn der Fastenzeit mit einem 
violetten Tuch verhüllt, dem Hunger- oder Fastentuche. 

'*) Vielfach wurde am Palmsonntag der „Palmesel" mit einer darauf 
sitzenden Christusfigur umhergeführt, dem Palmzweige zugeworfen wurden. 

'^^) Verhängen der Heiligenbilder in der Fastenzeit. 

^6) Hilkia. Vergl. 2. Kön. 18, 4. 
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B. Die Tauiordnungen 

1. Das Taufbüchlein von 1523. 

(An Luthers Taufordnungen zeigt sich der gleidie konservative Grundzug 
wie bei den Gottesdienstordnungen. Während 1523 in Wittenberg der Gottes- 
dienst nodi lateinisch gehalten wurde, vollzog man die Taufe bereits in deutscher 
Sprache. Es gesdiah dies jedoch so, daß man sich in der Hauptsadie mit einer 
bloßen Übersetzung der in Wittenberg gebrauditen Magdeburger bzw. Branden- 
burger Taufordnung begnügte^). 

Den Grund für seine Verdeutsdiung der Taufliturgie nennt Luther selbst in 
dem Nadiwort, das spater als Einleitung vor die Taufordnung gestellt wurde, 
Seite 51 f. §15. 

Luther ändert in der römischen Taufordnung die Stücke, die für die neue 
Glaubenserkenntnis völlig untragbar waren: er kürzt den Exorzismus und be- 
seitigt die Kommunion der Kinder. Alle übrigen Zeremonien behielt er bei. 
Seine Auffassung der Kindertaufe wird ihm dies erleichtert haben-). 

Luthers TaufbücWein von 1523 hat vielen damals erschienen Taufliturgien 
als Master gedient^). Aber er selber hat es nur als vorläufige Regelung ange- 
sehen, siehe Seite 53 § 21. Die Rücksicht aui" die Schwachen hat ihn bestimmt, 
weitgehendst die bisherige Übung beizubef- alten, um nicht die Autorität der 
Taufe zu schädigen. 

Man vergleiche die Taufordnungen aus Heft 2, besonders aus dem Gelasianum. 

Das Taufbüdilein von 1523 steht WA Band 12, Seite 38 ff., ein bequemer 
Sonderdruck daraus in Lietzmanns Kleinen Texten Nr. 36. Ich folge diesem 
Text mit leiditen Änderungen in Spracixgebrauch, Reditschreibung und Zeichen- 
setzung.) 

DasTauf buch lein, verdeutschtdurchMartiniLuther 

Wittenberg 1523. 

1. Der Täufer blase dem. Kinde dreimal unter Augen und spreche: 
Fahr aus, du unreiner Geist, und gib Raum dem heiligen Geist. 
Danach mache er ihm ein Kreuz an die Stirn und Brust und spreche: 
Nimm das Zeichen des heiligen Kreuzes an, sowohl an der Stirn als auch 
an der Brust. 

2. Lasset uns beten: allmächtiger, ewiger Gott, Vater unseres 
Herrn Jesu Christ. Du wollest sehen auf diesen N., deinen Diener, den 
du zu des Glaubens Unterricht berufen hast. Treibe alle Blindheit 
seines Herzens von ihm, zerreiße alle Stridce des Teufels, damit er ge- 
bunden ist. Tue ihm auf, Herr, die Tür deiner Güte, auf daß er mit dem 
Zeichen deiner "Weisheit bezeichnet ohne allen Gestank böser Lust sei 
und nach dem süßen Geruch deiner Gebote dir in der Christenheit 

^) Eine allgemein verbindlidie Taufordnung gibt es in der römischen 
Kirdie erst seit 1614. Die Wittenberger lateinisdie Agende Luthers kennen wir 
nicht. Nacii G. K a w e r a u , Zeitschrift für kirchliche Wissenschaft und kirch- 
liches Leben Band 10, 1889, Heft 8, 9. 11. 12 (Studien zu Luthers Tauf- 
bücilein). 

-) Zu Luthers Anschauung von der Taufe siehe R. S e e b e r g , Lehrbuch 
der Dogmengeschichte Band 4, I, dort weitere Literatur. Ferner E. S e e - 
b e r g , Luthers Theologie in ihren Grundzügen, 1940, Seite 148 ff. 

3) G. R i e t s c h e 1 , Lehrbucii der Liturgik Band 2, 1909, Seite 63 fif. 
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fröhlich diene uad täglich zunehme, und daß er tüditig werde, zu kommen 
zu deiner Taufe, Gnade, Arznei zu empfangen durch Christum, unsern 
Herrn. Amen. 

3. Lasset uns aber beten: Gott, du unsterblicher Trost aller, die 
dich bitten, Erlöser aller, die zu dir flehen, und Friede aller, die dich 
bitten, Leben der Gläubigen, Auferstehung der Toten. Ich rufe dich an 
über diesen N., deinen Diener, der deiner Taufe Gabe bittet und deine 
ewige Gnade durch die geistliche Wiedergeburt begehrt. Nimm ihn auf, 
Herr, und wie du gesagt hast: Bittet, so werdet ihr nehmen, suchet, so 
werdet ihr finden, klopfet an, so wird euch aufgetan. So reiche nun den 
Lohn dem, der da bittet', und öffne die Tür dem, der anklopft, daß er 
den ewigen Segen dieses himmlischen Bades erlange und das verheißene 
Reich deiner Gnade empfange. Durch Christum, unsern Herrn. Amen, 

4. Hier nehme [der Täufer] das Kind und lege ihm Salz in den 
Mund und spreche: Nimm, N., das Salz der Weisheit, die*) dich fördere 
zum ewigen Leben.. Amen. Habe Frieden. Lasset uns beten: Allmächtiger, 
ewiger Gott, der du hast durch die Sintflut nach deinem gestrengen Gericht 
die ungläubige Welt verdammt und den gläubigen Noah selbacht nach 
deiner großen Barmherzigkeit erhalten und den verstockten Pharao mit 
allen Seinen im Roten Meer ersäuft und dein Volk Israel trocken hin- 
durchgeführt, damit dieses Bad deiner heiligen Taufe für die Zukunft 
bezeichnet und durch die Taufe deines lieben Kindes, unseres Herrn 
Jesu Christ, den Jordan und alle Wasser zur seligen Sintflut und reich- 
lichen Abwaschung der Sünden geheiligt und eingese^t. Wir bitten durch 
dieselbe, deine grundlose Barmherzigkeit, du wollest diesen N. gnädiglich 
ansehen und mit rechtem Glauben im Geist beseligen, daß durch diese 
heilsame Sintflut an ihm ersaufe und untergehe alles, was ihm von Adam 
angeboren ist und er selbst dazu getan hat, und er aus der Ungläubigen 
Zahl gesondert in der heiligen Arche der Christenheit trocken und sicher 
behalten, allezeit brünstig im Geist, fröhlich in Hoffnung deinem Namen 
diene, auf daß er mit allen Gläubigen deiner Verheißung, ewiges Leben 
zu erlangen, würdig werde. Durch Jesum Christum, unsern Herrn. 
Amen^). 

5. Darum, du leidiger Teufel, erkenne dein Urteil und laß die Ehre 
dem rechten und lebendigen Gott; laß die Ehre seinem Sohn Jesu Christo 
und dem heiligen Geist' und weiche von diesem N., seinem Diener. Denn 

) Für Luther hat das Salz im Unterschiede von der vorreformatorischen 
Auffassung keinerlei sakramentale, sondern lediglich symbolische Bedeutung als 
Sinnbild der Weisheit. 

^) Dies Sintflutgebet, das Luther an die Stelle des Gebetes „Gott unserer 
Väter" (siehe die Taufordnungen in Heft 2) gesetzt hat, läßt sich vor Luther 
nicht nachweisen und bekommt durch Luther eine große Verbreitung. Siehe 
Rietsdiel a, a. 0. Seite 67. Nach Paul D r e w s , Beiträge, zu Luthers litur- 
gisdien Reformen = Studien zur Geschichte des Gottesdienstes und des gottes- 
dienstlichen Lebens IV u. L 1^10 Seite 112 ff. hat Luther dies Gebet „nicht frei 
geschaffen, sondern aus einer sehr alten, ursprünglich griediischen, leider aber 
bisher unbekannten lateinischen Vorlage überseht, die zu seiner Zeit wahr- 
scheinlich noch in Wittenberg in Gebrauch war". 

Altmann, Kultusgeschichte 3 4 
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Gott und unser Herr Jesus Christus haben ihn zu seiner heiligen Gnade 
und Segen und zum Brunnen der Taufe durch seine Gabe berufen, und 
daß du dieses Zeichen des heiligen Kreuzes ( + ), das wir an seine Stirn 
tun, müssest nimmermehr wagen zu verstören. Durch den, der zu- 
künftig ist zu richten» usw."). 

6. So höre nun du leidiger Teufel, bei dem Namen des ewigen Gottes 
und unseres Heilandes Jesu Christ beschworen, und weiche mit Zittern 
und Seufzen, samt deinem Haß überwunden, daß du nidits zu sdiaffen 
hast mit dem Diener Gottes, der nun nach dem, das himmlisch ist, trachtet 
und dir und deiner Welt entsagt' und leben soll in seliger Unsterblichkeit. 
So laß nun die Ehre dem heiligen Geist, der da kommt und von der 
höchsten Burg des Himmels herabfährt, deine Trügerei zu zerstören und 
das Herz, mit dem göttlichen Brunnen gefeget^), zum heiligen Tempel 
und Wohnung Gottes zu bereiten, auf daß dieser Diener Gottes von aller 
Schuld der vorigen Laster erlöset, dem ewigen Gott Dank sage allezeit 
und lobe seinen Namen ewiglidb. Amen. 

7. Ich beschwöre dich du unreiner Geist bei dem Namen des Vaters ( + ) 
und des Sohnes ( + ) und des heiligen Geistes ( + ), daß du ausfahrest und 
weichest von diesem Diener Gottes N., denn der gebeut dir, du Leidiger, 
der mit Füßen auf dem Meere ging und dem sinkenden Petrus die Hand 
reichte. 

8. Lasset uns beten: Herr, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott, 
von dem alles Licht der Wahrheit kommt, wir bitten deine ewige und 
allersanfteste Güte, daß du deinen Segen auf diesen N,, deinen Diener, 
gießest, und wollest ihn erleuchten mit dem Licht deiner Erkenntnis; 
feinige und heilige ihn, gib ihm die rechte Erkenntnis, daß er würdig 
werde, zu deiner Taufe Gnade zu kommen, daß er halte eine feste Hoff- 
nung, rediten Rat und heiligen Lohn und geschickt werde zu deiner Taufe 
Gnade. Durch Jesum Christum, unsern Herrn. Amen. 

9. Der Herr sei mit euch. Antwort: Und mit deinem Geiste. 
Evangelium St. Markus. Es folgt Markus 10, 13 — 16. 
Antivort: Ehre sei dir, Herr. 

Dann lege der Priester seine Hand auf des Kindes Haupt und bete 
das Vaterunser samt den Paten knieend. 

10. Dann nehme [der Täufer] mit dem Finger Speichel und rühre 
damit das redite Ohr und spredie: Hephatha, das ist, tue dich auf, zur 
Nase und zum linken Ohre: du Teufel aber fliehe, denn Gottes Gericht 
kommt herbei®). 

Danacli leite man das Kindlein in die Kirdie^) und der Priester 
spredie: Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von nun an bis 
zu ewigen Zeiten. 

JJ) Zur Kürzung des Exorkismus vergleiche die Taufordnungen in Heft 2. 
") Gereinigt. 

^) Zu § 10 vergleiche die Taufordnungen in Heft 2. 

") Nach bisherigem Brauche verlief die vorangegangene Handlung außer- 
halb der Kirdie, zumeist in der Eingangshalle. Luther behält diese Übung bei. 
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11. Danach lasse der Priester das Kind durch seine Paten dem 
Teufel absagen und spreche: N., entsagst du dem Teufel? Antivort: Ja. 

Und allen seinen Werken? Antivort: Ja. 

Und alle seinem Wesen? Antivort: Ja. 

Danadi frage er: Glaubst du an Gott, den allmächtigen Vater, 
Schöpfer Himmels und der Erden? Antivort: Ja. 

Glaubst du an Jesum, seinen einigen Sohn, unsern Herrn, der ge- 
boren ist und gelitten hat? Antwort: Ja. 

Glaubst du an den heiligen Geist, eine heilige christliche Kirche, 
Gemeinde der Heiligen, Vergebung der Sünde, Auferstehung des Fleisches 
und nach dem Tode ein ewiges Leben? Antwort: Ja. 

Danach salbe er das Kind mit heiligem Öl auf der Brust und zivischen 
den Sdiultern und spreche: Und ich salbe dich mit heiligem öl in Jesum 
Christum, unsern Herrn, und frage: Willst du getauft sein? Antivort: Ja. 

Da nehme er das Kind und tauche es in^'^) die Taufe und spreche: 
Ich taufe dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geist'es^^). Dann sollen die Paten das Kindlein halten in der Taufe, 
und der Priester mache ihm ein Kreuz mit dem Öl auf den Scheitel 
und spreche: 

12. Der allmächtige Gott und Vater unseres Herrn Jesu Christ, der 
dich wiedergeboren hat durchs Wasser und den heiligen Geist und hat 
dir alle deine Sünden vergeben, der salbe dich mit dem heilsamen öl 
zum ewigen Leben. Amen. Friede sei mit dir. Antwort: Und deinem 
Geiste. 

Und dieweil die Paten das Kind noch halten in der Taufe, soll ihm 
der Priester die Haube^') aufsehen und sagen: 

13. Nimm das weiße, heilige und unbefleckte Kleid, das du ohne 
Flecken bringen sollst vor den Richtstuhl Christi, daß du das ewige Leben 
habest. Friede sei mit dir. Danach hebe man es aus der Taufe, und der 
Priester gebe ihm eine Kerze in die Hand. 

14. Nimm diese brennende Fackel und bewahre deine Taufe unsterb- 
lich, auf daß, wenn der Herr kommt zur Hochzeit, du ihm mögest ent- 
gegengehen samt den Heiligen in den himmlischen Saal und das ewige 

' Leben habest. Amen. 

Martinus Luther allen christlichen Lesern 
Gnade und Friede in Christo, unserm Herrn. 

15. Weil ich täglich sehe und höre, wie gar mit Unfleiß und wenigem 
Ernst, will nicht sagen mit Leichtfertigkeit, man das hohe, heilige, tröst- 
liche Sakrament der Taufe handelt an den Kindern — als eine Ursache 
dafür erachte ich, daß die, so dabei stehen, nichts davon verstehen, was 
da geredet und gehandelt wird — , dünkts mich nicht alleine nü^lich, 

^") Luther setzt die Taufe durch Untertauchen voraus. 

^^) Luther ist hier wie bei der Übersetzung des Neuen Testaments von 
der lateinischen Formel abhängig. 

^-) Das zu einer Haube gewordene Westerhemd. Die Bedeutung wird aus 
den folgenden Worten klar. 
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sondern auch notwendig zu sein, daß mans in deutscher Sprache tue. 
Und habe darum solches, wie bisher auf lateinisch geschehen, verdeutscht, 
anzufangen, auf deutsch zu taufen, damit die Paten und Dabeistehenden 
also mehr zum Glauben und ernstlicher Andacht gereizt werden, und die 
Priester, so da taufen, um so mehr Fleiß um der Zuhörer willen haben 
müssen. 

16. Ich bitte aber aus diristlicher Treue alle diejenigen, so da taufen, 
Kinder [aus der Taufe] heben und dabei stehen, wollten zu Herzen 
nehmen das treffliche Werk und den großen Ernst, der hieran ist, denn 
du hörst hier in den Worten dieser Gebete, wie kläglich und ernstlich 
die christliche Kirche das Kindlein herträgt und mit so verständigen 
Worten ohne Zweifel vor Gott bekennt, es sei vom Teufel besessen und 
ein Kind der Sünden und Ungnaden, und so zuversichtlich bittet um 
Hilfe und Gnade durci die Taufe, daß es ein. Kind Gottes werden möge. 

17. Darum wollest du bedenken, wie gar es nicht ein Sciierz ist, 
wider den Teufel handeln und denselben nicht allein vom Kindlein 
jagen, sondern auch dem Kindlein einen solchen mächtigen Feind sein 
Leben lang auf den Hals laden, daß es wohl Not ist, dem armen Kindlein 
aus ganzem Herzen und starkem Glauben beizustehen, aufs Andächtigste 
bitten, daß ihm Gott nach dem Wortlaut dieser Gebete nicht allein von 
des Teufels Gewalt helfe, sondern auch stärke, daß es möge wider ihn 
ritterlich im Leben und Sterben bestehen. Und ich besorge, daß darum 
die Leute nach der Taufe so übel auch geraten, daß man so kalt und 
nachlässig mit ihnen umgegangen und so ganz ohne Ernst für sie gebetet 
hat in der Taufe. 

18. So gedenke nun, daß bei dem Taufen diese äußerlichen Stücke 
das Geringste sind, als da ist: unter die Augen blasen, Kreuze an- 
streichen, Salz in den Mund geben, Speichel und Kot in die Ohren und 
Nase tun, mit öl auf der Brust und den Schultern salben und mit ge- 
weihtem öl (Chrisam) die Scheitel bestreichen, Westerhemd anziehen 
und brennende Kerzen in die Hände geben, und was noch mehr ist, das 
von Menschen, um die Taufe zu zieren, hinzugetan ist, denn auch wohl 
ohne solches alles mag die Taufe geschehen, und dies sind nicht die 
rechten Griffe, die der Teufel scheut o(^er flieht. Er verachtet wohl 
größere Dinge. Es muß ein Ernst hier sein. 

19. Sondern darauf siehe, daß du im rechten Glauben dastehest, 
Gottes Wort hörst und ernstlich mitbetest, denn wo der Priester spricht: 
lasset uns beten, da vermahnt er dich jedesmal, daß du mit ihm beten 
sollst. Audh sollen seines (des Priesters) Gebetes Worte mit ihrn zu Gott 
im Herzen sprechen alle Paten und die umherstehen. Darum soll der 
Priester diese Gebete fein deutlich und langsam sprechen, daß es die 
Paten hören und vernehmen können, und die Paten sollen auch ein- 
mütig im Herzen mit dem Priester beten, des Kindleins Not aufs Ernst- 
lidiste vor Gott tragen, sich mit ganzem Vermögen für das Kind wider 
den Teufel se^en und auch stellen, daß sie es einen Ernst lassen sein, 
daß dem Teufel ein Schimpf ist. 
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20. Derhalbeu es auch wohl billig und recht ist, daß man nicht 
trunkene und rohe Pfaffen taufen lasse, auch nicht [solche] Leute zu 
Gevattern nehme, sondern feine, sittige, ernste, fromme Priester und 
Gevattern, zu denen man sich versehe, daß sie die Sache mit Ernst und 
rechtem Glauben handeln, damit man nicht dem Teufel das hohe Sakra- 
ment zum Spott se^et und Gott verunehrt, der darinnen so übersdiwäng- 
lichen und grundlosen Reichtum seiner Gnaden über uns schüttet, daß ers 
selbst eine neue Geburt heißt, mit der wir aller Tyrannei des Teufels 
ledig, von Sünde, Tod und Hölle los, Kinder des Lebens und Erben aller 
Güter Gottes und selber Gottes Kinder und Christi Brüder werden. Ach 
liebe Christen, laßt uns nicht unfleißig solche unaussprechliche Gabe, 
achten und handeln. Ist doch die Taufe unser einziger Trost und Ein- 
gang zu allen göttlichen Gütern und aller Heiligen Gemeinschaft. Das 
helfe uns Gott. Amen. 

21. Ich habe aber nodi riidits sonderlidies wollen verändern im 
Taufbüchlein, obwohl ich es gern hätte, es wäre besser zugerüstet, denn 
es hat auch unfleißige Meister gehabt, die der Taufe Herrlichkeit nidit 
genugsam erw-ogen haben, aber um die sdiwadien Gewissen zu sdionen, 
lasse ichs fast so bleiben, daß sie nicht klagen, idi wolle eine neue Taufe 
einsetzen, und die bisher getauft sind tadeln, als die nicht recht getauft 
wären. Denn, wie gesagt, an den menschlidien Zusätzen liegt so groß 
nidits, wenn nur die Taufe an sich selbst mit Gottes Wort, richtigem 
Glauben und ernstem Gebet gehandelt wird. 

Hiermit Gott befohlen. Amen. 
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2. Wie man recht iind "verständlich einen Menschen 
zum Christenglauben taufen soll. 

(Die Echtheit der Schrift ist umstritten. Aurifaber hat sie als erster 
1564 in seinem Eislebner Supplementbüdilein unter die Werke Luthers auf- 
genommen und sie dem Jahre. 1521 zugewiesen. Auf Grund eines Druckes mit 
der Jahreszahl 1523 hat die Waldische Lutherausgabe sie unter die Schriften 
des Jahres 1523 gesetzt. Ist die Schrift vor dem Taufbüchlein geschrieben, so 
sind die hier fehlenden Stüdce wohl in lateinischer Sprache entsprechend der 
bisherigen Übung hinzuzudenken. Oder hat etwa Luther durdi Rückgriff auf 
altkircäiliche Ordnungen eine neue Taufliturgie schaffen wollen? Zumeist hat 
man unsere Sdirift als einen auf das Taufbüchlein von 1523 folgenden Versuch 
Luthers angesehen, sidi stärker von der katholisciien Tradition in der Tauf- 
ordnung zu lösen. 

Ver%vunderlich ist, daß Luther sich später nirgends auf diese Schrift bezieht, 
auch nicit bei der Neuordnung des Taufbüdileinsvon 1526. Auffällig ist auch, 
daß Luther stets großen Wert auf den Taufvollzug durch Untertaudien gelegt 
hat, während unsere Schrift die Taufe durcii Begießen vorsieht. Andererseits 
hat Luther nie die Echtheit unserer Schrift bestritten. 

Die Grundlage unserer Schrift bildet eine von der Wittenberger Übung stark 
abweichende katholische Taufordnung, wie sie in der Bamberger Agende von 
1441 vorliegt. 

Zur Sache vergleiche G. K a w e r a u, Studien zu Luthers Taufbüchlein, 
Artikel V in Zeitschrift für kirdilidie Wissensdiaft Bd. 10, 1889, Seite 625 ff. 
Ich folge dem Text von WA Bd. 12, S. 49 ff. mit leichter Änderung in Sprach- 
gebraudi, Reditsdireibung und Zeichensetzung.) 

Der Täufer spricht: Wie heißt du? 

Der Pate antivortet: Peter, oder sonst. 

Der Täufer: Widersagst Du dem Teufel und allen seinen Werken 
und aller seiner Hoffart und seinem Gepränge? 

Der Pute: Ich widersage. 

Der Täufer: Wie heißt du? 

Der Pate: Peter oder sonst. 

Der Täufer: Glaubst du in Gott Vater, den allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden? 

Der Pate: Ich glaube. 

Der Täufer: Glaubst du in Jesum Christum, seinen einigen Sohn, 
unsern Herrn, der geboren ist von Maria und gelitten hat? 

Der Pate: Ich glaube. 

Der Täufer: Glaubst du auch in den heiligen Geist, eine christliche 
Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der Sünde, Auferstehung 
des Fleisches und ein ewiges Leben nach dem Tode? 

Pate: Ich glaube. 

Der Täufer zum Kinde: Das Zeichen des heiligen Kreuzes unseres 
Herrn Jesu Christi mache ich dir an deine Stirn. Das Zeichen des 
Seligmachers, unseres Herrn Jesu Christi, mache ich dir an deine Brust. 
Nimm an das Zeichen des Kreuzes Christi als an der Stirn also auch im 
Herzen. Empfang den Glauben der himmlischen Gebote, werde also in 
Sitten, daß du sein magst ein Exempel Gottes, und erkenne mit Freuden, 
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so du in die Kirche Gottes eingegangen bist, daß du entgangen bist den 
Stridten des Teufels. — 

Laß dir grauen vor den Abgöttern, verachte ihr Bild, hab vor Augen 
Gott, den allmächtigen Vater, und Jesum Christum, seinen Sohn, der 
mit demsell)igen Vater und mit dem heiligen Geiste lebt und herrscht, 
ein Gott in Ewigkeit. Amen. 

Der Täufer nimmt Salz in die Finger und stößt es in des Kindes 
Mund und spricht: Nimm hin das Salz der Weisheit, du. dem Gott 
gnädig ist, in das ewige Leben^). Der Friede sei mit' dir. 

Der Täufer spricht, wenn man das Kind in die Kirche trägt'): Der 
Herr bewahre deinen Eingang und Ausgang, von jetzt bis in Ewig- 
keit. Amen, 

Bei dem Taufstein. 

Der Täufer spricht: Wie heißt du? 

Der Pate: Peter, oder sonst. 

Der Täufer: Widersagst du dem Teufel und allen seinen Werken, 
und aller seiner Hoffart und seinem Gepränge? 

Der Pale: Ich widersage. 

Der Täufer: Wie heißt du? 

Der Pate: Peter, oder sonst. 

Der Täufer gießt^) Wasser auf und spricht: Ego baptizo te in nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti. Das ist auf deutsch: Ich taufe dich im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen. 

Der Täufer spricht zum Kind, tvenn er ihm das Westerhcmd anlegt: 
Nimm an ein weißes Kleid, das du tragen sollst vor dem Richterstuhl 
Christi, auf daß du hast das ewige Leben. Der Friede sei mit dir. Amen. 

^) Beadite den Unterschied zum Salz- Wort im Taufbüchlein von 1523. 
-) Audi bei dieser Ordnung ist der Anfang der Handlung außerhalb des 
eigentlichen gottesdienstlichen Raumes zu denken. 
3) Also keine Taufe durdi Untertauchen. 
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3. Das Taufbüchlein von 152 6. 

(Diese zweite Form des Taufbiidileins ist weitgehend als Kürzung und Ver- 
einfachung der früheren Ausgabe anzusehen, die mehr von Luthers Glaubens- 
ansdiauungen als von der Rüdesicht auf die Schwachen bestimmt ist. So ist der 
Exorkismus stark gekürzt. Seine volle Beseitigung wie audi die Streidiung der 
von den Paten für den Täufling auszusprechenden Absage an den Teufel (Ab- 
renuntiation) verbot sidi für Luther bei seiner Anschauung vom Teufel, vergl. 
dazu etwa M. J. R u d w i n, Der Teufel in den deutschen geistlidien Spielen 
des Mittelalters und der Reformationszeit, 1915, R. S e e b e r g, Lehrbuch der 
Dogmengesdbicite Band IV, 1, Seite 171 ff. und H. Obendiek, Der Teufel 
bei Martin Luther, 1931. Exorkismus und Abrenuntiation bei der Taufe sind 
so in der Nadifolge Luthers in der evangelischen Kirche bis in die Zeit des 
Rationalismus unangefochten erhalten geblieben, dann aber zumeist gestrichen 
worden. 

Die neue Form des Taufbüchleins von 1526 wurde 1529 dem kleinen- 
Katechisinus als Anhang beigegeben. Sie hat sich weitgehend in den lutherischen 
Kirchengebieten durchgese^t und bildet bis heute die Hauptform des Tauf- 
vollzuges in der lutherischen Kirche. 

Den Text des zweiten Taufhüchleins siehe WA. 19, Seite 537 ff. Ich folge 
der Textform der Münchner Ausgabe, Band 3, Seite 275 — 279.) 

Das Taufbüchlein verdeutscht, aufs neue zugerichtet. 

Martinus Luther allen christlichen Lesern Gnade und Friede in Christo 

unserm Herrn. 

1. Weil idi täglich sehe und höre, wie gar mit Unfleiß und wenigem 
Ernst, will nicht sagen mit Leiditfertigkeit, man das hohe, heilige, tröst- 
liche Sakrament der Taufe handelt über den Kindein; weldis Ursach, 
ich aciite, der auch eine sei, daß die, so dabei stehen, nichts davon ver» 
stehen, was da geredet und gehandelt wird: dünkt michs nicht alleine 
nütz, sondern auch not sein, daß maus in deutscher Sprache tue. Und 
habe darum soldhs (wie bisher zu Latein geschehen) verdeutscht, anzu- 
fangen auf deutsch zu taufen, damit die Paten und Beistehende desto 
mehr zum Glauben und ernstlicher Andacht gereizt werden und die 
Priester, so da taufen, desto mehr Fleiß, um der Zuhörer willen, haben 
müssen. 

2. Ich bitte aber aus christlicher Treu alle diejenigen, so da taufen, 
Kinder heben und dabei stehen, wollten zu Herzen nehmen das treff- 
liche Werk und den großen Ernst, der hierinnen ist. Denn du hie hörest 
in den Worten dieser Gebete, wie kläglich und ernstlich die christliche 
Kirche das Kiridlein herträgt und mit so beständigen, ungezweifelten 
Worten vor Gott bekennet, es sei vom Teufel besessen und ein Kind der 
Sünden und Ungnaden, und so fleißig bitten um Hilf und Gnad durch 
die Tauf, daß es ein Kind Gottes Averden möge. 

3. Darum wolltest du bedenken, wie gar es nicht ein Scherz ist, wider 
den Teufel handeln und denselben nicht alleine vom Kindlein jagfn, 
sondern auch dem Kindlein einen solchen mächtigen Feind sein Leben 
lang auf den Hals laden, daß es wohl not ist, dem armen Kindelein aus 
ganzem Herzen und starkem Glaub,en beistehen, aufs, andächtigste bitten 
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daß ihm Gott, nach Laut dieser Gebet, nicht allein von des Teufels Gewalt 
helfe, sondern auch stärke, daß es möge wider ihn ritterlidi im Leben 
nnd Sterben bestehen. Und ich besorge, daß darum die Leute nach der 
Taufe so übel audi geraten, daß man so kalt und lässig mit ihnen um- 
gangen und so gar ohne Ernst für sie gebeten hat in der Taufe. 

4. So gedenke nun, daß in dem Taufen diese äußerlichen Stücke 
das geringste sind, als da ist: unter Augen blasen, Kreuze anstreidien. 
Salz in den Mund geben, Speichel und Kot in die Ohren und Nasen 
tun, mit öl auf der Brust und Schultern salben und mit Chrisam die 
Scheitel bestreichen, Westerhemd anziehen und brennende Kerzen in 
die Hände geben, und was das mehr ist, das von Menschen, die Taufe 
zu zieren, hinzugetan ist; denn audi wohl ohne solchs alles die Taufe 
geschehen mag, und nicht die rechten Griffe sind, die der Teufel scheut 
oder flieht; er verachtet wohl größere Dinge; es muß ein Ernst hier sein, 

5. Sondern da siehe auf, daß du im rechten Glauben dastehest, 
Gottes Wort hörest und ernstlidi mitbetest. Denn wo der Priester spricht: 
„Laßt uns beten", da vermahnet er didb immer, daß du mit ihm beten 
sollst. Audi sollen seines Gebets Worte mit ihm zu Gott im Herzen 
spredien alle Paten und die umherstehen. Darum soll der Priester diese 
Gebete fein deutlich und langsam sprechen, daß es die Paten hören 
und vernehmen könnten, und die Paten audi einmütig im Herzen mit 
dem Priester beten, des Kindleins Not aufs allerernstlidiste vor Gott 
tragen, sidi mit ganzem Vermögen für das Kind wider den Teufel setzen, 
und sich stellen, daß sie es einen Ernst lassen sein, was dem Teufel 
kein Schimpf ist. 

6. Derhalben es auch wohl billig und redit ist, daß man nicht 
.trunkene und rohe Pfaffen taufen ließe, auch nicbt lose Leute zu 

Gevattern nähme, sondern feine, sittige, ernste, fromme Priester und 
Gevattern, zu denen man sic^ versehe, daß sie die Sache mit Ernst 
und rechtem Glauben handeln, damit man nicht dem Teufel das hohe 
Sakrament zum Spott setze und Gott verunehre, der darinnen so über- 
sciiwenglichen und grundlosen Reiciitum seiner Gnaden über uns schüttet, 
daß er es selbst eine neue Geburt heißt, damit wir aller Tyrannei des 
Teufels ledig, von Sünden, Tod und Hölle los, Kinder des Lebens und 
Erben aller Güter Gottes und Gottes selbst Kinder und Christi Brüdei 
werden. Ach! lieben Christen, laßt uns nicht so unfleißig solcb unaus- 
sprechliche Gabe achten und handeln. Ist docii die Taufe unser einziger 
Trost und Eingang zu allen göttlichen Gütern und aller Heiligen Gemein- 
schaft. Das helfe uns Gott. Amen'^). 

7. Der Täufer spredie: 

Fahr aus, du unreiner Geist, und gib Raum dem heiligen Geist. 
Darnach mache er ihm ein Kreuz an die Stirn und Brust und spreche: 
Nimm das Zeichen des heiligen Kreuzes, beide, an der Stirn und 
an der Brust. " 

^) Die Einleitung entspricht ganz dem Nachwort des Taufbüchleins von 
1523. Es fehlt lediglidi der dortige § 21. 
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8. Laßt uns beten: allmäclitiger, ewiger Gott, Vater unseres Herrn 
Jesu Christi, ich rufe dich an über diesen N., deinen Diener, der deiner 
Taufe Gabe bittet und deine ewige Gnade durch die geistliche Wieder- 
geburt begehrt. Nimm ihn auf, Herr, und, wie du gesagt hast: „Bittet, 
so werdet ilir nehmen, sucht, so werden ihr finden, klopfet an, so wird 
eudi aufgetan", so reiche nun das Gut dem, der da bittet, und öffne 
die Tür dem, der da anklopfet, daß er den ewigen Segen dieses himm- 
lischen Bades erlange und das verheißene Reich deiner Gabe empfahe, 
diirch Christum, unsern Herrn"). Amen. 

9. Laßt uns beten''): Allmächtiger, ewiger Gott, der du hast durch 
die Sündflut nach deinem strengen Gericht die ungläubige Welt ver- 
dammt und den gläubigen Noah selbacht nach deiner großen Barmherzig- 
keit erhalten und den verslockten Pharao mit allen den Seinen im Roten 
Meer ersäuft und dein Volk Israel trocken hindurch geführt, damit 
dies Bad deine heilige Taufe zukünftig bezeichnet und durch die Taufe 
deines lieben Kinds, unsers Herren Jesu Christi, den Jordan und alle 
Wasser zur seligen Sündflut und reichlicher Abwaschung der Sünden 
geheiliget und eingesetzt: Wir bitten durch dieselbe deine grundlose 
Barmherzigkeit, du wolltest diesen N. gnädiglich ansehen und mit rechtem 
Glauben im Geist beseligen, daß durch diese heilsame Sündflut an ihm 
ersaufe und untergehe alles, was ihm von Adam angeboren ist und er 
selbst dazu getan hat, und er, aus der Ungläubigen Zahl gesondert, in 
der heiligen Arche der Christenheit trocken und sicher behalten, allzeit 
brünstig im Geist, fröhlich in Hoffnung, deinem Namen diene, auf daß 
er mit allen Gläubigen deiner Verheißung ewiges Leben zu erlangen 
würdig werde durch Jesum Christum, unsern Herrn, Amen. 

10. Ich beschAvöre dich, du unreiner Geist, bei dem Namen des 
Vaters ( + ), und des Sohnes ( + ), und des heiligen Geistes ( + ), daß du 
ausfahrest und weichest von diesem Diener Jesu Christi, N. Amen*). 

11. Laßt uns hören das heilige Evangelium S. Markus. Es folgt 
Mark. 10, 13—16. 

Dann lege der Priester seine Hände auf des Kindes Haupt, und 
bete das Valerunser, samt den Paten, niedergekniet. 

(Hier wird im Untersdiiede von 1523 'der Wortlaut abgedruckt. Idi 
lasse ihn fort.) 

Darnacli leite man das Kindlein zu der Taufe^), und der Priester 
spreche: 

12. Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von nun an bis 
zu ewigen Zeiten. 

-) Zusammenziehung der beiden Gebete der Ausgabe von 1523, §§ 2 und 3. 

^) Vor diesem Gehet 1523 die Reidiung des Salzes an den Täiifling. 

*) Von den drei Exorkisationsformeln der_ Ausgabe von 1523 ist nur die 
letzte in gekürzter Form behalten. 

^) Beadite die Änderung des Wortlautes gegenüber 1523. Luther verlegt 
jetzt die ganze Taufhandlung in die Kirdie. „Taufe" hier im Sinne von Tauf- 
brunnen, Taufstein. 
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(Darnach lasse der Priester das Kind durch seine Paten dem Teufel 
absagen und spredie:) 

N., entsagst du dem Teufel? Antwort: Ja. 
Und allen seinen Werken? Antivort: Ja. 
Und allen seinem Wesen? Antwort: Ja. 

13. (Darnach frage er:) 

Glaubst du an Gott, den allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
Erden? Antivort: Ja. 

Glaubst du an Jesum Christ, seinen einigen Sohn, unsern Herrn, 
geboren und gelitten? Antwort: Ja. 

Glaubst du an den heiligen Geist, ein heilige, christliche Kirche, 
Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferstehung des 
Fleisdis und nach dem Tod ein ewiges Leben? Antivort: Ja. 

Willst du getauft sein? Antwort: Ja. 

14. Da nehme er das Kind und tauche es in^) die Taufe und spreche: 
Und idi taufe dich im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 

des heiligen Geistes. 

Dann sollen die Paten das Kindlein halten in der Taufe, und 
der Priester spredie, dieweil er das Westerhemd anzieht: 

Der alimächtige Gott und Vater unsers Herrn Jesu Christi, der 
dich anderweit geboren hat durch Wasser und den heiligen Geist und 
bat dir alle deine Sünde vergeben, der stärke didi mit seiner "Gnade 
zum ewigen Leben. Amen. 

Friede mit dir! Antivort: Amen. 

. ®) Luther fordert die Taufe durdi Untertauchen (immersio), nicht- durdi 
Begießen (Infusio). In seinem Sermon von dem heiligen/ hochwürdigen Sakra- 
ment der Taufe von 1519 heißt es am Anfang: „Die Taufe heißt auf Griechisdi 
Baptismos, zu latein Mersio, das ist, wenn man etwas ganz ins "Wasser taucht, 
das über ihm zusammengeht. Und wiewohl an vielen Orten der Braudi 
nimmer ist, die Kinder in die Tauf gar zu stoßen und zu taudien, sondern sie 
allein mit der Hand aus der Tauf begießt, so sollt es doch so sein und wäre 
redit, daß — nach Laut des Wörtleins ,Taufe' — man das Kind oder jeglidien, 
der getauft wird, ganz hinein ins Wasser senkete und taufete und wiederum 
herauszöge; denn audi ohne Zweifel in deutsdier Zungen das Wörtlein ,Taur 
herkommt von dem Wort ,Tiefe', da man tief ins Wasser senket, was man 
taufet." WA. 2, Seite 727. 

In der immersio haben wir die ursprüngliche Form des Taufvollzuges zu 
sehen. Seit dem 15. und 16. Jahrhundert tritt allmählich die Infusio stärker 
hervor, die über Hinterkopf und Rücken des entblößten Kindes aus der Tauf- 
kanne gesdiah. Ina 16. Jahrhundert kommt eine bloße Bene^ung (aspersio) des 
Kopfes auf. Gegen sie wendet sich Bugenhagen scharf zugunsten der 
infusio in Hamburg während seines dortigen Aufenthaltes und in seiner Ham- 
burger Kirdienordnung. Die aspersio ist aber sdiließlich zur fast allgemeinen 
Sitte geworden. 
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C. Das Traubüchlein. 

(Die sädisisdie Kirchenvisitation hatte neben anderen Mängeln gezeigt, 
daß die Pfarrer vielfach nicht fähig waren, die Umformungen der kirdilidiea 
Handlungen vorzunehmen, die durdi die neue Glaubenserkenntnis nötig ge- 
worden waren. Diese Beohaditung scheint Luther zur Abfassung seines Trau- 
büchleins bestimmt zu haben. Im April 1529 ist es wohl zuerst als Einzelsdirif t 
»usgegangen. Ein unveränderter Abdruck ist dann in demselben Jahre dem 
kleinen Katechismus beigefügt worden. 

Nach Luthers Ansdiauung bewirkt die Trauung nidit die Gültigkeit der 
Ehe. Diese beruht vielmehr auf dem öffentlidien Aufgebot. Die Ehesdiließung 
ist nach Luthers Auffassung ein weltliches Geschäft. Aber das Brautpaar be- 
kennt durch die Trauung, die es freiwillig, ungezwungen begehren muß, daß 
«-! für seine Ehe nach Gottes Segen in seinem Worte verlangt. So wird die 
Trauung zu einem von der Kirche erbetenen Dienst, den sie durch Gottes Wort 
denen leistet, die ihn begehren. Sie begründet nicht die Ehe, son- 
dern segnet die bereit sgeschlosseneEhe, eine klare Anschauung, 
die in der Folgezeit freilich nicht festgehalten worden ist, so daß die Trauung 
sich zum ehesdiiießenden Akt wandelte^). Aus Luthers Anschauung ergab sich, 
daß die Ehe kein Sakrament ist, obwohl sie auf Gottes Ordnung des natür- 
lichen mensdilidien Lebens beruht. Damit verlor die Ehe ihre Unauflöslidikeit; 
in der Ehescheidung wurde jedoch ein Offenbarwerden menschlidier Sünde 
gesehen. 

Auf Grund der evangelischen Erkenntnisse mußte die Brautmesse 
(missa pro sponsis) f a 1 1 e n , aber dafür mußte um so stärker bei der Trau- 
ung neben der Segnung die Wortverkündigung in den Vordergrund treten. Sie 
geschieht nicht durch eine freie Traurede -7- diese ist in ihrer heutigen Form 
ein Erzeugnis späterer Zeit, das sich im Reformationsjahrhundert nur vor- 
bereitet — , sondern durch Schriftstellen, die Gottes Wort und Willen über die 
Ehe darlegen. 

Wir besitzen von Luther eine Anzahl Hochzeitspredigten, die sich an difi 
Schriftworte über die Ehe ansdiließen. Sie sind nicht Traurcjden in unserem 
Sinne, sondern wollen der Gemeinde objektiv aus Gottes Wort den Segen des 
Ehestandes darlegen und die evangelische Wertung der Ehe gegen die katholische 
Auffassung von der höheren Würde des Zölibats verteidigen'). Diese Hochzeits- 
predigten, die nach dem vorliegenden Material wohl trotz ihrer Nichterwähnung 
im Traubüchlein nicht ganz selten gehalten worden sein werden, treten in 
gewissem Sinne an die Stelle der beseitigten Brautmesse. 

Im Anschluß an die damalige Sitte untersdieidet Luther im Traubüdilein die 
Trauung vor der Kirche und die Segnung der Ehe vor dem Altar. Trotz der 
audi bei der Handlung vor der Kirdie erfolgenden Fürbitte ist dieser Akt doch 
keine im eigentlidien Sinne geistliche oder kirchliche Handlung, sondern ein bür- 
gerlich-rechtlicher Braudi. Nach den eingehenden Untersuchungen von R. S o h m, 

^) Zu dieser Entwicklung vergleiche im einzelnen G. Rietschel, Lehr- 
budi der Liturgik, Band II, 1909, Seite 259 ff. Die weitverbreitete Meinung, 
daß die Ehe durch die kirchliche Trauung begründet werde, die sich nicht auf 
Luther berufen kann, ist in der Aufklärung aufgekommen. Ihr Urheber ist 
Juslus Henning Böhmer, vergl. Emil Friedberg, Lehrbuch des kath. und 
evangel. Kirchenrechts, S. 453. 

-) Anders steht es mit einer Hochzeitspredigt von M. B u t z e r, die 
II. v. Schubert in den Beiträgen zur Ref ormationsgesdiichte, Festschrift für 
Julius K ö s 1 1 i n , 1896, Seite 208 ff. veröffentlicht hat. Sie ist eine eigentliche 
Traurede über Eph. 5, 33b, die sich an das Paar wendet. 
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Oas Re(iit der Eheschließung aus dem deutsdien und kanonischen Redit geschidit- 
lich entwidcelt, 1875, haben wir folgende Entwicklung anzunehmen: Ursprünglich 
fand das Trauen, Verloben oder Zusammensprechen durch Laien im Hause 
statt. Etwa vom 10. — 12. Jahrb. geschah dieser Akt durch Laien vor der Kirdien- 
tür. Dann traten an die Stelle der trauenden Laien Priester, doch blieb die 
Handlung vor der Kirchentür. Diese öffnete sidi erst nadi der vollzogenen 
Trauung dem Paare und seinem Gefolge zur Brautmesse. 

Wohl aus dem Jahre 1524 stammt eine evangelische Trauungsordnung, die 
fälschlich Bugenhagen zugesdirieben worden ist^). Luthers Traubüdilein, 
das an das in Wittenberg gebraudbte Missale Brandenburgense anknüpft und 
vielleicht Anregungen aus der Praxis Bugenhagens als Stadtpfarrer von 
Wittenberg mit verwertet, ist von großem Einfluß auf die Trauungsördnungen 
der lutherischen Kirche geworden. 

■ Zur Sache vergleiche H. v. Schubert, Die evangelische Trauung, ihre 
geschiciitliche Entwicklung und gegenwärtige Bedeutung, 1890, ferner die Unter- 
suchungen von 0. Albrecht in WA. 30, III, Seite 43 ff. 

Der Text des TraubücWeins WA. 30, III, Seite 74 ff. Ich folge der Text- 
form der Münciner Ausgabe, Band 3, Seite 280 — 284.) 

Traubüchlein für die einfältigen Pfarrherrn. 

1. So manches Land, so manche Sitte, sagt das gemeine Sprichwort. 
Demnach weil Hochzeit und Ehestand ein weltlich 
Geschäft ist, gebührt uns Geistlichen oder Kirchendienern, nichts 
darin zu ordnen oder regieren, sondern lassen einer jeglichen Stadt und 
Land hierin ihren Brauch und Gewohnheit, wie sie gehen. Etliche führen 
die Braut zweimaL zur Kirche, des Abends und des Morgens, etliche nur 
einmal; etliche verkündigens, und bieten sie auf der Kanzel*) zwei oder 
drei Wochen zuvor. Solches alles und dergleichen laß ich Herrn und 
Rat schaffen und machen, wie sie wollen, es gehet micii nichts an. 

2. Aber so man von uns begehrt, vor der Kirchen oder in 
der Kirchen sie zu segnen, für sie zu beten oder sie 
auch zu ^raue n^), siad wir schuldig, dasselbige zu tun. Darum habe 
ich wollen die Worte und Weise stellen denjenigen, so es nicht besser 
wissen, ob etliche gelüstet, einträditigerweise mit uns hierin zu brauchen: 
die andern, so es besser können, das istr die allerdings nichts können, 
aber sich dünken lassen, daß sie alles können, bedürfen dieses meines 
Dienstes nicht, ohne daß sie es überklügeln und übermeistern mögen: 
und sollen sich ja fleißig hüten, daß sie mit niemand etwas Gleiches 
halten, man möchte sonst denken, sie müßten von andern etwas lernen; 
das wäre groß'e Schande. 

^) Siehe dazu G. R i e t s c h e 1 a. a. 0., Seite 250. 

*) Seit dem Laterankonzil 1215 unter Innozenz IIL war das Aufgebot ver- 
bindliche Vorschrift. Es geschah zur Fürbitte und zur Erkundung von Ehe- 
hindernissen. 

") Die Worte „in der Kirchen" beziehen sich nicht mehr auf „ zu trauen". 
Denn die Trauung fand vor der Kirche statt, die Segnung dagegen in ihr. 
Zeitlich ging die Trauung der Segnung voraus. Luther spricht hier jedodi 
erst vom Segnen des Paares und der ihm geltenden Fürbitte, weil das geistliche 
Anliegen für ihn mehr bedeutet als der bürgerlich-rechtliche Akt. 
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3. Weil man denn bisher mit den Möndien und Nonnen so trefflicli 
groß Gepränge getrieben hat in ihrem Einsegnen, so doch ihr Stand 
und Wesen ein ungöttlich und lauter Mens eben gedieht ist, ^as keinen 
Grund in der Schrift hat; wie vielmehr sollen wir diesen göttlichen 
Stand ehren und mit viel herrlicher Weise segnen, beten und zieren? 
Denn obs wohl ein weltlicher Stand ist, so hat er den- 
noch Gottes Wort für sichundist nichtvonMenschen 
erdichtet oder gestiftet, wie der Mönch- und Nonnenstand; 
darum er auch hundertmal billiger sollt geistlich geachtet werden denn 
der klösterlidie Stand, welcher billig als der allerweltlichste und fleisch- 
lichste sollt geachtet werden, weil er aus Fleisch und Blut und allerdinge 
aus weltlidicm Verstand und Vernunft erfunden und gestiftet ist. 

4. Audi darum, daß diesen Stand das junge Volk lerne mit Ernst 
ansehen und in Ehren halten als ein göttlich Werk und Gebot und 
nidit so sdiimpflich dabei seine Narrheit treibe mit Lachen, Spotten 
und dergleidien Leichtfertigkeit, so man bisher gewohnet war, gerade 
als wäre es ein Scherz oder Kinderspiel, ehelich zu werden oder Hochzeit 
machen. Die es zum ersten gestiftet haben, daß man Braut und Bräutigam 
zur Kirchen führen soll, habens wahrlidi für keinen Scherz, sondern für 
einen großen Ernst angesehen. Denn es ist kein Zweifel, sie haben 
damit den Segen Gottes und allgemeine Gebete holen wollen und nicht 
eine Lacherei oder heidnisch Affenspiel treiben. 

5. So beweiset es auch das Werk selbst wohl. Denn wer von dem 
Pfarrherr oder Bischof Gebet oder Segen begehrt, der zeiget damit wohl 
an (ob ers gleich mit dem Munde nicht redet), in welche Gefahr und 
Not er sich begibt ui;id wie hoch er des göttlichen Segens und gemeinen 
Gebets bedarf zu diesem Stande, den er anfanget"). Wie sichs denn auch 
wohl täglich findet, was Unglücks der Teufel anriditet in den Ehestand 
mit Ehebruch, Untreu, Unreinigkeit und allerlei Jammer. 

So wollen wir nun auf diese Weise an dem Bräutigam und Braut 
(wo sie es begehren und fordern') handeln. 

6. Zum ersten, auf der Kanzel aufbieten mit solchen Worten: Hans N. 
und Greta N. wollen nach göttlicher Ordnung zum heiligen Stande der , 
Ehe greifen, begehren des ein gemein christlich Gebet für sie, daß sie 
es in Gottes Namen anfangen und wohl gerate. 

Und hätte jemand was darein zu sprechen, der tue es beizeit oder 
schweige danach; Gott gebe ihnen seinen Segen. Amen. 

7. Vor der Kirdien trauen mit solcJien Worten: Hans, willst du Greten 
zum ehelidien Gemahl haben? Dicat: Ja. 

Greta, willst du Hansen zum ehelichen Gemahl haben? Dicat: Ja^). 

") Da rechtlidi die Ehe zu Luthers Zeit bereits durdi das Verlöbnis besteht, 
kann dies Wort vom Anfangen des Ehestandes nur besagen, daß das Paar, 
sofern es wahrhaft christlich ist, seine bereits bestehende Ehe erst nach der 
kirdilichen Segnung wirklich beginnen wird. Zur Sache siehe 0. Albrecht 
in WA. 30, III, Seite 59 f. 

") Man beachte, wie Luther die kirchliche Handlung frei stellt, sie nicht 
als verbindlidi angesehen wissen will. (Fußnote 8 siehe Seite 63) 
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Hier lasse sie die Trauringe einander geben, und füge ihre beiden 
rechten Hände zusammen und spreche: 

Was Gott zusammenfüget, soll kein Mensch scheiden^). 
Darauf spreche er vor allen insgemein: 

Weil denn Hans N. und Greta N. einander zur Ehe begehren^ 
und soldies hier öffentlich vor Gott und der Welt bekennen, darauf 
sie die Hände und Trauringe einander gegeben haben, so sprech ich sie 
ehelich zusammen"), im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geistes. Amen. 

8. Vor dem Altar über den Bräutigam und Braut lese er Gottes 
Wort, 1. Mos. 2, 18. 21—24. 

Danacli ivende er sidi zu ihnen beiden, rede sie an also: Weil ihr 
euch beide in den Ehestand begeben habt in Gottes Namen, so höret 
aufs erste das Gebot Gottes über diesen Stand. 

So spricht S.Paulus: Es folgen die Worte Ephes. 5, 22 — 29. 

Zum andern höret auch das Kreuz, so Gott auf diesen Stand gelegt 
hat. So sprach Gott zum Weibe: Es folgen die Worte 1. Mos 3, 16. 

Und zum Mann sprach Gott: Es folgen die Worte 1. Mos. 3, 17 — 19. 
Zum dritten ist das euer Trost, daß ihr wisset und glaubet, daß 
euer Stand vor Gott angenehm und gesegnet ist, denn also stehet ge- 
schrieben: Es folgen die Worte 1. Mos. 1, 27.28.31a. 

Darum spricht auch Salomo: Es folgen die Worte Sprichw. 18,22^^). 

9. Hier redte er die Hände über sie und bete also: Herr Gott, der 

du Mann und Weib geschaffen und zum Ehestand verordnet hast, dazu 

^) Diese Fragen erscheinen zunächst verwunderlich, da zu Luthers Zeit 
das Verlöbnis rechtlidi die Ehe begründete. Rietschel bemerkt jedoch dazu 
mit Recht: „Die Fragen, die an jeden Teil gerichtet werden, sind eigentlidi 
Wiederholung des bereits früher zwischen beiden vollzogenen Konsenses . . . 
Aber allerdings bedeutet das zweifache Ja auf die an sie gestellten Fragen 
dodi mehr als nur eine Wiederholung einer bereits vorausgegangenen Hand- 
lung. Sie sind die erste öffentliche, vor Zeugen vollzogene Konstatierung des 
Eheschlusses, den beide früher vollzogen haben, mit dem sie erklären, ,Da3 
Wesen der J^he' nun auch ,ins Werk setzen' zu wollen." Rietschel, a. a. 0., 
. Seite 247 f. 

^) Vor der Reformation ist dies Schriftwort Matth. 19, 6, nofii dazu in 
der vom Bibeltext abweichenden präsentischeu Form, an dieser Stelle der Trauung 
kaum verwendet worden. Zur Sache siehe Rietschel, a. a. O., Seite 245. 

^'') Die Formel „so spreche ich sie ehelich zusammen" ist mißverständlich. 
Es erweckt den Eindruck, als ob die Eheschließung erst hier erfolge. Tatsächlidi 
ist die Formel oft als Ehesdiließung durch den Pfarrer verstanden worden. Daß 
diese Auffassung irrig ist, ergibt sich aus der lateinischen Übersetzung des 
Traubüchleins, die als Appendix I in das Concordienbuch aufgenommen worden 
ist. Dort wird „ich spreche sie ehelich zusammen" wiedergegeben mit eos 
pronuntio conjuges, d. h. ich gebe sie als Eheleute öffentlich bekannt. Die 
Formel hat also, wie Rietschel, a.a.O., Seite 248, sagt „deklaratorische, 
nicht effizielle Bedeutung". Siehe Müller, Die symbolischen Bücher der evan- 
gelisch-lutherischen Kirche, Seite 765. 

^^) Luthers Hpchzeitspredigten sdilossen sich jeweils an eins dieser Worte 
an; so werden wir es auch für andere Fälle anzunehmen haben. 
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mit Friiditen des Leibes gesegnet, und das Sakrament*') deines lieben 
Sohns Jesu Christi und der Kirche, seiner Braut, darin bezeichnet; wir 
bitte» deine grundlose Güte, du wollest solch dein Geschöpf, Ordnung 
und Segen nicht lassen verrücken noch verderben, sondern gnädiglich in 
uns bewahren, durdi Jesum Christum, unsern Herrn**). Amen. 

^-) Sakrament hier nidit im römischen Sinne zu verstehen, sondern in 
dem allgemeineren des griediisdien |xu~c7r,piov nadi Eph. 5, 32, als geheimnis- 
volles Abbild. 

^■') Dies Gebet ist eine Kürzung und Abwandlung des Benedictionsgebetes 
aus der Brautmesse des Sacramentarium Gregorianum, Dadurdi erklärt sich 
des Vorkommen und die Beibehaltung des Ausdrüdts Sakrament. 
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D, Ordinaiionsordnung. 

(Unter Ablehnung der katholischen Priesterweihe und des von ihr ver- 
liehenen character indelebilis ist für Luther und seine Mitarbeiter die Ordi- 
nation wesentlich Berufung ins Predigtamt und Übertragung desselben. Sie 
umfaßt daher: 1. Prüfung der Würdigkeit und Tüchtigkeit des Kandidaten, 
2. seine amtlidie Berufung bzw. Wahl, 3. die Bestätigung (confirmatio) der 
Berufung und die Ein%veisung in die Gemeinde und 4. gottesdienstlicie Für- 
bitte für den Gewählten. Die gottesdienstliche Feier gewinnt ihren Inhalt also 
von der Einweisung in die Gemeinde und ihrer Fürbitte für ihren Pfarrer und 
alle Amtsträger überhaupt. Der Sinn der Handlung entspricht mehr der In- 
vestitur als dem der Ordination in der römischen Kirche. 

Allmählidi tritt der Gedanke der kirchenregimentlichen Bestätigung (con- 
firmatio) und der darinliegenden Ermächtigung zu Predigt und Sakraments- 
verwaltung stärker in den Vordergrund. Im Mai 1535 wird eine solche kirchen- 
regimentliche Konfirmation durch den Kurfürsten angeordnet. Sie soll nur vor 
dem Antritt des ersten Amtes erteilt, später aber bei Amtswechsel nidit 
wiederholt werden. Von Luther wird sie zu einer gottesdienstlichen Hand- 
lung ausgestaltet und es wird üblich, sie und nicht die Einführung in die 
Einzelgemeinde Ordination zu nennen, dodi findet sich daneben audi die Be- 
zeichnung „Auflegen der Hände". Durch Luther und die anderen Wittenberger 
wurde der Vollzug der Ordination Bugenhagen als dem Stadtpfarrer 
übertragen. In Bugenhagens häufiger Abwesenheit vertrat Luther ihn wie in 
seinen anderen Funktionen so auch als Ordinätor. 

In der Grundform einander gleiche Ordinationsformulare Luthers haben 
wir aus dem Jahre 1536 (1535?) bis 1539. Ich folge dem Text aus dem Jahre 
1537, wie er bei Georg Rietschel, Luther und die Ordination in Fest- 
schrift zur 400jährigen Jubelfeier der Geburt Dr. Martin Luthers, heraus- 
gegeben vom königlichen Prediger-Seminar in Wittenberg, Wittenberg 1883, 
S. 11 — 16 abgedruckt ist. Der Text ist halb deutscii, halb lateinisch. Die 
lateinischen Abschnitte sind durcii ,. . .' eingescihlossen; bei den deutschen ist 
Sprachgebrauch, Rechtschreibung und Zeichensetzung unserer Übung an- 
geglichen. 

Zu diesem Formular liegen Korrekturen Bugenhagens vor, die alles, was' 
Luther in das freie Ermessen des Liturgen und Ordinators gestellt hatte, 
bindend festlegen. Dies gilt auch von der freien Ansprache des Ordinators, an 
deren Stelle Bugenhagen nur die agendarische Vermahnung behält. Endlich 
beseitigt er auch die Kommunion des Ordinators und der Gemeinde; er läßt das 
Abendmahl nur den Ordinierten reichen. Bugenhagen zeigt sich in seinen Ände- 
rungen im Unterschiede von Luthers Freiheit in der Ordnung als Mann der 
strengen, gesetzmäßigeil Ordnung, als den wir ihn auch sonst kennen. 

Aus der gleichen Zeit stammt ein von G. Rietschel a. a. 0., S. 17 — 19, 
eistmalig veröffentlichtes lateinisches Formular, das eine freie Neugestaltung 
der ersten lateinisch-deutschen Ordnung von gleichen Grundvoraussetzungen 
aus ist und wohl auch auf Luther zurücJcg6ht. Diese lateinische Form wurde 
gebraucht, wenn ausländische Studenten oder Kandidaten, die der deutschen 
Sprache^nicht oder nur ungenügend mächtig waren, die Ordination in Witten- 
berg nachsuchten. 

Zum Ganzen vergleiche die erwähnte' grundlegende Schrift von Georg 
Rietschel sowie dessen Lehrbuch der Liturgik II, 1909, S. 405 — 439, wo 
sich auch Angaben über die geschichtliche Nachwirkimg von Luthers Formular 
finden.) 

Altmann, Kultusgeschichte 3 5 
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Ordination der Diener am Wort. 

,Erstens. Nach einer Prüfung wird entweder an diesem oder [schon] 
am vorangegangenen Tage für die Kandidaten, sofern sie als geeignet 
befunden worden sind, und das ganze [geistliche] Ministerium von der 
Gemeinde gebetet. Diese ist dazu durch die Predigt aufgefordert worden. 
[Es ivird darum gebetet,] daß Gott Arbeiter in seine Ernte senden wolle' 
und sie aufricJitig und standhaft in seiner Lehre bewahre, gegen 'die 
Pforten der Hölle usw.^).' 

,Zweitens. Vor dem Altare kniend der Ordinator und die Diener [am 
Worte], die Priester der Gemeinde; den Ordinanden soll man den Platz 
in der Mitte neben dem Ordinator anweisen. 

Der C ho r singt: Komm, heiliger Geist. [Sodann] die Versikel: Ein 
reines Herz schaffe in mir, Gott. Antivort: Und den rechten Geist erneuere 
in meinem Inneren. [Sodann] soll die übliche Kollekte vom heiligen 
Geiste gelesen iverden").' 

,Drittens. Hiernach schreitet der Ordinator die Altarstufen hin- 
auf und rezitiert, mit dem Antlitz dem Ordinanden zugeivendet, [am 
Altare] stehend laut 1. Tim,., 3.' 

So ermahnt S. Paulus die Ältesten der Gemeinde zu Ephesus. 

,Viertens. Der Ordinator spricht so oder ähnlich zu den Ordi- 
nanden': Hier hört ihr, daß uns, die wir zu Bischöfen, das ist zu Predigern 
und Pfarrern berufen sind und [dies] sein sollen, nidit befohlen wird, 
Gänse oder Kühe zu hüten, sondern die Gemeinde, so Gott durch sein 
eigen Blut erworben hat, daß wir sie weiden sollen mit dem reinen Wort 
Gottes, auch wadien und zusehen, daß nidit Wölfe und Ratten unter 
die armen Schafe einreißen. Darum nennt ers ein köstlich Werk. — Auch 
für unsere Person sollen wir züchtig und ehrlich leben, unser Haus, 
Weib, Kind und Gesinde christlich halten und ziehen. 
Seid ihr nun solches zu tun bereit? Antwort: Ja. 

,Fünftens. Dann spredie der Ordinator, nach dem die ganze 
[anwesende] Priester schuft den Ordinanden ihre Hände auf die Häupter 
gelegt'^)' hat, mit lauter Stimme das Gebet des Herrn.' 

^) Die Fortsetzung des. Gebetes bietet das Formular nidit. 

-) Also ein Pfingstgebet, wie audi das Lied ein Pfingstlied ist. Heiliger 
Geist und Kirdie gehören zusammen, vergl. den 3. Artikel. 

^) Eine genaue Prüfung der zu verlesenden Texte zeigt, daß es Luther 
auf die Hervorhebung der Pfliditen des Predi^gtamtes ankam. Die Gedanken 
an die göttliche Einsetzung, den Segen und die Verheißung für das Predigt- 
amt treten daneben nicht hervor. 

*) Die Handauflegung teilt nadi kath. Auffassung den heiligen Geist mit. 
Nadi evangelisdier Anschauung ist sie: 1. siditbarsr Ausdrude der kirdilichea 
Konfirmation oder Bestätigung. 2. Ausdruck der Fürbitte. 3. Dem einzelnen 
Ordinanden persönlidi geltende Awirkennung der Rechtmäßigkeit seiner Be- 
rufung. Die Handauflegung hat also bei der Ordination keine wesentlich 
andere Bedeutung als bei der Konfirmation und Trauung nach evangelischem 
Verständnis. Die Handauflegung ist daher nidit die Hauptsache bei der 
Ordination. Vergl. G. Rietschel, Lehrbuch der Liturgik, Band 2, Seite 426. 
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Lasset uns beten: Vater unser. 

,Wenn der Ordinator will und es durdi die Zeit möglich ist, kann 
folgendes Gebet hinzugefügt werden, das drei Stücke des Herrengebetes 
nur weiter ausführt.' 

Barmherziger Gott, himmlischer Vater. Du hast durch den Mund 
deines lieben Sohnes, unseres Herrn Jesu Christi, zu uns gesagt: Die Ernte 
ist groß, aber wenig sind der Arbeiter; bittet den Herrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in seine Ernte sende. — Auf soldien deinen göttlichen Befehl 
bitten wir von Herzen, du wollest diesen deinen Dienern samt uns allen, 
die zu deinem Worte berufen sind, deinen heiligen Geist reichlich geben, 
daß wir mit großen Haufen deine Evangelifeten seien, treu und fest 
bleiben wider den Teufel, Welt und Fleisch, damit dein Name geheiligt, 
dein Reich gemehrt, dein Wille vollbracht werde. Wollest auch dem 
leidigen Greuel des Papstes und Mahomed samt anderen Rotten, so 
deinen Namen lästern, dein Reich zerstören, deinem Willen widerstreben, 
endlich steuern und ein Ende madien. Solch unser Gebet, weil du es 
geheißen, gelehret und vertröstet hast, wollest du gnädiglich erhören 
[uns], die wir glauben und trauen. Durch deinen lieben Sohn, unsern 
Herrn Jesum Christum, der mit dir und dem heiligen Geiste lebet und 
herrscht in Ewigkeit. Amen. 

fSechstens. Folgende Worte S. Peters spricht der Ordinator zu 
den Ordinierten. 1. Petr., 5.' 

,Siebentens. Der Ordinator segnet die Ordinierten mit dem Zeichen 
des Kreuzes unter Verwendung dieser oder anderer Worte: Der Herr 
sfegne euch, daß ihr viel Frucht bringet. Dann soll sidi jeder auf seinen 
Platz begeben. Wann es [dem Ordinator] beliebt, soll die Gemeinde 
singen: Nun bitten ivir den heiligen Geist.' 

Gemeinde: Nun bitten wir den heiligen Geist. 

,Hiernach singt der Priester: Vater unser^). Darnach sollen die Ordi- 
nierten in Gemeinschaft mit der Gemeinde, die dann noch anwesend 
sein soll, aber an erster Stelle kommunizieren. Der Ordinator soll, vor- 
ausgesetzt, daß er es tvill, ebenfalls kommunizieren' ). [In diesem Falle 
tut er es] unmittelbar auf die Ordinierten folgend, [vor der Gemeinde]. 

Die Tischreden (WA. Tisdireden, Nr. 5376) geben aus €lem Jahre 1539 
ein Beispiel des Ordinationsgebetes und der ganzen Handlung, das als Ergän- 
zung zu der Ordnung von 1535 dienen mag. 

Mein lieber Bruder Benediete [Schumann], du bist verordnet von Gott, 
daß du ein treuer Diener Jesu Christi allda zu Naumburg sein sollst, seinen 
heiligen Namen zu fördern mit reiner Lehre des Evangelii, zu welchem wir 
didi durdi Gottes Gewalt rufen und senden, gleichwie uns Gott gesandt hat, 
dcrhalb wache mit Ernst, sei fleißig, bitte Gott, daß er dich in dieser hohen 
Vokation erhalten wolle, daß du nicht durch falsche Lehre, Ketzerei, Sekten, 
audi nidit durdi deine eigenen Gedanken abfällest, sondern in Furcht Gottes. 

'') Das Gebet des Herrn wird also innerhalb desselben Gottesdienstes 
zweimal gebetet. 

^) Die gemeinsame Kommunion als Abschluß der Handlung entspridit 
der Concelebration, wie wir sie sdion aus dem Sakramentarium Gelasianum 
kennen, vergl. Heft 2, Seite 48. 
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Ireiiem Fleiß, stetem Gebet solches möditest anfangen und in Christo redit 
ausrichten. 

Darauf legte Luther ihm die Hände auf und betete das Vater imser 
mit lauter Stimme, wobei maii sich erhob, weiter sprach er mit srum Himmel 
erhobenen Augen und Händen (lateinisch) : Herr Gott, barmherziger Vater, 
der du uns befohlen hast, zu beten, zu bitten und anzuklopfen, und verheißen 
hast, daß du erhören wirst, die dich im Namen deineis Sohnes bitten. Im 
Vertrauen auf diese deine Verheißung bitten wir didi für diesen Diener 
deines Wortes Benedictus, daß du ihn in deine Ernte senden, seinen Dienst 
segnen und den Gläubigen die Ohren für einen gesegneten Fortgang deinefi 
Wortes öffnen wollest, auf daß dein Name verherrlicht und verbreitet werde 
und die Kirche wadise. Amen. 
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2. Wolfgang Muskulus. 

(Wolfgang Muskulus [Meusslein] 1497 — 1563. Seit 1518 war er im 
Benediktinerkloster bei Lixheim mit Schriften Luthers bekannt und für dessen 
Lehre gewonnen. Trotz seiner Wahl zum Prior verließ er 1527 das Kloster. 
1529 wurde er Diakonus am Sträßburger Münstei* und stand dort B u t z e r und 
C a p i t o nahe. Seit 1531 war er in Augsburg an der Heilig-Kreuz-Kirche 
tätig. Durch das Interim wurde er von dort vertrieben. Zuletzt war er Pro- 
fessor in Bern. In seiner theologischen Anschauung ist er stark biblisch 
orientiert. 

Im Archiv zu Bern befindet sich ein ausführlicher Beridit über die Con- 
cordienverhandlungen in Wittenberg von 1536, der auch das Itinerar des Mus- 
kulus von seiner Reise zu den Wittenberger Verhandlungen enthält. In ihm 
haben wir die einzigen uns erhaltenen Berichte über die damals in Eisenadi 
und Wittenberg üblichen Gottesdienste und damit eine einzigartige Quelle für 
das gottesdienstliche Leben in der Reformationszeit. Das Itinerar des Muskulus 
zeigt, was von Luthers liturgischen Schriften tatsächlich 1536 in Eisenach und 
Wittenberg in das gottesdienstlidie Leben der Gemeinden übernommen worden ist. 

Idh benutze den Text des Itinerars, wie ihn Th. K o 1 d e , Analecta Luthe- 
rana, 1883, Seite 216 ff., dargeboten hat.) 

A. 14. Mai. Sonntag Cantate. Eisenadi. 

In der 7. Stunde gingen wir in die Kirdie, wo das Amt der Messe, wie 
man es nennt, auf _^f olgende Weise gehalten wurde: 

Zunächst wurde auf lateinisch von den Schülern und dem Schul- 
meister der Introitus gesungen, und zwar „Singet dem Herrn", ganz 
nach papistischer Weise vom Chore allein^). Daran schloß sich das „Herr, 
erbarine dich", Avährerid jemand abwechselnd damit auf der Orgel spielte. 
Dann sang ein Priester, nach papistischer Weise gekleidet, vor dem in 
ähnlicher W'eise geschmückten Altare mit darauf gestellten brennenden 
Kerzen und anderen Dingen auf Lateinisch „Ehre sei Gott in der Höhe". 
Diesen Gesang ergänzten") der Chor und der Orgelspieler. Darauf sang 
der Priester auf Deutsch eine Kollekte, wie man sagt, das Gesicht 
dem Altare, den Rücken der Gemeinde zugewendet. Darauf ließ er, zur 
Gemeinde gewendet, eine Lektion aus dem Briefe des Jakobus^) 
auf deutsch folgen. 

Darnach wurde wieder Orgel gespielt, während der Chor dazu sang 
,Victimae Paschali'')". Die Gemeinde sang dazwischen^) „Christ ist 
erstanden." i 

Hiernach sang der Priester deutsch eine Lektion aus dem Evan- 
gelium, und zwar:„Nun aber gehe ich zu dem, der mich gesandt hat"*^), 

^) Die Gemeinde ist also unbeteiligt. 

^^ D. h. sie übernehmen die Weiterführung: Und Friede auf Erden usw. 
^) Die Ei)istel von Cantate Jak. 1, 16 — 21. 

*) Die Ostersequenz des Missale romanum. Text in deutscher Überse^uug 
siehe Heft 2, Seite 68. 

^) D. h. Strophe um Strophe im Wedisel mit denen von Victimae paschali. 
"•) Das Evangelium von Cantate Job. 16, 5 — 14. 
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das Gesicht der Gemeinde zugewendet. Nach dieser Lektion wurde auf 
der Orgel gespielt, avozu die Gemeinde sang „Wir glauben all an einen 
Gott." 

Nachdem dieser Teil des Gottesdienstes so beendet war, predigte 
Justus M e n i u s ^) ohne besondere Amtstracht in bürgerlidier Kleidung. 

Nadi der Predigt ermahnte der Altarpriester^) in priesterlidier 
Tracht zum Gebet für einige Notstände, die besonders' auf- 
gezählt wurden, und verband damit die Verheißung Christi „Was ihr 
den Vater bitten werdet*)". Dann erwähnte er mit wenigen Worten die 
Einsetzung des heiligen Abendmahles. Alsdann sang er die Ein- 
setzungsworte des Abendmahles, zunächst für das Brot und 
hob dabei das Brot ganz nach papistischer Weise in die Höhe, während 
die Gemeinde kniete. Darauf (sang er die Einsetzungsworte) für den 
Kelch, den er, nachdem er die Worte Christi gesprochen hatte, in ähn- 
licher Weise emporhob. Nach alledem wurde auf der Orgel gespielt und. 
im Wechsel damit vom Chore das „Agnus Dei" gesungen. Während des 
Liedes wurde kommuniziert; der Kelch wurde von dem Priester iu 
bürgerlicher Kleidung gereicht. Zu dieser Kommunion sah man nicht 
einen einzigen Mann hinzutreten, nur einige Weiblein kommunizierten. 
Nach diesen kommunizierte auch der Altarpriester selbst, nachdem er 
zunächst das Brot angebetet hatte, nidit jedoch den Kelch. Diesen trank 
er sorgfältig aus, füllte ihn von neuem mit Wein und reinigte ihn, damit 
nichts vom Blute (Christi) darin bleibe. 

Nach der Kommunion sang er ein Gebet, das Gesicht zum Altare. 
Hiernach entließ er die Gemeinde mit einem Segensspruche, den er, daä 
Gesidit ihr zugewendet, sang. 

Zuletzt sang der Chor, während die ganze Gemeinde fortging, 
deutsch „Verleih uns Frieden". Und hiermit war die gottesdienstliche 
Handlung beendet. 

Die Vesper wurde in der ersten Stunde des Nachmittags nach 
papistischer Weise ganz und gar mit Chorgesang gehalten, nur daß die 
Lesung des Evangeliums des Sonntages von einem Knaben, 

■*) Justus Menius (Jodukus Menig), fl^^SS, Humanist, seit 1519 in Witten- 
berg, Schüler Melandithons und fleißiger Hörer Luthers nach dessen Rüdekehr 
von der Wartburg, Teilnehmer an der Visitation des Thüringer Kreises mit 
Melandithon, Myconius und Christof v. d. Planitz. Seit 1529 Pf;.rrer und Super- 
intendent in Eisenadi. Nahm teil am Marburger Religionsgesprädi, den Witten- 
berger Konkordie- Verhandlungen von 1536 und den Besprediungen in Schmal- 
kalden, wo Myconius die Unterschrift für ihn vollzog. Mehrfadi war er als 
kirdilidier Organisatior tätig, seit 1546 Nadifolger seines verstorbenen Freundes 
Mj conius in Gotha, blieb jedoch daneben Superintendent in Eisenach. Als 
Gegner des Interims war er am Streit mit den Wittenbergern beteiligt. Gegen 
Ende seines Lebens wurde er in den majoristisdien Streit hineingezogen, so 
daß er aus Gotha weichen mußte. Das Amt des Superintendenten hat er 1552 
niedergelegt und war zuletzt an der Thomaskirche in Leipzig tätig. Er ist 
der Reformator Thüringens. 

^) Liturg und Prediger siivJ in diesem Falle zwei versdiiedene Personen. 

9) Joh. 16,23. 
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der Gemeinde zugewendet, von einem erhöhten Platze aus deutsdi ge- 
sungen und daß nach der Vesper eine Predigt über das zweite Gebot 
gehalten wurde „Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nidit 
unnützlich führen". Nach der Predigt wurde gesungen „Christ ist 
erstanden". 

B. 28. Mai. Sonntag Exaudi. Wittenberg. 

Tn der 5. Stunde predigte Magister Matthäus aus Reutlingen über 
die Taufe: 1. Was sie sei, 2. von wem sie eingese^t sei, 3. aus welchen 
Stüdcen sie bestehe, 4. was ihr Nutzen sei, 5. welche Bedeutung sie habe. 

la der 6. Stunde wurde eine Predigt im Schlosse gehalten. 

In der 7. Stunde gingen wir wieder in die Pfarrkirche und 
sahen, nach welthem Brauche sie die Liturgie hielten, nämlich so: Zunächst 
wurde der Introitus auf der Orgel gespielt. Dazu sang der Chor 
lateinisch wie bei der Messe. Unterdessen trat aus der Sakristei der 
Priester in priesterlicher Kleidung und bekannte, vor dem Altare knieend, 
seine Sünden zusammen mit dem Küster^"). Nach dem Sünden- 
bekenntnis stieg er die Altarstufen hinauf zu dem Buche, das nach 
papistischcn Brauche auf der rechten Seite lag. 

Nach dem Introitus wurde auf der Orgel gespielt und die Knaben 
sangen im Wedisel daniit das „Herr, erbarme dich". Darauf sang der 
Priester „Ehre sei Gott in der Höhe". Dieser Gesang wurde von der Orgel 
und dem Chore abgeschlossen. Darauf sang der Priester am Altare „Der 
Herr sei mit euch". Der Chor., antivortete „Und mit deinem Geiste". 
Angeschlossen wurde die Kollekte des Tages lateinisch. Dann sang er 
die Epistel") lateinisch. Hierauf wurde auf der Orgel, gespielt, 
während der Chor dazu sang „Herr Gott, Vater, wohn uns bei". Nadi 
dem Liede wurde vom Priester das Evangelium des Sonn- 
tags^') ebenfalls lateinisdi gesungen, auf der linken Seite des Altares, 
wie es die Päpstlichen zu tun pflegen. Darauf wurde Orgel gespielt uncV 
vom Chore dazu gesungen „Wir glauben all an einen Gott". Diesem 
Liede folgte die Predigt, die Bucer in Anwesenheit von Luther und 
Philipp [Melanchthon] hielt. Nach der Predigt sang der Chor^^) latei- 
nisch „Da pacem, Domine". Vom Altarpriester wurde ein Gebet um 
den Frieden angefügt, audi dieses lateinisch. 

Kommunion. 

Dann folgte die Konimunion. Der Priester begann sie mit dem 
deutsch gCGungenen Gebet des Herrn. Darauf sang er die Ein- 
setzungsworte des Abendmahles, ebenfalls deutsch, mit 
dem Rücken zur Gemeinde gewendet, zunächst für das Brot, das er 
gleich nadi den Worten unter dem Läuten einer Klingel") emporhob. 

^°) Siehe den Braudi in der römisdien Messe, Heft 2, S. 66. 

") 1. Petr. 4, 8—11. 

'--) Joh. 15,26—16,7. 

*^) Gemeindegesang hat also nidit stattgefunden. 

^*) Also ganz wie in der römischen Messe. 
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In gleicher Weise (sang er die Einsetzungsworte) für den Kelch, den 
er ebenfalls unter dem Läuten einer Klingel emporhob. 

Sofort wurde kommuniziert. Zunächst trat Pommeranus^'") 
hinzu, dann Fabricius C a p i t o ,^^) nach diesem B u c e r. Während der 
Kommunion -wurde lateinisch das „Agnus Dei" gesungen. In bürger- 
lidier Kleidung reichte der Priester das Brot, in priesterlicher Tracht 
jedodi den Kelch. 

Nach dem Gesänge des „Agnus Dei" schlössen die . Chorsänger ein 
deutsches^ Lied an „Jesus Christus usw." und „Gott sei gelobt usw." 

Nach der Predigt ging der größte Teil der Gemeinde fort"). 
• Auch Luther wurde, vom Schwindel befallen, genötigt, während 
der Kommunion in Begleitung des Philippus hinauszugehen. 

Die Kommunion beendete der Priester, indem er deutsch eine 
Danksagung sang. An diese sdiloß er, mit dem Gesicht zur Gemeinde 
gewendet, den Segen, indem er sang „Der Herr erleuchte sein Angesicht 
über euch usw." So wurde die Messe geschlossen. 

Zur Vesper predigte D. Luther und behandelte dabei die 
Epistel des Sonntages^^). 

^^) Bugenhagen. 

^®) Wolfgang C a p 1 1 o (Köpfel) mit dem Beinamen Fabricius als Sohn 
eines Sdimiedes. Gehörte seit 1524 zu den Hauptträgern der Reformation in 
Sfraßburg. Verfasser eineSi 1527 und 1529 erschienenen, beachtenswer'ten 
Katechismus. Bemüht um Einigung der Evangelisdien in Deutsdiland, Frank- 
reich und der Schweiz. Mit Bucer zusammen Verfasser der Confessio Tetra- 
politana. Am Zustandekommen der Wittenberger Concordie beteiligt. 

^') Das Nadilassen des Abendmahlsbesuchs hat also audi in Wittenberg 
früh begonnen. 

1«) 1. Petr. 4, 8—11. 
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3. Johannes Bugenhagen. 

(Der kirchliche Organisator der Reformation war Bugenhagen. Auf 
Wuflsdi des 'Rates von Braunschweig, der durch zwei nach Wittenberg ge- 
kommene Deputierte verstärkt worden war, war Bugenhagen am 20. Mai 152fi 
in Braunschweig eingetroffen, um das dortige Kirchenwesen im Sinne der 
Reformation neu zu ordnen. Nach unermüdlicher Tätigkeit in Seelsorge, Predigt 
und Schriftauslegung für Gelehrte hat er dort die Kirchenordnung vollendet, 
die am 5. September 1528 vom Rate und der Bürgerschaft einstimmig ange- 
nommen wurde. Am Sonntag, dem 6. September, wurdet daraufhin in allen 
Kirchen ein Te deum gesungen. Bugenhagen verließ Braunschweig wieder am 
28. September 1528, nachdem am 18. September der von Luther als Super- 
intendent empfohlene Magister Martin Görlitz aus Torgau eingetroffen 
und sofort eingeführt worden war. 

Die niederdeutsch geschriebene Braunsdiweiger Kirchenordnung von 1528 
ist für weite Kirchengebiete in Nord- und Mitteldeutschland grundlegend 
geworden. Nicht wenige Kirchenordnungen anderer Städte und Gebiete sind 
aus ihr herausgewachsen; ihr Einfluß reicht weit über die Gegenden hinaus, 
auf die Bugenhagen persönlidi gewirkt hat. Ein innerer Zusammenhang besteht 
zwischen seiner Braunsdiweiger Kirchenordnung von 1528 und Melanch- 
t h o n s aus dem gleichen Jahre stammenden Unterricht der Visitatoren (siehe 
Lietzmann, Kleine Texte Nr. 87), ja über diese Schrift hinaus .mit der Leisniger 
und Wittenberger Ordnung von 1522/3 (Kleine Texte Nr. 21) . 

Ich benutze die Ausgabe von Hans Lietzmann, Kleine Texte Nr. 86). 

A. Ordnung der Messe. ^) 

Zuerst singt man einen deutschen Psalm. Darnach das Kyrie eleison 
und das Gloria, was man auch zu Zeiten unterlassen mag. Darauf liest 
der Priester eine deutsche Kollekte und die Gemeinde antwortet Amen. 
Dann kehret sich der Priester der Gemeinde zu und liest so die 
Epistel: So schreibt St. Paulus an die Römer im 2. Kapitel: Liehe 
Brüder usw. oder etwas anderes, so sich das wohl schickt. Darauf singen 
die Kinder ein Halleluja ohne cauda") mit einem Versus. Darnach einea 
deutschen Gesang nach der Schrift. Wo keine Schüler sind, bedarf man 
des Halleluja nicht. An den hohen Festen wird man nach dem Halle- 
luja lateinische Sequenzen und dazwischen deutsche Liedstrophen singen 
wie noch später (vor) geschrieben werden soll. 

Dann kehret sich def Priester der Gemeinde zu und liest so 
das Evangelium: So schreibt St. Johannes im 6. Kapitel: Der Herr 
Jesus ging, sprach usw. Ebenso Das ist geschehen usw. Darauf singt 
der Priester, zum Altare gewendet: Ich glaube an einen Gott. Die Ge- 
meinde singt weiter das ganze Symbolum Nicänum zu Ende und dazu 
Wir glauben all an einen Gott'). Es wäre wohl gut, daß der Priester 
vor der Predigt an einem Platze, stände, von dem aus man die Kollekte, 
die Epistel und das Evangelium in der ganzen Kirche gut hören könnte, 

^) . Lietzmann, Seite 129. 

-) Unter cauda ist ein musikalisches Ausspinnen des Halleluja mit reichet 
Kadenz zu verstehen. Das Halleluja mit dem Versus entspricht dem Graduale. 

^) Das Glaubensbekenntnis wird also in zwei Formen im Gottesdienst 
bekannt. 
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doch lassen wir das gesdiehen wie man es machen will. Aber die Kom- 
munion mit allem, was zu ihr gehört, nach der Predigt soll im Chor- 
raume geschehen. 

Darnadi geschieht die gewöhnliche Predigt des Evangeliums. Ist 
sie zu Ende, so verkündigt man notwendige Mitteilungen. Darnach 
mahnt man auf der Kanzel, für die Obrigkeit zu beten v.'ie Paulus 
befiehlt' 1. Tim. 2, 1 f ; diese Ermahnung oder Exhortatio soll 
später [vorjgeschrieben werden. Wenn der Prediger die Kanzel ver- 
läßt, so singen ^^jir einen deutschen Psalm oder ein deutsches Lied. 
Unterdessen gehen die Kommunikanten in den Chorraum, 
die Frauen und Jungfrauen für sich an der linken Seite, und die 
Männer und Knedite für sich an der rechten Seite, und der Priester 
bereitet Brot und Wein vor und was dazu nötig ist. Nach dem Liede 
kehrt er sidi um und hält eine Exhortatio vomSakrament, 
welche später noch [vor] geschrieben werden soll. 

Darnach kehrt er sich zum Altare und an den hohen Festen, die 
besondere Präfationen'*) haben und sonst, wenn er will, an einigen 
Sonntagen mit der Präfation für Trinitatis, (die geradeso wie andi 
das Symbolum Nicänum gegen die Arianer aufgestellt Avorden ist,) soll 
er die Präfation lateinisch beginnen Dominus vobiscum und sie bis zu 
Ende singen. Darauf singt dann der Chor ein lateinisches S a n c t u s. 
Sonst mag wohl zuzeiten diese Präfation mit dem Sanktus fortbleiben, 
denn die Exhortatio vom Sakrament ist die rechte Präfation, das heißt 
eine Vorrede. Wo keine Schüler sind, da mögen diese Präfation und 
das Sanktus wohl immer fortbleiben, es sei denn, man wolle sie 
gern singen. 

Darnacii oder (wenn man die Präfation mit dem Sanktus nicht 
singt) gleicii nach der Exhortatio soll der Einsetzungsbefehl 
Christi vom Sakrament und die Danksagung danach bis -zum 
Ende der Messe stets also gehalten werden. Da gehört nicht viel Wunder- 
bares hinein, sonden wir müssen da auf seinen Befehl sehen. 

Der Priester beginnt also sdilicht das von Christus stammende 
Gebet zu singen: Vater unser, der du bist im Himmel. Geheiligt werde 
dein Name. Zu (uns) komme dein Reich. Dein Wille geschehe wie im 
Himmel, so auch auf Erden. Unser täglich Brot gib unj. heute und ver- 
gib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unsern Schuldigern, und führe 
uns nicht in Veisuchuug, sondern erlöse uns von dem Bösen"). Die Ge- 
meinde antwortet Amen. 

Gleich darauf nimmt er das Brot in die Hand und verkündigt den 
Einsetzungsbefehl Christi also. Es fol^t 1.. Kor. 11, 23. 24. 

Darauf gehen die Kommunikanten hinzu, die Männer und 
Knechte zuerst, die Frauen und Jungfrauen nach ihnen, und empfangen 

'*)Iin Missale RoraanMm sind für die Feste besondere Präfationen vor- 
Kesehen. Vergl. Heft 2, Seite 72. 

') Die Doxologie des Vater unsers wird also nicht mitgebetet. Beachte, 
daß die letzte Bitte nidit heißt: erlöse uns von dem Übel, sondern von dem 
Bösen. — Das Original bringt die Noten für das Vater unser. 
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den Leib des Herrn und gehen ein jeglicher wieder an seinen Platz. 
Unterdessen singt die Gemeinde Jesus Christus unser Heiland oder Gott 
sei gelobt und gebenedeit®). Wenn aber die Kommunikanten (alle) 
hinzugegangen sind, so soll der Gesang aufhören und der Priester nehme 
den Keldi und trage den Befehl Christi darauf also vor. Es folgt 
1. Kor. 11, 25'). 

Dann empfangen die Kommunikanten den Kelch des Herrn und 
gehen wieder auf ihren Platz, knieen oder stehen bis zur letzten 
Segnung^)). Unterdessen singt man, was vom Liede noch übrig ist 
oder beginnt ein neues, wenn es viele Kommunikanten sind. Wenn 
alle kommuniziert haben und auf ihren Plätzen sind, so singen sie und 
die ganze Gemeinde für Christus im Himmel das deutsche Agnus Dei 
dreimal also: Es folgt der Text. Lasset uns beten. 

Dazu dankt der Priester für alle. 

Wir danken dir, allmächtiger Herr Gott, daß du uns durdi diese 
heilsame Gabe erquickt hast und bitten deine Barmherzigkeit, daß du 
uns solches gedeihen lassest zu starkem Glauben an dich und zu herz- 
licher Liebe gegen uns alle. Durch unsern Herrn Jesum Christum, Amen. 

Dann kehrt er sich um und verabschiedet die Kommunikanten und 
die Gemeinde mit dem Segen, der Num. 6 geschrieben steht. Es folgt 
der Text von Num. 6, 24 — 26. 

B. Ende der Messe'). 

Wenn keine Kommunikanten sind, so soll man das Sakrament nicht 
handeln, damit wir nicht in den greulichen Mißbrauch des Sakramentes 
Christi gegen seinen Befehl verfallen. Dodi wbllen wir singen, beten, 
danksagen, lesen und lesen hören, am Sonntage wie Christen sollen, ganz 
so, wie die Messe vor der Predigt beschrieben ist. Nach der Predigt in 
gewöhnlidier Kleidung soll gesungen werden: die Präfation, das Sanc- 
tus, das deutsche Vater unser, Christe, du Lamm, eine deutsche Sonn- 
tagskollekte und der letzte Segen. 

Die Schulmeister sollen darauf sehen, daß die Gesänge fein zu den 
Festen passen. Wenn sie keine Gesänge dazu haben, so nehmen sie die 
fröhlichsten Psalmen oder Lieder und sehen ja darauf, daß die Gesänge 
aus der reinen Schrift sind und schriftgemäß,' fröhlich und verständlich 
für die Laien aus Gottes Wort gemacht werden. Desgleichen, werden 
auch die Prediger darnach trachten mit den Kollekten. 

Von Weihnachten bis nach Maria Reinigung soll man die Sequenz 
Grates nunc omnes singen und im Wedisel damit das Lied Gelobet seist 
Du Jesus Christ. Zuerst soll man eine Strophe Grates singen, darauf 
zwei deutsdie Strophen, dann nochmals Grates und zwei andere deut'sdie 

") Lieder Luthers. 

') Das Original 'bringt die Noten zu den Einsetzungsworten. 
^) Über die Austeilung vergleiche Luthers Deutsche Messe, Seite 45. 
^) Siehe Lie^mann, Seite 131. 
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Strophen, auch eiu drittes Mal Grates und zwei andere deutsdie Strophen. 
Zulegt Huie oportet^") mit' der legten deutsdien Strophe. 

Von Ostern bis Pfingsten soll man die Sequenz Victimä paschali^^) ' 
so singen, daß man nach allen Strophen auch eine Strophe aus dem deut- 
sdien Liede Christ lag in Todesbanden singt. Das Lied aber Christ ist 
erstanden soll man nach gewöhnlicher Weise vor der Predigt singen. 

Zu Pfingsten soll man die Sequenz Veni^") sancte Spiritus singen uiid 
zwar nach zwei lateinischen Strophen eine deutsche Strophe von dem 
Liede Nun bitten wir den heiligen Geist. 

Deutsche Hymnen im Advent, von Weihnachten bis Maria Reini- 
gung, von Ostern bis Pfingsten, Pfingsten, für die Feste oder sonst 
andere Hymnen mag man wohl Sonntags in der Vesper singen, wenn 
Laien dabei sind und mitsingen wollen oder sonst wenn man des 
Abends predigt. Sonst sollen die Kindel stets lateinische Hymnen singen. 

C. Exhortatio oder Vermahnung auf der Kanzelnach 

der P r edi gt ^■"'). 

Liebe Freunde in Christo! Sprecht mit mir den Glauben. Ich glaube 
an Gott, den Vater, den Allm-ächtigen usw. 

Sprecht die Beichte mit mir und bekennt Gott eure Sünde, daß 
uns Gott gnädig sei. 

Gott, sei gnädig mir armen Sünder. Es fehlt mir an dem Glauben, 
daß ich Gott, meinen Herrn, nicht von ganzem Herzen liebe, mich nicht 
gänzlich auf ihn verlasse in Anfechtungen und aller Not Leibes und 
der Seele. Ich sollte allein Gott fürchten und in allen Dingen vor 
Augen haben, nun fürchte ich mich vor den Menschen, die mir um der 
Gerechtigkeit willen können Böses tun. Ich fürchte für mein Gut, meiiae 
Ehre, meine Verwandtschaft und den Leib zu verlieren. Ich sorge mich 
undiristlich um die Nahrung und suche in allen Dingen das Meine und 
nidit, was Gottes ist. Auch stelle idi nicht ganz meine Seligkeit auf 
Jesum Christum, seinen eingeborenen Sohn, der für uns [dahinjgegeben ist. 

Es fehlt mir auch an der Liebe, daß ich meinen Nächsten nicht liebe 
wie mich selbst, sondern handele wider ihn mit bösen Verdächtigungen, 
mit übler Nachrede, mit Worten, mit Werken und kann nicht ein Wort 
von ihm wider midi leiden. Ich schweige von mehr [Verstößen gegen die 
Liebe] und kann ihm nicht von Herzen vergeben, und bin doch solches zu 
tun schuldig. 

Besonders habe ich ein beschwertes Gewissen in dieser Anfeditung 
N, in dieser Sünde N. (Ein jeglicher klage Gott seine heimliche, ihn 
beschwerende Sünde.) 

^°) Mit ,Huic oportet' beginnt die Schlußstrophe des Grates. 
^^) Die Ostersequenz aus dem Missalc Romanum, Deutscher Te.xt, siehe 
Heft 2, Seite 68. 

1-) Im Missale Romanum am Pfingstsonnabend. 
^^) Lietzmann, Seite 132. 
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Darum, allmächtiger Gott, lieber Vater, vergib mir alle meine 
Sünden und erleuchte mein Herz mit deiner "Wahrheit, daß ich dich für 
meinen gnädigen Vater halten mag und meinen Nächsten für meinen 
Bruder, ohne alle Ärgernisse, nach deinen Worten durch unsern Herrn 
Jesüm Christum (sprechet) Amen. Jesus Christus ist unsere Seligkeit 
ewiglich (sprechet) Amen. 

So lasset uns nun fleißig beten für die Kaiserliche Majestät, für Könige, 
für Herren, für fürstliche Räte und Stadt-Räte, Edelleute, Bürgermeister 
und Riditer und alle, denen das weltliche Schwert befohlen ist, be- 
sonders für unsern Landesfürsten und den Rat dieser Stadt, daß Gott mit 
seiner Gnade stets bei ihnen sei und ihnen gebe, daß sie unsträflich 
mögen regieren in den weltlichen Dingen, die ihnen befohlen sind, daß 
wir unter ihnen mögen ein ruhiges und stilles Leben führen in aller 
Gottseligkeit und Redlichkeit. 

Bittet audi für die Priester, die uns arme Schafe weiden mit dem 
Worte und Evangelio Christi, daß sie uns mit verständigem Herzen da» 
reine Wort Gottes vortragen zu unserer Besserung und behütet werden 
vor allem Irrtum und gestärkt zu allem Guten wider den Teufel und 
alle Widersacher, daß ja das Evangelium bei uns rein bleibe. 

Bittet auch um einen zeitlichen Frieden, für kranke, schwache, 
elende, angefochtene Menschen, für unser Vieh, für alle Not Leibes und 
der Seelen. Amen. Lasset uns bitten einer für den anderen, daß wir 
alle selig werden. Am6n. Sprechet ein Vater .unser usw. 

Wenn einige besondere, . allgemeine Nöte vorliegen, zu bitten für 
das Korn, Hopfen, Früchte, für ein zeitliches Gewitter, wider böse Sucht 
und Pestilenz usw., so kann man dies mit anbringen. 

D. Exhortatio oder Vermahnung vom Altar, an die 

Komm unikante n.") 

Meine Allerliebsten. Uns wird stets durch die Predigt des Evan- 
geliums vorgehalten, daß wir von uns selbst unwissend, arme Sünder und 
verloren sind. Und dieweil wir von uns selbst nicht mehr sind als Fleisch 
and Blut, we'swegen wir uns auch mit unserm Verstände und Vermögen 
nicht können losmachen aus dem strengen Gerichte Gottes und von der 
Gewalt des Teufels, in die wir gefallen sind durch die Übertretung der 
Gebote und des Willens Gottes, so hat Gott unser Unvermögen besser 
erkannt als wir und hat uns als ein gnädiger Vater seinen eingebornen 
Sohn Jesum Christum gegeben, daß wir durch sein Evangelium erleuchtet 
und durch seinen Tod erlöst würden von unseren Sünden und durdi ihn 
Kinder Gottes werden [und] ewig selig, so wir das glauben. Solches läßt 
er uns stets predigen: wer das glaubt, der hat gewiß das ewige Leben. 
Zu soldiem Glauben und zu solcher Seligkeit werden wir auch getauft; 
darinnen sollen wir stets bleiben, so bleiben wir in Christo und Christus 
in uns. So essen wir stets ohne Unterlaß mit dem Glauben den Leib 
Christi und trinken sein Blut, das ist, wir werden Christo eingeleibt da- 

^*) Lietzmann, S. 133. 
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durch, daß wir glauben, daß er sein Leben für uns in den Tod gegeben 
und sein Blut für uns am Kreuze vergossen hat; darauf verlassen wir uns 
zur Seligkeit wider alle falsche Lehre, alle Sünde, Anfechtung und Not. 
Aus dieser Wohltat Christi lernen wir auch, welche Liebe und Geduld 
wir üben sollen gegen unsern Nächsten, auch gegen unsern Feind. Was 
sollten wir mehr? 

Doch damit wir nicht vergäßen oder träge würden (wie wir es 
leider werden) zu solchem Glauben an die Mensdiwerdung und des Todes 
Christi, hat er uns auch ein besonderes Gedächtnis oder Verkündigung 
seines Todes, so wir verkündigen wollen, befohlen, daß wir auch im 
äußeren Sakramente, der Vernunft verborgen, allein dem Glauben aus 
dem Worte Christi bekannt, essen sollen und trinken seinen Leib und 
sein Blut, daß wir ja nicht zweifeln sollen, sein Tod und das Vergießen 
seines Blutes am Kreuze sei unsere gewisse Seligkeit. Davon sollen wit 
singen, lesen, predigen, hören, wie wir in der Messe tun, und nachmals 
auch davon reden und untereinander verkündigen, uns zum Tröste und 
vielen zur Seligkeit, nach dem Befehle Christi: solches tut zu meinem 
Gedächtnis. 

Wer nun würdig essen und trinken will dies Sakrament, der soll 
zwei Dinge tun: er soll glauben, was Christus sagt, und tun, was er 
gebeut. Er sagt: Dies ist mein Leib, der für eudi gegeben wird; dies 
ist mein Blut, das für euch vergossen wird zur Vergebung der Sünden- 
Das sollt shr glauben. Er gebeut aber: Nehmet hin und trinket^ alle 
daraus und gedenket meiner. Solches sollt ihr tun nach seinem gnädigen 
Wort und Befehl. Amen. 

E. Vom Singen und Lesen der Schulkinder in der 

Kirche^»). 

Viele, die gelehrt sind, müssen bekennen, daß das ihnen zur Ge- 
lehrsamkeit und zu Kenntnissen verholfen hat, daß sie in ihrer Jugend 
Psalmen und 'etlidie Responsorien und Antiphonen singen mußten, 
welches in ziemlich guter Weise in kleinen und auch in. großen Städten 
üblich war, wie auch jetzt noch, da wir nicht (mehr)' singen die 
kanonischen Stunden und andere Dinge, die kein Ende nehmen; es war 
das aixch aufgetragen den Priestern und den trunkenen Chorschülern 
befohlen. "~" 

Darum wollen wir eine so nützliche Sache für unsere Kinder audi 
haben, daß sie abends und morgens täglich (in der Kirdie) singen 
und lesen sollen, was wir Vesper und Mette zu nennen pflegen. Und 
die das früher so gelernt haben, sollen dies unsern Kindern auch nicht 
mißgönnen; sie sollen die Zugbrücke nicht hochziehen, wenn fromme 
Leute ihnen über das Wasser nachfolgen wollen. Was dem einen geholfen 
hat, wird auch anderen helfen. Und es soll durch Gottes Gnade noch 
mehr helfen, dieweil es für nötig und schicklich gehalten werden soll, 
dem sonstigen Studium unschädlich und unhinderlich. Darum sollen auch 

^^) Lietzmann, Seite 72 ff. 
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keine Antiphone, Responsorien oder sonst etwas anderes gesungen wer- 
den, es sei denn, aus der Heiligen Schrift oder nadi dem Sinn der Heiligen 
Sdirift. Darauf sollen die Schulmeister sehen, daß dies nicht anders zu- 
gehe. Auch soll mehr Fleiß darauf verwendet werden, daß die Kinder 
das Latein, das sie singen und lesen, verstehen lernen. Dadurch werden 
sie geradezu spielend an die Heilige Schrift gewöhnt. Darum soll diet; 
alle Tage hiermit' gehalten werden, wie im folgenden steht. 

Alle Werktage soll der Kantor von St. Martin und der Kantor von 
St. Katharina mit allen Jungen seiner Sdiule in die der Schule nahe 
gelegene Kirche, gehen, morgens um 8 und abends um 7 Uhr, doch auf 
eine solche Zeit, daß die Predigt dadurch nicht behindert wird. Die 
Küster in beiden Kirchen sollen dazu läuten zu der Zeit, zu der es die 
dortigen Schulmeister und Prädikanten befehlen werden. Dem Kantor 
soll noch einer von den Gesellen (Hilfslehrern) helfen, damit sie 
Psalmen in zwei Chören singen können. 

Des morgens sollen zwei Jungen auf einem besonderen Platze im 
Chorraume eine Antiphone anheben und gleich darauf sollen zwei andere 
Jungen, auch auf einem besonderen Patze, einen Psalm von den soge- 
nannten Mettenpsalmen^") anheben in dem Tone der Antiphone. Den- 
selben Psalm und noch einen, oder zwei darauf, je nachdem ob sie lang 
oder kurz sind, soll man mit beiden Chören Vers um Vers zu Ende singen, 
lateinisch mit dem Gloria patri, dazu einen Abschnitt von acht Versen 
aus dem Psalm Wohl denen, die untadelig sind im Wege^') usw. niit dem 
Gloria patri und darauf die Antiphone. 

Die Psalmen sollen nicht heruntergeleiert, sondern fein deutlich aus- 
gesprochen werden, gut rezitierend und so, daß nicht von dem zweiten 
Chore der zweite Vers angefangen werde, ehe der vorangehende zu Ende 
ist. Ein Abhetzen wird nicht nötig sein; wir nehmen darum weniger 
Psalmen^und singen diese ordentlich. Aber das unverständige und un- 
feierliche schleppende Mönchsgesinge liebt auch niemand, der Verstand 
hat. Gelehrte Hilfslehrer werden sicii auch hierein mit den Kindern 
schicken. 

Bald nach der Antiphone soll ein Junge bereit sein vor dem Pult, 
daß man es gut hören kann, und eine lateinische Lektion aus dem Neuen 
Testament lesen, sechs oder acht Zeilen lang, nicht [zu] viele, je nachdem 
es der Sinn erlaubt. Die Lektion soll gelesen werden in dem Tone, in 
dem man die Lektion in der Messe zu lesen pflegt, das Ende aber so, 
wie man einen prophetischen Abscimitt zu beenden pflegt, also sol sol sei 
ja sol fa fa^^). Das „Jube Domine" oder das „Tu autem Domine"^') 
sollen sie nicht sagen, sondern sollen anheben mit dem Titel des Buches 

- ^^) D, h. einen der im Breviarium Romannm für die Matutin vor- 
gesehenen Psalmen. 

1") Ps. 119 (Vulgata 118). 

^^) Nach der uns vertrauten Notenbezeidinung g g g a f f . 

^"j Mit diesen Worten werden im röm. Brevier Anfang und Ende der 
Verlesung bezeichnet. 
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und dem Kapitel, daraus sie vorlesen, also Lesung aus dem heiligen 
Evangelium des Matthäus, aus dem ersten Kapitel, dem zweiten Kapitel 
usw. Lesun;; aus der Epistel des seligen Apostel Paulus an die Römer, 
aus dem 12. Sapi'el usw. Lesung aus der Apostelgeschichte, aus dem 
5. Kapitel tisw. U.id bei der abendlichen Lektion: Lesung aus dem Buche 
Genesis, aus dem ersten Kapitel: Im Anfang schuf Gott usw. Ebenso, 
Lesung aus dem Propheten Jesaja, aus dem Kapitel usw. . Nach dem 
ersten Jungen soll bald ein anderer weiter lesen, gerade so (wie der 
erste) doch ohne Vorrede""). Und gleich nach dem Zweiten der Dritte 
ebenso, so daß sie zusammen ein halbes oder ganzes Kapitel zu Ende 
lesen, je nachdem das Kapitel lang oder kurz ist. Etliche Kapitel sind 
so lang, daß wir daraus wohl an drei Morgen könnten kurze Lektionen 
lesen, daß die Kinder dadurch nicht beschwert werden und das Wenige 
desto fleißiger lernen. Nach den drei [Jungen] soll gleidi ein vierter 
Junge, was die andern lateinisch gelesen haben, deutsdi lesen, aber nicht 
im Gesangston, sondern laut und sdilicht, wie man das Evangelium auf 
der Kanzel zu verlesen pflegt, nicht stotternd, nicht hastig, nicht unver- 
ständlich, sondern sinngemäß, bescheiden, deutlich und gut artikuliert 
Darum müssen audi die Schatz-Kasten-Herrn in allen Pfarreien für die 
Schulen lateinisciie und deutsche Bibeln anschaffen. 

Gleicii darauf soll der Kantor allein den ersten Halbvers vom 
Benedictus in dem Ton singen, in dem er die Antiphone nach dem 
Benedictus zu singen gedenkt. Das Benedictus soll, wie üblidi, mit beiden 
Chören beendet werden. 

Nacii der Antiphone lassen wir die Kinder niederknien und sprechen: 
Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison. Vater unser. Der Prädikant 
spreciie [es bis] Führe uns nicht [in Versuchung]^^). Zeige uns, Herr, deine 
Barmherzigkeit. Antwort: Und gib uns dein Heil. Der Herr sei mit euch. 
Lasset uns beten mit Kollekte. Abermals: Der Herr sei mit each. Darauf 
singen die Kinder das Benedicamus. ' 

Dies alles, wenn es gewohnt geworden ist', wird kaum eine halbe 
Stunde währen. 

Des Abends oder zur Vesper soll es nach alter Weise mit den Anti- 
phonen und den Vesperpsalmen doch ohne den achtversigen Abschnitt 
[aus Ps. 119] Avie des Morgens gehalten werden. Die vier Lektionen 
aber sollen aus dem alten Testamente sein. Darauf soll man die köst- 
lichen Wodientagshymnen singen, alle Tage einen, oder auch zu Zeiten 
andere feine Hymnen"") von Ambrosius, Prudentius usw., die der heiligen 
Schrift gleichmäßig sind. Und nach dem Hymnus das Magnificat"') gerade 
so wie es vom Benedictus gesagt ist. Darnach Kyrie eleison usw. 

^'') D. h. ohne erneute Angabe der Bibelstelle. 

-*) Wie in der römischen Messe. Siehe Heft 2. 

--) Die im römisdien Brevier für die einzelnen Wochentage vorgeschrie- 
benen Hymnen. Siehe Heft 2, Seite 88, Ziffer 3. Im römischen Brevier stehen 
die Hymnen vor Beginn jedes Wochentages. 

-3) Das Magnificat gehört zum officium der Vesper. 
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Des heiligen Abends aber und des heiligen Tages"*) zur Vesper soll 
es audi so gehalten werden in allen füiif großen Pfarreien. Denn dann 
soll ein Hilfslehrer in seine Pfarre gehen mit den Jungen, die dort ihre 
Eltern haben. Ein Prädikant mag ihm die Psalmen mit einem Chore 
singen helfen. Aber nach den Lektionen, ehe man den Hymnus singt, 
soll man ein Responsorium singen, und die ungelehrten Kinder, die 
erst singen lernen, sollen den Versus in dem Responsorium alleine 
singen mit dem Gloria Patri. Nach dem Benedicamus soll man lesen: 
das Nunc dimittis-") langsam, rezitierend, doch nicht im (Psalm)ton mit 
beiden Chören umschichtig, mit dem Gloria patri. Darauf soll gleich 
der Hymnus zum Herrn Christus gesungen werden: Jesu, redemptor 
saecuJi, verbum patris altissimi"") mit gleichem Gesänge mit einer 
langen Note oder Pause, wenn eine Verszeile zu Ende ist, was fein auch 
bei den anderen Hymnen zu halten wäre. 

Nach dem Hymnus, wenn das Amen gesungen ist, so lasse man die 
Kinder paarweise züchtig aus der Kirche gehen und auf dem Kirchhofe 
gebe man ihnen den Abschied. Wenn sie aber zu solchem heiligen Abend 
und heiligen Tage sollen in ihre Pfarrei kommen, so lehre man sie, 
daß sie s,idi nicht an einer Stelle in der Kirche sammeln und darin 
Bübereien treiben, sondern ein jeglicher nehme lieber mit sich seinen 
Psalter oder sein Neues Testament oder etwas anderes und lese in seiner 
Bank oder Stand, bis nach dem Läuten der* Hilf slehrer aus der Sdiule 
kommt und klopft mit dem Stock im Chorraum, dann sollen sie ziichtig 
in den Chorraum gehen. 

Des Sonntags am Morgen, wenn man den Kateciiismus in den 
Pfarreien gepredigt und ein deutsches Lied danach gesungen hat, sollen 
da bereit sein, ebenso am Abend zuvor, die Kinder, die in die Pfarrei 
gehören mit ihren Hilfslehrern und lesen lateinisch in zwei ' Chören 
langsam, nicht im Gesangston, im Wechsel den Katechismus in dieser 
Weise: Der Hilfslehrer soll zuerst mit laugsamer und mittcllauter 
Stimme sprechen. 

Der Lehrer spridit lateinisch kurze Einleitungen zu den fünf Haupt 
stücken des Kleinen Katechismus — Dies sind die Gebote unseres Herrn; 
Christus hat befohlen, daß wir auf ihn getauft werden, und gesagt; dies ist 
die Einsetzung des Sakramentes des Leibes und Blutes unseres Herrn Jesu 
Christi. Darauf sagen die Kinder in zwei Chören im Wechsel lateinisch den 
Katechismus auf. Beim Vater unser bleibt die Doxologie fort. Bei der Taufe 
- wird Marc. 16, 15 — 16 vor Matth. 28, 18 — 20 gestellt, dem nodi Joh. 3, 5 — 6, 
angesdilossen werden. 

Wenn der ICatechismus so von beiden Chören im Wechsel von den 
Kindern gelesen ist, sollen gleich zwei Jungen bereit stehen, die mit 

-■•) D. h. am Sonnabend und am Sonntag. 

-^) Das Nunc dimittis ist beim Stundengebet für das Completorium, das 
Gebet vor dem Schlafengehen, festgesetzt. 

^*) Ein im 16. Jahrhundert sehr beliebter Hymnus für das Completorium, 
den das heutige Brevier nicht mehr hat. Den Text bietet Dreves-Blume. 
Ein Jahrtausend lateinisdie Hymnendichtung IL S. 407. 

Altmann, Kultusgeschichte 3 6 
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der Antiphone beginnen, und zwei, die mit dein Psalm beginnen, damit 
man Psalmen mit einem oder zwei Abschnitten zu je acht Versen") 
singe und die Lektion lese wie zuvor gesagt ist. Nach der Lektion soll 
man ein Responsorium singen und die kleinen Kinder sollen mitten 
im Chore zusammentreten und den Versus"®) und das Gloria patri singen. 
Darauf soll man lateinisch das Te deum laudamus singen; dies mag 
man audi zu manchen Zeiten auf d_er Orgel spielen, ebenso audi zur' 
Vesper den Hymnus und das Magnificat"®). 

"Nach dem Te deum das Kyrie eleison wie oben gesagt''") mit Kollekte 
und Benedicamus. Darnach sollen die Kinder Zeit haben, vor der Messe 
ein wenig heim zu gehen. Darum darf man das Te deum auf der Orgel 
nicht [zu] lange spielen, besonders nidit im Winter. 

Die Laien, die um diese Zeit Lust haben, in der Kirche zu sein, 
die mögen in die Kirchen gehen, in denen man um diese Zeit predigt, 
und [dort] Gottes Wort hören^^). Wollen sie . gern Te deum deutsch 
singen, was sie auch gern sollen, so singen sie es nachmittags vor der 
Predigt; da haben sie genug zum Ruhme [Gottes] zu singen, aber doch 
so, daß das Singen der Predigt weiche. Solche lateinischen Gesänge 
werden den Laien ihre deutschen Gesänge nidit verhindern, wenn sie 
[zu einer Zeit] gesungen werden, zu der die Laien mit Predigthöreri in 
der Kirdie nichts zu sch|iffen haben; sie werden sonst noch genug 
deutsdi zu singen bekommen. Denn vor allen Predigten und nach allen 
Predigten sollen sie singen und das meiste vor der Messe.. 

Wenn aber eine Predigt gehalten werden soll und die Kinder singen 
dort [d. h. in dieser Kirche gerade] Vesper, so soll es so zugehen: Die 
Psalmen sollen die Kinder lateinisch singen und die Lektionen lesen 
wie [vorher] gesagt ist'''). Unterdessen sammeln sich die Laien. Gleich 
nach der Lektion sollen die Laien und die Sdiüler im Wechsel ein 
deutsches Lied oder einen deutschen Psalm singen. Darauf soll die 
Predigt folgen. 

Darum ist alles Singen unserer Kinder, auch wenn man nicht zu 
der Stunde predigt, darauf abgestellt, daß nicht sie allein dadurch 
geübt und an die Heilige Schrift gewöhnt werden, sondern auch etliche 
andere, die etwa in der Kirche wären, hören möchten Lektionen lateinisch 
und deutsch nach ihrem Verständnis, wie Paulus lehrt 1. Kor. 14^^*) 

2') Aus Ps. 119 (118 vulgata). 

-^) Unter Versus ist hier der zweite Teil des Responsoriums zu verstehen, 
vergl. Protestantische Realenzyklopädie Bd. 7, S. 57, Zeile 33. 

-^) Die Orgel ersdieint hier als seihständiger Partner in der gottes- 
dienstlidien Handlung. 

3") Siehe Seite 80. 

3*) Die Vesper, wie sie vorstehend angeordnet ist, ist also in der Haupt- 
sache für die Schüler bestimmt. Ihre pädagogische Abzwedcung ist vor allem 
aadi aus dem „Katechismushcten" deutlich. 

32) Siehe Seite 79 f. 

33) 1. Kor, 14, 26 ff. 
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■- Wenn nun die Predigt während d,er Vesper, wie ausgeführt, zu Ende 
ist, so soll man wieder ein deutsches Lied singen nach dem Gebet. Nach 
diesem geht der größte Teil der Gemeinde fort. Es sollen [dann] 
die Kinder den Hymnus und das Magnificat noch singen, dazu mag man 
auf der Orgel spielen. Das Responsorium aber mögen sie dann fort- 
lassen, damit der Gottesdienst nicht zu lange dauert. Solche Vesper soll 
nur an den Sonnabend-Abenden stattfinden, wenn der Superintendent 
und sein Adjutor predigen. 

Wenn die Kinder des Singens • gewöhnt werden, so soll der Kantor 
sie andere Responsorien lehren, daß die Hilfslehrer mit ihnen singen, 
das eine am heiligen Abend, das zweite am heiligen Tage morgens, das 
dritte am nächsten Abend, damit die Kinder desto mehr singen lernen. 
Der Kantor mit den Hilfslehrern sollen sich auch in die Antiphone, 
Responsorien und Hymnen- schicken nach der Zeit [des Kirchenjahres] 
und nach den Festen, doch daß der Gesang aus der Heiligen Schrift 
[geschöpft] oder sonst nicht unchristlich sei. Solches kann man wohl aus 
den Gesangbüchern ausschreiben, damit man es des anderen Jahres 
wieder singen kann, so liian nichts besseres weiß oder haben kann. Dazu 
sollen sie auch geschickt sein zu den Lektionen aus dem Alten Testament, 
daß sie die Kinder zu den Büchern weisen, daraus sie die Geschichten und 
gute Lehren und Prophezeiungen lernen können. Darum mögen sie 
wohl viele Kapitel ungelesen sein lassen, die den Kindern nicht be- 
sonders dienlich sind. Das Neue Testainent soll ganz gelesen werden. 

Die Schulmeister sollen auch fl'eißig darauf sehen, daß zu etlichen 
Zeiten und Festen die täglichen Kirchenlektionen unterbleiben und be- 
sondere Lektionen gelesen werden, die wohl zu den Festen und den be- 
sonderen Zeiten passen, es sei des Abends oder des Morgens. Ob sie aus 
dem Alten oder Neuen Testamente (genomm'en) sind, daran liegt nichts, 
nur daß es ordentlich zugehe zur Besserung der Kinder. So mag man vom 
Sonntag Judika bis auf Ostern des Abends und Morgens lesen lassen aus 
den vier Evangelien, was vom Leiden Christi geschrieben ist und danach 
auch das 14. Kapitel des Johannesevangeliums. Die Osterwoche aber, 
was die vier Evangelisten von der Auferstehung Christi geschrieben 
haben; dazu soll die Predigt Christi nach dem letzten Abendmahle gefügt 
werden, die Johannes beschreibt Kap. 14, 15, 16, 17, solange nach Ostern, 
bis sie dieselbe abends und morgens ausgelesen haben. Zu Himmelfahrt 
Apostelgeschichte, Kap. 1, zu Pfingsten das 2. Kapitel, das 3., das 7. oder 
mehr aus der Apostelgeschichte. Zu Weihnachten aus dem Lukas und 
etlidie Weissagungen aus den Propheten: Jes. 9, 11, 12, 25, 35, 40 und 
von dort glatt fort bis zum Ende des Buches. Ebenso Hesekiel 34 und 
Micha 4 und 5 und andere Weissagungen mehr.. Desgleichen mögen sie 
auch für andere Zeiten ttm und verordnen, was für die Jungen nützlich 
zu lesen ist, und darauf achten, daß sie die Jungen verständig lesen 
lehren, merken und mit rechter Weise lesen die Kola, Kommata und 
Satzglieder und Fragen und wenn sie pausieren, die einsilbigen und 
undeklinierbaren Worte. Solche Texte aber, wenn es viele sind, die zu 
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den besonderen Zeiten gelesen werden, kann man ruhig stehen lassen, 
wenn sie wieder auf die täglidie Lektion fallen. 

Den Psalm Wohl denen, die untadelig sind im Wege soll inan 
morgens so neben den anderen Psalmen verteilen, daß er ausreicht bis 
in die 3. Wodie. Das kann so geschehen: Des Sonntags, wenn man ihn 
anfängt, soll man zwei achtversige Abschnitte lesen mit einem Gloria 
patri. An den anderen zwei Sonntagen und an allen Werktagen nur einen 
aditVersigen Abschnitt, so kommt man aus, daß man ihn am vierten 
Sonntage wieder mit zwei achtversigen Abschnitten anfängt. 

F. Über die deutsche Sprache im Gottesdienst^^). 

Bei den Juden, die da Christen wurden im jüdischen Lande, hat man 
das Sakrament mit jüdischen Worten [aus]gegeben, bei den Griechen mit 
griediischen Worten, ebenso auch bei den Welschen oder Lateinern mit 
lateinischen Worten, ebenso auch sonst noch. Warum denn nicht auch 
bei den anderen Zungen in ihrer Spraclie? Schämt sich doch der 
heilige Geist vor keiner Sprache, sondern- hat das Evangelium mit allerlei 
Sprachen predigen lassen , allerlei Leuten. Daß ein schliditer Laie latei- 
nische Messe hört, gilt ihm so viel, als wenn er eine lateinische Predigt 
hörte; wird dann das Sakrament mißbraucht, so ist die Messe desto ärger 
wie [sdion] gesagt ist. 

Die Kollekte oder, wie sie Paulus 1. Kor. 14^^) nennt, die Bene- 
dictio oder die Segnung und Danksagung oder das öffentliche Gebet, 
muß ja bei uns deutsdi sein, damit die Ungelehrten oder die ganze 
Gemeinde darauf antworten können: Amen, Wie da Paulus selbst sagt: 
wenn der Priester solch Gebet oder solche Danksagung öffentlich in aller 
Namen tut, dann stimmen sie dem auch alle zu mit Amen. 

Warum sollten denn die Laien fortan die Episteln und Evangelien 
nicht deutsch hören? Sind es doch Worte des ewigen Lebens, die wir 
sollen hören und lernen. Vermahnt doch Paulus alle Christen Kol. 3^') 
und spricht: Lasset das Wort Gottes reichlich unter euch wohnen in aller 
Weisheit; lehret und vermahnet euch selbst mit Psalmen und lieblichen 
und geistlichen Liedern in der Gnade und singet dem Herrn in eurem 
Herzen. 

Wenn es aber zur Predigt kommt, die muß ja auch deutsch sein. 
Darnach muß man auch Christi Befehl vom Sakrament ebenso auS' 
riditen, daß wir mögen verstehen, was wir glauben und tun sollen nadi 
Christi Worten und Befehl, wie das vordem genügend gesagt ist. 

Was ist denn, das nicht deutsch sein möchte, wenn man mit uns armen 
Laien christlich handeln will? 

Wir loben aber nicht, schelten auch nicht, sondern sagen, daß sie 
das ein wenig zu genau nehmen, die alle Dinge und Gesänge deutsch 
haben wollen, gleich als wenn es Unrecht wäre, ein lateinisches Wort 

^^) Lietzmaun, Seite 125. 

36) 1. Kor. 14, 16. 

37) Kol. 3,16. 
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oder ein anderes zu singen, während doch Paulus sagt, man soll, mit 
Zungen zu reden nicht verbieten"). Wenn die Laien die deutsche Messe 
haben, so sollen sie den Lateinschülern und anderen zu gutehalten, daß 
eie zu Zeiten singen ein lateinisches Gloria in exelsis, ein -Halleluja 
Sanctus. Agnus und besondere Gesänge wie Sequenzen an den drei hohen 
Festen, doch deutsch soll dazu oder daneben gesungen werden, wie noch 
beschrieben werden wird. 

Es wäre auch fein, wenn wir nicht änderten die hebräisdien Worte: 
Amen, Halleluja, Hosianna, die auch die heiligen Apostel im Neuen 
Testament nicht geändert haben, obwohl sie griechisch geschrieben haben, 
daß wir auch nicht ins Deutsche übersetzten das Kyrie eleison und Christe 
eleison, die griechisch sind. Von der jüdischen Christenheit ist das Evan- 
gelium in die ganze Welt gekommen, wie Christus sagt Job. 4^^). Das 
Heil kommt von den Juden. Und das Neue Testament ist uns griechisch 
geschrieben. Darum [wollen] wir die Griechen so ganz nidit von uns 
werfen; viele Griechen sind noch Christen. Kannst Du von einem wen- 
dischen oder polnischen Wort lernen, was es heißt, wenn es dir nur 
einmal gesagt wird, so kannst du es auch bald behalten, wenn du es 
nicht mutwillig verachtest, wenn dir einmal gesagt wird, das Kyrie 
eleison heißt Herr, erbarme dich, und das Christe eleison heißt Christe, 
erbarme dich. Wenn du das alles ganz genau verdeutschen wolltest, 
so müßtest du nicht sagen Christe, erbarme dich, sondern du Gesalbter, 
erbarme dich. Wir schweigen davon, daß sich auch das lange he he he he, 
ha ha ha ha"*") nach dem Ghorgesange für deutsche Worte nicht schickt. 
Einen deutschen Text aus lateinischer oder anderer heiliger Schrift gut 
für den Gesang einrichten, ist nicht jedermanns Sache; sdilecht zum 
Singen einrichten, -ist keine Kunst. Warum sollte man das Kyrie eleison 
in der Messe nicht singen? Man singt es doch in andern Liedern als da 
sind: Gott sei' gelobt; Mitten in dem Leben; Dies sind die heiligen zehn 
Gebote; Mensch, willst du leben seliglich; Christ ist erstanden; Nun bitten 
wir den heiigen Geist; Gelobet seist du, Jesu Christ usw.'*^). Und die 
Laien können dies, wenn sie wollen, wohl mitsingen lernen, oder sie 
beten unterdessen ein Vater unser oder blicken in einen Psalm hinein, 
den sie von rechts wegen stets bei sich tragen sollten, wenn sie in die 
Kirche gehen, oder in das Neue Testament. 

Will man aber das Gloria in excelsis bisweilen deutsch singen, beson- 
ders Avo keine Schüler sind, so gebe man auch kurze, gute deutsche Noten 
dazu, daß Kinder, Mägde und Frauen können (jrdentlidi und einträditig 
mitsingen und nicht nur die, die den lateinischen Gesang gewohnt sind. 

38) 1. Kor. 14,39. 

39) Joh.4,22. 

^'') d.h. ausgeführte Kadenzen wie etwa hei dem Amen: A - a - a - men. 
^^) Bis auf das ältere Christ ist erstanden alles Lieder von Luther. 
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(Audi Zwingiis Abendsnahlsordnung lehnt sich, wenn auch .loser 
als Luthers Gottesdienstordnungen, an die römische Messe an. Die Bedeu- 
tung des Gesanges wird anerkannt, wenn auch der bisher übliche Chor- 
gesaag abgeschafft wird; die Zeremonien werden beschränkt. Die Forderung 
nadi Übereinstimmung des Gottesdienstes mit dem .Worte Gottes bedeutet 
nidit, wie die Ordnung selbst zeigt, eine Verwerfung alles dessen,, was nidit 
unmittelbar durdi die Schrift begründet ist. 

Bedeutsam ist: Besondere Kommunionstage für die verschiedenen 
Lebensalter in der Gemeinde und Trennung nach den Geschleditern. Kom- 
munionstage sind: Gründonnerstag, Karfreitag, Ostern. Die Feier wird mehr als 
bisher einer wirklidien Mahlzeit angeglichen, die Einsetzungsworte Christi 
werden laut verkündigt. Das Chorsprechen für ganze Stüdce der Ordnung wird 
eingeführt und der Gottesdienst dadurch dramatisiert, dodi ist das Chor- 
spredien anscheinend schon zu Zwingiis Lebzeiten bis auf ein mehrmaliges 
Amen der Gemeinde verschwunden^). 

Den Text gebe ich mit leichten Änderungen in Sprachgebrauch, Recht- 
schreibung und Zeichensetzung nach der Ausgabe der Werke Zwingiis von 
S c h u 1 e r und Schultheß, Band II, 2, Seite 232if. Zum ganzen siehe Julius 
S m e.n d , Die evangelisdien deutschen Messen bis zu Luthers deutscher Messe 1896. 
Seite 191 ff.) 

A. Die Abendmahlsordnung. 

Gedäditnis oder Danksagung Christi, tvie sie auf Ostern zu Zürich 
angehoben ivird, im Jahr als man zählt 1525. 

Aktion') oder Brauch des Abendmahls. 

1. Christus Matth. 11,28: Kommet zu mir alle, die ihr arbeitend 
und beladen seid, und ich will euch Ruhe geben. 

Allen Christgläubigen entbieten wir." die zu Zürich das Wort Gottes 
zudienen und Hirten [sind], Gnade und Frieden von Gott. 

2. Nach langem Irrsal und Finsternis freuen wir uns, allerliebste 
Brüder, des rechten Weges und Lichtes, das uns Gott, unser himmlischer 
Vater, durch seine Gnade eröffnet hat. Welches wird auch von uns so 
viel höher geachtet und mit so viel größeren Begierden angenommen 
und umfangen, soviel als der Irrtum schädlicher und gefährlicher gewesen 
ist. Wiewohl aber sich unzählig viel Irrtümer bisher zum Schaden des 
Glaubens und der Liebe zugetragen haben, ist doch, wie uns bedünkt, 
nicht der mindeste im Mißbrauch dieses Nachtmahls geschehen. Dies haben 
wir nach . langer Gefangenschaft, gleich als die Kinder Israels zu den 
Zeiten des Ezechias unc^ Josias^), ihrer Könige, das Osterlamm, durch 
Hilfe Gottes, wie wir hoffen, wieder erobert und in seinen rech- 
ten Brauch gesetzt haben; und dies soviel das Nachtmahl in sich 
selbst betroffen wird. Denn der mitlaufenden (damit verbundenen) Zere- 

^) Das Chorsprechen sdieint in der Praxis Schwierigkeiten begegnet zu 
sein. Vergl. I. C. M ö r i k o f e r, Ulridi Zwingli Bd. L, 1867, S. 291. 

-} Zwingli vermeidet die Ausdrücke Messe und Sakrament, denen er mit 
Mißtrauen gegenüberstand. Aktion knüpft an den liturgischen Sinn von agere 
an, der auch in unserer Agende weiterlebt. 

3) Ezechias = Hiskia 2. Kön. 18, 1 — 6; Josias 2. Kön. 22 u. 23. 
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monien halben möchten wir vielleicht " etlichen zu viel, etlichen zu wenig 
getan zu haben geaditet werden. In diesem [Punkte] aberhabe 
eine jegliche Kirche ihre Meinung, denn wir wollen deshalb 
mit niemand zanken. Denn was für Schaden und Trennung von Gott 
aus vielen der Zeremonien bisher erwachsen sind, wissen alle Gläubigen 
ohne Zweifel wohl. Deshalb hat es uns bedünkt, unserem Volk beim 
Braudi dieses Nachtmahls (welches zwar auch eine Zeremonie, doch von 
Christus eingesetzt, ist) so wenig wir immer möchten, Zeremonien und 
Kirchengepränge vorschreiben, damit nicht dem alten Irrtum mit der Zeit 
wieder stattgegeben würde. Doch damit die Sache nicht ganz dürr und 
roh behandelt und der menschlichen Blödigkeit auch etwas zugegeben 
werde, haben wir (wie sie hier bestimmt sind,) solche Zeremonien, die 
der Sache dienen, verordnet, die wir zum christlichen Gedächtnis des 
Todes Christi, zur Mehrung des Glaubens und der brüderlichen Treue, 
zur Besserung des Lebens und Verhütung der Laster des menschlichen 
Herzens etliciiermaßen zu reizen für förderlich und geschickt gehalten 
haben. Indem" wir aber reichliche Zeremonien anderer Kirchen (als 
vielleicht ihnen füglich und zur Andacht förderlich) als da sind Gesang 
und anderes, gar nicht verwerfen wollen; denn wir hoffen, daß alle 
Wächter'') an allen Orten dem Herren zu trauen und viel Volks zu 
gewinnen allwegs beflissen sind. Wir haben auch (dieweil diesem Gedächt- 
nis des Leidens Christi und diese Danksagung für seinen Tod ein gemein- 
sames [Leben] der Christen und [ein] unschuldiges frommes Leben nach- 
folgen soll) den Willen, von diesem Nachtmahl aus göttlichem Gebot 
alle die, so den Leib Christi mit unleidlichen Mosen und Makeln^) ver- . 
unreinigen, auszuschließen. In welcher Gestalt aber solches geschehen 
soll (weil die Zeit uns jetzt kurz geworden ist), wird hernach in einem 
besonderen Büchlein zu verstehen gegeben werden. Die Gnade Christi 
sei mit euch allen. 

Eine Vorrede. 

3. Sintemal eine lange Zeit uns Gottes Wort stark und klar genug 
hervorgebracht hat, daß das Nachtmahl Christi wirklich mißbraucht ist, 
so wird not sein, daß alles, so dem göttlichen Wort 
ungleichförmig ist, davon getan werde. Und so dieses 
Gedäditnis eine Danksagung und ein Frohlocken dem allmächtigen Gott ist 
um die Guttat, die er uns durch seinen Sohn bewiesen hat; und, welcher 
zu diesem Fest, Mahl oder Danksagung erscheint, bezeugt, daß er deren 
sei, die da glauben, daß sie mit dem Tod und Blut unseres Herrn Jesu 
Christi erlöst sind, so sollen sich am hohenDonnerstag") das jüngste 
Volk, das jetzt gläubig und zur Erkenntnis Gottes und seines Wortes 
gekommen ist, und diese Danksagung und Nachtmahl begehen will, 
in das Gefletz^) der Kirche verfügen, das • zwischen dem Chor und 

*) Wächter = Pfarrer. 

■•^) Unreinigkeiten iiud Fehler. 

") Gründonnerstag. 

_ ") Gestühl im Schiff der Kirche. 
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dem Durchgang ist, die Männer zur rechten, die Weiber zur linken 
Hand und die anderen sich auf dem Gewölb, den Emporen und an 
anderen Orten aufhalten. Und so die Predigt geschieht^), wird msn 
ungesäuertes Brot und Wein zuerst im Sdiiff der Kirche auf einem Tisch 
haben und demnach den Inbegriff und die Handlung Christi, wie er 
dieses Wiedergedächtnis eingesetzt hat, mit öffentlichen verständlichen 
deutschen Worten (Avie hernach folget) erzählen und darnach durch ver- 
ordnete Diener das Brot in hölzernen breiten Schüsseln herumtragen von 
einem Sitz zum andern und dann einen jeden mit, seiner Hand lassen 
einen Bissen oder Mundvoll abbredien und essen; auch demnach [soll 
man] mit dem Wein gleicherweise herumgehen, also daß sidi niemand 
von seinem Ort [fort]bewegen muß"). Und so das geschehen ist, soll man 
mit offenen, hellen Worten Gott Lob und Dank sagen mit hoher ver- 
ständlicher Stimme^"); es soll dann die ganze Menge und Gemeinde zum 
Ende des Beschlusses Amen sprechen. Am Karfreit a,g sollen die, so 
mittleren Alters sind, in den genannten Ort des Gefletzes sich verfügen, 
und die Danksagung soll gleicherweise gesdiehen, doch Weiber und 
Männer getrennt, wie oben [geschrieben] steht^*). Am Ostertage des- 
gleichen die Allerältesten. Die Schüsseln und Becher sollen 
aus Holz sein, damit der Luxus nicht wiederkommt. 
Und diese Ordnung werden wir, sofern es unserer Kirche gefallen wird, 
viermal im Jahre brauchen, Ostern, Pfingsten, Herbst und Weihnachten. 

Aktion oder Brauch des Nachtmahls. 

4. Der W ä c'h t e r oder Pfarrer kehre sich gegen das Volk, und 
mit lauter, verständlicher Stimme bete er das nachfolgende Gehet: all- 
mächtiger ewiger Gott, den alle Geschöpfe billig ehren, anbeten und 
loben als ihren Werkmeister, Schöpfer und Vater, verleih' uns armen 
Sündern, daß wir dein Lob und Danksagung, die. dein eingebo»-ner Sohn, 
unser Herr und Erlöser Jesus Christus, uns Gläubigen' zu Gedächtnis 
seines Todes zu tun geheißen hat, mit re^+iter Treue und Glauben voll- 
bringen. Durch denselben unsern Herrn Jesum Christum, deinen Sohn, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des heiligen Geistes, Gott in 
Ewigkeit^"). Amen. 

5. Der Diener oder, Leser spredie mit lauter Stimm'> also: (Das 
alles mag der Pfarrer allein tun, wo er nicJit geschickte Diener hat): 



^) "Während der Predigt ist der „Tisch" mit den Abendmahlselementen 
bereits zugeriistet. 

^) Also „sitzende" Komminaion iin Unterschiede von der iu der römischen 
und der lutherischen Kirdie üblichen „wandelnden" Kommunion, bei der die 
Abendmahlsgäste zum Altare kommen. Die Brüdergemeinde hat ebenfalls die 
sitzende Kommunion. 

1") Im Unterschied zu den leise oder halblaut gesprodienen Gebeten der 
römisdien Messe. Siehe Heft 2 Seite 64, die Vorbemerkungen zur römischen 

Ostermesse. 

") Siehe Seite 88 die Männer redits, die Frauen links. 

1-) Der üblidie Schluß des Kollektengebetes, den also Zwingli übernimmt. 



A. Die Abendmahlsorduung 89 

Das jetzt gelesen wird, steht in der ersten Epistel Pauli zu den Korin- 
thern 11, 20 ff. 
Es folgt die Verlesung von 1. Kor. 11, 20—29. 

Hier sprechen die Diener mit der ganzen Gemeinde: 
Gott sei gelobt! 

6. Jetzt fange der Pfarrer bei dem nachfolgenden Lobgesang den 
ersten Vers an, und dann spreche das Volk, Mann und Weib, einen Yers 
um den andern^^J: 

Der Pfarrer: Ehre sei Gott in der Höhe! 
, Die Männer: Und Friede auf Erden! 

Die 'Frauen: Den Menschen ein rechtes Gemüt! 

Die Männer: Wir loben dich, wir preisen dich! 

Die Frauen: Wir beten dich an, wir verehren dich! 

Die Männer: Wir sagen dir Dank um deiner großen Ehre und 
Guttat willen, o Herr Gott, himmlischer König, Vater, allmächtiger. 

Die Frauen: Herr, du eingeborener Sohn, Jesu Christe, und 
heiliger Geist! 

Die Männer: Herr Gott, du Lamm Gottes, Sohn desVaters, der 
du hinnimmst die Sünde dier Welt, erbarm' dich unser! 

Die Frauen: Der du hinnimmst die Sünde der Welt, nimm an 
unser Gebet. 

Die Männer: Du, der du sitzest zur Rechten des Vaters, erbarme 
dich unser! 

Die Frauen: Denn du allein bist heilig. 

Die Männer: Du allein bist der Herr. 

Die Frauen: Du allein der Höchste, o Jesu Christe, mit dem 
heiligen Geiste in der Ehre Gottes, des Vaters. 

Männer und Frauen: Amen"). 

7. Jetzt spredie der Diakon oder Leser: Der Herr sei mit euch! 
Antworte das Volk: Und mit deinem Geiste! 

8. Der Leser spricht also: Das hernach aus dem Evangelium gelesen 
wird, steht Joh. 6, 47 ff. Jetzt fange der L e s er an also: 

Es folgt die Verlesung von Joh. 6, 47 — 63^^). 

Dann küsse^^) der Leser das Buch und spreche: 

Gott sei gelobt und gedankt, er wolle nach seinem heiligen Wort 
uns alle Sünde vergeben. 

Das Volk spreche: Amen. 

9. Jetzt fange der erste Diener den ersten Vers an: 
Ich glaube an einen Gott — 

Die Männer: An den allmächtigen Vater. 

Die Frauen: Und an Jesum Christum, seinen eingeborenen Sohn, 
unseren Herren. 



^^) Zum wechselweisen Sprechen siehe die Vorbemerkung. 

") Vergl. römische Messe §6, Heft 2 Seite 67 f. 

^^) Dieser Abschnitt ist für Zwingiis Abendmahlslehre widatig. 

") Vergl. römische Messe § 10, Heft 2 Seite 69. 
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Die Männer: Der empfangen ist vom heiligen Geist, 
Die Frauen: Geboren ist aus Maria, der Magd, 
. Die Männer: Gelitten hat unter Pontio Pilato; gekreuzigt, ge- 
storben und begraben. 

Die Frauen: Ist .hinabgefahren zu der Hölle, 

Die Männer: Am dritten Tage wiederum auferstanden von den 
Toten. 

Die F r au en : Ist aufgefahren in die Himmel. 

Die Männer: Sitzt zu der rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
Die Frauen: von dannen er kommen wird, zu richten die Leben-' 
digen und die Toten. 

Die Männer: Ich glaube an den heiligen Geist, 

Die Frauen: Die heilige allgemeine christliche Kirche, die Gemein- 
schaft der Heiligen. 

Die Männer: Verzeihung der Sünden, 
Die Frauen: Auferstehung des Leibes 
Die Männer: Und ewiges Leben. 
Männer und Frauen: Amen"). 
Dann spreche der Diener: 

10. Jetzt wollen wir, lieben Brüder, nach Ordnung und Einsetzung 
unseres Herren Jesu Christi das Brot "essen und den Trank trinken, die 
er geheißen hat also zu gebrauchen zum Gedäditnis, zu Lob und Dank- 
sagung dessen, daß er den Tod für uns erlitten und sein Blut zur Ab- 
waschung unserer Sünde vergossen hat. Darum erinnere sich selbst ein 
jeder nach dem Wort Pauli, was an Trost, Glauben und Sicherheit er 
in dem Genannten an unserem Herrn Jesus Christus habe; damit sich 
niemand für einen Gläubigen ausgebe, der es aber nicht ist, und dadurch 
sich an dem Tode des Herrn schuldig mache; auch niemand sich an der 
ganzen christlichen Gemeinde versündige. Darum laßt uns niederknien 
und beten: Vater unser, der du bist in den Himmeln . . . Übel, 

Das Volk spreche: Amen. 

11. Jetzt bete der Diener tvieder also: 

O Herr, allmächtiger Gott! Der du uns durch deinen Geist in Einig- 
keit des Glaubens zu deinem einigen Leibe gemacht hast; welchem Leibe 
du geheißen hast, dir Lob und Dank zu sagen um deiner Guttat und 
freien Gabe willen, daß du deinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn 
jesum Christum, für unsere Sünde in den Tod gegeben hast; verleihe 
uns, daß wir dasselbige getreulich tun, daß wir mit keiner Heuchelei 
und Falschheit die reine Wahrheit erzürnen. Verleihe uns auch, daß 
wir so unschuldig leben, wie es deinem Leibe, deinem Gesinde und 
deinen Kindern ziemt, damit auch die Ungläubigen deinen Namen und 
Ehre lernen zu erkennen. Herr, behüte uns, daß dein Name und Ehre 
um unseres Lebens willen von niemand geschmäht werde. Herr, mehre 

^^) Ähnlidi läßt Bugenhagen in der Hamburgischen Kirdienorduuug von 
1529 des Nizänum „Vers um Vers" singen. 
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uns allerwege den Glauben, das ist das Vertrauen zu dir, der du lebest 
und regierst, Gott in JEwigkeit! Amen. 

Wie Christus dies es Nachtmahl eingesetzt hat. 

12. Der Diener lese also: Es folgt dieVerlesungvonl.Kor.il, 23 — 26. 

Danach tragen die verordneten Diener- das ungesäuerte Brot herum, 
und es nehme ein jeglicher Gläubiger mit seiner eigenen Hand ein wenig 
oder einen Mund voll davon, oder man lasse ihm dasselbe bieten durch 
den Diener, der das Brot herumträgt. Und so die mit dem Brote soweit 
vorgegangen sind, daß ein jeder ein Stücklein gegessen hat, so gehen die 
anderen Diener mit dem Trank hinterher und geben gleicherweise einem 
jeglichen zu trinken; und dieses alles geschehe mit solcher Ehre und 
Zucht, wie es sich für die Gemeinde Gottes und das Nachtmahl Christi 
wohl ziemt. — Nachdem man gespeist und getränkt ist, sage man nach 
dem Beispiel Christi Dank mit dem 113. Psalm. Der Pfarrer hebe an: 

Der Pfarrer: Lobet, ihr Diener des Herrn, lobet den Namen 
des Herrn! 

Die Männer: Gelobt sei der Name des Herrn von jetzt an bis in 
die Ewigkeit! 

Die Frauen: Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang 
ist höchgelobt der Name des Herrn. 

Die Männer: Über alle Völker ist der Herr erhöht, und seine 
Ehre über alle Himmel. 

Die Frauen: Wer ist wie der Herr, unser Gott? Der so hoch 
sitzet und hernieder ist zu sehen im Himmel und auf Erden. 

Die Männer: Der den Schlechten aufrichtet aus dem Staube und 
erhebt den Armen aus dem Schmutz. 

Die Frauen: Der da setzet die Unfruchtbare eines Hauses zu 
einer Mutter, die an Kindern Freude hat. 

Danach spreche der Hirt: Herr, wir sagen dir Dank um aller 
Gaben und Wohltaten willen, der du lebest und regierest, Gott,, in 
Ewigkeit. 

Das Volk antworte: Amen. 

Der H ir t e spreche: Gehet hin in Frieden. 



92 4. Ulrich Zwingli 

B. Die Taufe 

(1523 war auf Zwingiis Anregung von Leo J u d ä der Entwurf einer deut- 
schen Taufe erschienen, der sich weitgehend an die katholisdie Ordnung hielt, 
aber den Exorkismus fortließ. Nachdem 1524 in Züridi Bilder, Prozessionen und 
andere römisdie Zeremonien abgesdiafft worden waren, gab Zwingli .1525 als 
Sdiluß der Schrift Von der Taufe, Kindertaufe und Wiedertaufe eine deutsche 
Taufordnung heraus. Diese ist trotz ihrer Aufgabe römisdier Zeremonien 
keineswegs als neu und ganz selbständig anzusehen. Zwingli behält das Kinder- 
evangelium Mark. 10 bei, ebenso das Westerhemd. Auch die. Wiederholung der 
Fragen ist altes Erbe. Die Taufformel ändert Zwingli in Anlehnung an den 
griechisdien Text von Matth. 28, 19 und beseitigt Exorkismus, Abrenuntiation 
und Ablegung des Glaubensbekenntnisses. 

Der Text folgt der Ausgabe von Zwingiis Werken von S c h u 1 e r und 
S c h u t h e ß Band II, 2 Seite 230 f. unter leichter Änderung in Spradigebrauch, 
Rechtschreibung und Zeidiensetzung.) 

Form der Taufe, wie man sie jetzt zu Zürich braucht, 

und sind alle Zusätze, die in Gottes Wort nicht 

Grund haben, unterlassen. 

1. So spricht der Diener der Kirche erstlich: 

In Gottes Namen. Amen, Unsere Hilfe steht in der Kraft des Herrn, 
der Himmel und Erde geschaffen hat. 

2. Jetzt fragt man Paten und Patinnen^): Wollt ihr, daß das Kind 
getauft werde in der Taufe unseres Herrn Jesu Christi? 

Ihr antwortet: Ja: 

Dann spricht der Priester: Nennt [den Namen] des Kindes. 

So sprechen die Patinnere: N. 

3. Dann spricht aber der Priester: So w^ollen wir alle miteinan- 
der Gott also bitten: allmächtiger, ewiger Gott, der du hast durch die 
Sintflut nadi deinem strengen Urteil die ungläubige Welt verdammt und 
den gläubigen Noah allein aus deinem großen Erbarmen erhalten, und 
den verstodcten Pharao mit allen den Seinen im Roten Meer ertränkt 
und dein Volk Israel trockenen Fußes hindurch geführt hast, in weldiem 
dieses Bad der Taufe bezeichnet ist gewesen. Wir bitten dich durch 
deine grundlose Barmherzigkeit, du wollest gnädiglich [anjsehen diesen 
deinen Diener und ihm das Licht des Glaubens in sein Herz geben, damit 
er deinem Sohn eingeleibt und mit ihm in den Tod begraben werde, in 
ihm auch auferstehe in einem neuen Leben, in dem er sein Kreuz ihm. 
täglich nachfolgend fröhlich trage, ihm anhange mit wahrem Glauben, 
fester Hoffnung und inbrünstiger Liebe, daß er dieses Leben, das nidits 
anderes ist wie ein Tod, um deinetwillen männlich verlassen möge und 
am jüngsten Tage, an dem [all] gemeinen Gericht deines Sohnes uner- 
schrocken erscheinen. Durch denselben, unsern Herrn Jesum Christum, 
deinen Sohn, der mit dir lebt und herrschet in Einigkeit des heiligen 
Geistes, ein Gott. Amen. 

4. Der Diener spreche: Der Herr sei mit euch. 
Antwort: Und mit deinem Geiste. 



^) Gotten und Göttinnen. 
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5. Der Diener spricht: Was hernach folgt, steht im Evangelio 
Marci am 10, 13 ff. Es begab sich auf eine Zeit, daß sie die Kindlein 
zu dem Herrn Jesu brachten, daß er seine Hände auf sie legte. Aber die 
Jünger schalten die, die sie zu ihm brachten. Da das Jesus sah, da ward 
er erzürnt und sprach zu ihnen: Lasset die Kindlein zu mir kommen, 
vmd wehret ihnen nicht^ denn ihrer ist das Reich Gottes. Wahrlich sage 
ich euch, welcher das Reich Gottes nicht annimmt wie ein Kind, der 
wird nicht darein kommen. Und als er sie in die Arme empfangen und 
die Hände auf sie gelegt, hat er Gutes über sie gesprochen und sie 
[dann] lassen gehn'). Gott sei Lob! Er wolle uns durdi seinen Sohn 
alle unsere Sünde verzeihen! 

Antwort: Ehre sei dem Herrn Gott. 

6. Darnach nimmt der Diener das Kind und spricht: Wollt ihr, 
daß das Kind getauft wird^)? 

Antworten die Göttinnen: Ja. 

Spricht der Diener : [be]nennet das Kind. 

Sprechen die Göttinnen: N. 

7. Spricht der Diener: N. Loh taufe dich in den Namen 
,des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. 

Zu dem Westerhemd*): Gott verleihe dir, daß, wie du jetzt mit dem 
weißen Kleide leiblich angezogen wirst', [du] also am jüngsten Tage mit 
remem Gewissen ohne Maske^) vor ihm erscheinest. Amen. Der Herr 
sei mit euch. 

8. Der Herr sei mit euch. Gehet hin in Frieden. 

-) Man beachte den von Luthers Bibel abweichenden Wortlaut. 
^) Die Wiederholung der Fragen entsprechend der Tradition. 
*) D. h. beim Anlegen des Westerhemdes. 
^) Mit reiner, unvermasgeter cohscienz. 
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5, Johann Calvin 

A. r dnun g für die Erteilung derT auf e. 

(Wesentlidi für Calvins Taufordnung, die der Reformator 1543 zugleich 
mit der Liturgie der Genfer Kirche gegeben hat, ist die Einordnung der Taufe 
in den Gang des Gottesdienstes; dabei wird der Taufhandlung ihr Platz nadi 
der Predigt angewiesen. 

Die Befragung der Paten über die Taufabsictt ist mittelalterliches Erbe. 
Die formulierte Belehrung über Sinn und Bedeutung der Taufe ist verkürzt 
später in die preußische Agende übernommen worden. Bedeutsam ist die Be- 
seitigung des Exorkismus und aller zwar alten, aber nicht auf Christi Einsetzung 
beruhenden symbolisdien Bräuche, da sie die Stiftung Christi beeinträchtigen, 
und die starke Hervorhebung der Verpfliditung der Paten zu einer späteren 
diristlidien Unterweisung des Täuflings. Die - Ausgabe von 1545 schließt an 
das Taufbekenntnis eine Erklärung an, weldie die Bedeutung der Gemeinde 
für den Heilstand des Christen stark betont. 

Benutzt ist für die Übersetzung der Text aus dem Corpus Reformatorum 
von Baum, Cunitz und R e u ß , Band 34, S. 185 — 192.) 

[Einleitung der Ausgabe von 1545: Da die Taufe ein Zeichen und Sinnbild ist, 
durch das unser Herr uns bezeugt, daß er uns in die Zahl seines Volkes ujid der 
Erben seines Reiches aufnehmen, daß er uns unsere Sünden vergeben will durch 
die Reinigung, die Jesus Christus [uns] in seinem Blute gesdiaffen hat, und uns 
erneuern durch die Heiligung, die sein Geist bewirkt, so soll der Pfarrer 
(ministre de l'cglise) denen, die ihm ein Kind zur Taufe bringen, vor Augen 
stellen und sie mit Fleiß auf die elende Kneditscbaft und auf den unseligen 
Zustand des Mensdien von Geburt an hinweisen; er soll ihnen erklären, daß 
unsere Kinder an dem gleichen Übel kranken und daß sie keinesfalls geheilt 
werden und zur Genesung gelangen können, wenn ihnen nicht durch die heil- 
same Gabe des göttlichen Geistes geholfen und sie fdadurdi"] erleuchtet werden. 
Und darum müssen sie (d. h. die Taufeltern und Paten) den Herrn bitten, 
daß er diesem Kinde beistehen und ihm helfen wolle, und daß er es von der 
ewigen Verdammnis zum ewigen Leben nadi seiner freien, unverdienten Gnade 
erretten möge. Und damit sich [diese Ermahnung] bequemer durch den 
Pfarrer ausführen läßt, haben wir eine kurze Vermahnung hierher gesetzt, die 
derartiges lehrt.] 

Es ist zu beachten, daß man die Kinder zur Taufe in die Kirche 
bringen soll, entweder' am Sonntag zur Zeit des Katechismus [-Verhörs] 
oder an den anderen Tagen zur Zeit der Predigt. Denn da die Taufe 
eine feierliche Aufnahme in di e Kir c h e ist, so muß 
sie in Gegenwart der versammelten Gemeinde ge- 
schehen. 

Nadi Beendigung der Predigt bringt man das Kind. Darauf spricht 
der Pfarrer: 

1. Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 
jremaeht hat. Amen. 

2. Bringt ihr dies Kind, damit es getauft" werde? Antwort: Ja. 
Pfarrer: Unser Herr zeigt uns, in was für Armut und Elend wir 

geboren werden und sagt uns, daß wir von neuem geboren werden müssen 
(Job. 3, 3). Denn unsere Natur muß erneuert werden, damit wir Zugang 
zum Reiche Gottes haben; es ist dies ein Zeichen dafür, daß sie ganz böse 
und dem Fluche unterworfen ist. Deswegen mahnt uns Gott, uns zu 
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demütigen und an uns selbst zu verzweifeln. So bereitet er uns darauf 
vor, nach seiner Gnade zu verlangen und um sie zu bitten, denn durch sie 
kann alle Gottlosigkeit und Fludiwürdigkeit unserer alten Natur beseitigt 
werden. Denn wir vermögen keineswegs die Gnade zu empfangen, wenn 
wir uns nicht zuvor so weit alles Vertrauens auf unsere eigene Tüchtig- 
keit, Weisheit und Gerechtigkeit entäußern, daß wir alles verdammen, 
was in uns ist. 

Wenn der Herr uns so unseren traurigen Zustand gezeigt hat, tröstet 
er uns dann gleichfalls durch seine Barmherzigkeit, indem er uns ver- 
spxidit, daß er uns durch seinen heiligen Geist erneuern will, zu einem 
neuen Leben, das uns sein soll wie der Eingang in sein Reich. Diese 
Erneuerung besteht in zweierlei [zunächst] darin, daß wir uns selbst ver- 
leugnen, nicht mehr unserer eigenen Vernunft folgen, unserem Gelüst 
und eigenen Willen; sondern dadurch, daß wir unser Denken und Fühlen 
völlig der Weisheit und Gerechtigkeit Gottes unterwerfen, alles abtöten, 
was von uns und unserm Fleische stammt. Sodann ferner darin, daß wil- 
dem von Gott geschenkten Lichte folgen, um völlig Gehorsam zu leisten, 
seinem gnädigen Willen, wie er ihn uns durch sein Wort kundfut und uns 
durch seinen Geist [zu &olchem Gehorsam] führt und leitet. Die Voll- 
endung in der einen wie in der anderen Hinsicht ist [uns gegeben] in 
unserm Herrn Jesus, dessen Sterben und Leiden die Kraft besitzt, daß 
wir, wenn wir daran teilhaben, gleichsam der Sünde abgestorben sind, 
damit unsere fleischlidien Begierden getötet seien. Ebenso stehen wir 
durch die Kraft seiner Auferstehung auf zu einem neuen Leben, das von 
Gott stammt, insoweit als sein Geist uns führt' und regiert, um in uns 
die Werke zu wirken, die ihm angenehm sind. Jedenfalls ist das Erste 
und die Hauptsache für unser Heil, daß der Herr uns durch seine Barm- 
herzigkeit alle unsere Sünden vergibt, indem er sie uns nicht zurechnet, 
sondern" vielmehr die Erinnerung an sie auslöscht, so daß sie uns nidit 
hei seinem Gericht angerechnet werden. Alle diese Gnadengaben werden 
uns übermittelt, wenn es dem Herrn gefällt, uns durch die Taufe seiner 
Kirdie einzuverleiben. Denn in diesem Sakramente bezeugt er uns die 
Vergebung unserer Sünden. Und darum hat er das Zeichen des Wassers 
verordnet, um uns sinnbildlich anzudeuten, daß er gerade so, wie durch 
dies Element die leiblichen Unreinigkeit'en beseitigt sind, unsere Seelen 
waschen und reinigen will, so daß an ihnen kein Makel mehr erscheint. 
Und weiter bedeutet das Sakrament der Taufe unsere Erneuerung, die 
in der Ertötung unseres Fleisches besteht, wie [vorher] gesagt ist, und 
das Lehen im Geiste, das es in uns bewirkt und entstehen läßt. 

So empfangen wir eine doppelte Gnade und Wohltat uneres Gottes 
durch die Taufe; unter der Voraussetzung [freilich], daß wir nidit durch 
unsere Undankbarkeit die Kraft dieses Sakramentes unwirksam machen! 
Denn wir haben in ihm ein zuverlässiges Zeugnis, daß Gott unser 
gnädiger Vater sein will, der uns unsere Fehler und Verstöße [gegen 
seine Gebote] nicht anrechnet; daß er zweitens uns durch seinen heiligen 
Geist beistehen will, damit wir streiten können gegen den Satan, die 
Sünden und die Begierden unseres Fleisches, bis wir darüber den Sieg 
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errungen haben, um in der Freiheit des göttlichen Reiches zu leben, 
weiches das Reich der Gerechtigkeit ist. 

Da nun diese beide Heilsgaben durch die Gnade Jesu Christi an uns 
zur Vollendung kommen, so folgt daraus, daß die Wahrheit und die 
Kraft des Sakramentes in Christo befaßt ist. Denn wir haben keine 
andere Reinigung als die durch sein Blut; und wir haben keine andere 
Erneuerung als die durch seinen Tod und durch seine Auferstehung. 
Aber wie er uns seiner reidien Segnungen durch sein Wort teilhaftig 
werden läßt, so spendet er sie uns ebenso [auch] durch seine Sakramente. 

Aber unser Gott begnügt sidi nicht damit, uns als Kinder an- 
genommen und uns in die Gemeinschaft seiner Kirche aufgenommen zu 
haben,-^ sondern will uns noch weit reichlicher seine Güte gegen un« 
erzeigen. Das geschieht durdi sein Versprechen, daß er unser Gott und 
der Gott unseres Geschleciites bis in das tausendste Glied sein will 
(1. Mos. 17, 7 ff.). Wie sehr auch immer die Kinder der Gläubigen zum 
verdorbenen Geschlechte Adams gehören mögen, so steht doch Gott 
nicht davon ab, sie durdi die Kraft dieses Gnadenbundes anzunehmen, 
um sie als seine Kinder anzuerkennen. Aus diesem Grunde hat Gott 
von Anfang an gewollt, daß in seiner Kirche^) die Kinder das Zeichen 
der Beschneidung empfingen, durch die er damals sinnbildlich alles das 
darstellte, was uns heute durch die Taufe angezeigt wird. Und wie Gott 
ihre Beschneidung anordnete, so sah er sie als seine Kinder an und 
nannte sich ihren Gott wie [einst den Gott] ihrer Väter. 

Jetzt also, nachdeni der Herr Jesus auf die Erde herabgekommen 
ist, niciit um die Gnade Gottes, seines Vaters, zu vermindern, sondern 
um den Bund des Heils, der einst auf das Volk Israel beschränkt war, 
auf alle Welt auszudehnen, gibt es keinen Zweifel [mehr] daran, daß 
UßSere Kinder Erben des Lebens sind, das er uns verheißen hat. Darum 
sagt St. Paulus (1. Kor. 7, 14), daß Gott sie [schon] im Mutterleibe 
heiligt, um sie von den Kindern der Heiden unH der Ungläubigen zu 
trennen und zu unterscheiden. Aus diesem Grunde hat unser Herr 
Jesus Christus die Kinder angenommen, als man sie zu ihm brachte, wie 
es geschrieben steht im 19. Kapitel von St. Matthäus: Da brachte man 
Kinder zu ihm usw. 

Weiter erklärt Christus, daß das Himmelreich ihnen gehört, indem 
er ihnen die Hände auferlegt und sie Gott, seinem Vater, befiehlt. Damit 
belehrt Christus uns hinreichend, daß wir die Kinder keineswegs aus 
seiner Kirche ausschließen dürfen. 

Indem wir diese Anweisung befolgen, nehmen wir dies Kind in die 

Kirche Jesu Christi auf, um es aller der Güter teilhaftig zu madien, die 

■ Christus seinen Gläubigen verheißen hat. Und zunächst wollen wir das 

Kind Christo durch unser Gebet darbringen, indem wir alle demütigen 

Herzens sprechen: 

4. Herr, Gott, ewiger und allmächtiger Vater. Da es dir in deiner 
unendlichen Milde gefallen hat, uns zu versprechen, daß du unser Gott 

^) „Kirche" ist für Calvin hereits in der Zeit .des alten Bundes vorhanden. 
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und der Gott unserer Kinder sein willst, so bitten wir dich: es möge 
dir gefallen, diese Gnade dem hier anwesenden Kinde zu bestätigen, 
das von einem Vater und einer Mutter erzeugt ist, die du zu deiner 
Kirche berufen hast. Und wie es dir durch uns dargebracht und geweiht 
wird, [so bittein wir dich,] daß du es in deinen heiligen Schutz nehmen 
mögest, indem du erklärst, du seiest sein Gott und Heiland, um ihm 
die Erbsünde zu vergeben, durch die das ganze Geschlecht Adams schuldig 
ist. Nachdem du es durch deinen Geist geheiligt hast, möge es, wenn es 
in das Alter kommt, in dem es dich erkennen kann, als seinen alleinigen 
Gott, didi erkennen und anbeten, und dich preisen in seinem ganzen 
Leben, auf daß es alle Tage von dir Vergebung seiner Sünden empfange 
Und [wir bitten dich,] daß es endlich die Gnade. erlangen möge, daß es 
dir gefalle, es der Gemeinschaft mit unserm Herrn Jesu Christo einzu- 
verleiben, damit es als ein Glied seines Leibes an allen seinen Gütern 
teilhabe. Erhöre uns^ Vater der Barmherzigkeit, auf daß die Taufe, die 
wir dem Kinde nach deinem Befehle erteilen, ihren Segen und ihre 
Kraft offenbare, wie sie uns durch dein Evangelium verheißen sind. 

5. Vateir unser. 

6. Da es sich darum handelt, dies Kind in die Gemeinschaft der 
chrisllidien Kirche aufzunehmen, so versprecht ihr [Paten], es, sobald 
es in das vernünftige Alter kommt, in der Lehre zu unterweisen, die 
vom Volke Gottes angenommen ist, wie sie. zusammengefaßt enthalten 
ist in dem Bekenntnis des Glaubens, den wir alle haben. 

Apostolikum. 

[Die Ausgabe von 1545 fügt hier erläuternd an: Der Sinn dieses Bekennt- 
'nisses ist folgender: Wir bekennen, daß wir einen einigen Gott haben, den wir 
anbeten; ihm bringen wir alles Lob und alle Ehre dar; ihn allein rufen wir 
an in allen unsern Nöten und sagen ihm Dank für alle Wohltaten, die uns 
erwiesen werden. Ferner bekennen wir in einem einzigen göttlidien Wesen 
den Vater, den Sohn und den heiligen Geist. 

Ebenso bekennen wir, daß wir für unumstößliche Wahrheit die Geschichte 
halten, die gesdirieben ist im Evangelium, betreffend die Empfängnis, die 
Geburt, den Tod, die Auferstehung und di-e Himmelfahrt Jesu Christi, und daß 
man ihn einmal erwarten muß als Richter für die ganze Welt. Und damit 
alles, was er für uns getan und gelitten hat, nicht vergeblich und umsonst sei, 
müssen wir das Ganze und die einzelnen Stücke unseres Heils[glaubensJ in den 
Tatsachen begriffen sehen, die dort [im Glaubensbekenntnis] berichtet sind. 

Ferner [bekennen wir], daß wir durch die Gnade und Kraft des heiligen 
Geistes Jesu Christi und aller seiner Güter teilhaftig sind. Und deswegen 
bekräftigen wir, daß wir an die heilige Kirche glauben, denn Gott ei"neuert uns 
durdi seinen heiligen Geist in seiner Kirche durch die Vermittlung seines 
Wortes und seiner Sakramente. 

Ferner [bekennen wir], daß wir hoffen, Gott werde durdi seine Barm- 
herzigkeit allen Gliedern seiner Kirche täglich ihre Sünden vergeben, indem 
er sie erhält und bewahrt ^ bis zur hochseligen Auferstehung, durch die sie in 
das ewige Leben eintreten sollen.] 

Ihr versprecht also, euch Mühe zu geben, das Kand in dieser ganzen 
Lehre zu unterweisen und überhaupt in allen, was in der Heiligen Schrift 

Altmann, Kuliusgeschichte 3 ' 7 
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des Alten und des Neuen Testamentes enthalten ist, damit es sie an- 
nehme als das zuverlässige Wort Gottes, das vom Himmel gekommen ist. 
Ferner sollt ihr das Kind mahnen, nadi der Ordnung zu leben, die unser 
Herr uns übergeben hat, die zusammengefaßt in den zwei Stüdcen 
besteht, daß wir Gott lieben sollen von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und mit allen unseren Kräften und unsern Nädisten wie uns selbst. 
Ebenso [sollt ihr das Kind anhalten, zu leben] nach den Weisungen, die 
Gott ausgesprochen hat durch seine Apostel und Propheten, auf daß das 
Kind, indem es sich selbst und die eigenen Begierden verleugnet, sich 
hingebe und weihe, um den Namen Gottes uiid Jesu Christi zu preisen 
und seinen Nächsten zu erbauen. 

[Die Ausgabe von 1545 fährt hinter Jesu Christi fort: seines " Sohnes, 
indem es in seiner Nachfolge sein Kreuz trägt, d. h. die .Trübsale und 
Leiden, die der Herr ihm nach seinem Gefallen schidct, so daß sein 
ganzes Leben diene zur Ehre Gottes und zur Erbauung seiner Kirche. 
Und weiter sollt ihr das Kind eifrig ermahnen, indem ihr es zurecht- 
weist, wo es nötig ist, so wie es jeder seinem Nädisten und christlichen 
Bruder gegenüber [zu tun] gehalten ist, so daß das Kind In der Lehre 
Gottes gebildet und unterwiesen werde. Und, so versprecht dies. Ant- 
wort: Ja.] 

7. Nach dem Gelöbnis erteilt man dem Kinde den Namen und dar- 
auf tauft es der Pfarrer im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geistes'). 

Dies alles wird laut in der Landessprache gesprochen, 
[einmal] damit die Gemeinde, die zugegen ist, Zeuge dessen sein kann, 
was da geschieht, wozu nötig ist, daß sie dies verstehen kann^); ferner 
auch, damit alle erbaut iverden, indem sie erkennen und [sich] ins 
Gedächtnis zurückzurufen, ivelches der Segen und der Brauch ihrer 
Taufe ist. 

Wir tvissen, daß man an anderen Orten ganz andere Bräuche befolgt, 
die, wie wir nicht leugnen, sehr alt gewesen sind; da sie aber zur Ergötz- 
lichkeit erfunden worden sind oder mindestens aus irgendwelchen ober- 
flächlichen Erwägungen heraus, welcher Art diese auch immer sein 
mögen; zudem weil sie ausgedacht ivorden sind ohne Gottes Woi t, so 
haben ivir, zumal von ihnen viele abergläubische Mißbräuche aus- 
gegangen sind, ihrer Abschaffung keine Schwierigkeiten bereitet, damit 
es kein Hindernis mehr gäbe, welches das Volk davon abhält, gerade- 
wegs zu Christus zu gehen. Erstens [gilt]: Was nicht von Gott 
befohlen ist, ist in unser freies Belieben gestellt. 
Ferner: Was nicht zur Erbauung dient , daj; f in der 
Kir che keine Aufnahme finden; ivenn es [doch] eingeführt 
worden sein sollle, muß es [wieder] entfernt iverden. Mit viel stärkerem 

^) Eine nähere Anweisung über die Art, wie die Taufe zu vollziehen ist, 
findet sich bei Calvin im Unterschiede von Luther nidit, doch ist die kurze 
Taufformel zu erkennen, deren Gebraudhi vorauszusetzen ist. Seit 1558 wird 
dem Taufvollzug ein kurzes biblisches Votum angefügt. 

^) Beachte, welchen Wert Calvin auf die-Zeugenschaft der Gemeinde legt. 
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Grunde [gilt]: Was nur d a zu dient, Ärgernis zu erregen, 
und ein Werkzeug des Götzendienstes oder f alscher 
[Le hr •] M einungen ist, darf -keineswegs geduldet 
■werden; Nun ist sicher, daß geweihtes Öl, Lichter und anderer ähn- 
licher Aufwand'^) keineswegs von Gott angeordnet, sondern durch die 
Menschen der Sakramentsfeier hinzugesetzt worden sind. Schließlich ist 
es dahin gekommen, daß man von diesen Dingen mehr gefesselt worden 
ist und ihnen größere Hochachtung entgegengebracht hat als der Stiftung 
Christi selbst. Zum mindesten [gilt]: Wir haben die Form der Taufe, 
die Jesus Christus befohlen hat, welche die Apostel gehalten und befolgt 
haben, yoetdie die U.rkirche in Gebrauch gehabt hat, und man kann uns 
nichts anderes zum Vorwurf mgidien, als daß wir nicht weiser sein wollen 
als Gott, selbst, 

*) Hier ist an die mancherlei symboliscten Akte im Zusammenhange mit 
der Taufe (siehe die Beispiele in den Taufordnungen von Heft 2) und wohl 
auch an den Exorkismus zu denken. 
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B. Ordnung des Predigtgottesdienstes. 
(Ordnung der kirchlichen Gebete.) 

(Calvins Liturgie von 1543 hat für das gottesdienstliche Leben der refor- 
mierten Kirdie grundlegende Bedeutung. In der Straßburger Form, deren 
Zusätze im Text durdi [*] eingeschlossen sind, hat sie die Ordnung der Kom- 
munion im book of common prayer der Kirche von England bestimmt. Dort 
spricht der Priester nach dem Gebet des Herrn und einer Kollekte unter Hin- 
wendung zur Gemeinde dieser die zehn Gebote vor. Die Gemeinde betet 
knieend nadi jedem Gebot: Herr, erbarme dich unser und mache unser Herz 
willig, dies Gebot zu halten. 

Der auf die Predigt folgende Teil von Calvins Gottesdienstordnung ist 
ähnlich gegliedert wie der entsprechende Absdinitt von Luthörs Deutscher 
Messe, siehe Seite 43 ff. 

Im folgenden wird Calvins Ordnung dargeboten, in der Hauptsadie bis 
auf den Wortlaut der Gebetsmahnung und des Fürbittengebetes unter Ab- 
schnitte. Die Übersetzung folgt dem Text aus dem Corpus Reformatorum von 
Baum, Cunilz und Reuß, Band 34, S. 172 ff.) 

An den. Werktagen mahnt der Pfarrer so zum Gebet, wie es ihm 
gut scheint: er schließt sich dabei an die Zeit [des Kirchenjahres] und 
an den Gegenstand an, den er in seiner Predigt behandelt. Für den 
Sonntag benutzt er in der Regel die folgende Ordnung. 

1, Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 
gemadit hat. 

2. Sündenbekenntnis, confession, seit 1562 exhortation genannt. 
*[Die Straßburger Ordnung schaltet hier an Stelle des folgenden 

etwas anderes ein: 

Hier sprichi der Pfarrer einige Worte der Heiligen Schrift, um 
die GcAvissen zu trösten, und erteilt dann folgendermaßen die 
Absolution: 

Ein jeder von eudi erkenne sich wahrhaft als Sünder, indem er 
sich vor Gott demütigt, und glaube, daß der Vater ihm gnädig sein will 
in Jesu Christo. 

. Allen denen, die so bereuen und zu ihrem Heile Jesum Christum 
suchen, verkündige ich die Vergebung der begangenen Sünden im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen. 

Hier singt die Gemeinde die Gebote der ersten Tafel; dann 
spricht der Pfarrer : Der Herr sei mit uns^); lasset uns zum Herrn 
beten: Himmlischer Vater voller Güte und Gnade. Wie es dir gefallen 
hat, deinen heiligen Willen deinen armen Knechten kundzutun und sie 
in der von deinem Gesetze geforderten Gerechtigkeit zu unterweisen, so 
wollest du dein Gebot audi gleicherweise in unsere Herzen schreiben 
und prägen, damit wir in unserm ganzen Leben nichts weiter suchen als 
dir zu dienen und zu gehorchen. Rechne uns die Übertretungen nicht zu, 
die wir gegen deine Gebote begangen haben, auf daß wir, wenn wir 
deine große Gnade in solcher Überfülle empfinden, Anlaß haben, dich zu 

M Die alte Salutatio, aber nur in einseitiger Form. 
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loben und zu preisen durch Jesum Christum, unsern Herrn. So möge 
es geschehen. 

Hier geht der Pfarrer, während die Gemeinde die übrigen 
Gebote singt, auf die Kanzel und spricht das Gebet wie folgt: 

Wir wollen unsern himmlisdien Vater anrufen, den Vater aller 
Güte und Barmherzigkeit, indem wir ihn anflehen, das Auge seiner 
Milde auf uns, seine armen Knechte, zu richten und^ uns die Sünden 
und Vergehungen nicht anzurechnen, die wir begangen und durch die 
wir seinen Zorn über uns heraufbeschworen haben. Aber indem wir ihn 
im Augesichte seines Sohnes Jesu Christi, unseres Herrn, anschauen, 
da er ja diesen als Mittler zwischen sich und uns eingesetzt hat, wollen 
wir ihn bitten, da ja alle Fülle der Weisheit und des Lichtes in ihm ist, 
er wolle uns durch seinen heiligen Geist zur wahren Erkenntnis seiner 
heiligen Leh*e-4eiten, sie in uns fruchtbar werden lassen in allen Früchten 
der Gerechtigkeit zu Ruhm und Preis seines Namens und zur Unter- 
weisung und Erbauung durch seinen heiß geliebten Sohn Jesum Christum. 
Laßt uns so zu ihm beten, wie wir es von ihm gelernt haben, indem 
wir sprechen: Vater unser, der du bist im Himmel, usw.]* 

3. Darauf folgt der Gesang einiger Psalmen. Umdichtungen biblisdier 
Psalmen siehe Corp. Ref. Band 34, S. 211 ff. 

4. Sodann ein freies Gebet (ä la discretion du' Ministre) um den 
heiligen Geist, damit das Wort zur Ehre des göttlichen Namens und zur 
Erbauung der Gemeinde recht erklärt und mit der ihm gebührenden 
Ehrfurcht aufgenommen werde. 

5. Predigt. 

6. Gebetsmahnung und längere Fürbitte für die Obrigkeit, die Hirten 
und Seelsorger der Gläubigen, für die, welche Gott durch Kreuz und 
Trübsal heimsucht und züchtigt. Dann wird um Erkenntnis des eigenen 
littlichen Verderbens, um Abtötung _des alten Adam und um rechten, 
vollkommenen Gehorsam gebetet. Den Schluß bildet eine Paraphrase 
des Vaters unsers"). An Abendmahlssonntagen wird ein Absdinitt ein- 
gefügt, in- dem Bitten um einen gläubigen Empfang des Abendmahles 
mit lehrhaften Aussagen über dasselbe verbunden. 

7. Der aronitische Segen beschließt den Gebetsgottesdienst. 
*lDie Ausgabe von 1545 hat statt dessen: Gehet in Frieden. Der Geist Gottes 
geleite euch in das ewige Leben.]* 



^) Eine Paraphrase des Vater unsers hat auch Luther in seiner deutscheo 
Messe, vergl. S. 43. 
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C. Ordnung für die Feier des heiligen Abendmahles. 

(Die Ausgabe von 1545 stellt der Abendmahlsordnung eine längere Er- 
läuterung voran, deren widitigstes Stiidc mit dargeboten wird. Sie nennt außer 
den in der Ordnung unter B. auf Seite 101 genannten Bestandteilen des Gottes- 
dienstes neben den Psalmen Loblieder; Calvins Hochschätzung des Gesanges 
im Kultus ist uns audi sonst bekannt. Weiter werden genannt: Verlesung des 
Evangeliums und das Bekenntnis des Glaubens; sie folgen aufeinander wie in 
der Messe. Entgegen der römisdien Opfertheorie und -praxis sucht Calvin den 
ursprüuglidien Sinn des christlichen Opfers als dankbare Selbsthingabe an Gott 
zu erneuern, die sich auswirkt im Gehorsam gegen Gott, in der Spende für 
die armen Brüder und im Gebet für alle Menschen. 

Bei der formulierten Abendmahlsermahnung ist der Schlußabschnitt mit 
seiner für Calvin charakteristischen Vorstellung von einer Erhebung der Herzen 
zu Christus und seiner Herrlichkeit besonders zu ' beachten. Hier liegt ein 
gewisser Ersatz des alten Sursum corda (Erhebet eure Herzen) vor. 

Im Nachwort (siehe Seite 106) vertritt Calvin den Grundsatz, von der 
römischen Messe sei auf das Abendmahl Christi zurückzugehen. Damit spricht 
er den gleichen Grundsatz aus wie Luther, siehe Seite 5, obwohl dieser stärker 
als Calvin sich an die bestehenden kultischen Bräuche anschließt. Während 
Luther sich weitgehend von der Rücksicht auf die „Schwachen" leiten läßt, 
führt Calvin, ohne freilich die Anlehnung an den römischen^ Kultus ganz auf- 
geben zu können, den Gedanken einer Rüdekehr zum Abendmahle Christi 
radikaler durch als Luther, ja selbst als Zwingli.) -- 

Benutzt ist für die Übersetzung der Text aus dem Corpus Reformatorum 
von Baum, Cunitz und R e u ß , Band 34 S. 193 — 202. 

*[Aus der Anweisung der Ausgabe von 1945. Da wir gewiß sind, daß Jesus 
Christus, wie er die Gerechtigkeit und das Leben in sich hat, durch den Vater 
lebt, so sind wir gerecht in Jesu Christo und leben in. einem neuen Leben 
durch ihn, Jesum Christum. Damit wir nun diese Tatsachen mit größerem Fleiß 
betraditen, und inbrünstiger und eifriger werden, diese heilige Speise und 
diesen Trank des ewigen Lebens zu empfangen, so wollen wir mit Psalmen und 
geistlichen Liedern in die rechte Ordnung bringen die Verlesung des Evange- 
liums, das B'ekenntnis des Glaubens und die heiligen Spenden und Opfer- 
gaben. Diese zeigen an, was uns in Christo gegeben ist, und welchf^s und 
wie groß die Güter sind, die wir durch die Gemeinschaft seines Fleisches 
und Blutes empfangen. Oder sie mahnen uns, diese Gaben recht zu schätzen 
und sie mit wahrhaftem Lobe und mit heißer Dankbarkeit zu ehren und sie 
anderen lobenswert und kostbar zu machen. Und wir haben nicht ohne tieferen 
Sinn die Opferspeuden in eine rechte Ordnung gebracht, von der im voran- 
gegangenen die Rede war. Denn wenn wir uns ins Gedächtnis rufen, (an- 
geregt und innerlich bewegt durch die Verlesung und Auslegung des Evange- 
liums und das Bekenntnis unseres Glaubens, das man darauf ablegt,) 
daß Jesus Christus uns von der unendlichen Güte des himmlischen Vaters ge- 
geben ist, und mit ihm alle [HeiIs-]Güter, d. h. Vergebung der Sünden, der Bund 
des ewigen Heils, das Leben und die Gerechtigkeit Gottes, und endlich alle 
ersehnten Heilsgüter, die den Kindern Gottes verheißen sind, d. h. denen, die 
da trachten nach dem Himmelreiche und nach seiner Gerechtigkeit, so bringen 
wir uns aus sehr gutem Grunde als Opfer dar und unterwerfen uns ganz Gott, 
dem Vater, und unserm Herrn Jesu Christo aus Dankbarkeit für so viele und 
so große Heilsgüter. Laßt uns dies bezeugen durch Opfergaben und heilige 
Geschenke, (wie sie die christliche Liebe fordert,) die Jesus Christus in seinen 
geringsten [Brüdern] dargebracht werden, d. h. in jedem, der da hungert, der da 
dürstet, der da nackt, der da verbannt, der da krank ist und der da in 
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Gefangenschaft gehalten wird. Denn alle, die in Christo leben und ihn in 
sidi bleibend haben, tun freiwillig, was das Gese^ ihnen befiehlt. Nun aber 
befiehlt dieses, daß man nicht ohne Opfergabe vor Gott ersdbeint. Es ist uns 
Kuch darin gezeigt, daß niemand sich als seinem irdisdien Herrn oder Wohltäter 
ergeben bezeichnet ohne eine Gabe der Dankbarkeit, die von ihm dargebracht 
wird. Daraus folgt schließlidi, daß wir beten müssen für das Heil aller Men- 
sdien (weil das Leben Christi in uns sehr entflammt und stark sein muß). 
]Nun aber besteht, wie man wissen muß, das Leben Christi darin, zu suchen, 
was verloren ist, und es zu retten. Aus gutem Grunde betet man also für alle 
Staaten. Und weil wir wahrhaft Jesum Christum in diesem Sakrament emp- 
fangen, beten wir ihn mit Recht im Geiste und in der Wahrheit an, empfangen 
das Abendmahl mit großer Ehrfurcht und vollenden diesen ganzen [heiligen] 
Dienst mit Lobgesang und Danksagung. So ist also die ganze Art und der 
Sinn der Abendmahlsfeier uns in dieser Anweisung angegeben; auch [in Über- 
einstimmung] mit der Feier der alten Kirche, der Apostel und der heiligen Väter. 
Damit stimmt auch überein, daß wir uns bei der Austeilung aller Sakramente 
der Landessprache bedienen.]* 

Es ist zu beachten, daß man am Sonntage bevor das Abendmahl 
gejeiert werden soll, es der Gemeinde ankündigt. Erstens damit jeder 
sich vorbereitet und sich anschickt, es ivürdig zu empfangen, und mit 
der Ehrfurcht, die ihm gebührt. Ztveitens damit man keine Kinder dabei 
sein läßt, sofern sie nicht gut untertviesen sind und ihren Glauben in der 
■ Kirdie bekannt haben. Drittens damit, falls [Gemeinde-] Fremde vor- 
handen sind, die noch roh und univissend sind, diese sich vorstellen 
können, damit sie besonders unterwiesen iverden können. 

Am Tage, an dem man das Abendmahl halt, iveist der Pfarrer am 
Ende der Predigt darauf hin oder hält darüber, wenn es notivendig ist, 
die ganze Predigt, um der Gemeinde darzulegen, ivas unser Herr uns 
durch dies Sakrament sagen und hundtun will, und ivie ivir es emp- 
fangen sollen. 

Nachdem der Pfarrer die Gebete und das Glaubensbekenntnis 
gesprochen hat, um im Namen der Gemeinde zu bezeugen, daß alle in 
der diristlichen Religion leben und sterben tvollen, spricht er mit lauter 
"^ Stimme: 

1. Laßt uns hören, wie Jesus Christus das heilige Abendmahl ein- 
gesetzt hat nach dem Bericht des St. Paulus im 11. Kapitel des I.Briefes 
an die Korinther (es folgt die Verlesung von 1. Kor. 11, 23 — 29). 

2. Wir haben gehört, meine Brüder, wie viriser Herr .das Abendmahl 
unter seinen .Jüngern gehalten hat. Dadurch zeigt er uns, daß die Un- 

* gläubigen und die, die nicht' iJur Gemeinde seiner Gläubigen gehören, 
jiicht zugelassen werden dürfen. In Verfolg dieser Anweisung exkommu- 
niziere ich daher im Namen und in Vollmacht unseres Herrn Jesu Christi 
alle Götzendiener, Lästerer, Verächter Gottes, Häretiker und alle Leute, 

V. die Spaltungen anrichten, um die Einigkeit der Kirche zu zerstören, 
alle Meineidigen, alle, die sich auflehnen gegen Vater und Mutter und 
ihre Vorgesetzten, alle Aufrührer, Aufwiegler, Raufbolde, Händelsucher, 
Ehebrecher. Unzüchtigen, Räuber, Mädchenräuber, Geizhälse, Säufer, 
Schlemmer und alle, die ein anstößiges und liederliches Leben führen. 
Ihnen allen verkündige ich, daß sie sich diesem heiligen Tische fern- 
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zuhalten haben, damit sie nicht die heilige Speise verachten und verun- 
reinigen, die unser Herr Jesus Christus nur seinen Dienern und seinen 
Gläubigen gegeben hat. 

Darum soll nach der Mahnung des heiligen Paulus jeder sein Ge- 
wissen erforschen und prüfen, um zu erkennen, ob er wahre Reue über 
seine Vergehungen hat, betrübt ist über seine Sünden und begehrt, hin- 
fort heilig und gemäß [den Ordnungen] Gottes zu leben. Besonders aber 
[soll sich jeder prüfen], ob er sein Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
Gottes setzt und sein Heil gänzlich in Jesu Christo sucht und ob er unter 
Verzicht auf alle Feindschaft und Rachsucht die gute Absicht und den 
festen Willen hat, in Eintracht und brüderlicher Liebe mit seinen Näch- 
sten zu leben. 

Wenn wir dies in unsern Herzen vor Gott bezeugt haben, dürfen 
wir keinesfalls daran zweifeln, daß er uns als soine Kinder annimmt 
und daß der Herr Jesus sein Wort an uns richtet, um uns Zutritt zu 
seinem Tische zu geben und uns dies heilige Sakrament darzureichen, 
dessen er seine Jünger teilhaftig gemacht hat. 

Und wenn wir auch in uns viel Sündhaftigkeit und Erbärmlichkeit 
finden, weil wir nicht den vollkommenen Glauben besitzen, sondern zu 
Unglauben und Mißtrauen geneigt sind, weil wir nicht Gott so zum 
Dienste hingegeben und nicht von solchem Eifer erfüllt sind wie wir 
sollten, sondern täglich gegen die Begierden unseres Fleisches zu kämpfen 
haben, — da uns aber unser Herr diese Gnade erwiesen hat, daß er sein 
Evangelium in unser Herz eingedrückt hat, damit wir allem Unglauben 
widerstehen können, und er uns das herzliche Verlangen gegeben hat, 
auf unsere eigenen* Wünsche zu verzichten, um seiner Gerechtigkeit und 
seinen heiligen Geboten nachzuleben, — so wollen wir [darum] dennoch 
alle gewiß sein-. Die Sünden und Unvollkommenheiten, die uns [noch] 
anhängen, werden nicht verhindern, daß er uns annimmt und uns würdig 
macht, an diesem mit geistlidien Gaben gedeckten Tische teilzuhaben. 
Denn wir treten nicht hinzu, um anzuzeigen, daß wir vollkommen und 
gerecht aus eigener Kraft sind; sondern im Gegenteil, dadurch daß wir 
unser Leben in Jesu Christo suchen, bekennen wir, daß wir 
im Tode sind. Begreifen wir also, daß dies Sakrament eine Arznei ist 
für die armen Kranken und daß die ganze Würdigkeit, die unser Herr 
von uns fordert, darin besteht, daß wir uns recht erkennen, so daß wir 
Mißfallen haben an unseren Sünden und unser ganzes Wohlgefallen, 
unsere Freude und unsere Zufriedenheit allein in ihm finden. 

Zuerst also müssen wir glauben an diese Verheißungen, die Jesus 
Christus, der die untrügliche Wahrheit ist, durch seinen Mund verkündet 
hat, Ihr sollt wissen, daß er uns in Wahrheit seines Leibes und Blutes 
teilhaftig maciien will, so daß wir ihn ganz besitzen dergestalt, daß er 
in uns lebt und wir in ihm. Und obwohl wir nur Brot und Wein sehen, 
so sollen wir doch nicht daran zweifeln, daß Christus in geistlicher Weise 
in unsern Seelen vollzieht, was er äußerlich durch diese sichtbaren 
Zeichen andeutet, d. h. daß er das himmlische Brot ist, um uns zum 
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ewigen Leben zu speisen und zu nähren. Darum wollen wir nicht undank- 
bar sein gegen die unendliche Güte unseres Heilandes, der seinen ganzen 
Reichtum und alle seine Wohltaten auf diesem Tische niederlegt', um 
sie an uns auszuteilen. Denn indem er sich uns schenkt, bezeugt er uns, 
daß alles, was er besitzt, uns gehören soll. Darum wollen Avir dies Sakra- 
ment als ein Unterpfand dafür empfangen, daß die Kraft seines Sterbens 
und Leidens uns zur Gerechtigkeit angerechnet ist, gerade so als wenn 
wir in eigener Person gelitten hätten, [Hüten wir uns] so verkehrten 
Sinnes zu sein, daß wir uns zurückhalten, wo Jesus Christus uns so 
freundlich durch sein Wort einlädt. Sondern, indem wir den Wert des 
kostbaren Geschenkes beachten, das er uns macht, wollen wir uns ihm 
gegenüber von brennender Liebe zeigen, damit er uns fähig macht, es 
zu empfangen. 

Darum wollen wir unsern Geist und unser Herz zu der [Himmel-1 
Höhe erheben, wo Jesus Christus ist in der Herrlichkeit seines Vaters 
und woher wir ihn zu unserer Erlösung erwarten. Verlieren wir uns 
nicht an diese irdischen und vergänglichen Stoffe (d, h, die Abend- 
mahlselemente), die wir mit den Augen sehen und mit der Hand 
berühren, um Christus darin zu suchen, als ob er in das Brot oder den 
Wein eingeschlossen wäre; denn nur dann werden unsere Seelen vor- 
bereitet sein, durch sein [göttliches] Wesen genährt und belebt zu werden, 
wenn sie so über alle irdischen Dinge erhoben sind, daß sie bis zum 
Himmel gelangen und eintreten in das Reich Gottes, avo er wohnt. Geben 
wir uns also damit zufrieden, daß wir das Brot und den Wein als. Zeichen 
und Zeugnis haben; wir wollen aber im Geiste die Wahrheit suchen, von 
der das Wort Gottes uns verheißt, daß wir sie finden sollen, 

3. Hierauf teilen die Pfarrer das Brot und den Kelch der Gemeinde 
aus nachdem sie angekündigt haben, man solle ehrfürchtig und in guter 
Ordnung herantreten. Während dessen singt man einige Psalmen oder 
verliest einige Abschnitte aus der Schrift, die zu dem passen, was durch 
das Sakrament bedeutet wird. Am Ende begeht- man die Danksagung, 
wie es angeordnet ist. 

*//ra der Ausgabe von 1545 heißt es statt €les vorstehenden Absaßes: Hier- 
«ach empfängt der Pfarrer, nachdem er die Gemeinde angewiesen hat, ehr- 
fürchtig, in guter Ordnung und in christlicher Demut zum heiligen Tische zu 
kommen, zuerst das Brot und den Wein, dann reicht er [beides] dem Diakon 
und darauf der ganzen Gemeinde, indem er spricht: Nehmet, esset den Leih 
Christi, der für euch in den Tod gegeben ist. Und der Diakon reicht den 
Keldi, indem er [dazu] spricht: Dies ist der Kelch des Neuen Testamentes in 
dem Blute Jesu, das für euch vergossen ist*). Während dessen singt die Ge- 
meinde. Lob und Dank sei dir (Ps. 138). 

Danksagung nach dem Abendmahl. 
Himmlischer Vater. Wir bringen dir Lob und ewigen Dank ewiglich dar, 
weil du uns armen Sündern ein solches Gut gespendet hast, daiß du uns in 

*) Die Spendeformel unterscheidet sich nicht sehr von der Spendeformel 
älterer lutherischer Ordnungen; am ähnlichsten ist die aus der Nürnberger 
Kirchenordnulig von 1533. Auch Caloin hat die Selbstkommunion des Pfarrers. 
Vergl. Luther S. 17. 
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die Gemeinschaft deines Sohnes Jesu Christi, gezogen hast, unseres Herrn, 
den du für uns in den Tod dahingegeben und uns zur Nahrung und Speise 
für das ewige Leben gespendet hast. Nun gib uns auch diese Gnade, daß wir 
r-immerniehr diese Güter vergessen mögen, sondern sie vielmehr fest in unseru 
Herzen behalten, auf daß wir wachsen und eifrig zunehmen im Glauben, der 
in allen guten Werken tätig ist. Und indem wir dies tun, wollen wir unser 
ganzes Leben hingeben und nacheifern deinem Ruhm und der Erbauung unseres 
Nächsten durdi ihn, Jesum Christum, deinen Sohn, der in der Einigkeit des 
heiligen Geistes lebt und regiert mit dir, Gott, ewiglich. Amen.-) 

Nach dem Dankgebet singt man den Lobgesang des Simeon: Nun lassest 
du, Herr, deinen Diener in Frieden fahren'). 

Darauf entläßt, der Pfarrer die Gemeinde, indem er sie segnet wie am 
Sonntag.]* 

Wir ivissen tvohl, was für einen Anstoß viele an der Änderung 
genommen li^.ben, die tvir an diesem Stücke [des Gottesdienstes] vor- 
genommen haben. Denn da die Messe lange Zeit in ^oldier Achtung 
gestanden hat, daß es für die ungebildete Welt so schien, als ob sie die 
Hauptsache im Christentume sei, so ist es vielen höchst befremdlich gewe- 
sen, daß wir sie abgeschafft haben. Und deswegen meinen diejenigen, 
die nicht richtig unterwiesen sind, daß tvir das Sakrament zerstört hätten. 
Aber wenn man genau auf das achtet, was wir festgehalten haben, 
tvird man finden, daß wir das Sakrament in seiner Ganzheit (d.h. nach 
seinem innersten Sinne und Wesen) wiederhergestellt haben. Daß dem 
so sei, [erkennt man], wenn man beachtet, tvas für rme Verwandt- 
schaft zwischen der Messe und der Stiftung Jesu Christi besteht. 
Es ist klar, daß man darüber so viel sagen könnte ivie übf^r das Ver- 
hältnis vom Tage zur Nacht. Es ist jedoch nicht unsere Absicht, uns dar- 
über ausführlich zu äußern. Jedoch um die zufriedenzustellen, die in 
ihrer Einfältigkeit an uns Anstoß nehmen, schien es uns gut, es beiläufig 
zu erwähnen. Als tvir sahen, daß das Sakrament unseres Herrn durch 
große Fehler und greuliche Mißbräuche verdorben war. die man eiri- 
geführt hatte, tvaren tvir geztvungen, um das Sakrament davon zu heilen, 
viele Stücke zu ändern, die zu Unrecht eingeführt oder dir z^m. mi^dp^ten 
zu Mißbräuchen getvorden waren. Um dies zu tun, haben tvir kein 
besseres, kein geeigneteres Mittel gefunden, als zur reinen Stiftun.n; 
Jesu Christi zurückzukehren, der tvir einfach folgen, tvie klar zu Tage 
liegt. Dehn das ist die Reformation, zu der St. Paulus Anleitung gibt. 



-) De- alte Schluß der Kollekte wirkt noch bei Calvin nach. 
') Das alte Canticum der Vesper in Liedform gebradit. Auch I-jier liegt 
eine gewisse „liturgisdie Erbfolge" vor. 
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D. Ordnung für die Feier der heiligen Eheschließung. 

(Man beachte die drei Teile der biblischen Vorhaltung: Stiftung der Ehe; 
ihre Heiligkeit und Unauflöslichkeit und die Pfliditen der Eheleute; For- 
derung der Verehelichung für alle, denen die Gabe der Enthaltsamkeit nicht 
zuteilgeworden ist. 

Die Fragen aus Absdinitt 3 sind keine Traufragen, sondern beziehen sich 
auf den Willen, entsprediend der göttlichen Stiftung die Ehe zu führen. Die 
Traufragen folgen erst nadi Berufung auf die Zeugenschaft der Gemeinde — 
für Calvin wichtig — , wenn auf die Erkundigung nach etwaigen Ehehindernissen 
kein Widersprüdi gegen die Verheiratung erhoben wird. Bedeutsam ist, daß 
die Traufragen das Versprechen einer christlichen Führung der Ehe berück- 
siditigen. 

Die Trauung geschieht nicht, wie bei Luther, als Zusammenspredien des 
Paares, sondern als Segnung. 

Das Herrnwort Matthäus 19, 3 — 6 steht anders als bei Luther hinter der 
Segnung; ihm folgt eine kurze Vermahnung. 

Benutzt ist für die Übersetzung der Text aus dem Corpus Reformatorum 
von Baum, C u n i t z' und R e u ß , Band 34, S. 203—208.) 

Man muß beachten, daß man vor der Feier der Eheschließung diese 
in der Kirche an drei Sonntagen abkündigt, damit, falls jemand ein [Ehe-] 
Hindernis kennt, er es rechtzeitig angeben kann, oder damit jemand, der 
daran Interesse hat, der Heirat widerspredien kann. 

Ist diese Abkündigung geschehen, so stellen sich die [Ehejparteien 
zu Beginn der Predigt ein. Dann spricht der Pfarrer: 

1. Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde 
gemacht hat. Amen. 

2. Nachdem Gott, unser Vater, den Himmel und die Erde und-alles, 
was lu ihnen ist, geschaffen hatte, schuf und bildete er den Mensdien 
nach seinem Bilde und Gleichnis, der die Gewalt und Herrschaft haben 
sollte über die Tiere der Erde, die Fische des Meeres und die Vögel 
unter dem Himmel. Nachdem Gott den Menschen geschaffen hatte, sagte 
er: Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei; ich will ihm eine Gehilfin 
madien,' die ihm gleich sei. Und unser Herr ließ einen tiefen Schlaf auf 
Adam fallen; und während Adam schlief, nahm Gott eine Rippe von 
ihm und bildete [daraus] Eva, indem er [damit] zu erkennen gab, daß 
Mann und Frau nur ein Leib, ein Fleisch und Blut sind. Darum verläßt 
der Mann Vater und Mutter und hängt an seiner Frau; sie soll er lieben 
wie Jesus seine Kirche liebt, d.h. die wahrhaft gläubigen Christen, für 
die er gestorben ist. Und ebenso soll die Frau ihrem Manne in aller 
Heiligkeit und Zucht dienen. Denn sie ist unterworfen und unter der 
Gewalt des Mannes, so lange sie mit ihm lebt. (Gen. 1 u. 2; Matth. 19, 5; 
Fph. 5, 28 f.; Kol. 3, 18; 1. Tim. 2, 12). 

Und diese heilige, ehrenweite Ehe ist von Gott gestiftet (Hebr. 13, 4) 
und ist von solcher Bedeutung, daß nach ihr der Mann keine Gewalt 
hat über seinen Leib, sondern die Frau; ebenso hat die Frau über ihren 
Leib keine Gewalt, sondern der Mann (1. Kor. 7, 1 ff). Weil Mann 
und Frau von Gott zusammengefügt sind, können sie nicht getrennt 
werden, außer für eine gewisse Zeit nach gegenseitiger Übereinkunft, 
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um zum Fasten und Beten Muße zu haben, damit sie nicht wegen 
ihrer Unenthaltsamkeit vom Satan versucht werden. Und deswegen 
sollen sie wieder zu einander zurückkehren. Denn um die Hurerei 
zu vermeiden, soll jeder [Mann] seine Frau haben und jede Frau ihren 
Mann. So sind alle, die sich nicht enthalten können und nicht die 
Gnadengabe der Enthaltsamkeit haben, nadi Gottes Gebot verpfliditet, 
sich zu verehelichen, damit der heilige Tempel Gottes, d. h. . unsere 
Leiber, nicht beschädigt und verdorben werden. Denn da unsere Leiber 
Glieder Jesu Christi sind, wäre es eine große Schande, sie zu Gliedern 
einer Dirne zu machen (1. Kor. 6, 15). Darum sollen wir unsere 
Leiber in aller Heiligkeit bewahren. Denn wenn jemand den Tempel 
Gottes verletzt, so wird Gott ihn verderben (1. Kor. 3,17). 

3. Ihr nun (der Pfarrer nennt den Mann und die Frau bei 
Namen) N. und N. wißt, daß Gott es so geboten hat; wollt ihr in diesem 
heiligen Stande der Ehe leben, den Gott so hoch geehrt hat? Habt ihr 
diesen Vorsatz, wie [ihr] ihn hier vor Gottes heiliger Gemeinde bezeugt, 
und bittet ihr, daß er gebilligt werde? 

Antwort: Ja. 

Pfarrer: Ich nehme euch alle, die ihr hier zugegen seid, zu 
Zeugen, indem ich euch bitte, es im Gedächtnis zu behalten: Wenn irgend 
jemand zugegen ist, der ein Ehehindernis kennt oder weiß, daß einer 
dieser Beiden mit einer anderen Person ehelich verbunden ist, so soll 
er es sagen. Wenn niemand Widerspruch erhebt, spridit der Pfarrer 
also: 

Da niemand zugegen ist, der Widerspruch erhebt, und da kein Ehe- 
hindernis vorhanden ist, so bestätigt unser Herr Gott euern heiligen Ent- 
sdiluß, wie er ihn euch geschenkt hat. Euer Aufzug geschehe im Namen 
des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. 

4. Der Pfarrer spridit zum Manne also: Ihr^) N. bekennt hier 
vor Gott und seiner heiligen Kirche, daß ihr als eure Frau die hier 
anwesende N. genommen habt und nehmt"). Versprecht ihr, sie in Liebe 
zu bewahren und sie treulich zu halten, wie es die Pflicht eines~ wahren 
und treuen Ehemannes seiner Frau gegenüber ist, indem ihr heilig mit 
ihr lebt und ihr Treue und Anhänglichkeit in allen Lagen beweist gemäß 
dem heiligen Worte Gottes und seinem heiligen Evangelium'^) ? 

Antwort: Ja. 

Darauf spridit [der Pfarrer] zur Frau also: Ihr N. bekennt hier 
vor Gott und seiner heiligen Kirche, daß ihr N. als rechtmäßigen Gatten 
angenommen habt und nehmt. Versprecht ihr, ihm zu gehorchen, ihm 
zu dienen und ihm Untertan zu sein, indem ihr heilig lebt, ihm Treue 
und Anhänglichkeit bewahrt in allen Lagen, wie es eine treue und 
anhängliche Frau ihrem Manne gegenüber sein muß gemäß dem Worte 
Gottes und seinem heiligen Evangelium? 



*) Als Anrede hat Calvin nidit das hrüderlidie „Du", sondern „Ihr". 
-) Man heachle die Formel „genommen habt und nehmt" (avez prins et 
prenez). 

3) Siehe die Vorbemerkung. Calvin der Mann der diristlidien Zucht. 
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Antwort: Ja. ' 

5. Darauf spricht der Pfarrer: Der Vater der Barmherzigkeit, 
der euch nach seiner Gnade zu diesem heiligen Stande der Ehe berufen 
hat um der Liebe Jesu Christi, seines Sohnes willen, der durch seine 
heilige Gegenwart die Ehe geheiligt hat (Job. 2, 1 ff.), indem er [auf dei 
Hochzeit von Kana] sein erstes Zeichen vor den Aposteln tat, gebe euch 
seinen heiligen Geist', auf daß ihr ihm dient und ihn in diesem heiligem 
Stande ehrt*). Amen. 

6. Hört das Evangelium, [das erzählt,] wie unser Herr will, daß 
die heilige Ehe gehalten werde, und daß sie fest und unauflöslich ist, 
wie gesdirieben steht beim heiligen Matthäus im 19. Kapitel. Es folgt 
Matthäus 19,3—6^). 

Glaubt diesen heiligen Worten, die unser Herr Jesus Christus nach 
dem Bferidit des Evangelisten gesprochen hat, und seid dessen gewiß, daß 
unser Herr Gott euch in diesem heiligen Stande [mit einander] verbunden 
hat. Darum sollt ihr heilig mit einander leben, in herzlicher Zuneigung, 
in Frieden und Eintracht, indem ihr einander wahre Liebe, Treue und 
Anhänglichkeit beweist gemäß dem Worte Gottes^ 

7. Laßt uns von Herzen zu unserm Vater beten: Allmächtiger Gott, 
der du allgütig und allweise bist, der du von uran vorhergesehen hast, 
daß es nicht gut ist, daß der Mensch allein sei: um deswillen hast dn 
ihm ein Wesen geschaffen, das ihm gleich ist, und hast geboten, daß 
diese beiden eins sein sollen. Wir bitten dich und flehen demütig, nadi- 
dem'jes dir gefallen hat, diese beiden zum heiligen Ehestande zu berusen, 
daß deine Gnade und Güte ihnen deinen heiligen Geist geben und senden 
möge, damit sie in wahrem und festem Glauben nach deinem gnädigen 
Wohlgefallen heilig leben, alle schlechten Regungen überwinden und 
durch reines Leben die übrigen erbauen in aller Ehrbarkeit und Keusch- 
heit. Gib ihnen deinen Segen wie . [einst] deinen treuen Knechten 
Abraham, Isaak und Jacob, daß sie, wenn sie fromme Nachkommen 
haben, dich loben und dir dienen, indem sie sich ihrer annehmen und 
sie erziehen zu deinem Lob und deiner Ehre und zum Nutzen des 
Nächsten, so daß sie fortschreiten und gefördert werden in deinem 
Evangelium. Erhöre uns, Vater der Barmherzigkeit, durch unsern Herrn 
Jesum Christum, deinen sehr geliebten Sohn. Amen. 

8. Unser Herr erfülle euch mit aller- Gnade, und in allem Segen 
sollt ihr mit einander leben langezeit und heilig. 

*) Segnung der geschlossenen Ehe, nicht Zusammensprechen. Die sachliche 
Klarheit Calvins kommt hierin zum Ausdruck. 

^) Luther stellt den Schluß dieses Herrnwortes von der Unauflöslichkeit 
der Ehe vor die Zusammensprechung, siehe Seite 63. 
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